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Erſtes Capitel. 


Eharakter einer Art von Tanten. 


In einem alten baufaͤlligen Schloſſe der ſpaniſchen Pro: 
vinz Valencia lebte vor einigen Jahren ein Frauenzimmer 
von Stande, die zu derjenigen Zeit, da ſie in der folgenden 
Geſchichte ihre Rolle ſpielte, bereits über ein halbes Jahr⸗ 
hundert unter dem Namen Donna Mencia von Rofalva — 
fehr wenig Auffebens in der Welt gemacht hatte, 

Die Dame hatte die Hoffnung, fih durch ihre perfünlichen 
Annehmlichkeiten zu unterfcheiden, fchon feit dem Succeſſions⸗ 
friege aufgegeben, in deflen Zeiten fie zwar jung und nicht 
angeneigt geweien war, einen würdigen Liebhaber glüdlich 
zu machen, aber immer fo empfindliche Kraͤnkungen von der 
Kaltfinnigfeit der Mannsperfonen erfahren hatte, Daß fie 
mehr als ein Mal in Verfuchung gerathen war, in der Ab— 
gefchiedenheit einer Klofterzele ein Herz, deſſen die Welt fich 
fd unwürdig bezeugte, dem Himmel aufzuopfern. Allein ihre 
Kngheit lieh fie jedes Mal bemerken, daß diefes Mittel, wie 
alle diejenigen, welche der Unmuth einzugeben oftent, ihre 

Wieland, Don Sylvio. 1. 


Abfiht nur fehr unvolllommen erreichen und in der That die 
. Undanfbarkeit der Welt nur an ihr felbft beftrafen würde. 

Sie befann fich alfo. glüdlicher Weiſe eines andern, welches 
ihr nicht fo viel Eoftete und weit gefchidter war, die einzige 
Abficht zu befördern, die. bei fo bewandten Umftänden ihrer 
würdig zu ſeyn fehien. Sie wurde eine Spröde und nahm 
fih vor, ihre beleidigten Reizungen an allen: den Unglüd: 
feligen zu rähen, welche fie ale Wolfen anfah, die den Glanz 
derfelben aufgefangen und umfrdftig aemaht hatten. Sie 
erklärte fi Öffentlich für eine abgefagte Feindin der Schön: 
heit und Liebe und warf fih hingegen zur Befchüßerin aller 
diefer ehrwürdigen Veftalen auf, denen die Natur die Gabe 
der tranfitiven, Keufchheit mitgetheilt hat, von Geſchoͤpfen, 
deren bloßer Anblic hinlaͤnglich waͤre, den muthwilligſten 
Faun — weiſe zu machen. 

Donna Mencia ließ es nicht bei der bloßen Freundſchaft 
bewenden, die der naͤhere Umgang, die Sympathie und die 
Aehnlichkeit ihres Schickſals zwiſchen ihr und einigen Frauen: 
zimmern von diefer Claſſe ftiftete, mit denen fie zu Valencia, 
wo fie erzogen worden war, nah und nah Belannticaft 
gemacht hatte. Sie richtete eine Art von Schweſterſchaft mit 
ihnen auf, die in der fhönen Welt eben das war, was (nach 
vieler Reute Meinung) die Mönchsorden in der politifchen 
find, ein Staat im Staate, deffen Intereffe ift, dem andern 
allen möglichen Abbruh zu thun, und die fih den Namen 
der Antigrazien erwarb, indem fie mit dem ganzen Reich der 
Liebe in einer eben fo. offenbaren und unverfühnlichen Fehde 
fand, ald die Mealteferritter mit den Muſelmanen. 
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Um ihre Sufammenkünfte dem gemeinen Wefen fo nuͤtzlich 
su machen, als fie ihnen ſelbſt angenehm waren, ermwählten 
fie die Beförderung der Tugend und der guten Sitten unter 
ihrem Gefchlehte zum Gegenftand ihrer großmüthigen Be: 
mühungen: denn die Flägliche Verderbniß desfelben war, ihrem 
Urtbeile nach, die wahre und einzige Duelle alles Unheils in 
der Welt. Sie legten zum Grund ihrer Sittenlehre, daß 
die Befigerin eines angenehmen Gefihts unmöglich tugend⸗ 
haft feyn könne; und nad diefem Grundſatze wurden alle ihre 
Urtheile über die Handlungen und den moralifhen Werth 
einer jeden Perfon ihres Gefchlechts beftimmt. Ein Frauen⸗ 
zimmer, welches gefiel, war in ihren Augen eine-Unglüdfelige, 
ein verlornes Gefhöpf, eine Peſt der menſchlichen Gefell: 
fhaft, ein Gefäß und Werkzeug der böfen Geifter, eine 
Harpye, Hyaͤne, Sirene, und Amphisbäne; und alles dieſes 
und noch etwas Aergeres, jenachdem fie mehr oder weniger 
von dem anftedenden Gifte bei fi führte, welches, nach dem 
Spftem diefer Sittenlehrerinnen, eben fo tödtlih für die 
Kugend als fhmeichelhaft für die Eigenliebe und verführerifch 
für die armen Mannsleute ift. 

In biefem ftrengen Charakter hatte fih Donna Mencia 
bereits über fünfzehn Jahre der fchönen Welt zu Valencia 
furchtbar gemacht, ald Don Pedro von Mofalva, ihr Bruder, 
ben Entſchluß faßte, Madrid zu verlaffen, wo er den Meft 
eines im Dienſt ded neuen Königs aufgewandten Vermögens 
verzehrt hatte, eine Penfion nachzuſuchen, die er nicht erhielt, 
und nun (da es zu ſpaͤt war) nicht wenig bedauerte, daß er 
ihn wicht lieber angewendet Hatte, ein kleines altes Schloß, 
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zwei oder drei Stunden von XRelva, das einzige, was ihm 
von feinen Vorditern Abrig war, in einen bemohnbaren Stand 
zu feßen. 

Cr hatte von feiner vor Kurzem verftorbenen Gemahlin 
einen Sohn und eine Toter, deren zarted Alter ſowohl ale 
die Regierung feines Yleinen Hausweſens eine weibliche Anf- 
fit erforderte. Er Aberting dieſes Amt feiner Schweiter, 
welche leicht zu. bewegen war, die Demüthigungen, bie fie in 
Valencia erlitten hatte, gegen bad Vergnägen zu vertaufchen, 
die vornehmfte Fran in einem Dorfe zu fen. Eine Denkungs⸗ 
art, die fie vieleicht dem großen Julius Edfar abgelernt 
haben mochte, ber bei feinem Durchzug dur ein elendes 
Städtchen in den Pyrenaͤen feine Freunde verfiherte, daß er 
lieber der Erſte in diefem armfeligen Städtchen, ald ber Zweite 
in Rom feyn möchte. 

Der Sram über fehlgefchlagene Hoffnungen lieh den gıtten 
Don Pedro die Annehmlichkeiten der Freiheit und des Lanb- 
lebend, deffen wahre Wortheile ohnehin feinen Landsleuten 
noch unbekannt find, nicht lange genießen. Er ftarb und 
hinterließ feinem Sohn, Don Sylvio, einen Stammbaum, 
der fi in den Zeiten bed Gargaris und Habides verlor, ein 
verfalfenes Schloß mit drei Thürmen, ein Paar Pachthoͤfe, 
und die Hoffnung, nad dem Tode der Donna Mencia eine 
Erbſchaft von alten Inwelen, Brillen und Rofenkraͤnzen, nebft 
einem anſehnlichen Vorrathe von Nitterbächern und omas 
nen mit feiner Schwefter zu theilen. 

Don Pedro farb deſto ruhiger, da er feinen Sohn, ob er 
glei das yehnte Jahr kaum erreicht Hatte, in den Handen 
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einer fo weifen Dame ließ, ald Donna Mencia in feinen 
Augen war. Deun ihre erftaunliche Belefenbeit in Chroniken 
und Mitterbüchern, und die Beredſamkeit, womit fie ihre 
tiefen Einfihten in die Staatswiſſenſchaft und GSittenlehre 
bei Tifche und bei andern Gelegenheiten auszulegen pflegte, 
hatten ihm eine deito größere Meinung von ihrem Berftande 
beigebracht, je weniger feine eigene Friegerifche Lebensart ihm 
Zeit gelaflen hatte, eine mehrere Kenntniß von dem, was 
man bie feinere Gelehrtheit heißt, zu erwerben, ald etwa 
dad Wenige ſeyn mochte, was ihm aus feinen Schuliahren 
in einem nicht allzu getreuen Gedaͤchtniß übrig geblieben war. 


Zweites Sapitel. 


Was für eine Erziehung Don Sylvio von feiner Tante bekam. 


Donna Mencia betrog die Hoffnung wicht, welche ſich ihr 
Bruder von ihrer Sorgfalt und Geſchickichkeit gemacht hatte. 
Denn, fobald der junge Sylvio von dem Pfarrer des Dorfes 
ſo viel Latein gelernt hatte, daß er die Verwandlungen des 
Ovidius verſtehen, und von dem Barbier eines benachbarten 
Fleckens, dem Amphion der Gegend, fo viel Muſik, daß er 
etliche Duzend alte Balladen mit auf der Cither begleiten 
tennte: fo nahm fie es auf ſich ſelbſt, ihn zu allen den übrigen 
Eigenfchaften auszubilden, welche nach ihren Begriffen. einen 
volfommenen Edelmann ausmachten. - 

Das Echlimmite war, daß fie diefe Begriffe aus dem Don 
Yalmerin von Dliva, dem Faramond, ber Slelia, dem großen 


Eyrns und andern Büchern von biefer Elaffe gefchöpft hatte, 
welche nebft den Abenteuern ber zwölf Pairs von Frankreich 
und der Ritter von der runden Tafel den vornehmften Theil 
ihres Bücherfchapes ausmachten. Ihrer Meinung nad lag 
in dieſen Büchern der ganze Reichthum der erhabenften und 
nuͤtzlichſten Kenntniffe verborgen. Sie glaubte alfo ihren 
Untergebenen nicht beffer anweiſen zu können, als wenn fie 
ihm die Begriffe und den Geſchmack beizubringen fuchte, den 
fie felbft aus fo lautern Quellen gefchöpft hatte; und bie 
glädlichen Faͤhigkeiten des jungen Don Solvio begünftigten 
ihre Abſichten ſo ſehr, daß er, noch vor ſeinem fuͤnfzehnten 
Jahre, zum wenigſten eben ſo gelehrt als ſeine gnaͤdige Tante 
war. Gr beſaß in dieſem zarten Alter bereits eine fo aus: 
gebreitete Kenntniß von der Geſchichte, der Naturkunde, der 
Theologie, der Metaphyſik, der Sittenlehre, der Staats: und 
Kriegskunft, den Alterthämern und fchönen Wiſſenſchaften, 
ald irgend einer von den gelehrteften Helden des großen 
Cyrus; und er wußte mit fo vieler Beredſamkeit über die 
fubtilften Fragen aus biefen Wiſſenſchaften zu peroriren, daß 
die Bedienten des Hanfes, der Pfarrer, der Schulmeifter, 
der vorbefagte Barbier und andere bdiftinguirte Perfonen, 
die den freien Sutritt im Haufe hatten, fowohl die Wunder: 
gaben des jungen Herrn als die weife Erziehungskunſt der 
gnädigen Frau nicht genug bewundern Eonnten. 

Was diefer legtern an ihrem Neffen am beften gefiel, war 
die außerordentliche Begierde, wovon er brannte, ben erhab: 
nen Muftern nahzuahmen, von deren großen Thaten und 
Heldentugenden er bis zur Bezaubrung entzüdt war, und 
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womit er feine Einbildungskraft fo vertraut gemacht hatte, 
daß er fih endlich beredete, es würde ihm nicht mehr Mühe 
Eoften, fie auszuüben, als er brauchte, fih eine Vorſtellung 
davon zu machen. Donna Mencia zweifelte nicht, DaB Don 
Syolvio mit fo edeln Neigungen und einer fo heroifchen Den: 
kungsart dereinft eine große Rolle in der Welt fpielen und 
den Helden, welde fie am .meiften bewunderte, an Ruhm 
und Slüd eben fo nahe kommen würde, als er ihnen an 
Schönheit und perfönlihen Annehmlichkeiten ähnlich war. 


Drittes Gapitel. 


Pſychologiſche Betrahtungen. 


Man wird fih um fo weniger wundern, daß die Einbil: 
dungskraft des Don Sylvio von einer fo wunderbaren Er: 
ziehbung einen feltfamen Schwung befommen mußte, wenn 
wir fagen, daß eine ungemeine Empfindlichfeit und, was 
unmittelbar damit verbunden ift, eine ftarfe Anlage zur 
Zärtlichkeit unter die Gaben gehörte, womit ihn die Natur 
bis zum Webermaß befchenft Hatte. 

unge Leute von diefer Art lieben überhaupt alle Vor: 
ftelungen, welche lebhafte Cindrüde auf ihr Herz machen 
und Leidenfchaften erweden, die, in einem leichten Schlum: 
mer liegend, bereit find, von dem kleinſten Geräufch aufzu: 
fahren. | 

Kommt dann noch hinzu, daßfie fern von der Welt, in einer 
ländlichen Einſamkeit und Einfalt, unter den natürli n 


Bergnügungen des Landlebend und frei von ben Arbeiten 
besfelben erzogen werden: fo erhalten wunderbare und let: 
denfchaftliche Vorftelungen eine verdoppelte und befto ftärfere 
Gewalt über ihr Herz, je gefhäftiger die Einbildungskraft 
in ſolchen Umpftänden zu fenn pflegt, dad Leere auszufüllen, 
welches die beftändige Einfoͤrmigkeit der Segenftände, die ſich 
den Sinnen darftellen, in der Seele zurüd laßt. Unvermerft 
verwebt fich die Einbildung mit dem Gefühl, das Wunder: 
bare mit dem Natürlihen, und das Falfche mit dem Wahren. 
Die Seele, die nah einem blinden Inſtinct Chimären eben 
fo regelmäßig bearbeitet ald Wahrheiten, bauet fih nach und 
nach aus Allem diefem ein Ganzes und gewöhnt fih an, ee 
für wahr zu halten, weil fie Licht und Zufammenhang darin 
findet, und weil ihre Phantafie mit den Chimären, die den 
größten Theil Davon ausmachen, eben fo befannt ift, als ihre 
Sinne mit den wirklichen Gegenftänden, von welchen fie ohne 
fonderlihe Abwechslung immer umgeben find. 

In diefem Falle befand fi der Jüngling, welder ber 
Held unfrer Gefhichte fenn wird. Die natürliche Lauterkeit 
feiner Seele war des Argwohns, ob er etwa betrogen werde, 
unfähig. Seine Einbildung faßte alfo die chimärifchen We: 
fen, die ihr die Dichter und Romanfchreiber vorftellten, eben 
fo auf, wie feine Sinne die Cindrüde der natürlichen Dinge 
aufgefaßt hatten. Se angenehmer ihm dag Wunderbare und 
Webernatürliche war, defto leichter war er zu verfifhren, es 
für etwas Wirkliches zu halten; zumal da er in die Möglich: 
feit auch der unglaublichften Dinge feinen Zweifel feste. Denn 
für den Unwiffenden ift Alles möglih. Solchergeftalt fchob 


fi bie yeetifhe und besauberte Weit in feinem Kopf au bie 
Stelle der wirflihen, und Die Seſtirne, die elementariſchen 
Geiſter, die Zauberer und Feen waren in feinem Spſftemn 
eben fo gewiß bie Beweger der Natur, als es die Schwere, 
bie Anziehungskraft, Die Elaſticität, das eleftriihe Feuer 
nnd andere natürliche Urſachen in dem Syſtem eines heutigen 
Weltweiten find. 

Die Natur ſelbſt, bereu anbaltende Beobadtung das 
fiderfie Mittel gegen die Ausſchweifungen der Schwärmerei 
it, ſcheint auf der andern Seite durh die unmittelbaren 
Eindräde, die ihr majeſtaͤtiſches Schauſpiel auf unfere Sede 
macht, bie erfte Quelle derfelben zu ſevn. 

Das angenehme Grauen, das ung beim Eintritt in dem 
dunteln Zabyrinth eines dichten Gehoͤlzes befällt, befärderte 
ohne Zweifel den allgemeinen Glauben der alteiten Zeiten, 
dag die Wälder und Haine von Göttern bewohnt würden. 
Der füße Schauer, dag Erftaunen, die gefühlte Erweiterung 
und Erhöhung unſers Wefens, die wir in einer heitern 
Naht beim Anblick des geftirnten Himmelg erfahren, begün: 
ftigte vermuthlich den Glauben, daß diefer fhimmervolle, mit 
unzählbaren, nie erlöfhenden Lampen erleuchtete Abgrund 
eine Wohnung unfterbliher Wefen fey. 

Aus diefer Quelle kommt es vermuthlich, daß die Lande 
leute, denen ihre Arbeiten keine Zeit laffen, Die ve rrenen 
@indrüde, welche die Natur auf fie macht, zu deutli re 
fenntniß zu erhöhen, überhaupt abergläubifcher ald a exe 
Leute find. Daher. die körperlichen Geifter, womit 
ganze Natur angefüllt ſehen; daher die unfichtbaren 
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in ben Wäldern, bie Seen, die bes Nachts auf den Fluren 
im Kreife tanzen, die freundlichen und die boshaften Kobolde, 
der Alp, der die Mädchen drüdt, die Berggeifter, die Waſſer⸗ 
niren, die Keuermänner und wer weiß wie viel andre Hirn: 
gefpinnfter, von denen fie fo vieles zu erzählen wiffen, und 
deren Wirklichkeit bei ihnen fo ausgemacht ift, daß man fie 
nicht leugnen kann, ohne in den Augen der meiften von 
ihrer Elaffe entweder albern oder gottlos zu fcheinen. 
Nehmen wir nun alle diefe Umftände zufammen, welche 
fih vereinigten, der romanhaften Erziehung unfers jungen 
Ritters ihre volle Kraft zu geben, fo werden wir nicht unbe: 
-greiflich finden, daß er nur noch wenige Schritte zu machen 
hatte, um anf fo abentenerlihe Grillen zu gerathen, als feit 
den Zeiten feines Landsmannes, des Ritters von Manche, 
jemals in ein fchwindliges Gehirn gefommen ſeyn mögen. 


Viertes Capitel. 


Wie Don Sylvio mit den Feen befannt wird. 


Zum Unglüd für feine Vernunft befanden fih unter den 
Büchern, womit eine große Kammer des Haufes angefüllt 
war, eine Menge Feenmärchen, wovon Don Pedro ein großer 
Liebhaber gewefen war, ob er gleich von feiner weifen Schweiter 
wegen feines Gefhmads an ſolchen unnüßen Poflen, wie fie 
ed nannte, nicht felten angefochten wurde. Denn in fo großem 
Anfehen die Ritterbücher bei ihr ftanden, welche fie mit den 
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Shroniten, Hifterien und Meifebefchreibungen in eine Claſſe 
feste, fo verdchtlich waren ihr alle diefe Eleinen Spiele des 
Witzes, die bloß zur Unterhaltung der Kinder oder zum Zeit: 
vertreib der Erwachſenen gefchrieben werden und meiſtens 
durch nichts als die angenehme Art der Erzählung Perfonen 
son Geſchmack fih empfehlen können. 

Don Bedro geftand ihr willig ein, daß es Schäfereien 
fepen; aber fie vertreiben mir, fagte er, doch manche lang⸗ 
weilige Stunde: je ſchnakiſcher die Einfälle find, die der naͤr⸗ 
rifhe Kerl, der Autor, anf die Bahn bringt, defto mehr 
lach’ ich, und das ift Alles, was ich dabei fuche. 

Die weife Donna Mencia — welche, wie alle wunderliche 
Leute, nur ihre eigenen Grillen vernuͤnftig fand — ließ ſich 
zwar durch dieſe Antwort nicht befriedigen; allein die arabi- 
ſchen und perſiſchen Erzählungen, die Novellen und die Keen: 
maͤrchen blieben nichts defto weniger in ruhigem Befig ihres 
Platzes in der Bibliothel; und, da fie meifteng nur in blaues 
Papier geheftet waren, fo verbargen fie fich fo befcheiden hin: 
ter die ehrmwürdigen Folianten und Auartbände der Donna 
Mencia, daß fie nach dem Tode des alten Ritters in Kurs 
zem gänzlich vergeffen wurden. 

Doch vermuthlic wollte die Zee, die fih in das Schickſal 
des jungen Sylvio mifchte, nicht zugeben, daß er feine De: 
ſtimmung verfehlen folte. Denn, da er einft in Abweſen⸗ 
heit feiner Tante, deren Ernſthaftigkeit und ewige Sitten: 
lehren ihm fehr befchwerlich zu werden anfingen, in Der Bücher: 
kammer herum ftöberte, um fich etwas zur Zeitkuͤrzung aus⸗ 
zufnchen: fo gerieth er, es fey nun von ungefähr oder D 
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in den Wäldern, bie Feen, bie bes Nachts auf den Fluren 
im Kreife tanzen, die freundlichen und die boshaften Kobolde, 
der Alp, der die Mädchen drüdt, die Berggeifter, die Waffer- 
niren, die Keuermänner und wer weiß wie viel andre Hirn: 
gefpinnfter, von denen fie fo vieles zu erzählen wiffen, und 
deren Wirklichkeit bei ihnen fo ausgemacht ift, daß man fie 
nicht leugnen kann, ohne in den Augen der meiften von 
ihrer Elaffe entweder albern oder gottlos zu fcheinen. 
Nehmen wir nun alle diefe Umftände zufammen, welde 
fi vereinigten, der romanhaften Erziehung unfers jungen 
Ritters ihre volle Kraft zu geben, fo werden wir nicht unbe: 
greiflich finden, daß er nur noch wenige Schritte zu machen 
hatte, um anf fo abenteuerliche Grillen zu gerathen, als feit 
den Zeiten feines Landsmannes, bes Nitters von Mancha, 
jemals in ein fchwindliges Gehirn gekommen fepn mögen. 


Viertes Capitel. 


Mie Don Sylvio mit den Teen befannt wird. 


Zum Unglül für feine Vernunft befanden fih unter den 
Büchern, womit eine große Kammer des Hauſes angefült 
war, eine Menge Feenmaͤrchen, wovon Don Pedro ein großer 
Liebhaber gewefen war, ob er gleich von feiner weifen Schwerter 
wegen feines Gefhmads an folhen unnüßen Poflen, wie fie 
es nannte, nicht felten angefochten wurde. Denn in fo großem 
Anſehen die Ritterbücher bei ihr ftanden, welche fie mit den 
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Chroniken, Hifterien und Meifebefhreibungen in eine Elafe 
feste, fo verächtlich waren ihr alle diefe kleinen Spiele des 
Witzes, die bloß zur Unterhaltung der Kinder oder zum Zeit: 
vertreib der Erwachſenen gefchrieben werden und meifteng 
durch nichts als die angenehme Art der Erzählung Perfonen 
von Geſchmack fih empfehlen können. 

Don Pedro geftand ihr willig ein, daß es Schälereien 
fenen; aber fie vertreiben mir, fagte er, doch manche lang: 
weilige Stunde: je ſchnakiſcher die Einfälle find, die der naͤr⸗ 
rifhe Kerl, der Autor, auf die Bahn bringt, defto mehr 
lach’ ih, und das ift Alles, was ich Dabei ſuche. 

Die weile Donna Mencia — welche, wie alle wunderliche 
Leute, nur ihre eigenen Grillen vernünftig fand — ließ ſich 
zwar durch diefe Antwort nicht befriedigen; allein die arabi- 
fhen und perfifhen Erzählungen, die Novellen und die Keen- 
maͤrchen blieben nichts defto weniger in ruhigem Befiß ihres 
Platzes in der Bibliothek; und, da fie meifteng nur in blaues 
Papier geheftet waren, fo verbargen fie fich fo befcheiden hin- 
ter die ehrwürdigen Folianten und Quartbäinde der Donna 
Mencia, daß fie nach dem Tode des alten Ritters in Kur: 
zem gänzlich vergeflen wurden. 

Doc vermuthlich wollte die Fee, die ſich in das Schickſal 
des jungen Sploio mifchte, nicht zugeben, daß er feine Be: 
ftimmung verfehlen folte. Denn, da er einft in Abweſen⸗ 
heit feiner Tante, deren Ernſthaftigkeit' und ewige Sitten: 
lehren ihm. fehr befchwerlich zu werden anfingen, in ber Bücher: 
fammer herum ftöberte, um fich etwas zur Zeitfürzung aus⸗ 
zufuchen: fo gerieth er, es fey nun von ungefähr oder durch 


den geheimen Antrieb der befagten Fee, auf ein ftarles Heft 
von Feenmährhen. Er ftedte es voller Freunde zu fih und 
508 fih, fo geſchwind er konnte, in den Garten zurüd, um 
den Werth feined Funde ungeftört erkundigen zu fünnen: 
denn es ſchwante ihm fchon beim Anbli der Zitel, daß es 
fehr angenehme Sachen feyn müßten. 

Die Kürze diefer Erzählungen war dag Erfte, wodurch ſie 
ihm gefielen: ſo ſehr war er der dicken Folianten müde, 
woraus er ſeiner Tante taͤglich etliche Stunden lang vorleſen 
mußte. Sobald er aber eine oder zwei davon durchleſen 
hatte, war nichts dem Vergnügen zu vergleichen, das er ba: 
bei empfand, und der Gierigkeit, womit er alle die übrigen 
verfhlang. 

Ein gewiffer Inſtinct, der auch die einfältigften unter den 
jungen Leuten lehrt, was fie ihren Auffehern fagen dürfen 
oder nicht, warnte ihn, feine liebe Tante nichts von der ge: 
machten Entdedung merken zu laffen. Allein der Zwang, den 
er fih hierüber anthun mußte, machte ihm die Keen nur 
defto lieber; und er. würde die ganze Nacht durch gelefen 
haben, wenn man (wie Taſſo ehemals in feiner Gefangen: 
fhaft wünſchte) bei den Augen einer Katze leſen könnte. 
Denn die Vorfiht der Donna Mencia für feine Gefundheit 
— und für die Erfparung der Kerzen hatte ihm, ſchon von 
Langem her, die Mittel zu gelehrten Nahtwachen benommen. 

Dafür aber war'er, fobald der Tag anbrach, fchon wieder 
munter; er nahm fein Heft unter feinem Hauptliffen hervor, 
durchlas mit fliegenden Blicken ein Mährchen nach dem an: 
dern, und, wie er mit der ganzen Sammlung fertig war, 
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fing er wieder von vorn an, ohne ed müde zu werben. So 
oft er Eonnte, begab er fi in den Garten oder in den an: 
gränzenden Wald, und nahm feine Mährchen mit. Die Leb⸗ 
haftigkeit, womit feine Einbildungskraft ſich derfelben bemaͤch⸗ 
tigte, war außerordentlich: er las nicht; er ſah, er hoͤrte, 
er fuͤhlte. Eine ſchoͤnere und wundervollere Natur, als die 
er bisher gekannt hatte, ſchien ſich vor ihm aufzuthun, und 
die Vermiſchung des Wunderbaren mit der Einfalt der Natur, 
welche der Charakter der meiſten Spielwerke von dieſer Gattung 
iſt, wurde fuͤr ihn ein untrügliches Kennzeichen ihrer Wahrheit. 

Dieſer Punkt fand deſto weniger Schwierigkeit bei ihm, 
da er durch feine bisherige Lebensart vollkommen dazu vor⸗ 
bereitet war. Denn ſeit dem Anfang ſeiner Studien, der 
mit Ovids Verwandlungen gemacht wurde, war ihm bisher 
kein einziges Buch in die Hand gekommen, das ihm richtigere 
Begriffe hätte geben können. Im Gegentheil hatten verſchie⸗ 
dene Schriftfteller aus den Zeiten, da die puthagorifch-fabba: 
liſtiſche Philofophie durch ganz Europa in Anfehen ftand, 
durch ihre fnftematifchen Tränmereien von planetarifchen und 
elementarifchen Geiftern, von Befchwörungen, geheimnißvollen 
Zahlen und Talismanen und von jener vorgeblichen MWeig- 
heit, die ihren Befißer zum Meifter der ganzen Natur machen 
könne, ihn fo fehr in feinen Einbildungen befeftiget, daf 
felbft die wundervolle Hafelnuß der Prinzefin Babiole und 
das Stüd Leinwand von vierkundert Ellen, welches der Lieb⸗ 
haber der weißen Kate and einem Hirfenkörnlein auspadte 
und fehsmal durch das feinfte Nadelöhr zog, in feinen Augen 
nichts AUnbegreiftiches hatten. - 
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Es hinderte ihn alfo nichts, ih dem Vergnügen gänzlich 
zu überlaffen, welches er aud deu Feenmährchen fchöpfte, von 
denen er nach und nach unter der Maenlatur, die den Boden 
der Bücherfammer dedte, noch eine große Menge hervor zog, 
wovon immer eines abenteuerlicher als das andre war, und 
worin er eine Unterhaltung fand, die er um alle Luſtbar⸗ 
keiten der Welt nicht vertauſcht hätte. 

„Er konnte nicht fo vorfichtig ſeyn, daß feine eben fo ftrenge 
als fcharffichtige Auffeherin nicht endlich die. Urſache feiner 
haͤufigen Spaziergänge in das Luftwäldchen entbedt und. ihm 
eine ſehr feharfe, ſehr gelehrte und fehr langweilige Straf: 
predigt deßwegen gehalten hatte. Allein das diente, wie ed 
zu geben pflegt, zu nichts Anderm, ale daß Don Sylvio behut⸗ 
famer wurde und fih befer in Acht nahm, feine Neigungen 
und angehenden Entwürfe vor ihr zu verbergen. 

Die Wahrheit zu fagen, er hatte fie jederzeit mehr ge: 
fürchtet als geliebt; allein feitdem fein Gehirn mit Rlorinen, 
Mofetten, Brillanten, ESriftallinen und wer weiß wie vielen 
andern überirdifchen und unnatürlih ſchoͤnen Schönheiten an- 
gefüllt war, wurde er nicht felten verſucht, die ehrliche alte 
Tante für eine Art von Saraboffe anzufehen, deren tyrannifche 
Dberberrfchaft ihm von Tag zu Tag unerträglicher wurde. 

Sie mochte alfo fagen was fie wollte, die Bezauberungen, 
bie Schlöffer von Diamanten und Aubinen, die verwandelten 
oder in Thürme und unterixdifche Paläfte eingefperrten Prin- 
zeffinnen und die zärtlichen Kiebhaber, die unter dem wunder: 
thätigen Schuß einer guten Tee ben Nachſtellungen einer 

“ böfen gluͤcklich entgingen, blieben im gänzlichen Beſitz feiner 
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Einbilbungsfraft; er lad nichts Andres, er ſtaunte und dichtete 
nichts Andres, er ging den ganzen Tag mit nichts Anderm 
um und traumte die ganye Nachts von nichts Anderm. 


Fünftes Capitel. 


Erltfame Tborbeit ed Don Solvio. Seine Liebe zu einer 
idealifchen Prinzeſſin. 


In einer fo feltfamen Gemüthsverfaffung konnte nichte 
natürlicher feun, ale daß Don Solvio endlich auf die Chor: 
beit verfiel, fi) eben folhe Abenteuer zu wünfcen, wie bie: 
jenigen, deren Erzaͤhlung ihm in den Mährchen fo viel Ber: 
guägen machte. 

In Kurzem ging er noch weiter; er bemühte fi, die 
Phantaſien, womit fein Kopf angefüllt war, zu realificen 
und fih, fo gut er konnte, in die Feenwelt zu verfeßen. 

Er gab defwegen Allem, was um ihn war, Namen aus 
feinen Mährchen. Ein artiges Hündchen, dag er hatte, mußte 
anftatt Amorett, wie es vorher hieß, Tintin heißen, weil 
das Hündchen der Prinzefin Merveilleufe fo geheißen hatte; 
und er verftieß eine aſchgraue Katze mit weißen Pfoten, bie 
ein Bünftling geweien war, um einer ganz weißen willen, 
die zu Ehren. der Prinzeffin Weißkaͤtzchen mit allen erfinns 
lihen SHöflichkeiten überhäuft wurde. 

Ale Morgen und Abend ging er etliche gemalte Fenfter: 
ſcheiben in einer halb .eingefallenen Galerie des Schloffes zu 


befihtigen, in ber Hoffnung, gleich dem Prinzen Hokkerig 
Gemälde darauf zu finden, bie ihm einigen Auffſchluß über 
kin fünftiges Schidfal geben wärben; und er durchſuchte 
wohl zwanzig Mal alle Winkel des Schloffes vom Dach bis 
in den Keller, ob er nicht irgendwo einen bezauberten 
Schranf oder eine Zalltreppe entdecken möchte, die in einen 
unterirdifchen Palaft führte. Er fand freilich nichts, und die 
Fenfterfcheiben wiefen ihm ein Mal wie das andre nichts ale 
geharnifchte Ritter, die mit eingelegten Lanzen wohl ein 
paar hundert Jahre fhon auf einander gurannten; allein er 
wußte ſich fehr ‚gut deßwegen zu tröften. Er war noch nicht 
völlig achtzehn Jahr alt, und er hatte aus ben meiften 
Mähren gefehen, daß ein Prinz oder Mitter wenigſtens 
achtzehn Jahre alt ſeyn muß, um Abenteuer zu haben. 

Inzwiſchen legte er in einer Ede feines Gartens eine Art 
von Lande an, die dem Blumenfchloß ähnlich ſeyn follte, 
worin die Fee Immerſchoͤn die füßen Augenblide, die fie in 
den Armen ihres geliebten Schäfers genoß, vor ihrem Hofe 
zu verbergen pflegte. Er ließ etliche Kinden, die er dazu 
bequem fand, fo zurichten, daß Ihre Stämme bie Grund: 
pfeiler, die unterften Aeſte der Fußboden, und ihre Wipfel 
das Dach diefes feltfamen Lufthaufes wurden; die Wände 
waren von Myrten mit Nofenheden und Geißblatt durch: 
wunden, und an der Hinterfeite war eine Treppe von Wafen 
fo gut angebracht, daß man fie nicht gewahr wurde. 

In diefem grünen Schloffe, wie Don Sylvio ed zu nennen 
beliebte, hatte er ein Feines Gabinet angelegt, welches er, 
um ihm ein befto feenmäßfgeres Anfehen zu geben, mit ben 
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fhönften Schmetterlingen austapezirte, die er auf feinen 
Spaziergängen in dem benachbarten Walde und an den Ufern 
des Quadalaviar, der nicht weit von feinem Garten vorbei 
floß, gefangen hatte. 

Sn diefem Cabinete brachte er oft halbe Naͤchte mit 
Traͤumereien über die wunderbaren Begebenheiten zu, die 
er ſich wuͤnſchte, und die er in Kurzem zu erfahren hoffte. 
Unvermerkt fchlief er über dieſen phantaftifhen Betrachtungen 
ein, und günftige Xraume feßten die Abenteuer fort, worin 
er wachend fich zu verirren angefangen hatte. Cine fchöne 
Prinzeffin, die er liebte, war gemeiniglich der Gegenftand 
davon; nur war das Befchwerliche dabei, daß er fie alle Mal 
in der Gewalt der Fee Fanferluche oder einer andern neidi: 
fhen alten Here ſah, die feiner Liebe die verdrießlichften 
Hinderniffe in den Weg legte. Bald mußte er fih mit 
Drachen und fliegenden Kaßen herum balgen; bald fand er 
alle Sugänge zu dem Palafte, worin fie gefangen gehalten 
wurde, mit Diftelköpfen befdet, welche fih in dem Augen: 
blide, da er fie berührte, in eben fo viele Niefen verwan: 
delten, die ihm den Weg mit großen ftählernen Kolben 
ftreitig machten. Nun griff er fie zwar an, wie ed einem 
tapfern Ritter zufommt, und hieb auf jeden Streich ein paar 
Duzend mitten von einander; aber kaum war ermitihnen fertig 
und im Begriff, ale Sieger in den Palaft hinein zu gehen, 
fo mußte er fehen, wie feine geliebte Prinzeflin auf. einem 
mit Fledermäufen befpannten Wagen durch den Schornftein 
davon geführt wurde. Ein ander Mal fand er fie auf einer 


Blumenbank an einer Quelle figend; er warf fi H zu ihren 
Wieland, Don Syipie. 1. 
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Füßen, er fagte ihr die zaͤrtlichſten Sachen vor, und fie (diem 
ihn mit Vergnügen anzuhören: allein, indem er fie umarmen 
wollte (denn man weiß, daß die Liebe in Traumen nicht alle 
Gradationen beobachtet, die einem Schäfer an den Ufern des 
Lignon vorgefchrieben find), fo fah er mit Entfeßen, daß er 
die Seftalt der dicken Maritorne, der Viehmagd des Hanfes, 
an feinen Bufen drüdte, und erhielt von Lippen, bie ibm 
einen Augenblid zuvor lauter Nektar und Ambrofia zu büften 
fhienen, einen von Knoblaud und altem Siegenkäfe fo ſtark 
durhwürzten Kuß, daf er vor Efel und Abfcheu des Todes 
hatte feyn mögen. 

Sp nichtig nun immer biefe eingebildeten Unglüdgfälle 
waren, fo lebhaft war gleichwohl der Schmerz, den fie ihm 
verurſachten. Er hielt diefe Traume für böfe Vorbedeutungen 
und zweifelte nicht, daß er eine mächtige Feindin babe, die 
darauf befliffen ſey, ihm in der Liebe unglüdlich zu machen, 
die er bereits in einem hoben Grade für die bezaubernde 
Unbefannte empfand, weldhe er nad dem Schluffe des Schi: 
ſals zu lieben beftimmt war. 


Sechstes Eapitel. 


Abenteuer mit dem Laubfrofhe. Warum Don Sylvlo nicht 
merkte, daß der Froſch keine Zee war. 


Der Gedanke, einen unfihtbaren Feind von folcher Wichtig: 


feit zu haben, beunrubigte unfern jungen Helden nicht wenig; 
jedoch, da er in feinen Mährchen noch keinen von Feen pder 


Aaubereen verisigten Prinzen geianben batte, der wicht von 
einer andern Tee beidäst werden wäre; ie ermunterie ibn 
bie Sofwung wieher, das er nicht der Erſte feua werde, an 
dem biefe Wesel eine Ausnahme keiden ijellte. 

Bril es wur in der Zrenwelt, eben ſo wie in umirer UA: 
tagamelt, der Getrand if, das man telten IJemanden Dirnite 
m leiiten »fürer, von tem man widt chen dergleichen oder 
nsb größere erde erwartet: fe winihre Don Epleie 
nichts fe ichnlib, als eine Gelegenbeis zu beisammen, ſich 
bie Dauftartelt irgend riner großmürbigen Fee vertinden zu 
Hann. 

Yaben er ein in dieſen Sedanken am einem Steben ia 
ſeinem Garten vorbei sing, fab er auf der andern Seite 
einen Eterib (cinige Machrichten ſagen, wiewebl obre genug: 
ſamen Grund, daß es eine Stoͤrchin gemeien) im Begriff, 
einen artigen Laubfroſch zu erbaſchen, der mbeſorgt quakend 
im Gras berum buüpfte. 

Dou Erlsio würbe au aus bloßem Antrieb ſeines Her⸗ 
send, weiches ſehr gütig nud mitleidig war, nicht faumfelig 
seweien feun, dem notbleidenden Froſche zu Hülfe zu kommen. 
Allein der Gedanlke, daß es vielleicht eine Tee und wohl gar 
eben der wohlthaͤtige Froſch ſevyn künnte, welcher der Prin⸗ 
fin Moufette und ihrer Mutter fo gute Dienſte geleiſtet 
Bette, feßte ihm Flügel an; er fprang über den Graben und 
verjagte mit einem Gteden, den er eben in der Hand batte, 
den langbeinigen Erbfeind der Zröfche in eben dem gen⸗ 
bliee, da er im Begriff war, den kleinen unſchulbigen £ 
hinunter zu ſchlingen. Der Storch ließ feinen Raub 


und entfloh, und das Irdſchchen ſprang in ben Graben, ohne 
fih zu bekümmern, wem es feine Rettuing zundanten habe. 
Don Sylvio biieb an dem Graben: ſtehen und erwartete, 
daß es in Geftalt einer fehönen: Nvymphe oder doch mit: feinen 
Roſenhaube auf dem Kopfe wieder‘. hervor Kemmen werde, 
um ſich fuͤr einen fo: wichtigen Dienſt gar ſchoͤr bei ihm. zu 
bedanken. Er wartete über eine halbe Stunde 3 aber zu feiner 
nicht geringen Sefremtung wollte weber Groid wos ame 
zum Vorſchein kommen. ht 
Eine ſo ungawähntihe Wnbantbartät. an einer. See. wer 
ihm unbegreiflih. Wenn es auch, dachte er, die Fleine has 
liche Magotine, die- alte. Ragotte oder die Fee Concombre 
felbft geweſen wäre, fo follte doc ein Dienk von dieſer Art 
vermögend geweſen ſeyn, ſie zu einiger Erkenntlichkeit zu 
bewegen. Koͤnnte es aber nicht ſeyn, beſann er ſich einen 
Augenblick darauf, dab es ihr nicht. erlaubt iſt, mir jetzt in 
ihrer eigenen Geftalt zu erfcheinen; oder, daß fie es aus audern. 
Urfachen auf eine Gelegenheit verfchiebt;,da. fie mir. ihre 
Dankbarkeit Durch eine wirklihe Dienftleiftung beweifen kann? 
Diefe Vermuthung fchien ihm, weil fie mit feinen grillen: 
haften :Wünfchen am beften:.übereinftimmte;. bei mehrerm 
Nachdenken fo wahrſcheinlich, daß er voller Aufriedenheit: in; 
fein grünes Schloß zuräd ging und feinen Augenblid länger: 
zweifelte, daß dieſe Begebenheit in Kurzem irgend eine wich⸗ 
. tige Veränderung in feinem Schickſale nach fich ziehen würde,. 
Vermuthlich werden einige Leſer fih wundern, ‚wie es 
möglich fen, daß Don Sylvib albern genug. habe ſeyn koͤnnen, 
um aus dein widrigen Ausgange dieſes Abenteuers nicht. den: 


Schluß zu ziehen, der am natärlichiten daraus folgte, naͤm⸗ 
ih daß der Froſch eine Fee geweſen fev. Allein fie werden 
uns erlauben, ihnen zu fagen, daß fie die Macht der Wor: 
urtheile und vieleicht ihre eigene Erfahrung nicht genugfam 
in Erwägung ziehen. Nichts ift unter den Menſchen gewöhn: 
licher als diefe Art von Trugſchlüſſen; das Vorurtheil und 
die Leidenfchaft macht feine andre. 

Ein alter Ged, der duch feine Freigebigfeit die Treue 
feiner Liebſten zu erfaufen denft, fchreibt die funfelnden 
Augen und die glühenden Wangen, womit fie ihn empfängt, 
der Freude zu, die ihr feine Ankunft verurfacht, und bedenkt 
nit, wie viel wahrfcheinlicher es wäre, fie auf die Rechnung 
eines jüngern Buhlers zu feßen, der inzwifchen in einem 
Schranke ftedt und feines leichtglänbigen Unvermoͤgens fpottet. 

Ein Inbier kanft feinen Bonzen Amulete ab, die wider 
alle Krankheiten dienen follen; er wird Franf, und die Amu⸗ 
lete helfen nichts. Was fchließt er daraus? Vielleicht daf 
feine Amulete keine Heilungsfraft haben, und daß der Bonze 
ein Beträger fen? Nichts weniger! Alles, was er daralle 
fließt, iſt, daß er dem Goͤtzen, deſſen Bild er am Halfe 
getragen, wicht Andacht genug bewielfen und dem Bonzen 
nicht Almoſen genug gegeben habe. 

Keine Leute: ſehen mehr Verbienfte an fich felbft, als die⸗ 
jenigen, an denen. fonft Niemand keine fieht. Wer wollte 
ifmen auch zumuthen, die Verachtung, die fie für eine Wir: 
kung des Neibes Halten, der weit natärlichern Urſache zuzu⸗ 
fhreiben, daß Andre unmösite fo varteiiſch far de 
koͤnnen, als fie feibft 3 35 


Dergleihen Belfviele ließen. fi ind Umendliche haͤufen. 
Es iſt wohl wahr, Die: Thorheit des Dom: Sylvie wird da⸗ 
durch wicht kleiner; aher es iſt auch zu feiner Entſchuldigung 
genug, daß er wenigſtens keine ſchlimmere Sqlaſſe macht 
als andre. ehrliche eute 


Eiebentes Gapitet. 


Den, Eylole andet auf eine wanderbare Art, dea Alanik feiner... 
u gellebten Vrinzeſſin. 

einige Tage, nachdem ſich das Abentener nmit dem Baabr 
feofche zugetragen hatte, ging: Don: Sylvio mit. dem Anbruch 
des Morgens in: den Wald, um Schmetterlinge: zu. fuchen, 
von denen ihm modh:. einige zur Ansſchmucunt ſeines Cabi⸗ 
nets abgingen. 

Er hatte ſich ſchon über eine Stunde weit wan feinem Schloß 

entfernt, ale er. eines wunderſchoͤnen Sommerpogels anſichtig 
re, der ſich nur. wenige Schritte: von ihm auf eine Blume 
feßte. Seine Ylügel. waren lafurblau, mit einer Einfaſſung 
von Purpur verbramt, die in der Sonne wie Gold. glanyte, 
Don Splvio glaubte ihn ſchon erhaſcht zu haben; aber-der 
fhöne Somniervogel fchlüpfte: unter feinem Strohhute weg 
und. verbarg fich: im das. dichteſte Gebüfche.  - 

9, tief Don: Splvio, ih muß dich haben, , und wenn ich 
dich. auch big im; dus unterirdiſche Meich des Könige Hammel: 
verfolgen müßte, wo es kleine Pafketchen- regnet, uud: ge: 
bratne Feldhuͤhner auf den Bäumen wahlen, - : an 





5 


Der Sommervogel, ber fi auf den Vortheil feiner Flügel 
verließ, ſchien ihm eine fo weite Meife erfparen zu wollen. 
Kaum hatte Splvio ihn aus dem Gefichte verloren, fo fand 
er ihn wieder ein paar Echritte vor fi auf einem Rosmarin⸗ 
ſtrauche finen. Er wollte ihn wieder hafchen, aber es ging 
wie das erfte Mal: der fhöne Eommervogel fchien feiner 
nur. zu fpotten; oft gaufelte er in Fleinen Sireifen um ihn 
herum, dann feste er fich wieder, aber entwifchte alle Mal, 
wenn er im Degriff war gefangen zu werden. 

Diefes Spiel dauert fo lange, bid Don Sylvio endlich merfte, 
daß er in eine ihm ganz unbefannte Gegend verirrt war. 

Sept reuete es ihn, daß er fih einem Echmetterling zu 
Liebe fo weit eingelaffen hatte: allein, da es nun einmal 
geſchehen war, fo wollte er doch fo viele Mühe nicht umfonft 
gehabt haben und ließ nicht nach, bis er endlich fo glüdlich 
war, den Sommervogel zu erhafhen, der ihm mehr Mühe 
gemacht hatte, als jemals eine Spröde, feitdem es Spröden 
gibt, ihrem Liebhaber gemacht haben mag. 

Seine Freude war ungemein, und in der That Tomte 
man feinen fhönern Sommervogel fehen. Er betrachtete ihn 
lange mit einem defto lebhaftern Vergnügen, jemehr er ihm 
Mühe gekoſtet hatte, und er war jest im Begriff, ihn in 
einen kleinen Käfiht zu fleden, den er zu diefem Ende bei 
ich trug, als es ihn daͤuchte, ber gefangene Echmetterling 
fehe ihn mit einer flehenden Miene und gefenkten Flügeln an. 
Er Hildete ſich fogar ein (denn was fofteten ihm Einbildungen?), 
daß er fo laut gefenfst habe, als ein Sommervogel nur in 
feufjen kann. 
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Mehr brauchte es nicht, um ihn auf ſeine gewoͤhnliche 
Grille zu bringen, und es kam ihm ganz wahrſcheinlich vor, 
daß es vielleicht eine Fee oder eine verwandelte Prinzeſſin 
ſeyn moͤchte. Denn, dachte er, iſt die Prinzeſſin Trognon 
eine Heuſchrecke geweſen, ſo kann eine andre eben ſo gut ein 
Sommervogel ſeyn. Er beſann ſich alſo keinen Augenblick, 
ihm die Freiheit wieder zu ſchenken, um die er ihn fo be: 
weglich zu bitten gefchienen hatte. 

Der erledigte Sommervogel flatterte fröhlich davon; und 
Don Sylvio ging ihm nah, voll Erwartung, was daraus 
werden möchte, ald er ein paar Schritte vor fich etwas im 
Srafe blinken ſah, welches feine Aufmerkſamkeit an fich 309. 
Gr hob es auf und fand, Daß es eine Art von Kleinod war, 
mit ziemlich großen Brillanten befegt und an eine Schnur 
der feinften Perlen befeftiget. Er betrachtete es auf allen 
Seiten: aber wie groß war fein Erftaunen, ale er, von einem 
ungefähren Drud auf eine Feder, die er nicht bemerft hatte, 
einen großen Tuͤrkis in der Mitte auf die Seite fpringen 
und, ein Eleines fehr Fünftlih auf Schmelz gemaltes Bruft: 
bild-erfcheinen fah, welches eine junge Schaferin von unge: 
meiner Schönheit vorftellte! 

Er ftand etliche Augenblide unbeweglih und wußte nicht, 
ob er feinen Augen trauen follte. Er beſah und befühlte ed 
immer wieder von Neuem, um fich zu überzeugen, daß es 
feine Einbildung fen; und je mehr er es betrachtete, defto 
mehr beredete er fih, daß es das Bildniß einer Göttin oder 
bob zum wenigften der allerfhönften Sterblichen fey, Die 
jemals gewefen oder Fünftig fepn werde. 


Unite ſchönen Leſerinnen werben ihm dieſes übereilte 
Irtteti deſto eber zu gut halten, wenn fie bedenten, daß er 
sen einer Tante (die aud bekannten Urſachen ſehr wenig 
Seriihart ab) in einer fo ftrengen Einſamkeit erzogen 
werten war, daß er, außer ihrer eignen angenehmen Perſon, 
Ner Kammerfrau Beatrir (der Wittwe eined Sennor Scudero, 
gelte bereitg fünf und dreißig Jahre eingeftend),, der Biden 
Marııene und den Bauerweibern im Dorfe, in feinem Leben 
ruht zeichen batte, was, auch nur im uneigentlichiten Ver⸗ 
tııte. zum ſchönen Geſchlecht hätte geredhnet werden können. 
Tenn veine Schwerter, die in der That ein bübiches kleines 
Machen seweien war, batte fich ichon in einem Alter von 
ranr Jabren verloren, und man vermuthete, Ba te von 
einer Zigennerin geſtoblen worden en, weite ’emaıd um 
Bietelbe Zeir mihr weit vom Schlade angetrocfen Naher wellte. 
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ſuchte, die ich zu lieben beftimmt bin, und, o! daß keine zu 
fühne Hoffnung mie täufhe! fie, die mein slüdlihes Schick⸗ 
fal beftimmt bat, mid burd ihre Kiebe den Göttern an 
Wonne gleih zu machen! O gütige Fee, die du meiner dich 
annimmft, wer du auch fenft, dir allein dank' ich dieſes über: 
rafhende Gluͤck! Wer anders ald du legte in dieſer öden 
Wildniß, die vieleicht vor mir von Feines Menfhen Fuß. 
betreten wurde, dieſes himmlifche Bildnig in meinen Weg? 
O, vollende deine Wohlthat, zeige dich mir und laß zu deinen 
Füßen mich hören, wo ich fie finden kann, fie, deren Schatten: 
bild ſchon genug ift, eine unauslöfhlihe Liebe in meiner 
Bruft anzuzünden! Denn das fhwöre ich bei allen Göttern, 
die der Liebe günftig find, und wenn ich fie auh am Queck⸗ 
filberfee mitten unter den Ungehenern der Zee Lionne, im 
Ninge des Saturnus, ja felbft in ber großen Aquavitflafche 
der Feen fuchen müßte, bis ich fie gefunden habe, foll Fein 
ruhiger Schlaf auf meine Augen fich fenfen! 


Achtes Eapitel: 
Neflerionen ded Autors und ded Don Sylvio. 


Mancher denkt zu filhen und Frebst, fpricht der weiſe 
Sancho bei einer gewiflen Gelegenheit zu feinem närrifchen : 
Herren. Nichts gefchieht öfter, ale daß man etwas Andres 
ſucht und etwas Andres findet. Saul fuchte feined Waters 


Ejelinnen und fand eine Krone; Don Exlrie jahre ESmmr 
mervigel und fand ein ſchoͤnes Mäbken cter ed -Ir 
Bildnis. 

Nun mar er verliebt, fo verliebt, ald man ienn fan. wm? 
einzig darauf bedacht, wie er auch dag Urbild ieines Pleinen 
Gemäldes finden möchte. Denn ob er jebt gleib munte, 
wie feine Geliebte ausſah, fo wußte er Doch weder, wer fe 
war, noch wo fie fich aufhielt. 

Es iſt leicht zu errathen, was ein gewöhnliher Menſch 
an feinem Plabe gedacht oder gethan hätte; aber daven iſt 
Me Rede niht: Don Sylvio dachte und that nichts wie ge: 
wöhnlihe Menſchen. Die Gedanken, bie fih und Andern 
am eriten darbieten, fielen ihm alle Mal am lesten und ge: 
meiniglih gar nicht ein; und wenn ibm ein fonbderbarer 
Zufall begegnete, fo rieth er augenblidlich diejenige Urſache 
dazu, bie ed nad dem Lanfe der Natur am wenigiten feon 
fonnte. 

Konnte das Heine Miniaturbildhen nicht eine bloße 
Phantaſie des Malers geweien fenn? Dder war es nicht 
eben fo möglich, daß es eine Perfon vorftellte, die laͤngſt 
veritorben war, und konnte fih alſo Don Eylvio niht in 
dem Halle des Prinzen Seifzel-Mulut in den perfiihen Er: 
yäblungen befinden, der fih, ein paar tau Jahre zu fpdt, 
in eine Favoritin des Sing I verli ? 


Diefe oder bergleihen banken m 
zer wicht in den Einn. Se rer der‘ 
Morgens nachdachte, ri 


Imkände, daß es ber 


Abenteuers fen, als vielleicht jemals einem iunpen: ringen 
oder Mitter begegnet feyn möchte. 

Allein was follte er nun anfangen? Wo follte‘ er die 
fhöne Schäferin fuhen? Wen follte er fragen? Der: blaue 
Sommervogel, der ihm vermuthlich Nachricht von ihr hätte 
geben können, war verſchwunden, und ohne eine nähere An⸗ 
weifung anf Gerathewohl in diefem Walde fortzugeben, 
fhien ihm deſto gefährlicher, da eine von feinen unſicht baren 
Seindinnen, von deren Bosheit er fo viele Proben zu haben 
glaubte, ihm eben fo leicht auf den unrechten, als fein gutes 
Glück auf den rechten Weg bringen konnte. 

Nach langem Nachdenken, welches durch die Vetrachtung 
feines ſchoͤnen Bildniſſes oft unterbrochen wurde, daͤuchte 
ihn zuletzt das Sicherſte, zu warten, bis er von dem blauen 
Sommervogel eine nähere Nachricht von feiner Geliebten 
erhalten haben würde. Denn es war nun etwas Ausge— 
machte für ihn, daß es eine Zee gewefen fen; und da fie 
für die Freiheit, welche er ihr geſchenkt, fich ſchon fo erkennt: 
lih zu beweifen angefangen, fo zweifelte er nicht, daß fie 
fortfahren würde, ihn die Wirkungen ihrer Gunſt verfpüren 
zu laſſen. 

Inzwiſchen hatte Tintin, fein Hündchen (der, die Spracde 
ausgenommen, dem Hündchen der Prinzefin Wunderſchoͤn 
weder an Artigfeit noch Verſtand etwas nachgab), ihn im 
ganzen Walde aufgefucht, und die Freude war auf beiden 
Seiten fehr groß, da er feinen Herrn endlich gefunden hatte. 

Sn der That fing Don Sylvie an zu merlen, daß ed 
bald Mittageſſenszeit feyu werde, und es war ihm überaus 


angenehm, einen Wegweiſer befommen zu haben, ber ihn 
and diefem Walde, worin er fih noch nie fo weit vertieft 
hatte, wieder nach Haufe führen fonnte. Denn fo bezaubert 
bie Liebhaber in den neuen Zeiten immer feyn mögen, fo ilt 
doch (wie ſchon ein berühmter Schriftiteller vor uns ange: 
merkt bat) die Mode, ganze Jahre ohne Efien und Trinken 
nur von der Liebe allein zu leben, heut zu Tage fo fehr ab: 
gefommen, daß auch der allererhabenfte und geiftigfte Ver: 
liebte in diefem Stüd ein ausgemachter Epikurer ift. Eine 
Abaͤnderung, welche wir unfers Orts um fo weniger miß: 
billigen können, da wir glauben, daß ſich das ſchoͤne Geſchlecht 
nichts deſto fehlimmer dabei befinden könne. 

Don Splvio ging alfo oder ftolperte vielmehr mit dem 
Shape, den er fo unverhofft gefunden hatte, nach Haufe; 
denn er. befhaute ihn im Gehen fo oft, daß er alle Augen: 
blicke über einen Stoe fiel oder an einen Baum anitieß. 

Unterwegs gerietb er im Nachfinnen über fein Abenteuer 
auf taufend wunderliche Gedanken. Es fiel ihm ein, ob die: 
fed Gemälde nicht vielleicht bie Fee felbft vorftelle, die ihm 
in Geſtalt des blauen Sommervogels erfchienen war? Viel⸗ 
leicht liebt fie mich, dachte er (denn es wäre doch nicht dag 
erſte Mal, daß ein Sterblicher diefe Ehre gehabt hätte), und 
fie Hat eine Probe mahen wollen, was ihre wahre Geftalt 
für einen Gindrud auf mein Herz machen werde. 

Diefe Einbildung gefiel ihm fo wohl, daß er fie eine 
lange Weile fortfehte; allein zulest mußte fie doch wieder 
einer andern Platz machen, und fo ging es in Einem fort, 
bis er zu Haufe anlangte. Kurz, der blaue Sommervogel 


und bie ſchoͤne Schäferin Hatten feiner Phantuſie inen: Tb 
außerordentlihen Schwung gegeben, Daß. man fi wid Ärtun 
kann, wenn man fehr feltfame Wirkungen davon wartet: " 

- &8 möchte übrigens ſcheinen, als ob hie Thorhoit urfens 
jungen Ritters feit einiger Zeit‘ fo ſtark zugenommon "babe; 
daß der verbädtige Suftand feines Gehirns "feiner ſcharffieh⸗ 
tigen Tante unmoͤglich habe verborgen bleiben koönnen. Jn 
der That wäre es auch nicht anders geweſen, wenn Dieſe 
Dame Zeit und Mufe gehabt hätte, ihren Neffen. zu beob⸗ 
achten. Allein außer dem, daß fie ihn, ſeitdem er dus ſieb⸗ 
zehnte Jahr zurüdgelegt, aus der engern Uuffiht und der 
ftrengern Zucht frei gelaſſen hatte, die ſich für fein Alter 
nicht mehr ſchickten; fo war fie feit einigen Wochen „mit“ ner 
gewiffen Sache befchäftigt, um derentwillen fie ofters abwe⸗ 
fend zu feyn und in das benaqhbarte Staͤdtchen zu fahren 
genöthigt war, 

Vermuthlich mußte dieſe Angelegenheit von wicht geringer 
Wichtigkeit für fie fenn: denn, wenn fle wieder zurü@ Fat, 
fehien fie wider ihre Gewohnheit fo tieffinnig und zeritrent; 
befümmerte fih fo wenig um die Gefchäfte bes Hanfes, re⸗ 
dete fo viel mit fi felbit und fo wertig in Geſellſchaft und 
fagte, wenn fie mit ben Bedtenten zu reden hatte, fo vft 
Cines für das Andre, daß außer ihrem Neffen Jedermann 
über eine fo große Veranderung ſich nicht ‚senng verwundern 
konnte. 

Es iſt leicht zu erachten, daß man über FR Urſache der⸗ 
ſelben allerlei Vermuthungen anftellte; allein die Vorſichtig⸗ 
keit der Donna Mencia und die Verſchwiegenheit der Dame 


sr 


Beatrix hielten fo gut aus, daß die Sache ein Geheimniß 
blieb; und das wollen wir fie auch fo lange bleiben laſſen, 
bis die Zeit, die endlich Alles offenbar macht, fie gu demie: 
nigen Punkt der Reife gebracht haben wird, worin Geheim: 
nie von diefer Art fi insgemein felbft zu verrathen pflegen. 


Neuntes Eapitel. 


Golgen ded Abenteuerd mit tem Sommervogel. Der Lefer wird mit 
einer neuen Perſon bekannt. 


Der getrene Zintin hatte feine Zeit fo wohl genommen, 
daß er mit feinem Herrn eben anlangte, ald es Zeit war, zu 
Ciſche zu geben. Ein tiefes Stillfehweigen herrſchte über 
der Kafel, und Don Eplvio war, wie man leicht erachten 
kann, derjenige nicht, ber es unterbrochen hätte. Er war 
zu ſehr in feine eigenen Angelegenheiten vertieft, als daß 
er hätte bemerken können, wie fehr es feine gnädige Tante 
in die ihrigen war. Eben fo wenig beobachtete er, daß fie 
fih ungewöhnlich herausgeputzt hatte, und daß fie von Zeit 
in Zeit in einen gegen über ftehenden Spiegel Gefichter 
machte, welde dem aufiwartenden Pedrillo fo fonderbar vor: 
lamen, daß er fih in die Lippen beißen mußte, um nicht 
überlaut zu lachen. 

Naeh dem Eſſen kündigte Donna Mencia ihrem Neffen 
an, daß fie in Geſchaͤften genoͤthiget fen, in die Stadt zu 
fahren und darin über Nacht zu bleiben. 


Don Sylvto war zu höflich, einige Neugierde über bie 
Natur diefer Gefchäfte merken zu laffen, und er konnte es 
defto leichter feyn, da er in der That feine hatte. Sie 
fhieden alfo fehr vergnägt von einander, und unfer junger 
Nitter verfhwand bald darauf, ohne daß Jemand im Haufe 
gewahr wurde, wohin er ging. 

Da er gewohnt war, die Siefte in feinem grünen Schloffe 
zu halten, fo vermißte man ihn nicht eher, als da es Abend: 
effengzeit war. Man fuchte ihn hierauf im Haufe, im Gar: 
ten, in den $eldern, im Wald, aber überall umfonft; man 
rief feinen Namen; aber da war fein Don Spivio. 

Der vorgedachte Pedrillo, ein junger Burfhe aus dem 
Dorfe, der ihm zur Aufwartung gegeben war, eine Küchen: 
magd, ein Stallknecht und die bereits erwähnte Maritorne 
machten in Abwefenheit der Donna Mencia und der Frau 
Beatrir, ihrer getreuen Duenna, die ganze Hausgenoffen: 
fhaft aus. Diefe vier guten Leute waren nicht wenig betrübt 
darüber, daß fie nicht wußten, was aus ihrem jungen Herrn 
geworden fen; denn fie liebten ihn wegen feines angenehmen 
und leutfeligen Weſens recht herzlih. Nachdem fie ihn nun 
beim Mondfcheine Bis in die ſpaͤte Nacht umfonft gefucht 
hatten, kamen fie endlich auf den Gedanken, daß er vielleicht 
zu feiner Tante gegangen fen; denn das Städtchen war kaum 
drei Stunden weit vom Schloß entfernt. Sie gingen alſo 
beim und legten fich fehlafen. 

Allein Pedrillo, der zu oft um feinen Herren war, ale 
daß ihm feine Neigung zur Feerei unbelannt ſeyn Eonnte, 
kam bei näherm Nachdenken auf die Vermuthung, er könnte 
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Pedrillo war ein fo höflicher Bauerniunge, als irgend einer 
in Andalufien; aber er nahm doch die Cither und Elimperte 
darauf, fo laut er Eonnte, und endlich fang er gar dazu, 
ohne daß er feine Abficht erreichte. 

Nun, bei meiner Sir! rief er endlich gany ungebuldig 
aus, das geht nicht natürlich zu! wenn dad nicht ein bezau- 
bertee Schlaf ift, fo verfteh? ich nichts davon. Vielleicht 
ftett die Zauberei in diefem Kleinod hier? Wenn das wäre, 
fo ift es beffer, ich nehm’ es ihm vom Halfe, oder ich zer- 
breche es gar, wenn’s nöthig ift, ald daß mein junger Herr 
bier ein paar taufend Jahre wie ein Murmelthier in Einem 
fort verfchnarde. 

Indem er das fagte, langte er nach dem Kleinode, ftieß 
aber von ungefähr mit dem Ellbogen an Don Sylvio an, der 
davon erwachte und, weil er die Augen noch nicht recht aufthun 
Eonnte, den Pedrillo nicht fogleich erfannte, fondern nur eine 
Menfchenfigur fah, die ihm ſeine geliebte Schäferin rauben wollte. 

Er gerieth dDarüberin eine außerordentlihe Wuth. Verfluchte 
Zauberin, rief er, ift es dir nicht genug, Daß du diefe unfchul: 
dige Prinzeffin ihrer himmliſchen Schönheit beraubt und in 
einen elenden Sommervogel verwandelt haft? Willſt du mir 
das Einzige rauben, was mir dag Uebermaß meines Unglüdg 
noch erträglih machen kann? Aber wife, vorher mußt du 
diefes Herz ausreißen, worin ihr Bildniß mit feurigen Zügen 
eingegraben ift. 

Ums Himmels willen, onädiger Herr, rief Pedrillo, in- 
dem er an den Eingang der Grotte zurüd fprang, was 
meinen Sie mit allem diefem feltfamen Zeuge? Ich bin weder 


ein Zauberer noch ein Schwarzfünftler, Gott fen Dank! ich 
bin Pedrillo, Ener Gnaden Diener, von altchriftlichem Ge: 
ſchlecht, fo gut als einer in unferm Kirchfpiel; und es thnt 
mir leid, nachdem ich Euer Gnaden tn allen vier Enden der 
Melt gefucht habe, Ste in diefer verfluchten Grotte und in 
einem folchen Iuftand anzutreffen. Was Tagen Sie da von 
Zanberern und von dem Webermaß der Sommervögel, die in 
SGrinzeffinnen verwandelt find? Gott fey es geklagt, ich 
dachte gleich, daß es nichts Gutes bedeuten werde, wie ich 
Sie bier eingefchlafen fand. 

Bift du Pedrillo? verfehte Don Sylvio, der fi indeß die 
Augen gerieben hatte. Wenn du Pedrillo bift, wie deine 
Geftalt ed allerdings zu bezeugen fcheint, fo bin ich ſchon zu⸗ 
frieden, und die Vorwürfe gehen dich nichts an, die ich dir 
machte, indem ich dich für einen Andern anfah. Aber was 
wollteft dur mit diefem Bildnif anfangen? 

Mit was für einem Bildniß? fragte Pebrillo. 

Schurke, verfeßte Don Splivo: mit dem Bildniß, das 
du im Begriff wareft mir zu entwenden, als ich von einer 
unfichtbaren Hand erwedt wurde, um einem fo großen Un: 
falle zuvor zu kommen. 

Beim Clement, Herr Don Sylvio, erwiederte Pedrille, 
ih glanbe, Ste träumen, wenn es nicht noch was Aergres ift. 
Wir fuchten Sie geftern den ganzen Abend, bis um die Zeit, 
da, Gott fen bei uns! die Gefpenfter zu gehen pflegen; aber 
Alles umſonſt. Diefen Morgen früh lief ich im ganzen Walde 
herum und klopfte an alle Büſche; endlich fand ich einen 
jungen Herrn in diefex Höhle ſchlafen, und da fah ich 


Kleinod, und weil Euer Gnaden gar feit fchlief, fo bildere 
ih mir ein, daß es vielleicht ein Telesman fepn koͤnnte, 
wodurch Sie in diefer Höhle in einem ewigen Schlafe beyau- 
bert liegen müßten, bie Jemand käme, der den Telesman 
zerbraͤche, wie ich dergleichen Exempel viel in den großen 
dien Büchern gelefen habe, die in der gnadigen Frau ihrer 
Bücherfammer ſtehen; und weil Sie mir num lieb find, gud- 
diger Herr, und mich danerten, daß Sie wie Damonion,- 
den die Göttin Dina einsmald bezauberte, daß er hundert 
Jahre lang fchlafen mußte, damit fie fi recht fatt an ihm 
füffen konnte — die alte verliebte Here! — Sie willen ja die 
Hiftorie, Herr! Sie ſteht in einem alten Buche, dag ich aus 
der Erbihaft meiner Großmutter für dreizehn Maravedi's 
annehmen mußte, ob es gleich keinen Dedel und kein Titel 
blatt mehr hatte; ed waren die Menge gemalter Figuren 
darin, woran ich mich erluftigte, wie ich noch ein Eleiner 
unge war, und dann lad mir meine Großmutter die Hifto: 
rien, die daneben fanden; es ift mir, als ob ich fie noch 
vor mir fißen fähe, die gute alte Frau, Gott tröfte ie! Aber 
was wollt? ich fagen? — Ta, und fehn Sie, weil Sie mid 
nun halt dauerten, wollt? ich fagen, daß Sie fo lange ſchla⸗ 
fen follten, fo wollte ich den Telesman zerbrehen: das ift 
das Ganze, fehen Sie, und ich denke, da tft nichts, worüber 
fih eins fo erzärnen follte. 

Don Splvio, fo gute Luft er auch hatte, böfe zu ſeyn, 
konnte ſich des Lachens nicht enthalten, da er den Pedrillo 
fo reden hörte. Höre, Pedrillo, fagte er zu ihm, es ift mir 
fon genug, daß du es nicht übel gemeint. haft; aber ich 


verfichere Di, du warſt im Begriff, mir einen fehr ſchlim⸗ 
men Streich zu fpielen. Es iſt nur allzu gewiß, daß ich von 
demjenigen bezaubert ‚bin, was du für einen Talisman an: 
gefeben haft; aber Tieber wollt' ich das Leben verlieren, als 
ingeben, daß diefe Bezauberung aufgelöst würde. Sch habe 
diefe Naht Sachen von großer Wichtigkeit erfahren; aber 
frage mich nicht, mag ed fen! Du ſollſt Alles willen, fobald 
es Zeit iſt; denn ich bin deiner Dienfte bendthiget: mehr 
kann ich jeßt nicht fagen. 

Pedrillo verftand Fein Wort von diefen Reden; aber das 
machte ihn eben defto neugieriger. Ich will auch nichts fra: 
gen, geftrenger Her, fagte er, indem fie nach) Haufe gingen; 
Sie haben mir’s verboten, und ich weiß den Sehorfam wohl, 
den ich Ihnen ſchuldig bin: denn erftlich, fo find Sie mein 
Sunter, weil ih aus Ihrem Dorfe bin, und dann find Sie 
mein Herr, weil ich in Ihrem Muß und Brot ftebe; denn, 
obgleich die gnädige Frau die Haushaltung führt, fo weiß ich 
doch wohl, aus weflen Beutel es geht. D, das verfprech’ ich 
Ihnen, wenn ich fchon einfältig ausſehe, fo merk' ich doch 
wohl, wo der Hund begraben liegt. Ich will alfo nicht neu: 
gierig ſeyn und fragen, was das für Dinge find, die ich 
nicht fragen darf, weil Euer Gnaden fie mir nicht fagen 
kann, obſchon Sie wollten, wenn es Zeit wäre, daß ich fie 
wüßte? Sagten Sie nicht fo, lieber Herr? Aber es ift doch 
was Seltfames, ich glaube bald, ich bin felbft bezaubert! Denn 
fonft verftand ich Alles, was Euer Gnaden Taste; aber, feit- 
dem ich diefen Talisman angerührt habe, iſt mir nicht an: 
ders, ald ob Sie Saleutifch redeten. Ich will gleich des Todes 


ſeyn, wenn ich von Allem, was wir da mit einander gefprochen 
haben, ein Wort verfiehe. Ich babe ſchon oft gehört, viel Wi: 
fen macht Kopfweh; aber, wenn einer wüßte, wo Euer Gnaden 
diefe Nacht geweſen wäre, da wir Sie in der ganzen Welt 
fuchten, fo koͤnnte einer vielleicht ercatben — Mehr fag’ ich 
nicht, Sie könnten fonft meinen, ich fey fo vorwißig und 
wolle Sie ausfragen, und Vorwiß ift mein Fehler nicht! 
Was mich nicht brennt, das blaf ih nicht. Zum Exempel, 
wenn ich vorwißig wäre, fo hätt?’ ich wohl erfahren koͤnnen, 
warum die gnädige Fran feit acht Tagen fo oft in die Stadt 
fährt: denn unter ung, gnuädiger Herr,. Sie hätten mir's 
wohl nicht zugefraut, aber, ohne Ruhm zu melden, ich gelte 
was bei der Frau Beatrir! Sie hat es fauftdide hinter den 
Hhren, das verfprech’ ich Ihnen, wenn fie fchon einen fo 
großen Roſenkranz am Gürtel hängen bat, ald ein Wald: 
bruder, und fo leife daher tritt, ald ob fie auf Eiern gebe. 
Stille Waſſer gründen tief, und es find nicht alle Köche, die 
lange Meffer tragen. Kurz und gut, gnädiger Herr, ich ging 
geftern bei ihrem Zimmer vorbei, und wie fie fah, daß ich's 
war, benn die SChür war halb offen, fo rief fie mir und 
bat mich, daß ich ihr das Halstuch heften möchte; und da 
weiß ich nicht, wie es Fam, aber ich follt’ es auf dem 
Rüden heften, und da heftete ichs vorn und Eonnte nie fer: 
tig werden. Sie hatte ihren Spaß mit meiner Ungefchiellich: 
keit, und, Gott verzeih mir’s! ich glaub? ich ware noch dabei, 
wenn die gnädige Frau nicht gefchellt hätte. Das erfte Mal 
hörten wir nichts; aber fie fehellte wieder, und das fo flark, 
daß Frau Beatrix fagte: Ich muß gehen, Vedrillo, ſonſt 
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werde ich gezankt; wenn ich gewußt haͤtte, daß du ſo unge⸗ 
ſchickt waͤreſt, ſo haͤtte ich dich nicht gerufen: denn, ſiehſt du, 
du machſt ſchon fo lange, und jetzt muß ich's doch ſelbſt Hef- 
ten. Und da lief ſie fort, gnaͤdiger Herr, und, was ich 
ſagen wollte — ja, da hätt? ich fie fragen können, warum 
die gnädige Tran fo oft in die Stadt fährt, und zu wen? 
und dieſes und jened; aber (wie ich fagte) über dem Hals: 
tuch hatt? ich Alles rein vergeflen. Sie fehen alfo, daß ich 
nicht neugierig bin: denn Frau Beatrix war bei guter Kanne, 
und ich glaube, fie hätte mir Alles gefagt. 

Sn diefem Tone fuhr Pedrillo den ganzen Weg lang 
fort, ohne dad Don Sylvio Acht auf fein Gefhwäß gab, fo 
febr war er in Gedanfen vertieft. Allein, fobald fie zu 
Haufe waren, erinnerte ihn fein Magen, daß er feit geftern 
Mittags gefaftet hätte: denn (wie wir fehon bemerkt haben) 
die Bezauberung erftredite fih bei ihm niemals bis auf den 
Magen. Er ließ fih alfo einen Eierfuhen und ein gebadnes 
Huhn zum Krühftäde machen und aß mit fo gutem Appetit, 
dad Pedrillo wieder Muth fchöpfte und eine beffere Meinung 
von dem Verftande feines Herrn zu fallen anfing, ale er 
diefen Morgen gehabt hatte, da er ihn von Verwandlungen, 
Prinzeffinnen und bezauberten Sommervögeln reden hörte. 


Zehntes Eapitel, 
Worin Teen, Salamander, Prinzefinnen und grüne Zwerge auftreten. 


Sobald die größte Hiße vorbei war, begab fih Don 
Spivio mit feinem getreuen Pedrillo in den Garten, fehte 
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ſich an dem ſchattenreichſten Ort desſelben unter eine Laube 
von Jasmin; und nachdem er ihm ernſtlich unterſagt hatte, 
ihn in ſeiner Rede zu unterbrechen, wie es ſo ziemlich ſeine 
Gewohnheit war, ſo erzaͤhlte er ihm umſtaͤndlich Alles, was 
ihm, von dem Abenteuer mit dem Laubfroſch an bis auf den 
Augenblick, da Pedrillo ihn in der Grotte ſchlafend gefunden 
hatte, begegnet war. 

Wir uͤbergehen dasjenige, was unſern Leſern ſchon bekannt 
iſt, und fangen ſeine Erzaͤhlung da an, wo die unſrige ſtill 
geftanden, nämlich bei feiner Entfernung, welche feine Haug: 
genofien in fo große Unruhe gefeßt hatte. 

Sobald meine Tante abgereist war, fuhr Don Sylvio fort; 
ging ich wieder in den Wald, um den Ort zu fuchen, wo 
der blaue Sommervogel verfehwunden war und mir an feiner 
Statt diefes Bildniß hinterlaffen hatte, wovon nunmehr das 
Glück oder Unglück meines Lebens abhängt. Ich nahm den 
kleinen Tintin mit mir, weil ich hoffte, daß er den Weg, 
den wir mit einander gegangen, durch feinen Inſtinct leichter 
wieder ausfpüren würde, als ich mich deffen erinnern koͤnnte. 
Ich betrog mich nicht: ich erkannte den Ort; und nachdem 
ih ihn aufs forgfältigfte durhfucht hatte, in der Hoffnung, 
vielleicht etwas zu finden, das mir einiges Licht geben Fönnte, 
wen das Bildniß gehöre, fing ich an, allehthalben umher 
zu laufen, ob ich den blauen Sommervogel wieder entdeden 
möchte, den ich nachdem, was mir begegnet war, für feinen 
gewöhnlichen Schmetterling halten konnte. Wenn es, dachte 
ich, eine See ift, wie ich zu glauben Urfache habe, fo läßt 
fie fi vieleiht durh die Unruhe, worin fie mich fieht, 
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bewegen, mir wieder fihtbar zu werben und mir die Rad: 
richten zu seben, ohne welche ich nicht länger leben kann. 

Ich fuchte alſo dem ganzen Wald aus; ich fand Sommer: 
vögel genng, aber der blaue war nirgendd auszuſpüren. Die 
Nacht nahm überband; Tintin war fo müde, daß er nicht 
mehr laufen konnte. Sch war ed nicht weniger ald er, und 
da ich diefe Grotte, wo du mich gefunden haft, gewahr wurde, 
ſo befchloß ih, die Nacht da zuzubringen. Ich machte mir 
ein Lager, und Tintin fchlief neben mir ein, während daß 
ih den Gedanfen nadhing, die meine Umſtaͤnde mit fi 
braten. Der Mond ſchien fo anmuthig, daß er mich zu 
einem Spaziergang unter den Baumen, die vor der Grotte 
ftanden, einzuladen fchien. 

Ich war nicht lange anf und nieder gegangen, fo ſah ich 
einen ylöglihen Glanz, der die Bäume und Gefträude weit 
umher vergüldete. Sch ftußte auf und erblidte eine feurige 
Kugel in der Luft, die weit höher als der Mond zu fchweben 
fhien und fich lansfam gegen den Ort, wo ich ftand, herab 
fentte. Du kannſt dir nicht vorftellen, Pedrillo, wie groß 
die Freude war, die ich über dieſen Anblid empfand. 

Die Freude? unterbrach ihn Pedrillo: nun wahrhaftig, 
geftrenger Herr, Sie find doch nicht wie andre Lente gemacht; 
ih würde über ein folhes Wunderzeichen gleich zu Tod er-. 
(hroden ſeyn, und Sie konnten Sich gar freuen? 

Sagte ih dir nicht, daß ich Leine Zwiſchenreden haben 
wollte? verfeste Don Sylvio. Wenn ich mich freue, fo hatte 
ih eine fehr gute Urfache dazu: denn ich mußte wohl, daß 
es die Ankunft einer Fee bedeutete, und mein Herz wei 





Graben zu verlaffen und mich der Gefahr auszuſetden, die 
mir obne deine großmüthige Huͤlfe verderblich geweſen wäre. 
Der Schreden, den ich in dem Schnabel des Storchs aud: 
geitanden, hielt mich ab, dir ſogleich für meine Errettung zu 
danken; und da ich in wenigen Stunden meine eigne Seſtalt 
wieder erlangt hatte, nöthigten mich die Salamander, deren 
Konigin ih bin, meine erften Augenblicke ihren Angelegen⸗ 
heiten zu fehenfen. Allein, fobald ich wieder Seit hatte, an 
die Meinigen zu benfen, erinnerte ih mid, wie viel id dir 
ſchuldig fey, und dachte auf Mittel, dir meine Dankbarkeit 
zu beweifen. Meine Bücher, die ich zu Rathe z0g, belehrten 
mich, daß du vom Schickſal beftimmt feneft, eine gewiſſe 
vrinzeſſin zu lieben; aber daß deinem Glüde Schwierigfeiten 
entgegen ftänden, die du ohne einen mächtigen Beiſtand 
ſchwerlich zu befiegen vermögend ſeyn würdet. Ich komme 
nun, dir diefen Beiftand anzubieten. Deine Geliebte wird 
von der Fee Fanferluche verfolgt, weil fie fi nicht über: 
winden fonnte, einen gewiſſen Swerg gu heirathen, der ein 
je dieſer Fee iſt und wegen feiner grünen Farbe der 
ine Zwerg oder auch , weil er gemeiniglich auf einer Bremfe 
seiten pflegt, der Bremfenveiter genannt wird. Weil’die 
unbemeglich blieb, fo ift fie vor Kurzem von diefer 
blauen Schmetterling mit purpur⸗ 
%t worden, mit der Bedingung, daß 
"aufhören ſolle, bis fie in dieſem 
ebhaber gefunden hätte, ber ihr 
eißen würde. Unglädliher Don 
vogel, den bu dieſen Morgen 
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mir, es werbe diejenige ſeyn, die ich fuchte. Meine Erwar⸗ 
tung betrog mich nicht... Die fenrige Kugel, die im Annähern 
immer größer wurde, zeriprang nah über mir mit einem 
großen Anal, und an ihrer Statt fah ich eine wunderfchöne 
Dame auf einem Wagen von Karfunleln, der von zwei feuer: 
farben geflügelten Schlangen gezogen wurde. Um fie her 
flatterten auf einer Kleinen filbernen Wolle eine Menge 
Salamander in Geftalt Fleiner geflügelter Anaben von über- 
irdifher Schönheit. Ihre Haare fchienen gefräufelte Sonnen: 
ſtrahlen, ihre Flügel Feuerflammen, ihr Leib weißer als ber 
Schnee im Sonnenfchein, und die Farben der Morgenrötbe 
fhimmerten um ihre Stirn und auf ihren Wangen. Demun: 
geachtet wurden fie alle von dem Glanze der Zee verduntelt, 
welcher fo blendend war, daß mir das Geficht davon vergangen 
wäre, wenn fie die Vorſicht nicht gebraucht hätte, mich mit 
ihrem Stabe zu berühren. 

Don Spivio, fagte fie zu mir, ich bin die Fee Radiante, 
der du neulih in der Geftalt eines Heinen Froſches ein 
Leben gerettet haft, von welchem, fo verächtlich es fehien, 
dasjenige abhing, worin du mich jeßt ſieheſt. Du weißt, daß 
wir alle hundert Jahre acht Tage lang die Geftalt irgend 
eines Vogels oder Thiered annehmen müflen, und daß wir 
in dieſer Zeit den Gebrauch aller unfrer Macht verlieren 
und allen Sufällen ausgefeßt find, denen die thierifche Natur 
unterworfen ift. Die acht Tage, in welchen ich genöthiget 
war ein Laubfroſch zu fen, waren bis auf etlihe Stunden 
verftrichen: ale das Vergnügen, mich bald wieder in meiner 
eigenen Geftalt zu fehen, mich fo unvorfichtig machte, meinen 
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Graben zu verlaffen und mic der Gefahr auszuſetzen, die 
mir ohne deine großmüthige Hülfe verderblich gewefen wäre. 
Der Schreden, den ich in dem Schnabel des Storchs aus: 
geftanden, hielt mich ab, dir fogleich für meine Errettung zu 
danken; und da ich in wenigen Stunden meine eigne Geftalt 
wieder erlangt hatte, nöthigten mich die Salamander, deren 
Königin ich bin, meine erften Augenblide ihren Angelegen: 
beiten zu ſchenken. Allein, fobald ich wieder Zeit hatte, an 
die Meinigen zu denken, erinnerte ich mich, wie viel ich dir 
fehuldig ſey, und dachte auf Mittel, dir meine Dankbarkeit 
zu beweifen. Meine Bücher, die ich zu Mathe zog, belehrten 
mih, daß du vom Schiefal beftimmt feyeft, eine gewiſſe 
Prinzeſſin zu lieben; aber daß deinem Glüde Schwierigkeiten 
entgegen fländen, die du ohne einen mächtigen Beiftand 
fhwerlih zu befiegen vermögend ſeyn würdeft. Sch komme 
nun, dir diefen Beiftand anzubieten. Deine Geliebte wird 
von der Fee Fanferluche verfolgt, weil fie fih nicht über: 
winden fonnte, einen gewiffen Zwerg zu heirathen, der ein 
Neffe diefer Fee ift und wegen feiner grünen Karbe ber 
grüne Zwerg oder auch, weil er gemeiniglich auf einer Bremfe 
zu reiten pflegt, der Bremfenreiter genannt wird. Weil die 
Prinzeffin unbeweglich blieb, fo ift fie vor Kurzem von diefer 
graufamen Fee in einen blauen Schmetterling mit purpur: 
farbnem Saum verwandelt worden, mit der Bedingung, daß 
diefe Bezauberung nicht eher aufhören folle, bie fie in diefem 
Zuftand einen geliebten Kiebhaber gefunden hätte, der ihr 
den Kopf und die Fluͤgel abreißen würde. Unglüdliher Don 
Sylvio! der blaue Sommervogel, den du diefen Morgen 
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fingeft, war beine Prinzeſſin! Sie ſah dich im Walde und 
liebte dich, fobald fie dich ſah; fie floh nur vor dir, weil fie 
fehen wollte, ob du ihr nachgehen würdet; und fie ließ ſich 
willig fangen, fobald fie verfihert war, Daß fie dir, felbit in 
©eftalt eines Sommervogels, nicht gleichgültig ſey. Als fie 
fih in deiner Hand fah, bemühte fie ſich dir zu fagen, wie 
angenehm ihr bie Gefangenihaft fen; aber die grauſame 
Fanferluche hatte ihre auch die Sprache geraubt, und fie fonnte 
nichts hervorbringen als einen Seufzer, den du unglüdlicher 
Weife für ein Zeichen hielteft, daB fle den Verluſt ihrer 
Freiheit beflage. Dein mitleidiges Herz bewog dich, fie wieder 
fliegen zu laſſen; fie flatterte traurig fort, würde aber ver: 
muthlich bald wieder zurüd gefehrt ſeyn, wenn fie nicht in 
eben demfelben Augenblide den grünen Swerg wahrgenommen 
hätte, der auf feiner Bremfe angeritten Fam und die Zähne 
fo abfcheulich gegen fie blöfte, daß fie fi vor Angft zehen 
taufend Flügel wünfchte, um deſto fchneller entfliehen zu 
Eönnen. Zu ihrem Gläde war ich eben im Begriffe, dich 
aufzufuchen; ich fahe die Gefahr, worin die arme Prinzeflin 
fhwebte, und eilte ihr zu Hülfe, nachdem ich einem meiner 
Salamander befohlen hatte, das Bildniß der Prinzeffin in 
deinen Weg zu legen. Ich fehte dem grünen Zwerge nad, 
welcher, zu ſchwach, fih mit mir in einen Kampf einzulaffen, 
alle mögliche Geftalten annahm, um mir zu entwifchen. 
Endlich verwandelte er fih in eine Heine Wolfe; allein ich 
ward es fogleich gewahr und drüdte ihn zwifchen meinen 
Händen fo fett zufammen, daß er in Tropfen zerfloß. Die 
Leute, die unten im Feld arbeiteten, ſahen, daß ed Blut 


zmuex , sub Iurlten es für eine Nie Wortelentum. Oer 
schur Zmere beismt ub We übel in Meier Were, ME cr im 
wm ziprm Secett yurde trat: alein er dedbtelt Re nit 
mer. ich verwandelte ıba in einen elfendeinernen Kabn 
ünter, unı der Webingung,. dab er feine naturliche Geſtalt 
zaüı cher mieder befsmumen ſollte. Mi cr gedtent daͤtte. den 
zutzrüra Ersdyada eines atziatäbriaen Maͤdsenée auézu 
dedern, die ned eine anbefecte Inngfer wir. 

Zeim Element, unterdra ihn Pedrillo, ich Bin der fee 
Zetamante ibr geboriamer Diener, aber ſie Denkt nicht, wad 
Fe that. Auf Diele Urt wird der arme arune Nwerg ewlo 
ein Sahmfiecher bleiben: denn, ſeden Sie, Kerr Don Anlvie, 
ich wi nicht Pedrills heißen, wenn in der alten und in der 
neuen Belt eine achtzigjäbrige Jungfer zu finden tft, Me 
noch Zähne auszuſtochern bat, oder ein achtsigiddrines Mad⸗ 
den mit Bühnen, die noch eine Jungfer iſt. 

Dafür laß den grünen Swerg forgen, veriegte Don Bl: 
vio: wenigſtens wird er lange genug fuchen muͤſſen, daß ich 
nichts von ibm zu beforgen babe. Wber fügte ich dir nicht 
fhon zweimal, daß ich nicht unterbrochen ſeyn will? Wenn 
wir gute Freunde bleiben follen, Herr Pedrillo, fo laß mich'“s 
nicht zum dritten Mal fagen. 

Gut, geftrengen Herr, erwieberte Pedrillo, fahren Sie 
une fort und erzürnen ſich nicht; ich will fo ſtill ſeyn wie 
eine Maus. Sie wiſſen, ich bin kein Plauderer; aber, weil Sie 
von dem Sahnftocher und von der achtzigidhrigen Jungfer — 

Zum SHenler, rief Don Sylvie, du verfluchtes Plauder⸗ 
maull Du fängft in wieder von vorn an — 
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Nein, Herr, fagte Pebrillo, ich wollte nur fagen, daß ib 
fein Wort mehr fagen will, und daß ich auch dießmal nichts 
gefagt hätte, wenn nicht der Zahnſtocher — 

Ich wollte, fehrie Don Sylvio, daß du felbit ein Zahn⸗ 
ftocher wäreft! So höre doch und fehweige, oder das fol das 
lebte Wort feun, das bu jemals von mir gehört haft. 

Diefe Drohung erfhredte den Pedrillo, der feinen jungen 
Herrn überaus lieb hatte; er legte Die Hand auf den Munb, 
zum Zeichen, daß er nichts mehr fagen wolle, und Don Sp 
vio fuhr fort: 

Die See hielt ein wenig inne, nachdem fie ihre Erzählung 
geendigt hatte, und ich ergriff dieſen Augenblick, mic ihr zu 
Füßen zu werfen und ihr meine Dankbarkeit in den lebhaf: 
teften Augdrüden zu bezeigen. 

Mäctige Fee, ſetzte ich hinzu, Sie gaben fo viel für mich 
gethban, vollenden Sie Ihr Werk! Haben Sie dem grünen 
Zwerg bie Seftalt eines Zahnftochers geben Fönnen, was für 
Mühe wird es Ihnen Eoften, meiner geliebten Prinzeflin ihre 
eigene wieder zu geben? 

Es ift nicht in meiner Macht, erwiederte die Fee, einen 
Zauberknoten aufzulöfen, den eine meiner Mitfchweitern ge: 
Fnüpft hat. Diefes Abenteuer ift für dich aufgehoben. Ver: 
fäume feine Seit, Don Sylviv. Nimm deinen getreuen Pe- 
drillo und den Heinen Zintin mit und fuche den blauen 
Sommervogel fo lange bis du ihn findeft. Ich beforge fehr, 
daß die boshafte Fanferluche ihren Neffen an der Prinzeffin 
und an dir felbft zu rächen fuchen werde; aber laß dich durch 
feine Schwierigteiten abſchrecken und fen verfichert, daß du 
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meinen Beiftend, wo er noͤthig fepn wird, nie vergeblich an: 
rufen ſollſt. 

Mit dDiefen Worten verfhwand die Fee, der Wagen und 
die Salamander. Ich befand mich fo abgemattet, daß ich in 
einen tiefen Schlaf fiel; und ich fchliefe vielleicht noch, wenn 
du mich nicht aufgewedt bätteft. 

Du haft num gehört, Pedrilo, was mir die Fee befohlen 
hat. Ich habe Leine Zeit zu verlieren. Wir müffen ung 
auf den Weg machen, meine geliebte Prinzeffin zu -fuchen, 
und ich hoffe, daß du dich nicht weigern wirft, mid) au bes 
gleiten. 


Eilftes Gapitel. 


Ein Geſpraͤch zwifchen Pedrillo und feinem Herrn. Zurüſtungen zu der 
befhloffenen Wanderfchaft. 


Pedrillo hatte feinem Herrn mit großem Vergnügen zu: 
gehört, indem er die Gefchichte von der Fee und von der 
Prinzeſſin und vom grünen Zwerg erzählte; Denn er war ein 
ungemeiner Liebhaber von Mährhen und Wundergefhichten. 
Allein, da er hörte, daB Don Sylvio Ernſt daraus machte, 
und daß es darum zu thun fen, in der Welt berum zu gie: 
ben, um einen blauen Sommervogel aufzuſuchen, fo wollte 
ihm die Sache nicht recht einlenchten. Er fragte hinter den 
Ohren, zuckte bie Achſeln und ſeete endlich nach einigem 
Zandern: 


Bei meinem Leben, Herr Don Spyivio, ich weiß nicht, 
was ich fagen foll; aber mir daͤucht, daß Sie dad Alles eben 
fo gut hätten träumen können, ald etwas Anderes; und 
wenn ich nicht wüßte, daß Ener Gnaden das ehrlichfie Ge: 
müth auf der Welt find, fo möchte einer, Gott verzeih mir, 
faft denken — 

Wie? fiel ihm Don Spyivio ein: zweifelft du etwa an der 
Wahrheit meiner Erzählung? 

Nein wahrhaftig, verfeßte Pebrillo, daran zweifle ich im 
geringften nicht; aber die fenrige Kugel und der Froſch, der 
eine Fee ift, und der grüne Swerg, ber fich in die Prinzeſſin 
verliebte, und der Sommervogel, den Sie heirathen und in 
eine fohöne Prinzeffin verwandeln follen, und der Zahnſtocher 
— Wenn ich Ihnen die Wahrheit geftehen Toll, geftrenger 
Herr (aber Sie mäffen’s mir nicht übel nehmen), fehn Sie, 
fo glaub’ ich, daß Ihnen das Alles nur im Traume fo vor: 
gekommen ift. Man träumt oft gar wunderliche Dinge: zum 
Stempel, mir träumte leßthin — 

MWahrhaftig, rief Don Splvio, dem die Geduld ausging, 
ich habe jeßt nichts zu thun, als deine Träume anzuhören. 
Sage mir, du unvernünftiges Thier, wenn es ein Traum 
geweſen ift, daß ich die Fee Nadiante gefehen habe, und daß 
fie mir gefagt bat, was ich thun fol, um meine unvergleich: 
lihe Prinzefin zu finden; ift ed auch ein Traum, daß ich 
ihr Bildnis an meinem Halfe trage? 

Mit diefen Worten nahm er das Kleinod, drüdte die 
Feder und zeigte dem Pedrillo das Kleine Bildniß, welches 
unter dem großen Türkis verborgen lag. 
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Pedrillo machte ein Paar mächtig große Augen auf, in 
dem er das Bild eined Frauenzimmers fah, Das, wie ihn 
daͤuchte, taufendmal fchöner war, als die Fran Beatrir felbft. 

O bei Sanct Velten, rief er, nun fag’ ich kein Wort 
mehr! Co ift dag die Prinzeffin, die Ihnen die Fee Nadi- 
cante verfprochen hat, und die in einen blauen Schmetter: 
ling verwandelt ift? Nun muß ich’s freilich wohl glauben, 
daß Alles die Wahrheit ift, was Sie mir erzählt haben; 
wahrhaftig, wenn ich fie nicht mit meinen eignen Augen fähe, 
ih hatt? es nicht geglaubt! Das ift wunderbar! Aber von 
wen könnten Sie's auch fonft haben, ald von einer Fee? 
Denn ich wollte meinen Kopf. wetten, daß der Eleinfte diefer 
Steine wohl zehn Bauerhöfe werth ift. Aber ich habe oft 
gelefen, daß folche Dinge den Feen keinen Heller Eoften; bei 
ihnen find die Diamanten fo gemein wie die Gaffenfteine, 
und ich bin verfihert, die Frau Nademante hat größere 
Edelfteine auf ihren Schuhen, als die Königin, welde Gott 
erhalten wolle! an ihrem Halsbande. Beim Clement, folche 
Sachen find’t man nicht im Schlaf! Euer Gnaden muß alfo 
wehl gewacht haben, und, haben Sie gewacht, fo haben Sie's 
wicht träumen können, wie ich fagte, und fo muß es ja wohl 
wahr fepn, daß die Prinzeffin ein Sommervogel ift. Laſſen 
Sie mich doch noch einmal fehen! — Meiner Treu, das tft 
doch huͤbſch! Wie freundlich fie einen anfieht! Wenn einer 
nicht wüßte, daß es nur gemalt wäre, fo meinte man, ee 
werde gleich den Mund aufthun und reden. Der Henter hole 
die verfluchten Unholden, die fo unbarmherzig ſeyn konnten, 
ein fo hübfches kleines Gefihtchen in ein Ungeziefer zu 

Wieland, Don Sylvio. I. 4 


verwandeln! Wahrhaftig, Herr Bremfenreiter,, ſolche fchöne 
Prinzeffinnen macht man nur für deines Gleichen! Daß dich 
die Pet! du Miftfinte du! Meinft du, weil fie fo Elein ift, 
daß ein Müdenflügel ihr ganzes Gefichtchen verdeden könnte, 
fo fep fie nur gleich für einen krummbeinigen, budligen, 
grünen Laubkaͤfer gewachfen, wie du bift? 

Dummer Junge, fiel ihm Sylvio ein: ich glaube, du 
bildeft dir gar ein, die Prinzeffin fey nicht größer, ale fie in 
diefem Bildniß ift? Sie ift hier nur fo Hein gemalt, weil 
es die Kleinheit des Raums nicht anders zuließ; aber das 
verhindert nicht, daß fie nicht zum wenigften fo groß fey, als 
Diana oder die fchöne Alie, welche gewiß nicht die Fleinfte 
geweien fen muß, da ein fo großer Niefe ale Moulinean 
fie mit Gewalt zur Frau haben wollte. Und geſetzt auch, daß 
fie etwas kleiner wäre, fo wäre fie dadurch nur den Grazien 
defto ähnlicher, welhe von. den Poeten und Malern kleiner 
vorgeftellt werden, ald andre Göttinnen, um die Anmuth 
und Lieblichfeit dadurch auszudrüden, um deremtwillen fie 
die Ehre verdienen, die Gefpielen und Aufwärterinnen der 
Göttin der Liebe zu ſeyn. 

Das tft auch nicht mehr ale billig, verfegte Pedrillo: denn 
man, fagt im Sprichwort, was Hein it, das ift artig; und 
wenn auch gleich die Prinzeffin nicht größer ware, als eine 
Parifer Puppe, fo wollt’ ich doch wetten, daß fie das droNigfte 
Kleine Ding ift, dad man nur an einem Sommertag fehen mag. 

Pedrillo, mein Freund, fiel ihm Don Spylvio ein, wir 
verderben hier die Zeit mit unnüßem Gefchwäß, indeflen 
meine Geliebte vielleicht in Gefahr ift — 
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Bei meiner Treue, Herr, unterbrach ihn der voreilige 
Yedrillo, das wollt’ ich eben fagen! Für eine fo fchöne Prin: 
zeſſin könnte auch nichts verdrießlicher ſeyn, als daß fie keinen 
Angenbli@ fiher tft, wenn irgend eine verfluchte Doble oder 
Krähe daher kommt und fie ihren Jungen zum Futter weg: 
fhnappt! Sapperment, fie würden fie gewiß fo gut auffchna- 
bein, als ob fie nur ein gemeines Ingeziefer und nicht eine 
große PYrinzeffin wäre, wie ich nun felbft glaube daß fie iſt, 
feitdem ich ihr Bildniß gefehen habe. 

Was du fagft, erwiederte Don Sylvio, macht mir kleinen 
Kummer; ich verlaffe mich darüber vollfommen auf den Schuß 
der Fee Nadiante. Allein, wenn diefer Schuß mehr als hin- 
länglih ift, fie gegen alle Dohlen und Kraͤhen der Welt 
fiher zu ftellen, fo ift er es boch nicht gegen die Nachftellungen 
der boshaften Fanferluhe: denn du haft gehört, Daß die Ent: 
zauberung des blauen Sommervogels für mich allein vorbe: 
halten ift. Was meinſt du, Pedrillo? wär’ es nicht am beften, 
wenn wir und jeßt gleich auf den Weg machten, da meine 
Tante nicht zu Haufe ift? Wir find hier alle bei einander, ich, 
du und Tintin: wir wollen gehen und die Prinzeflin ſuchen, fie 
mag auch fenn, wo fie will; für dag Uebrige wird die Fee forgen. 

Sie find auch gar zu eilfertig, anädiger Herr, erwiederte 
vedrillo; Sie denken nicht daran, daß man auf Reifen aller: 
band Dinge braucht, mit denen man auf den Nothfall ver: 
ſehen fen muß — 

Du weißt nicht, was du fagft, fiel ihm Don Sylvio 
ind Wort: wo haft du jemals gehört oder gelefen, daß ein 
Pring oder Mitter, der unter dem Schuß der Zen in ber 


Melt herum reist, eine folche Vorficht gebraucht hatte? Sie 
haben allezeit fchöne Kleider, feine Waͤſche und Geld, fo viel 
fie brauchen; fie übernachten insgemein in bezauberten Pald: 
ften, wo fie aufs befte bewirthet werden; und wenn es auch 
gefhieht, daß fie fih in Wäldern und Einoͤden verirren, fo 
fteht doch, eh fie ſich's verſehen, eine Tafel vor ihnen, die 
von unfichtbaren Händen gededt und mit den niedlichiten 
Speifen befept wird, und fie fchlafen in anmuthigen Grotten 
oder unter Xauben, die von den Nymphen gepflanzt worden, 
auf einem Lager von Blumen ein. 

Das ift Alles, wohl hübſch und gut, fügte Pedrilfo; aber, 
die Wahrheit zu fagen, gnädiger Herr, ich möchte mich nicht 
gar zu fehr darauf verlaffen. Man hat unter den Feen feine 
Freunde und feine Feinde; und ich habe wohl eher vorm Prin-: 
zen und Prinzeffinnen gelefen, die auf dergleichen Reifen 
mit guten Zahnen manchmal wenig zu beißen gehabt haben. 
Vorſicht fchadet nie, pflegte meine Großmutter zu fagen; ein 
Sperling in der Hand ift beffer, als ein Haſelhuhn im Bufche. 
Kurz, wenn ich Euer Gnaden aut zum Nathen bin, fo will 
ich gehen und etwas Wafhe und kalte Küche und etliche 
Flaſchen Wein in einen Zwerchſack zufammen paden; forgen 
Sie indeß für einen guten Beutel voll Ducaten; und wenn 
dag gefchehen ift, fo wollen wir und immerhin, weil es nun 
einmal fo feyn muß, auf den Weg machen, und gebe der 
Himmel, daß wir weder blaue noch grüne Zwerge antreffen, 
die ung unfre Prinzefin ftreitig machen! 

Don Spivio, welcher, feine Grillen ausgenommen,” der 
befte Menſch von der Welt war, ließ fich von Pedrillo überreden 
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und ging mit ihm ins Schloß zurück, nachdem er aus Furcht, 
den Vorwitz feiner Leute zu erregen, das Kleinod mit dem 
Bildniffe der vermeinten Prinzeffin in feine Tafche geftedt 
hatte. Ungeachtet feines Vertrauens auf die Feen unterlieh 
ee Doch nicht, indeß Vedrillo den Keller und die Speifefam: 
mer durchmufterte, etliche Ringe, die er von feinem Vater 
geerbt hatte, und feine ganze Barfchaft zu fih zu fteden, 
welche fich, die Wahrheit zu geftehen, nicht über zehn ober 
zwölf Piftolen belief, aber in feinen Augen eine Summe 
war, womit er fich unter dem Schuße der mächtigen Nadiante 
bie zu den Gegenfußlern zu reifen getraute. Er zog fein 
feinftes Hemde mit Spißen an, ein Wamms von grünem 
Atlas, mit fchmalen goldnen Spitzen befegt und mit rofen- 
ferbnem Taffet gefüttert, rofenfarbne Beinfleider und 
Strümpfe, und der Federbufh auf dem Hute war von eben 
diefer Farbe. In diefem Aufzuge, worin er es mit allen Nar⸗ 
ciſſen und Hpacinthen der Dichter hätte aufnehmen können, 
wartete er mit Ungeduld auf feinen Neifegefährten, in der 
feften Entfchließung, fih noch vor Wiederkunft feiner Tante 
heimlich davon zu machen. 


Zwölftes Eapitel. 
Unmaßgebliche Gedanken ded Autord. 


Benn wir diefe Gefchichte ein Halb Duzend Sahrhunderte 
früger Hätten ichreiden können, fo würde diefes Capitel 


ift der erfte ein fo großer Thor ald der andere; und diefer 
bat wenigftens den Vorzug, daß feine Chimäre keinen Scha⸗ 
den that, da die Chimäre des Erobererd von Aſien eine 
halbe Welt erichütterte. 

Wir werden alfo (um von diefem kleinen Seitenwege fo: 
gleich wieder einzulenten und zur Hauptſache zu fommen) 
bei der Erzählung unfres jungen Nitterd einen Unterſchied 
machen müffen zwifchen demjenigen, was ihm wirklich begeg- 
net war, und zwifchen dem, was feine Einbildungsfraft hinzu 
gethban hatte. Wir haben ihn, wie man fi noch erinnern 
wird, nach dem Abenteuer mit dem Schmetterling und dem 
Bildniß in einem Zuftande verlaffen, worin feine Phantafie 
auf einen außerordentlihen Grad erhöht war. Die Lebhaf: 
tigfeit der Bilder, die fih ihm darftellten, nahm mit der 
Nacht defto mehr zu, je weniger fie von dufern Empfindun- 
gen gefchwächt wurde; es brauchte nur noch einen Grad, um 
fie zu einer Art von Empfindung zu machen. Sin einer fol: 
hen Verfaffung ward er eine fenrige Kugel gewahr, die in 
ber Luft daher fehwebte und nah einer Weile nicht weit 
von ihm zerfprang. Diefe nicht ungewöhnliche Lufterfcheinung, 
die ein Naturforfher mit beobachtenden Augen angefehen 
hätte, vollendete die Bezanberung eined Don Sylvio. Cr 
erinnerte fih, in feinen Mährchen öfters ſolche flammende 
Kugeln gefunden zu haben, aus denen allemal eine Fee auf 
einem diamantenen Wagen, von ſechs Schwanen oder vier 
und zwanzig Hämmeln mit goldnem Dließe gezogen, hervor 
fam. Nach feiner Weife war alfo diefe natürliche Erfcheinung 
der Anfang: einer übernatürlihen; und mehr brauchte es 


sid. um die Pbantaſiebilder, die ion geformt und zur 
Gerurt zeitia im feinem Kopie lagen, in eine Reide von ver- 
meinten Emrantungen zu verwandeln, die von einem Traume 
zur rim untericieden waren, daß er dabei wacdte und 
durch ihren Zuſammenbang mit feinen vorbergebenden und 
sacielgenten Vorſtellungen deito itärker verführt wurdr, Nie 
für wirfli& zu balten. 

Dies int, mwenigitend nach unfrer geringen Weinung, Die 
wehricbeinlichite Erklärung, die mau von dergleichen Viſionen 
seben kann. Indeſſen find wir weit entfernt, fie Iemand 
aufdringen zn wollen. Don Splvio befand fich allein, da ibm 
die Zee Radiante erfchienen feon fol; und man kann allen 
Zweiflern, Materialiften, Deiften und Pantheiſten kuͤhnlich 
Zrog bieten, jemals zu erweifen, daß die Fee Radiante oder 
ihre Erfheinung etwas ſchlechterdings Unmögliches fer. Wir 
können alfo unfre Erklaͤrung für mehr nicht geben, ale für 
eine bloße Vermuthung: und wenn die Kiebhaber des Wun: 
berbaren geneigter feyn follten, hierüber dem Don Sylvio 
felbft zu glauben, welcher unftreitig ein Augenzeuge und 
außer allem Verdacht eines vorfeglichen Betrugs ift; fo haben 
wir nicht das Geringfte dagegen einzuwenden. 


Bweites Bad. 
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Erftes Eapitel, 


Aufſchlüſſe über Die Reifen der Donna Mencta nad) der Stadt. 


Indeſſen Don Sylvio zu feiner abentenerlihen Wander: 
fchaft Anſtalt machte, war Donna Mencia befchäftiget, ihn 
durch ein Mittel zuräd zu halten, von welchem er fi eben 
fo wenig träumen ließ, ale fie von feiner Liebe zu einem be: 
zauberten Schmetterling. 

Wir haben bereits gemeldet, daß fie feit einiger Zeit 
häufige Reifen in das benachbarte Stäbtchen that, um welche 
Don Spylvio fih zwar nicht befümmerte, die aber in ber 
That auf nichts Anderes abzielten, als ihm einen fhlimmern 
Streich zu fpielen, ald er von der vereinigten Bogheit aller 
Sanferluchen und Caraboſſen der ganzen Welt nur immer 
hatte erwarten können. 

Man erinnert fih vielleicht noch, daß Donna Mencia, 
ungeachtet ihrer außerordentlichen Sprödigleit, in ihrer erften 
Sugend keine gänzliche Feindin der Liebe geweſen war; und 
wenn wir die Wahrheit unverblümt fagen follen, fo tft 


zart, mon Aue Ünbernerzigfert vr Munnsluste ke re 
iberiar. beräwerliher zuiallen wire. us wel jegar wen, 
Beh, wurden: fr ſich aus der green Welt un cine Graue 
fr chf geayme, melde der eczmanzreen Seridegteit mit 
ihr zieıkur zz ſern wiegt, ibre Derhrfaie mache als rim 
msi je ringen? yewerten, daß De (wenn wir ed anders Ar 
Pelitigeng des Geidlehts, zu dem fc gebirte, jagen Ale: 
BER) TOHL einem geriſſen Bedienten des Hauſes Muimmatr- 
rungen gegeben, die wieleidt niet ohne Crielg etlichen 
wiren, wenn tie Reigungen der jungen Mariterne Dielen 
pumsen Tichbater nicht gegen alle Berzüge eines hedubeli: 
gen Gerippes unempfindlich gemadt hatten. 

So wahrſcheinlich au dieſe Anekdote durch den Charakter 
der Donna Mencia, durch die fhlimme Meinung, in welche 
ich die fogenannten Prüden bei der Welt geieht haden, und 
durch verfchiedene Beifpiele sroßer Damen (die man beim 
Brantome lefen kann, nnd für deren Wabrbeit er ftehen 
mag) gemacht werden könnte: fa geftehen wir doch, daß wir, 
aus guten Bründen, ein ſtarkes Miptrauen in alle Unelde: 
ten dieſer Urt fegen. Es ift zwar der Fleinen Boshbeit, die 
man dem menichlichen Herzen Schuld gibt, gemäß, d ni: 
een, bie eines gewiflen Grades von Schwachhelt oder \ 
heit überwielen find, eines jeden hoͤhern Grades derſel 
fähig zu halten. Aber diefe Art zu urtheilen iſt nicht fel 
ungerecht; und was die arme Donna Mencia betrifft, 
daͤucht und, die unleugbaren Proben ihrer Schwachhelt { 
noch immer groß genug, ohne daß man vonnöthen habe, 


durch nachtheilige Bermuthungen in eine Sarricatur zu ver: 
wandeln. 

Um alfo den Lefer nicht länger aufzuhalten, fo ift es nur 
allzu gewiß, daß weder ihre Tugend, noch der gerechte Stolz 
auf ihre edle Geburt, noch ſechzig Frühlinge, die fie bereite 
erlebt hatte, ihr zärtlihes Herz gegen die Kiebe zu fehüßen 
vermochten, die ein gewiſſer Procurator in Zelva fo glüdlich 
wer ihr einzuflößen. 

Ste hatte ihn bei einer bejahrten Freundin kennen gelernt, 
bei der er in Gefchäften dftere Befuche ablegte; und die 
Nachrichten, die fie von feinen Umftänden einzog, ſchienen 
dem Anfchlag überaus günftig zu feun, den fie beim erften 
Anbli auf feine Perfon gemacht hatte. 

Diefer würdige Mann nannte fih Rodrigo Sanchez und 
war (fein Talent für die NRabulifterei ausgenommen) duch 
feine förperliben Vorzüge merfwürdiger, als durch die An: 
nehmlichkeiten feines Geiftes. Er war ein unterfehter Mann von 
mittlerer Größe, hatte breite Schultern, Fraufe Haare, Kleine 
funfelnde Augen, die von großen fchwarzen Augenbraunen wie 
von einem dunfeln Gebüfche befchattet wurden, eine große Ha- 
bichtenafe, Beine, die im Nothfall ftark genug geweſen wären 
einen Atlas zu unterftüßen, kurz, er hatte gerade den Zufchnitt, 
der (wie einige Beobachter willen wollen) den Spröden von 
Profeſſion gefährlich fen fol. Man weiß nicht, daB fi 
Donna Mencia jemals über den Eindrud, den er mit diefer 
Figur auf fie gemacht, erflärt hatte. Aber nichts deſto min: 
der verfihert unfer Autor (der ſich mit feinem Talent, in 
ben Seelen zu lefen, nicht wenig zu willen fcheint), daß 


Rodrigo Sanchez mit diefer Figur die Ehre gebabt habe, beim 
erften Anblick über die Abneigung zu fiegen, welche fie jeder: 
zeit gegen den Eheſtand hatte fpüren laflen, und den Wunfch 
in ihr zu erregen, mit ibm in diefed Joch gefpannt zu wer: 
den, ungeachtet er faum vierzig Sabre zahlte und noch ein 
Sunggefelle war. 

Wenn die Augen diefes neuen Adonis nicht dankbar ge: 
nug waren, in ihr eine Venus zu fehen, fo hatte er doch, 
fo bald er merfte, daß es um eine Heirath zu thun ſev, 
einen Beweggrund, der auf Leute von feiner Art eben fo 
Fräftig zu wirken pflegt, als die perfönlichen Reizungen auf 
Liebhaber von feinerm Metall. 

Der Herr Procurater hatte nämlich von einem altern 
Bruder eine Nichte, Mergelina genannt, welche feit dem 
Tode ihrer Neltern, mit einem Vermögen von hundert tau- 
fend Thalern, unter feiner VBormundfchaft fand. So gleich: 
gültig ihm feine Nichte für ihre eigene Perfon war, fo zaͤrt⸗ 
ih liebte er ihre Thaler; und er hatte fhon lang umfonft 
auf ein geſetzmaͤßiges oder wenigftens nicht widergefeßliches 
Mittel gefonnen;, fih, mo nicht des Ganzen, doch wenigfteng 
eines anfehnlichen Theild desfelben zu bemächtigen; als die 
Leidenichaft, die er das Glück hatte der Donna Mencia ein: 
zufloͤßen, ihm eine erwünfchte Gelegenheit zu geben fchien, 
diefe Abficht zu erreichen. Seine Nichte, welche unftreitig ein 
reizendes Vermögen befaß, hatte bereits etliche Freier abge: 
wiefen, weil fie nur bürgerlich waren: denn fie hatte ſich's 
nun einmal in den Kopf gefeßt, entweder eine Da zu 
werden oder ald Jungfer zu fterben. Herr Rodrigo 


alfo nicht, fie zu Allen hu bereden, wad er nur wollte, 
infofern er ihr einen Edelmanı zum Manne geben könnte; 
die Schwierigleit war bloß, einen folden zu finden, der fo 
gefällig wäre, als es Herr Modrigo haben wollte. Die Nach: 
richten, die er von der Freundin der Donna Mencia erhielt, 
machten ihm Hoffnung, daß fih Niemand zu feinen Abfich⸗ 
ten beffee fchiden könne, ale Don Spivio, welcher ihm ale 
ein junger Edelmann befchrieben wurde, der ohne alle Er: 
fahrung oder Kenntniß der Welt, ungemein großmüthig und 
dabei gewohnt fey, fich in Allem von feiner Bafe regieren zu 
Iaffen. Er befchloß alfo, fein Gluͤck zu verfuchen und von dem 
verliebten Anftoß der alten Mencia fo viel Vortheil gu sie: 
hen, als nur immer möglich ſeyn möchte. Freilich fpielte er 
die Rolle eines feufzenden Scäferd fo lächerlich, ale man 
ſich's vorftelen kann; allein er brachte doch Feuer genug 
darein, um eine fo zartliche Perfon, wie Donna Mencia war, 
zu überreden, daß er der verliebtefte unter allen Menſchen fey. 

Allein, fobald fih diefe Dame ihres Steged gewiß hielt, 
erinnerte fie fih deffen, was fie ihrer Tugend und ihrem 
Charakter fchuldig war, und machte fo viele Umftände, daß 
der Herr Procurator, welcher fih wenig auf die Kunft ver: 
ftand, Spröde zahm zu machen, die Geduld zehnmal verlo- 
ren hätte, wenn er durch feine ftärkere Gewalt ale die be: - 
iahrten Annehmlichkeiten feiner Graufamen zuräd gehalten 
worden wäre. Das Befte für ibn war, daß es ihr felbit fo 
viel Mühe Eoftete, die keuſche Flamme, wovon fie brannte, 
‚zu verbergen, daß fie für gut befand, feine Probezeit um fo 
mehr abzufürzen, ba fie feine Urfache, hatte, an der Stärte 


feiner Leidenichaft zu zweifeln. Sie willigte alfo endlich ein, 
den Herrn Rodrigo glüdlih zu machen; die zweifache Heirath 
des Oheims mit der Zante und des Neffen mit ber Nichte 
wurde beichlofen, und der Herr Procurator feßte einen 
Ehevertrag auf, worin die Vortheile der erftern nicht ver: 
geſſen waren. 

Donna Mencia hatte ihren Neffen allzu wohl erzogen, 
als daB fie an feiner Einwilligung im geringiten hätte zwei: 
fein follen. Indeſſen machte ihr ber Gedanke doch einige 
Mühe, daß diefe doppelte Verbindung dem Wdel ihres Se: 
ſchlechts, auf den fie immer ftolz geweien war, in den Augen 
der Welt nicht wenig derogiren würde: und, fo fehr auch die 
Heftigleit ihrer Leidenfchaft durch die blendenden Verdienſte 
des Herrn Rodrigo Sanchez gerechtfertigt zu werden fchien, 
fo würde fie ſich doch kaum haben entichließen koͤnnen, der: 
felben eine fo große Bebdenklichfeit aufzuopfern; wenn Herr 
Rodrigo, der ein ſtarker Genealogiſt war, ihr nicht Hoffnung 
gemacht hätte, in Kurzem einen Stammbaum zu Stande 
zu bringen, in welhem er den Urfprung feiner Kamilie in 
serader Linie von einem natürlichen Sahne des caftilianifchen 
Königs Sancho des Großen herleiten wollte. 


Zweites Gapitel. 


Ein Gemälde in Oſtadiſchem Geſchmack. 


Don Gplvio, der den Kopf von Schmetterlingen ‚und 
srünem Zwergen vol hatte, lieh ſich wenig davon tra 


64 


daß feine gnädige Tante, während er auf Befreiung feiner 
geflügelten Prinzeflin dachte, Damit umging, ihn mit einem 
Bürgermäbchen von Xelva zu verheirathen, und (wenn wir 
die Wahrheit fagen follen) mit dem haͤßlichſten Dinge, das 
jemals geheirathet worden ift. 

Er war alfo nicht wenig beftürzt, da er fie, ehe noch 
Pedrillo mit den Zurüftungen zur Neife fertig war, in Ge⸗ 
fellfchaft eines Frauenzimmerd und einer Mannsperfon, die 
ihm gänzlich unbelannt waren, zurüdtommen ſah. Er erw 
ftaunte noch. mehr, da er diefe fremden Figuren in det 
Nabe betrachtete; und infonderheit fam ihm die junge Dante 
fo außerordentlich vor, daß er fie anfangs für eine angeklei⸗ 
dete Meerkatze hielt. Pedrillo, der ihnen aus der Kutſche 
freigen half, hatte alle Mühe von der Welt, fi beim An: 
blick derfelben des Lachens zu enthalten, und Don Solvio, 
fo höflich er fonft war, trat in der erften Beftürzung ein 
paar Schritte zuruͤck, ohne die Zufriedenheit zu bemerken, 
die fi bei feinem Anblick über ihr Tiebliches Geſicht aus: 
breitete. . 

Sn der That hätte die weife Mencia, um eine Nichte zu 
haben, die ihren eignen Reizungen feinen Eintrag thäte, feine 
begquemere Perfon auswählen können ale Donna Mergelina. 

Mir wollen einen Verfuch wagen, ob wir die Einbildungse: 
kraft unfrer Leſer in den Stand feßen Eönnen, fich einige 
Vorſtellung von ihr zu machen. 

Sie war volllommen zwei Ellen und vier Daumen hoch, 
von einer Schulter zur andern beinahe eben fo breit, und 
überhaupt fo regelmäßig gebaut, daß ihr Kopf ungefähr den 
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Abfiht ale dieſe Schönheiten verbunfeln follte, war ein 
Bufen, wie man (zumal in Spanien) wenige fieht; ein 
Buſen von einem ſo unmäßigen Umfange, daß er für eine 
Statue der Venus fehr füglih das Modell zu einem ganz 
andern Theil hätte abgeben können. Sie fchien fih auf diefe 
Vollkommenheit fo viel einzubilden, daß fie Diefelbe mit 
einer Sreigebigleit auslegte, welche von firengen Sittenlehrern- 
vieleicht Argerlich hätte genannt werben koͤnnen, wenn fle- 
weniger widerlich geweſen wäre. | 

Was die Farben betrifft, welche die Natur gebraudht 
hatte, ein ſolches Meiſterſtück audzumalen, fo waren fie 
allerdings fo gemiſcht, daß fie einem Vandyk zu fchaffen 
gegeben hätten. Sie hatte weder blonde Haare wie Ceres, 
noch braune wie Venus, noch goldfarbene wie die Schoͤne 
mit den goldnen Haaren; die ihrigen waren feuerfarbig 
und dabei von Natur fo geradlinig und Fury, daß fie 
die Kunft und Geduld einer Cypaſſis zu Schanden gemacht 
hatten. Ihre Augen waren hellgrau, Stirne und Wangen 
olivenfarbig und, wo es fih gehörte, mit braunroth ge: 
tuſcht; ihr Mund (weil wir und doch nicht gern eines 
weniger anftändigen, wiewohl eigentlihern Wortes be: 
dienen möchten) fpielte ein wenig auf meergrün und ver: 
lor durh die Schwärze ihrer großen und ungleich gewach⸗ 
fenen Zähne nicht das Mindefte von feiner Anmuth; auch 
hatten ihre Arme und Hände eine fo natürliche Leder: 
farbe, daß fie die Ausgabe völlig erfparen konnte, bie 
andere Krauenzimmer auf hundslederne Handichuhe wenden 
müffen. 


Alles dieß nun, weldes ohne Zweifel eine Art von Figuren 
ımemachte, die man felten anderswo als auf Raminen zu ſehen 
kommt, war von einem Putz erhöht, ber für den Geſchmack 
der fhönen Mergelina eine fo gute Meinung erwedte, daß 
man fie nur anzufehen brauchte, um die ungemeine Harmonie 
des Leibes und der Seele in ihr zu bewundern, die nach 
ben Grundſaͤtzen des Pythagoras bie hoͤchſte Schönheit aus: 
macht. Sie trug einen Rod von höchgelbem Atlas, mit Sil⸗ 
ber geſtickt, ein Corſet von grünem Taffet, himmelblaue Ban- 
der, eine feuerfarhne Feder, carmefinrothe Schuhe mit Bold 
and rofenfarbne Strümpfe mit filbernen Zwickeln. 

Diefe liebenswürdige Perſon hatte mit Hülfe des höfli- 
an Don Solvio kaum einen Fleinen Saal erreiht, in wel 
dem Donna Mencia ihre Beſuche anzunehmen pfleate, «ale 
ige Erfied war, zu einem Epiegel zu watſcheln, um (wie 
fie fagte) die Unordnung zu verbeſſern, welhe die Meife in 
isrem Ansuge gemacht haben kinnte. Man fehte ſich hier 
auf, und wäbrent die Dame Beatrir mir einigen Erfrifaun 
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Beatrir hereintrat, um die Unterhaltung mit einem großen 
Korbe vol frifher und eingemachter Früchte zu beleben. 
Sept wurde der Gefellfehaft auf einmal leiht ums Herz. 
Donna Mergelina hatte Anlaß, ihre gute Erziehung fehen 
zu laffen, indem fie mit vielen Complimenten und Vernei- 
gungen die Ungelegenheit bedauerte, die man fich ihrentwegen 
mache: Complimente und Grimaflen, die von der höflichen 
Donna Mencia mit eben fo vielen Gegencomplimenten und 
Gegengrimaffen beantwortet wurden. Man machte hierauf 
die Beobachtung, daß die Erdbeeren fehr groß, und die Kir: 
fhen von vortrefflidem Gefhmad fenen, man lobte die ein: 
gemachten Nüffe und Pfirfihe, und Donna Mencda nahm 
davon Anlaß zu einer gelehrten Abhandlung von der Kunft, 
Sonfituren zu machen, bei welcher der Herr Procurator fo 
lange Weile hatte, daß er fich möglichft angelegen ſeyn ließ, 
den Gegenftand derfelben aus dem Wege zu räumen, um 
Das Gefpräch auf einen Proceß lenfen zu können, den er 
unter Händen hatte, und womit er, fobald er Gelegenheit 
befam das Wort zu nehmen, die Damen auf eine fehr ge- 
lante Art unterhielt. 


a 








Drittes Eapitel. 


Geſpraͤch zwifchen der Tante und dem Neffen. 


Nach einiger Weile trat Frau Beatrir mit verſchiedenen 
Weinen und abgezogenen Waſſern wieder in den Saal; und 
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Gewalt an, und nach einer ziemlich langen Panfe 
endlich mit einer Miene, worin mehr Befremdung 
drießlichteit Herrchen follte: Ich geiteben Ihnen, Frau 
daß ich nicht begreife, was Sie mit Allem diefem haben 
34 bin kaum achtzehn Jahre alt; meine Geburt 
Erziehung, die Sie mir gegeben haben, beitimmen 
Aurzem, diefe mühige Zandlebensart zu verlaffen 
dem Wege ritterliher Abenteuer ein anftändiges 
ſuchen. Sie ſelbſt haben mir diefe Denfungsart eis 
und num wollen Sie mich plöglih mit einem Fleinen 
madchen verheirathen, deſſen Mifgeftalt und 
Maͤngel fähig wären, auch den geldgierigſten Harpar 
ſchrecen, und mit welhem ic lebenslänglic verun 
würde mid in biefes elende Dorf zu verbannen, um 
Unglüg und meine Schande vor der ganzen, Welt zu vı 

Ihr vergeht, erwiederte Donna Mencia, bie 
tung, die Ihr mir fhuldig ſeyd, umd ich geftehe 
ich mehr Gehorfam — 

Gehorfam? fiel ihr Don Splvio higig ein; wenn 
an ein Ungeheuer anfeſſeln wollen, deſſen 
vermeiden ich bereit wäre in den“ 
zu fpringen? 

Man weiß fehr 
einem hohniſchen 
lich viel mis 
in feinen Stre⸗ 
dient bie 
eine 
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ſeyn, wenn Sie wollen; aber ich verfihere Sie, wenn fe 
auch von dem großen Eid felbft abfiammete und mir ale 
Goldgruben von Pern zur Mitgift brachte, fo werde ic fie 
nicht heirathen. 

Du wirft fie nicht heirathen? rief Donna Mencia mit 
einem Tone, der fih für einen Untergebenen von zwölf Jah⸗ 
ren befier geſchickt hätte. Ich fage dir aber, daB du ſie hei⸗ 
rathen follft, oder du folft fehen, ob Donna Mencia das 
Anfehen gu behaupten weiß, das ihr die Natur und beines 
Vaters Willen über dich gegeben haben: bu ſollſt fie heira 

then, ſag' ich, oder — 

Keine vergebliche Drohungen, unterbrach ſie Don Solvio 
mit einer Miene und einem Anſtande, der fie ein wenig be: 
ftürgt machte; ich fenne den Umfang meiner Pflichten gegen 
Sie und die Gränzen Ihrer Rechte über mich. Heirathen 
Sie immer den Herrn Rodrigo Sanchez; ich werde mir nie 
einfallen laffen, es übel zu finden: aber erlaubeh Sie mir, 
in den Sahren, worin ich bin, eine Verbindung abzulehnen, 
die fih in Feiner Betrachtung für mich fchidt. 

Bei diefen Worten gerieth die alte Dame in Flammen. 
Sch verftehe dich, rief fie und klappte etliche Zähne zuſam⸗ 
men, die noch, wie alte Denkmäler, bier und da aus ihrem 
weiten Mund hervor ragten, ich fehe die ganze Bosheit des 
geheimen Borwurfs, den Ihr mir machen wollt; aber ich ver: 
achte Euch und Alles, was Ihr fagen Eönnt. Wie? ein Knabe 
von Eurem Alter follte beffer wiffen, ald ih, was ſich ſchickt 
oder nicht fhidt? — Doch es ift unnöthig, daß ich mich er: 
eifere. Wenn du noch zu unreif bift, den Werth meiner 


Sürforge für dich zu’ ſchaͤden, fo werde tch doch nicht zugeben, 
daß deine Unbefonnenheit dich eines Gluͤcks verluftig. mache, 
weiches Alles übertrifft, was du jemals erwarten Eonnteft. 
Du machſt den Verfuh zu früh, ein Joch abzufchütteln, dag 
ih leichter oder fchwerer mahen kann, jenachdem ich es nd: 
thig finde; denn kurz und gut, mein Herr Neffe, Ihr fteht 
unter mir, und ich werbe mir Gehorſam zu verfchaffen willen. 

Ihre Aufführung, erwiederte Don Splvio ganz ergrimmt, 
beweist, daß graue Haare nicht allegeit fihere Bürgen ber 
Weisheit find. Wiſſen Sie aber hiermit, daß ich weder alt 
noh jung genug bin, mich zum Opfer Ihrer laͤcherlichen 
Leidenichaft machen zu wollen. Ich entlafle Sie aller Pflicht, 
für mein Glück gu forgen, und wenn ich Ihre mißgelchaffene 
Mergelina und die hundert taufend Thaler, womit fie meine 
Liebe beftechen will, verfchmähe, fo glauben Sie nur, daß ich 
meine Urſache habe (ih weiß auch, was ich rede, Donna 
Mencia!), und daß ich, unter dem Schuke, worin ich ftehe, 
ale Drohungen verachten kann, womit Sie mich wie einen 
feinen Züchtling zu fhreden denfen. 

Mit diefen Worten eilte er aus dem Zimmer fort und 
begab fi in den Garten, wo er, vor Unwillen außer fich, 
hin und wieder lief und mit Ungeduld auf feinen getreuen 
vedrillo wartete. | | 


74 
Vierte Eapitel. 


Muthmaßungen des Don Sylvio. Er verabredet feine Entweichung mit 
dem Pedrillo. 


Pebriflo, der (wie alle ſchwatzhafte Xente) eben fo vors 
wißig und plauderhaft war, hatte an einer Heinen Seiten: 
thüre des Simmers die ganze Unterredung angehört, bie fein 
Herr mit Donna Mencia gepflogen hatte. 

Pie er nun fah, daß Don Solvio im größten Zorn im 
den Garten lief, fo fchlih er ihm nah und traf ihn im 
einem Gange von Kaftanienbäiumen an, wo er, die Hände 
anf den Rücken gefaltet, mit großen Schritten hin und wie: 
der ging und ziemlich laut mit fich felber redete. Er ſah fo 
wild aus, daß Pedrillo fich nicht getraute ihm näher zu kom⸗ 
men. Allein, fobald Don Sylvio feiner gewahr wurde, rief 
er ihm und fagte: Ich fehe wohl, daß du dich vor meinen 
Vorwürfen fürcteft; denn, wenn deine unzeitigen Sorgen 
nicht gewefen wären, fo wären wir jeßt fchon weit von dies 
fem verwünfchten Hans entfernt, woraus wir nun, wie ich 
beforge, ohne den Beiftand der mächtigen Nadiante fchwerlich 
entkommen werden. Aber beforge nichts, mein Freund; ich 
weiß, daß du Feine böfe Abficht hatteſt, und ich bin nicht fo 
unbillig, daß ich dir Begegniffe zur Laft legen follte, an be 
nen allein mein widriged Schidfal und die Bosheit der Zau⸗ 
berer, meiner Feinde, Schuld ift. 

Mit diefen Worten nahm er ihn bei der Hand, führte 
ihn in eine Laube, und nachdem er ihm befohlen hatte, ſich 
anf allen Seiten umzuſehen, ob fie auch allein wären, fagte 
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er mit leifer Stimme zu ihm: Höre, Pedrillo, ih will dir 
meine innerften Gedanken entdeden. Ich bin vollflommen 
überzeugt, daß diefe alte hagre Frau, die du mit den zwei 
Ungeheuern aus der Kutfche fteigen fahft, nicht meine Tante 
Donna Mencia ift, ob ich gleich ſelbſt beim erften Anblid 
betrogen wurde, fie dafür zu halten. Ganz gewiß ift es die 
koshafte Fanferluche ; die ihre Geftalt angenommen hat, um 
deito gewiffer die Anfchläge zu zerftören, welche die wohlthä- 
tige Radiante zu meinem Glück gemacht hat. Ich habe Merk: 
male, Pedrillo, die mir feinen Zweifel übrig Iaffen. Denn, 
fo gut auch diefe anmaßliche Donna Mencia fi zu verftellen 
wußte, fo bemerkte ich doch in der Unterredung, die ich mit 
ihr hatte, etlihe Mal etwas Gräßliches in ihren Augen, das 
meine Tante niemals gehabt bat. Kurz, ich kann mich jetzt 
nicht umftändlich heraus laſſen, aber ich habe über dieſen 
Punkt nicht den mindeften Zweifel. Fanferluche wird die Ver: 
wandlung des grünen Zwergs erfahren haben, und, um zu 
verhindern, daß ich mit Hülfe der mächtigen Radiante nicht 
dazu gelange, den blauen Sommervogel zu entzaubern, ift 
fe in Geftalt der Donna Mencia hierher gefommen, um 
mich zu einer Heirath zu nöthigen,, die ich verabfcheuen würde, 
wenn gleich diejenige, die fie mir zur Braut aufbringen will, 
eben fo fchön wäre, als fie abfcheulich ift. 

Glauben Sie das, gnädiger Herr? antwortete Pedrilo, 
der ihm mit großer Aufmerkſamkeit zugehört hatte. Wenn 
ih die Wahrheit geftehen fol, fo dachte ich faft felbft, daß 
Sie's errathen haben könnten; denn ich merkte glih, ⸗ 
ih fie ausfteigen ſah, daB es nicht mit rechten D 


zuging; und feitbem Sie mir Ihre Gebanten von der Sache 
gefagt haben, wollte ich faft wetten, daß Donna Schmerge: 
lina, oder wie fie heißt, des grünen Zwergs leibliche Schwe⸗ 
ſter wäre, wenn fie nicht, Gott behät’ ung! noch was Aergers 
ift; denn ich will nicht ehrlich fepn, wenn tch in meinem 
Leben einen fo haͤßlichen Wechſelbalg gefehen habe. Jeht rent 
es mich, daß ich ihr nicht gleich auf die Füße ſah; aber bas 
hab? ich doch gefehen, daß fie ganz grün im Geſicht und am 
Leibe war, und daß fie einen Budel und ein Paar entfeplich 
lange Ohren hat. " 

Mit allen diefen Schönheiten, verfeßte Don Syivio, ver: 
langt fie nichts &eringers, als daß ich fie heirathen fo. 

Ei warum nicht gar! rief Pedrillo, heirathen? in fol- 
ches Mondkalb heirathen? Euer Gnaden müßte ja gar den 
Verſtand verloren haben! Zum Henker! was bildet fich das 
Affengeficht ein? Das wäre wohl ewig Schade, wenn ein ſo 
häbfher junger Herr einer folden Meerkuh in den Bratzen 
liegen follte! Beim Clement, da wird nichts draus, Jungfer 
Schmergelina! Laß dir nach Haufe geigen, oder, wenn du 
ja geheirathet ſeyn willft, fo laß dich den Zwerg Migonnet 
heirathen, der fchickt fih beffer für dich, Hi, bi, hi, das 
würde mir ein Paar ſeyn, das zufammen taugte! Sapper⸗ 
ment, wenn er ein Duzend Finken und Diftelvögel auf der. 
Naſe fißen hätte, wie die Hiftorie fagt, fo feßte fie ein halb 
Duzend Meerfhweinhen auf idren breiten. Bufen! Das 
würde gut laffen! Daß dich die Vet! Ja wohl! Man heire- 
tbet nur gleich folche Pfefferkuchengeſichte! Ich habe zwar 
gehört, daß fie fteinreich feun fol; aber, wenn ſie ſich auch 
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son Fuß auf übergülden liege, fo möcht? ich fie nicht, ob ich 
gleich nur ein armer Burſche bin. Weniger Geld, Jungfer 
Sanferläfhin, und mehr Schönheit, ober ſucht Eure Heura: 
tber anderswo, wenn Ihr fo gut ſeyn wollt! 

Don Solvio mußte über den Eifer, womit Pedrillo alled 
dad närriiche Zeug vorbrachte, lachen, fo wenig er auch Luſt 
dazu hatte; da er’s aber gar zu lange machte, To fiel er ihm 
endlich in die Rede und fagte: Mein lieber Pedrillo, bie 
Sache iſt ernſthafter, als du dir vielleicht einbildeft; Fanfer⸗ 
luche ift eine von den fchlimmften und rachgierigften Feen, 
die jemals geweien find, und ihre Macht ift nicht gering. 
Benn fie es ift, bie diefen Abend in Geftalt meiner Tante 
hieher gekommen ift, mir diefe angeheure Mergelina aufzu⸗ 
driagen — 

Sapperment! (unterbrach ihn Pedrillo, den diefe Worte 
plögli auf einen andern Ton ftimmten) wenn die gnäbige 
Stau, Ibre Tante, nicht Ihre Tante, fondern bie verfluchte 
Sanferlüfche ift, fo heif ung der Himmel! Denn wie wollen 
Sie daß wir ung gegen Zauberer und Gefpenfter helfen 
follen ? 

Höre, Freund Pedrillo, ſagte Don Splvio, es iſt kein 
ander Mittel übrig, als daß wir und in diefer Nacht noch 
«us dem Haufe machen. 

Diefe Nacht noch? rief Pedrillo ganz erfchroden aus: 
o guädiger Herr, bedenken. Sie bo, was Sie fagen! Die 
Nacht iſt ohnehin Niemands Freund, abes in folhen Um⸗ 
fanden, ſehen Sie, wollt’ ich feinen Fuß aus dem Haufe 
fegen, und wenn Sie mir auch fo viel Quadrupel geben 


wolten, «le ich Haare auf dem Kopfe babe. Sch will bes 
Todes fen, wenn wir nicht bei jedem Tritt auf ein paar 
taufend Geſpenſter, Drachen und Stachelfchweine ſtoßen, bie 
ung allenthalben ben Paß verrennen. Ich bitte Sie, Herr 
Don Soplvio — 

Schweige mit deinen abgeihmadten Poflen, fagte Don 
Spivio: Hab’ ich nicht das Bildniß der Prinzeffin, deren An⸗ 
blick gewiß allein fchon hinldnglich iſt, alle Ungeheuer von 
Africa in Ehrfurcht zu halten? Und auf allen Fall bat nnd 
ja die Fee Radiante ihren Schuß verfprodhen. Wir werden 
dem Anſehen nach eine ſchoͤne heitre Nacht haben, nnd wenn 
auch der Mond nicht fchiene, fo zweifle ich nicht, daß fie ung 
im Nothfall einen von ihren Salamandern Tchiden wird, um 
unfern Weg zu beleuchten und ung gegen alle Verfolgungen 
der Fanferluhe fiher zu ftellen. Mit einem Worte, Ve: 
drilo, mein Freund, wenn du mic liebft, fo fey mir gu 
meinem Vorhaben behülflih; denn, wenn wir diefe Gelegen: 
beit zur Flucht verfäumen, fo weiß der Himmel, ob wir fie 
jemals wieder finden werden. Sey verſichert, daß ich nicht 
undantbar fenn werde. Ich verfpreche nicht gern mehr, ale 
ich halten kann; aber, wenn ich bereinft meine Prinzeſſin ge: 
funden babe, fo darfſt du darauf zahlen, daß dein Slüd ge: 
macht ſeyn fol. Wilft du mic aber nicht begleiten, To fen 
verfihert, daß ich lieber allein geben, ia lieber taufendmal 
den Tod leiden, ald noch eine Nacht in diefem verwuͤnſchten 
Schloſſe bleiben will. 

Pedrillo war ungeachtet ſeiner Furchtſamkeit der guther⸗ 
zigſte Narr von der Welt. Die Thraͤnen kamen ihm in die 
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Augen, da er feinen Heren fo reden Hörte, und er entſchloß 
ſich endlich, allen Geſpenſtern „Fanferlüſchen und Schmerge⸗ 
linen zu Trotz mit ihm davon zu gehen, in welcher Stunde 
der Nacht es ihm belieben werde. 


Fünftes Capitel. 
Ein Spaziergang. Klugheit des Don Sylvio. 


Sie hatten ihre Abrede kaum genommen, als ſich in eini⸗ 
ger Entfernung die ſchmetternde Stimme der Donna Mencia 
hoͤren ließ, welche ihre Gaͤſte, um friſche Luft zu ſchoͤpfen, in 
den Garten führte, der zwar aus Mangel der Unterhaltung 
wild genug ausſah, aber ſeiner Anlage und Einrichtung nach 
überaus anmuthig war. Pedrillo hatte kaum fo viel Zeit, 
ſich hinter etlihen Heden im einen andern Gang zu fchlei: 
hen, wo er unbemerkt aus dem Garten fommen Eonnte; Don 
Sylvio aber blieb auf feiner Bank fißen, bis ihm bie Kleine 
Geſellſchaft näher kam. \ 

Da ed ihm, ungeachtet feiner Thorheiten, nicht an Der: 
aunft fehlte, fo begriff er bei der erften Ueberlegung, daß er, 
um die vorhabende Entweichung beffer zu verbergen, ein Be: 
tragen annehmen müfle, weldes, ohne mit der Erklärung, 
die er feiner anmaflihen Tante gegeben, einen allzu flar- 
fen Abfap zu mahen, doch Hoffnung faſſen ließe, baß er 
nah und nach vielleicht gewonnen werben Könnte. 
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Er ging alfo der Gefellfchaft mit langfamen Schritten und 
einem Geficht entgegen, welches weder ganz bewölkt, noch 
ganz heiter war; er mifchte fih mit einer guten Art in ihre 
Geſpraͤche und verbarg, fo gut er fonnte, Das innerlihe Grauen, 
das ihm die Schwefter ded grünen Zwergs in deſto höherm 
Grad verurfachte, je mehr fie fih Mühe gab, ibm zu gefal: 
len und ihn merfen zu laffen, wie fehr er nach ihrem Ge: 
fhmade fey. 

Zu gutem Glück erfeßte die Gitelfeit der fchönen Merge: 
lina Alles, was eine Perfon von feiner Empfindung an fei: 
nem Betragen vermißt hätte, fo reichlih, daß fie volllom: 
men mit ihm zufrieden fhien, obgleich Alles, wozu er fi 
zwingen fonnte, in den Graͤnzen der gleihgältigen Höflichkeit 
blieb, die man einem Gaft und dem Gefchlechte, wozu fie 
zu gehören ſchien, ſchuldig ift. 

Mas feine Tante betrifft, fo konnte wohl nichts über: 
flüffiger feyn, ald die Sorge, die er fih machte, daß fie fein 
Vorhaben argwüöhnen möchte. Sie wußte, daß er weder Geld 
noch die mindefte Belanntichaft in der ganzen Gegend hatte, 
und es fiel ihr alfo gar nicht ald etwas Mögliches ein, daß 
er mit einer Flucht umgehen fünnte, wozu ihm alle Mittel 
fehlten. Es ift wahr, der Ton, womit er fich unterftanden hatte 
fi ihr entgegen zu feßen, und befonders die lebten Worte, 
die ihm im Unwillen entgangen waren, hatten fie ftußen ge: 
macht, und fie hatte fich vorgenommen, fih im Haufe zu 
erkundigen, ob vielleicht in ihrer Abmwefenheit etwas vorge: 
gangen fey, das ihn zu einer fo ungewöhnlichen Sprache 
veranlaßt haben koͤnnte. Allein die Nothwendigkeit, ihrem 


81 


geliebten Don Solvio (denn zu NRofalva war Herr Rodrigo 
Sanchez fo gut Don, als ein Gusmann) Gefellfchaft zu lei: 
fen, hatte ihr noch Feine Zeit dazu gelaflen; und da fie ihren 
Neffen jetzt fo höflich gegen Donna Mergelina fab, fo hoffte fie, 
er werde fich indeß eines Beflern befonnen haben, und hielt 
es für unnöthig, fich weiter um Ausdrüde zu befümmern, 
die gar wohl bloße Eingebungen einer unbefonnenen Jugend: 
hitze gewefen ſeyn könnten. 


Sechstes Eapitel. 


Den Sylvio wird in die Gärten der Fee Radiante entzüudt. Geltfame 
Berwedhielung , welche daraus entſteht. Unangenehme Folgen derfelben. 


Unfre Eleine Sefellichaft oder doch wenigftend die Damen, 
welhe die Seele davon ausmachten, fanden den Spaziergang 
fo angenehm, daß fie fih von der Nacht überfchleichen ließen, 
ohne es gewahr zu werden. 

In der That war es eine Nacht, welhe dazu gemacht 
dien, die Liebe zu begünftigen; eine fo angenehme und 
heitte Nacht, daß die Feufhe Luna keine fchönere gewählt 
haben Eonnte, den ſchoͤnen Endymion einzufchläfern, oder Die 
Göttin der Liebe, ihren Adonis glüdlich zu machen. 

Die tugendhafte und zärtlihe Mencia hatte von der 
Weisheit ihres Liebhabers eine fo große Meinung gefaßt, 
daf fie unvermerkt in einer dicht bewachienen Laube mit ihm 


zurück blieb, ungeachtet es ziemlich Dunkel darin war; und 
Wieland, Don Gyivis. I. 6 
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die nicht weniger zartlihe Mergelina drüdte ihrem Begleiter 
die Hand mit einem Nahdrude, der gefchidter war, bie 
Stärke ihrer Keidenichaft als die Leichtigkeit ihrer Hand zu 
beweifen, in der Abfiht, ihn aus einer Traͤumerei zu er: 
weden, worin er fich feit einer geraumen Weile verloren hatte. 

Noch ungleich lebhafter, als die übrige Geſellſchaft, von 
den Schönheiten der fhlummernden Natur gerührt, bie im 
dämmernden Mondfchein, wie in einem Nachtgewand von 
durchfihtigem Flor, in nachlaͤſſiger Anmuth ausgeftredt zu 
liegen fhien, batte der entzüdte Don Sylvio vergeffen, wo 
er war, und wen er neben fich hatte. Er bildete fi ein, in 
die bezauberten Gärten der Tee Radiante verfeßt zu ſeyn; 
er glaubte unter gewölbten Gängen von atherifhem Jas⸗ 
min und niemals welfenden Roſen zu wandeln; die Sterne 
dauchten ihn lauter Salamander und Salamandrinnen, die 
fih auf dem Azur des Himmeld mit Tanzen beluftigten; 
und die Froͤſche, die fih in einem benachbarten Graben hören 
ließen, waren in feinen Ohren eben fo viel entzüdende Stim⸗ 
men, die den Ruhm feiner unvergleichlihen Prinzefin und 
das Glück feiner Liebe befangen. Kurz, er war fo fehr außer , 
fih felbft, daß er in dem Augenblide, da ihn Die fchöne Mer- 
gelina die Schwere ihrer Hand fühlen ließ, fich einbildete, 
feine geliebte Prinzeſſin an feiner Seite zu fehen. 

„Wie? rief er ganz entzüdt aus, darf ich meinen Augen 
glauben? Götter! ift es ein Traum, womit mein ſehnſuchts⸗ 
volles Herz mich täufcht, oder ſeh' ich Sie wirklich, fchönfte 
Prinzeffin, und hat endlich die Stärke meiner Leidenſchaft die 
Macht einer verhaßten Zauberei überwältigt und Ihnen die 
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erwünfchten Augenblide, fo viel an ihr war, zu befchleunigen, 
lehnte fie fi mit einer zärtlihen Art an ihn, drüdte feine 
Hand an ihren emporfteigenden Bufen und drehte ihre 
gläfernen Augäpfel fo fchnell im Kopf herum, daß fie eleftrifch 
wurden und, wie die Augen einer Kaße im Dunkeln, zu 
leuchten anfingen. 

Allein, es ſey nun, daß die Einbildungskraft unfere Hel: 
den durch die ungeheure Menge von Galimathias, womit er 
feine vermeinte Prinzeflin bewillfommt hatte, erfchöpft war, 
oder daß keine Verblendung, Schwärmerei oder Bezauberung 
ftarf genug ſeyn konnte, gegen das nähere Anfchauen ber 
Donna Mergelina auszuhalten: fo warf er kaum, indem fie 
aus dem Gebüfche hervor famen und eine lichte Stelle be: 
traten, einen Blick auf feine Gefährtin, ale er mit einem 
großen Schrei und einem nicht geringern Entſetzen von ihr 
zurüdbebte, ale dasjenige war, womit die Prinzeffin Laidron: 
nette, anftatt eines Gemahls, den fie ſich fchöner ald den 
Liebesgott eingebildet hatte, den fcheuplichen grünen Serpen- 
tin in ihre Arme verwidelt fand. 

Himmel, was feh’ ich! rief er ganz beftürgt aus; was für 
eine entfeßlihe Verwandlung! Ha! verfluchte Fanferluche, 
haben die Verfolgungen, die ich bereits von dir erleiden 
mußte, deinen ungerechten Haß noch nicht befriedigen Ein: 
nen? Was hab? ich Dir gethan, Daß du in dem Augenblide, 
da ich meine geliebte Prinzeffin zu umarmen glaube, dieſe 
abfcheuliche Zwergin an ihre Stelle fchiebft, in deren elel- 
bafter Umhalfung ich, ohne dag wohlthätige Kicht der feufchen 
Göttin, vieleicht Telbit zum Ungehener geworden oder wie 


wu Unbti£ ber Mernie zum Stein erkstrt wäre? Aber 
glaube nicht, Dei ich eine jelde Beleitigung ungereden lai- 
fen werde! Rebe, du Heine unausgeidbaffene Mipsckurt, we 
ik meine Prinzeſin? Dein Leben bangt au deiner Antwert. 
Ich kenne bie läderliden Aniprüde, die du an mein Herz 
mebit; aber wide, dei du, trotz aller FZanierluden uud 
grünen Zwergen, unter meinen Füßen wie ein Wurm zer: 
malmet werden folit, weiern du fie nicht in dieſem Augen- 
blik wieder in meine Arme liefert! 

Ber bei dieien Reden aus den Wolfen fiel, war dic arme 
Mergelina. Der grimmige Ton, womit er fie ausitieß, und 
die drohenden Geberden, womit fie begleitet waren, erichred: 
tn fie io heftig, daB fie ein fürdterlides Geſchrei erbot, 
auf welches Donna Mencia und der edle Rodrigo nicht er: 
mengelten,, fo fchleunig herbei zu eilen, als es die Unterre: 
bung erlaubte, worin fie begriffen waren. 

Man kann leicht erachten, wie fehr fie über dasjenige 
eftaunten, was fie ſahen und hörten. Der Zuſtand, worin 
fe den ergrimmten Don Solvio antrafen, und die Erzäh- 
lung, die ihmen die beleidigte Schöne nicht ohne große Thraͤ⸗ 
uengäfe von Allem demjenigen machte, was vorgegangen war, 
brachten fie allerfeits auf den Schluß, daß er verrüdt ſevn 
mäße; und die Reden, womit er in der Hiße feines Affects 
seen fie alle fortfuhr, waren nichts weniger als geſchickt, 
fe auf beſſere Gedanken zu bringen. 

Inzwiſchen liefen auf den Laͤrm, den diefe Scene , 
uch die Bedienten des Hauſes herbei; und dag Ende | 
war, daß Don Solvio, ungeachtet feines tapfern 9 
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an Händen und Füßen gebunden in fein Zimmer getragen 
wurde, 

Man kleidete ihn aus, brachte ihn zu Bette und beftellte 
den getreuen Pedrillo, auf ihn Acht zu haben, indeflen Donna 
Mencia in ihrer Heinen Hausapotheke befchäftigt war, ein 
niederfchlagendes Pulver für ihm zurechte zu machen, und 
die fchnellfüßige Maritorne abgefchikt wurde, den Barbier. 
zu holen, der ihm eine Ader öffnen follte. . 


Siebentes Capitel. 


Don Sylvio kommt wieder zu ich ſelbſt. Unterredung mit Pedrille, 
Wie gefchict diefer die vermeinte Fanferluche zu bintergehen weiß. 


So heftig die Anftöße waren, mit denen Don Soplvio zu: 
weilen befallen wurde, fo fehnell pflesten fie vorüber zu 
gehen, wenn fie ihren nächften Grund in demjenigen Theile 
der Seele hatten, welchem der göttlihe Plato feinen Sig 
zwifchen der Bruft und dem Zwerchfell angewielen bat. 

Er befand fih kaum etlihe Minnten allein, fo erholte er 
fi wieder und verwunderte fih nicht wenig, fih auf fein 
Zimmer und in feinem Bette zu fehen. 

Endlich erblidte er in einem Winkel den Pedrillo, 
anf die erfte Bewegung, die er an feinem Herren bemerfte, 
fih verfrodhen hatte, aus Beforgniß, er möchte wieder einen 
Anftoß von Raſerei befommen. 
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gar toll; fie fielen über Euer Gnaden her und banden Gie, 
ohne daß ich es verwehren konnte. Daß fie die Peſt! Jetzt 
ſeh' ich wohl, daß Alles nur erlogen war, und daß Euer 
Gnaden fo gut bei Ihren vier Sinnen find, als ich und ein 
anderer guter Chrift. 

Höre, Pedrillo, erwiederte Don Sylvie — aber öfe mir 
zuerft diefe Bande auf, ich kann ed nicht langer fo and: 
ſtehen — wenn ich diefen Abend eine ftarfe Vermuthung 
hatte, daB unter der Ankunft diefer Alten, die fi für meine 
Tante ausgibt, ein Geheimniß verborgen liege, fo weiß 
ich jeßt gewiß, was ich von der Sache denfen fol. Es find 
mir erftaunliche Dinge begegnet, feitdem bu mich im Garten 
verlaffen haft; aber es laßt fich jeßt nicht einmal davon flüftern. 
Wir find bier nicht fiher, und der Himmel weiß, was und 
noch bevorfteht, wenn wir ung nicht dur eine ſchleunige 
Flucht zu retten ſuchen. 

Aber wie wird das möglich ſeyn? antwortete Pedrillo: ſie 
find noch Alle auf, und die gnaͤdige Frau — die alte Here 
wollt’ ich fagen — wird alle Augenblidde kommen, um Ihnen, 
wie fie fagte, ein Terpentinpulver einzugeben. 

Du willft vieleicht ein Temperirpulver fagen? 

Es mag heißen wie es will, fuhr Pedrillo fort, wenn 
ich Euer Gnaden rathen darf, fo werden Sie fein Rarr feyn 
und es hinunter fchluden. Böfen Leuten ift nie viel Gutes 
zuzutranen; fie könnte Ihnen eben fo gut. Rattenpulver oder 
gefchabte Nägel als gepülverte Krebsaugen eingeben. 

Das hab’ ich wohl am mwenigften zu beforgen, erwiederte 
Don Spivio; ich Fünnte eher vermuthen, daß fie. mir einen 


Liebestrant beibringen möchte, nn mich gegen dieſe häfliche 
Zwergin zu entzünden, bie, ich weiß felbft nicht, ob ihre Toch⸗ 
ter oder Nichte ift. Aber ich bitte dich, Pedrillo mein Freund, 
denfe ein Mittel aus, wie ich biefe Nacht noch entrinnen 
kann, ohne weder die Alte noch die Junge wieder zu Gefichte 
zu Erliegen; denn ich verfihere dich, der Streich, den fie mir 
gefpielt haben, gebt mir fo tief zu Gemüthe, daß ich bei 
ihrem Anblick unmöglich gelafien Weiben Eönnte. 

Wiſſen Sie was? fagte Pedrille, nachdem er fich eine Weile 
befonnen hatte: die Frau Zee Nademante könnte ung bier 
am beiten and der Noth helfen: Wenn fie fo fehr Ihre gute 
Steundin ift, als fie vorgibt, warum fommt fie nicht und be: 
freit uns ans den Klauen diefer alten Kupplerin? Wenig: 
ſtens könnte fie ung doch einen Luftwagen oder das Hütchen 
bed Prinzen Kobold- oder fo was ſchicken, daß wir defto eher 
davon kaͤmen. Aber fo machen es biefe großen Herren und 
Damen! Solang’ ihr nichts verlangt, verfprechen fie euch 
goldne Berge; aber verlaffe fih einer drauf! wenn man fie 
am nöthigften bat, da ift Niemand zu Haufe. Sch wette 
gleich, was man will, wenn wir in Sforpione oder Lindwür- 
mer verwandelt ſeyn werden, fo wird fie gleich da ſeyn und 
ihre Mitleiden mit ung bezeigen und die Schuld auf dag 
Schickſal oder auf die Eonftipation der Sterne fchieben. 

Rede nicht fo unvernünftig, fiel ihm Don Spivio ein: meinft 
du, die Seen haben fonft nichts zu thun, ale da zu fiehen 
und zu lauern, bis es dir einfält, daß fie und aufwarten follen? 
Venn wir und felbft nicht mehr helfen können, fo bin ic 
gewiß, Madiente wird. mir. ihren Beiftand nicht verfagen. 


feinem Unfall nicht wenig Antheil genommen hatten, durch 
die Nachricht von feiner Beflferung zu beruhigen. 

Was für eine Angſt du mir eingeiagt haft! fagte Don 
Sylvie, als fie wieder allein waren: wann wirft du doch ein- 
mal über deine verwünfhte Zunge Meifter werden? Konnte 
auch etwas unbefonnener und dummer ſeyn, als ihr ine Ge⸗ 
fiht zu fangen, daß du fie für die Fee Fanferluche anfähert? 

Erzürnen Sie fih nur nicht, guddiger Heer, antwortete 
Pedrillo: Sie werden doch felbft geftehen muͤſſen, daß ich 
meinen Fehler augenbliclih wieder gut gemacht habe; und 
dieß ift eben die Kunftl. Es kann der Hügften Gang ein Ei 
entfallen — ich will fagen, es verfpricht fich wohl der Pfarrer 
auf der Kanzel — aber, wie ich die gnaͤdige Frau oft bei 
Tiſche fagen hörte, der befte General ſey derjenige, der am 
meiften Kehler macht — nicht doch! der am beften — der 
feine Fehler — ich kann jeßt nicht daran kommen, aber es 
war doc etwas von Fehlern, und es ſchickte fich recht gut 
hierher — 

Ich glaube du redſt im Schlaf, unterbrach ihn Don Spl⸗ 
vio: was für verworrenes Zeug plauderft du wieder daher, 
ohne dich zu befümmern, daß ich jebt wichtigere Dinge zu 
thun babe, ald deinen Albernheiten zuzuhören? Geb und 
fhleihe dich, indeß ich mich ankleide, leife hinunter, um 
zu ſehen, ob fie fich fchlafen legen; wir müflen, wo möglich, 
noch vorher zu entrinnen fuchen, ehe der Barbier kommt, 
fonft werden wir aufgehalten, und dann tft Alles verloren. 

Das ift eben die Sache, verfehte Pedrillo: Maritorne ift 
(don über eine Stunde weg, und wenn fie ihn zu Haufe 


angetroffen bat, fo find wir feinen Nugenblic vor feiner An: 
kuunft ſicher. 

Wir wollen das Beſte hoffen, ſagte der junge Ritter, der 
ſchon beinahe angezogen war: geb und thue, was ich dir be: 
foblen habe, und wenn du merfft, daß Alles im Hauſe ſtill 
ik, fo ſchleiche durch die Heine Nebentreppe in den Garten 
und erwarte mich beim grünen Schloffe, wo ed am leichte: 
ſten ift über die Gartenmauer zu fleigen; denn fie ift dort 
ziemlich eingefallen. 

Mo haben Sie denn, fragte Pedrillo, Ihren Schlüffel? 
— er ia, jebt befinn’ ih mich, fie nahmen im Garten 
alles Eiſenwerk weg, das fie bei Euer Gnaden fanden, Degen, 
Meter, Schlüfel, fogar Ihren Zlafchenzieber, aus Furcht, 
Ener Gnaden möchte ihnen oder fich ſelbſt damit Schaden 
thun. 

Gut, gut, fagte Don Sylvio, geh und erwarte mid 
beim grünen Schloffe, wir haben Leinen Augenblid zu ver: 
lieren. 

Pedrillo gehorchte, und nach einer Beinen Viertelſtunde 
fah ihn Don Solvio, defien Zimmer gegen den Garten lag, 
einen langen Gang von Pomeranzenbaumen einfchlagen, der 
mm grünen Sclofle führte. Er war eben im Begriff, ihm 
zu folgen, ald er gewahr wurde, daß er keinen Degen batte. 
Ohne Degen auf Abenteuer auszugeben, däuchte ihm eine 
Unanſtaͤndigkeit, die nicht zu entfchuldigen wäre. Ob ich gleich 
hoffen darf, dachte er, daß mir die Fee Nadiante im Kal 
der Noth einen diamantenen geben würde, fo würde ed doch 
das Anfeben einer Zagheit haben, wenn ich fein Andres: 


Gewehr führen wollte, als ein bezaubertes. Endlich befann 
er fih eines alten Meiterfäbels, der, unter andern Alter. 
thümern, nicht weit von feinem Zimmer in einer Plunder⸗ 
fammer lag und das Anfehen hatte, feit den Zeiten König 
Ferdinands des Katholiihen wenig Dienfte gethan zu haben. 
Die Schwere diefes ehrwürdigen Seitengewehrs machte ihm 
die Nothwendigfeit, fich deſſen zu bedienen, fehr unangenehm; 
allein, da er fih nicht anders zu helfen wußte, fo bewaffnete 
er fih damit, mit dem Vorfaß, es bei der erften Gelegen⸗ 
heit gegen ein bequemeres zu vertaufchen. 

Die allgemeine Stille, die im Haufe herrfchte, verficherte 
ihn, das Jedermann fchon zu Bette gegangen fey. Er fchlich 
fih alfo ganz getroft in den Garten, mo dem Pedrillo jeder 
Augenblid von Verzug eine Stunde daͤuchte; fo fehr beforgte 
er, daß ihre Flucht von der zurüdtommenden Maritorne all 
zufrüh entdedt werden möchte. Diefer Umftand, und die 
Furcht vor demjenigen, was er in folhem Kalle von der Rache 
der Zee Sanferluche zu erwarten haben würde, hatte alle 
andre Furcht bei ihm verdrängt. 

Allein das gute Glück unfers jungen Ritters forgte auch 
für diefe Schwierigkeit. Maritorne, die fih entweder vor 
Gefpenftern fürchtete oder ihre Perſon bei Nacht nicht allein 
wagen wollte, hatte ihrem Kiebhaber, dem Hausknecht, die 
Erlaubniß gegeben, fie zu begleiten. Unterwegs hatte fich 
dieß zärtlihe Paar von den Annehmlichkeiten diefer verfüh- 
rerifhen Nacht verleiten laffen, fih in einem kleinen Ge: 
buͤſche niederzuſetzen. Was follen wir fagen? — Die Gele: 
- yenheit war günftig, der Liebhaber ungeftüm, die Schöne 
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ſchwach; kurz, die allzu gefaͤllige Maritorne vergaß, daß ſie 
den Barbier holen ſollte; und als ſie ſich deſſen wieder erin⸗ 
nerte, war der Anbruch des Tages ſchon ſo nahe, daß ſie 
beſſer zu thun glaubte, ihn vollends zu erwarten, als den 
guten Barbier vielleicht aus einem angenehmen Morgentraum 
aufzuwecken. 


Drittes Bud. 


Erfted Eapitel. 


Heimlihe Flucht unfrer Abenteurer. Wortfireit, der zwifchen Ihnen 
wegen eined Baumes entfieht, den Pedrillo für einen Rieſen 
anfteht. 


Es war ungefähr eine halbe Stunde nah Mitternacht, 
ale Don Sylvio unter vielen andähtigen Seufgern an bie 
Gebieterin feines Herzens in Gefellfhaft des getreuen und 
wohl bepadten Pedrillo feine abenteuerlihe Wanderfchaft an: 
trat. Der Heine Tintin, der nah dem Befehl der Fee mit 
von der Partie war, hüpfte munter vor ihnen her und führte 
fie, es fey nun aus bloßem Inftinet oder durch den geheimen 
Antrieb irgend einer Zee, den nämlihen Weg, auf welchem 
Don Splvio das Bildniß feiner Prinzeflin gefunden hatte. 
Dedrillo machte zwar viele Einwendungen dagegen unb ftellte 
vor, daß fie längs des linken Ufers des Guadalaviar, der 
fih an dem Walde hinabzog, einen bequemern Weg haben- 
würden. Allein Don Spylvio blieb dabei, daß er feinen an- 
dern Wegweiſer haben wolle als Zintin, von welden er 
zu vermuthen anfing, daß er vielleicht wohl felbft eine Art 
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von ee oder menigftend von vernünftigen Thieren ſeyn 
könnte. Pedrillo mußte fich alfo ergeben, fo fehr er fich fürch⸗ 
tete, bei nächtliher Weile durch einen Wald zu reifen, wo 
feine Einbildung Alles, was er ſah, in Gefpenfter verwan: 
delte. Das Schlinnmfte war, daß fih, nachdem fie kaum cine 
Stunde lang gewandert waren, der Himmel mit Wolfen zu. 
bededfen anfing, welche ihnen kaum fo viel Heiterkeit übrig 
ließen, daß fie einen Weg in dem Gehölze finden fonnten, 
ob es gleich Feines von den dichteften war. 

Diefer Umftand ermangelte nicht, das ſchwache Gehirn 
des armen Pedrillo vollends in Verwirrung zu fehen. Es 
fielen ibm auf einmal alle Gefpenfterbiftorien ein, die er von 
feiner Kindheit an gehört hatte; er glaubte alle Augenblide 
etwas Verdaͤchtiges zu fehen und zitterte bei dem mindeften 
Geraͤuſche fo laut, daß fein Herr endlich Mitleiden mit ihm 
ju haben anfing. 

Du fchnatterft ja, ale ob du das Fieber hätteft, fagte 
endlich Don Spivio, der fchon lange gemerft hatte, wo es 
ihm fehlte. 

Ums Himmels willen, gnädiger Herr, ftotterte Pedrillo 
und faßte ihn dabei beim Node, fehen Sie nichts? 

Sch ſehe Bäume, fo gut ald ınan fie im Dunkeln fehen 
tun, verſetzte jener. 

„Gott fteh’ ung bei! fehen Sie denn den gräufichen Rie⸗ 
ſen nicht, der dort auf einmal aus dem Boden hervorkommt, 
dort linker Hand? Er wird immer größer und größer und 
firedt, daucht mich, wohl hundert Arme gegen ung aus! 
Sehen Sie ihn? Er kommt immer näher!“ 

Wieland, Don Sylvio 1. 7 
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Ich glaube, du bift nicht Hug, Pedrillo; thu die Augen 
beffer auf und fchäme dich, daß du einen Baum für einen 
Niefen anfieheft. 

„Sott gebe nur, daß es nicht noch etwas Wergeres als 
ein Niefe ift! Ein Baum, Tagen Sie? Wo hat denn ein Ä 
Baum Arme und Füße?“ 

Sch fage dir, alberner Tropf, daß es ein Baum ift; was 
du für Arme anfiehft, find feine Aeſte; er ſcheint immer 
größer zu werden, weil der Grund, worauf wir gehen, etwas 
erhaben ift, und er fommt ung immer näher, weil wir auf 
ihn zugehen. Wenn du fo furchtfam bift, daß du Eichbaͤume 
für Rieſen anſiehſt, fo möcht? ich wohl wiffen, wofür du die 
wirklihen Niefen halten wirft, die ung vielleicht noch auf: 
ftoßen werden? Was mich betrifft, fo fhwör ich dir, daß 
alle Bäume in diefem Walde zu Niefen werden könnten, 
ohne daß ich fie fürchten würde. 

Sch bitte Sie, lieber gnadiger Herr, verfebte Pedrillo, 
reden Sie nicht fo laut! Die Haare flehen mir zu Berge, 
wenn ich Euer Gnaden fo reden höre. Die Niefen koͤnnten 
Sie beim Worte nehmen; glauben Sie mir, gnadiger Herr, 
ein einziger würde Ihnen fo viel zu thun geben, daß Sie 
auf Ihr Leben lang genug hätten! Sch bitte Sie ums 
Himmels willen, gehen Sie ihm aus dem Wege und thun 
ihm nichts! Es dauerte mich nur mein junges Blut; der 
Popanz würde keinen Unterfchied machen, ich müßte für Shren 
Frevel büßen, fo unfehuldig ih immer bin. 

Das dachte ich wohl, antwortete Don Sylvio lachend, 
daß es Dir um deine eigene Haut wäre; aber beforge nichts! 
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die Tee Radiante hat dich ja ausdrüklich zu meinem Ge: 
fährten ernannt, und du ftehft alfo unter ihrem Schuße fo 
gut als ich felbft. Ich fag’ es dir no ein Mal, wenn aus 
jedem Baum in diefem Wald ein Niefe würde, und aus 
jedem Blatt ein junger Feldteufel hervorfröche, fo hätten 
wir Doch nichts zu beforgen. Aber fiehft du denn nicht, daß 
dein Niefe nichts mehr und. nichts weniger ift, als was ich 
dir fagte? Wir find nun ganz nahe bei ihm; und wenn 
du noch nicht glauben willft, daß es ein Baum ift, ein 
Eichbaum, fag’ ich dir, ein eichener Eichbaum, fo gut als es 
jemals einer gewefen ift, fo will ih zur Probe einen Aft 
davon abhauen. 

Ah, mein lieber gnädiger Herr, rief Pedrillo, indem er 
ibm den Arm zurüdhielt, thun Sie es ja nicht, ich bitte 
Sie! ums Himmels willen, laffen Sie’s bleiben und machen 
nicht fih und mich durch ihre Tollfühnheit unglüdlih. Es 
mag nun jebt eine Eiche oder eine Linde ſeyn, fo hab’ ich 
doch mit meinen Augen gefehen, daß es ein ungeheurer Niefe 
wer — Ih will juft nicht fagen ein Niefe — Gott weiß, 
was es gewefen ſeyn mag! aber ich weiß doch, was ich gefehen 
habe. Der Böfe, Gott fey bei ung! ift ein Taufendkünftler, 
und er kann eben fo gut — 

Weißt du wohl, Pedrillo, fiel ihm Don Sylvio ins Wort, daß 
ih deiner blödfinnigen Einfälle müde bin? Ich glaube, zum Hen⸗ 
fee! du willft einen Don Quirote aud mir machen und mich be: 
reden, Windmühlen für Rieſen anzufehen? Da fiehe, wie viel 
ih mir aus deinem Rieſen mache! Mit diefen Worten zog er ſei⸗ 
nen Säbel und hieb auf ein en Zug einen ziemlichen Aft herunter. 
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Pedrillo erfhraf anfangs fo fehr über diefe verwegene 
That, daß er beinahe umgefunfen wäre; da er aber. fah, daß 
fie feine fchlimme Folgen hatte, fo faßte er wieder Muth. 
Sch hatte nicht gemeint, fagte er zu unferm Helden, daß Sie 
fo viel Herz hätten, Herr Don Spivio; ich glaube, verzeih 
mir's Gott, Sie wären tollfühn genug, mit dem Teufel und 
feiner Großmutter anzubinden. Aber wir wollen nicht zu 
früh Triumph fingen. Sehn Sie einmal, ob nicht Blut aus 
dem Aft heraus fließt. 

Da fieh felbft, fagte Don Sylvio, indem er ihm den Aft 
darbot, und gefteh, daß du der albernite dumme Junge bift, 
den ich jemals gefehen habe. Woher nimmft du doch das 
altvettelifhe Zeug, das du fagft? 

Was ich da fagte, guadiger Herr, ift, meiner Eir, nicht 
fo einfältig, ald Sie denken: ich habe dergleichen Dinge mehr 
gelefen, und was einmal gefchehen ift, kann ein ander Mal 
wieder gefchehen. Zum Erempel, ich befinne mich jeßt gleich 
eines gewiffen trojanifchen Prinzen — ich weiß felbft nicht 
mehr Corridor oder Sfidor, aber es dort fich fo was in fei- 
nem Namen, der von einem muhammedanifchen Zauberer in 
einen Cypreſſenbaum verwandelt worden war, und da ihn 
der Papſt Aeneas Sylvius, ich weiß nicht mehr warum, 
wollte umbauen laffen, da floß bei jedem Hiebe Blut heraug, 
frifhes Blut, fo rotb, ald man es nur fehen wollte. Die 
Leute erfchrafen entfehlich, wie Sie fih einbilden koͤmen; 
allein Papft Aeneas, der gleich merkte, daß ein Geheimniß 
darunter ſtecken müffe, befahl, man follte nur fortfahren zu 
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hörte eine Stimme aus dem Baum, eine überaus Elägliche 
Stimme, welche fagte, daß fie die Seele des Iſidorus ſey, oder 
wie er hieß, und wie ed ihr ergangen, und wie fie von dem 
unglaubigen Zauberer in dieſen Baum verwandelt worden 
fen, ohne daß fie vorher habe beichten oder fich vorbereiten 
fönnen; und bat alle chriftlihe Herzen, die gegenwärtig waren, 
fo flehentlih, daß Jedermann die hellen Zähren weinen 
mußte, daß fie Doch zur Kinderung ihrer Pein etlihe Dutzend 
Ave für fie beten möchten. 

Das muß ich geftehn, fagte Don Sylvio, nachdem Pedrillo 
mit feiner Erzählung zu Ende war, daß du eine erftaunliche 
Belefenheit haft, Pedrillo; und was die Gabe der Erzählung 
betrifft, fo will ich mein Schloß und alles Meinige verloren 
haben, wenn zu Salamanca oder auf irgend einer andern 
Univerfität von Spanien ein Baccalaureus ift, der es mit 
dir aufnehmen dürfte. Ich biete ihnen allen Troß, daß fie 
einen trojanifhen Prinzen mit dem Papſt Aeneas Sylvius 
sder Pius II. zufammen bringen, wie du gethan haft; es 
müßte denn in der Höile ſeyn, wohin gewiß Aeneas Splvius 
nicht gefommen ift; denn er war einer von den frömmften 
und gelehrteften Paͤpſten, die jemals der Kirche vorgeftanden 
haben. 

Es beliebt Euer Gnaden fo zu fagen, erwieberte Pedrillo: 
aber es mag nun Ihr Ernft ſeyn oder nicht, fo verfihere ich 
Sie, daß ich mir in diefem Stüde, wenn ich fehon nicht ge: 
ftudirt bin, vor Keinem fürdte, er mag ſeyn, wer er will, 
und wenn er auch ein dreifacher Bacularius oder gar ein 
Doctor in allen fieben Facultaͤten wäre: Ich war noch nicht 
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acht Jahre alt, fo wußte ich fchon alle Hiftorien des Ovidius 
Naſus und alle Fabeln in Floriang Chronik auswendig; gelt, 
das hätten Euer Snaden nicht hinter mir gefucht? Uber ich 
hatte ein Gedaͤchtniß, wie ein Elephant, und unfer alter 
Pfarrer (tröft’ ihn Gott!) fagte meiner Großmutter oft, wenn 
man mich ftudiren ließe, fo Eönnte ich noch wohl einmal, ob 
Gott wollte, Bifchof oder gar Generalvicariug werden. Wer 
weiß auch, was gefhehen ware, wenn der gnaͤdige Herr, Euer 
Gnaden Herr Vater, mich nicht ind Schloß genommen hätte, 
da mich meine Großmutter eben zu ihrem Bruder thun wollte, 
der damals Küfter in einem Dorfe unweit Toledo war und, 
wie die Leute fagten, fehr viel beim Erzbiſchof galt. Sie 
müffen aber nicht meinen, als ob ich damit fagen wolle, daß 
ich bei diefem Tauſche verloren habe. Es ift überall gut 
Brod effen. Euer Gnaden weiß, daß ich Ihnen, fo zu fa: 
gen, von Ihrer Kindheit an treulich und redlich gedient 
habe; und ich bin gewiß, daß Sie mein Glück machen wer: 
den, wenn wir einmal, Gott gebe nur bald! unfre Prinzeflin 
gefunden haben. Denn, ob Euer Gnaden ſchon ein fo edler 
Edelmann ift, als einer in der Chriftenheit, fo bin ich doch 
gewiß, daß Sie Ihr Wort eben fo ehrlich halten werden, 
ale wenn Sie nur ein Bauer wären. 

Auf diefe Art fuhr der ehrliche Pedrillo noch eine gute 
Weile fort zu plaudern, ohne daß fein Herr, der in ganz 
andern Gedanken vertieft war, die geringite Acht darauf gab. 
Pedrillo ſchwatzte, wie die Kinder im Finftern zu fingen pfle- 
gen: denn er fürdtete fich noch immer fo fehr, daß er 
fhwipte, und ed war Fein Heiliger im Kalender, dem er 
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nicht bei ſich felbft ein Gelübde that, wenn er ihn lebendi- 
gen Leibes und unbefhädigt das Tageslicht wieder fehen laffen 
würde. 


Zweites Eapitel. 


Merfwürtiged Abenteuer mit dem Salamander und dem Frofchgraben. 


Inzwiſchen hatten fih unfre Wanderer ungeachtet der im⸗ 
mer zunehmenden Dunkelheit Doch fo weit aus dem Walde 
berausgearbeitet, Daß fie eine offene Stelle gewahr wurden, 
deren Anblid ein rechter Anftrich für den armen Pedrillo war. 
Er lenkte fogleich dahin ein, und feine Freude vermehrte ſich 
nicht wenig, de er in einiger Entfernung ein Xicht erblidte, 
welches er für ein Zeichen hielt, daß ein Wirthshaus oder 
Pachthof in der Gegend fen, wo fie den Anbruch des Tages 
erwarten Fünnten. | 

Allein feine Freude verwandelte fich bald wieder in Furcht 
und Grauen, da er fah, daß diefes Licht plößlich näher Fam 
und um ein Merkliches größer wurde. Don Sylvio hingegen 
wurde es kaum gewahr, als er voller Freuden audrief: 
Siehſt du nun, Pedrillo, daß ich mir feine vergebliche Hoff: 
nung machte, da ich mich auf den Beiftand der großen Na: 
diante verließ? 

Was foll ich denn fehen, gnädiger Herr? fragte Pe: 
drillo. 
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Du mußt blinder ald Tireſias feyn, dab du fo fragen 
kannſt. Siehft du denn den Salamander nicht, ber in der 
ganzen fchimmernden Pracht eines Bewohners des reinften 
Feuerkreifes auf ung zueilt? 

Einen Salamander? rief Pedrillo: wo ift er denn? ich 
bitte Sie; denn ich ſehe nichts als einen fenrigen Mann, 
der vermuthlich bei feinen Lebzeiten in diefer Gegend einen 
Malftein verrüdt haben wird und jegt zur Strafe feurig 
umgehen muß. 

Dummkopf, verfeßte Don Sylvio ein wenig entrüftet: 
können denn deine abergläubifchen Augen alfenthalben nichts. 
Anderes fehen, als die Hirngefpinnfte, welche die alte Hure, 
deine Großmutter, von ihrer Eltermutter geerbt und bir 
in dein dummes Hirn gefeßt hat? Eben das, was du für 
einen feurigen Mann anfiebft, ift ein Salamander, ſag' ich 
dir, und einer der fehönften, die den Thron der großen Na: 
diante umglänzen. Siehſt du nicht, wie feine Haarloden 
gleich gefräufelten Sonnenftrablen um feinen morgenröthli- 
hen Naden wallen? Siehſt du nicht feine Augen wie zwei 
Morgenfterne blißen? Siehſt du die Iazurnen, mit Licht 
durchwebten Flügel nicht, mit denen er, wie ein Unfterbli- 
cher, in majeftätifhem Fluge den Aether theilt? 

Sapperment! Herr Don Sylvio, fchrie Pedrillo, indem 
er fich mit der Fauft vor die Stirne fchlug, entweder bin ich 
ein Narr, oder Sie find nicht recht Hug! Ich will geprellt 
werden, wenn ich von Allem, was mir Euer Gnaden da vor: 
fagt, etwas Anderes fehe, als einen Heinen Feuerklumpen, 
der in der Luft fehwebt und bald näher kommt, bald wieder 
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surüdweicht, und dergleichen ich fchon oft gefehen habe. Sie 
können es heißen, wie Ste wollen; aber ich babe mein Tage 
gehört, daß es feurige Männer — 

Pedrillo, mein Freund, unterbrach ihn Don Sylvio, wenn 
ih nicht mit deiner Einfalt Mitleiden hätte, fo hätte ich 
gute Luft, dir dein unverfhämtes Maul zu ftopfen, daß du 
ein Andenken davon bebielteft. Ich dachte doch wahrhaftig, 
Sennor Pedrillo follte mir zutrauen, ich müffe wiflen, was 
ein ilamander tft, da ich ihrer mehr als zehen taufend im 
Gefolge der Zee Nadiante gefehben habe! Es ift ein Sala: 
mander, fag’ ich dir nochmal, der vermuthlich etwas bei mir 
auszurichten hat, der vieleicht auch nur abgefchidt ift, ung 
den Weg zu zeigen. Es fen nun das Eine oder das Andere, 
fo wollen wir ihm nachgehen; dag Webrige wird fich bald 
von felbft geben. 

So mag es denn ein Salamander feyn, weil Sie's fo 

haben wollen, erwiederte Pedrillo: Euer Gnaden müſſen ſich 
beffer auf folche hohe Dinge verftehen, als unfer einer. Sie 
find vielleiht an einem Sonntag auf die Welt gefommen; 
denn man fast, die Sonntagskinder fünnten bei hellem Mit: 
tage Geifter fehen. 
Was du da fagft, verfeßte Don Splvio, ift fo unrichtig 
nicht. Es kann eine Gabe feyn, womit mich eine Fee bei 
meiner Geburt beſchenkt hat, daß die elementarifhen Geifter, 
die fonft ihrer Natur nach von irdifhen Augen nicht ges 
ſehen werden fönnen, für mich nicht unfichtbar find. 

Wenn aber das wäre, fagte Vedrillo, fo müßt? ich jeßt 
gar nichtd fehen. Ihrer Beichreibung nach ift  diefer 
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Salamander fo fhön wie ein Cherubin; warum mißgönnt 
er mir denn das Vergnügen, ihn in feiner eigenen Geftalt 
zu fehen, und warum zeigt er fi mir lieber in der fürd- 
terlichen Geftalt eines feurigen Mannes? 

Daran hat deine verdorbene Einbildungsfraft Schuld, er: 
wiederte Don Sylviv. Wenn du die feurigen Männer nicht 
fhon im Kopfe hätteft, fo würdeft du ohne Zweifel eben das 
fehen, was ich febe; es geht dir jeht mit dem Salamander, 
der unfer Führer geworden tft, wie es dir vorbin mit der 
Eiche ging, die du für einen Niefen anfaheft — 

Sachte, fachte, Herr Don Sylvio, fiel ihm Pedrillo ein, 
wir wollen dieje Saite nicht mehr berühren; zu gefchehenen 
Dingen muß man das Befte reden. Ich dachte, eine Höf: 
lichfeit wäre gleichwohl der andern werth, und wenn ich Ihren 
Salamander gelten laffe, fo könnten Sie meine Niefen wohl 
auch in ihrem Werthe beruhen laffen. Wer weiß ohnedem, 
ob fie nicht näher mit einander verwandt find, als man ſich 
einbildet? Die Wahrheit zu fagen, der Grund, auf den 
ung Ihr Salamander geführt hat, fängt an ziemlich feicht zu 
werden: ich beforge immer, er wird es ung nicht beſſer machen, 
als ein gemeiner Feuermann; denn diefe boshaften Schelme 
haben feine größere Freude, als wenn fie arme Wanderg- 
leute zum Beften haben und in einen Moraft oder Frofch: 
graben hinein führen Eünnen. 

Pedrillo hatte kaum das lehte Wort ausgefprochen, ale 
Don Sylvie, der immer voraus ging und dem vermeinten 
Salamander mit ftarfen Schritten folgte, auf einmal bie an 
die Knie in einen Graben ſank. Pedrillo wollte ihm, fobald 
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er ihn plätfchern hörte, zu Hülfe fommen, that es aber mit 
fo weniger Behutſamkeit, daß es ihm noch ärger ging, ale 
feinem Herren; denn er fiel, fo lang er war, in den didften 
Schlamm hinein. Das jämmerliche Gefchrei, das er anfing, 
machte unfern Helden beforgen, er möchte ein Bein ver: 
ftaucht oder gar gebrochen haben. Was ift dir begeanet, mein 
guter Pedrillo, daß du fo Fläglich thuft? rief er ihm zu, in- 
dem er fich felbft aus dem Moraſt heraus arbeitete, fo gut 
es die Känge und Schwere feines Seitengewehrs zuließ. 

Wo find Sie denn, mein lieber Herr? rief Pedrillo aͤngſt⸗ 
lich. Haben Sie noch ihre eigene Geftalt, oder find wir ſchon 
in Sröfche verwandelt? Daß es Gott erbarme! mich daͤucht, 
ih höre mich felbft fchon quafen, wenn es nicht der Schreden 
it, der mich gar närrifh madht. Da haben wir’s nun! 
Sagte ich nicht vorher, es werde fo gehen, und werden Gie 
fo gut feyn und mich ein ander Mal auch etwas gelten laffen? 
Wo ift nun der Salamander mit feinen goldfarbnnen Flügeln 
und lazurnen Haarloden, und mit feinen Morgenfternen in 
den Augen? Zum Gudgud ift er und befümmert fich den 
Henfer darum, wie wir wieder aus dem Quarf herausfommen. 

Das Uebel ift nicht halb fo groß, als du es machft, fagte 
Don Sylvio; und es mag ſeyn, wie es will, fo hat der Sa: 
Iamander feine Schuld. Warum fahen wir nicht beffer vor 
nns hin? denn er machte ung helle genug. Und wenn er 
verfhwunden ift, fo ift gewiß nichts Anderes als dein unge: 
waihenes Maul — 

O, fagen Sie das nicht, rief Pedrillo, der indeffen aus 
dem Schlamm hervorgefrochen war: fapperment! ich denke, 
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es ift gewafchen genug, und mehr, ale mir lieb ift! Ich fiel 
der Laͤnge nach hinein und Eriegte gleich ein Maul voll, das 
gewiß nicht nah Muskaten ſchmeckte, das verfihre ih Sie. 

Genug hiervon, aͤgte Don Splvio: auf einer Reiſe, wie 
die unfrige, muß man fi Alles gefallen laſſen. Wenn id 
dir aber die Wahrheit fagen fol, fo fang’ ich bald felbft an 
Zweifel zu befommen. Ob ih gleih noch immer darauf 
fhwören wollte, daß ich einen Salamander gefehen habe, fo 
ift es doch nicht unmöglich, daß unfere Feinde, weil fie keine 
offenbare Gewalt gegen und gebrauchen dürfen, eine Lift ver: - 
ſucht haben, und von der Fortfeßung unferer Unternehmung 
abzufchreden. 

Wenn ich reden dürfte, ſprach Pedrillo, fo weiß ich wohl, 


was ich fagen mödte. 





„Und was wolteft du denn fagen?“ 

Daß unfre Feinde vielleicht nicht fo gar Unrecht haben. 

„Wie fo, wenn ich bitten darf, Herr Pedrillo?“ 

Weil es mich daucht, daß wir nicht recht ug find, bei 
Nacht und Nebel fo durh Die und Dünn herum zu ziehen 
und die Köpfe an den Bäumen zu zerftoßen und in Sümpfe 
und Frofchgräben hinein zu fallen; und warum? um vor 
einem kleinen Sad mit hunderttaufend Thalern davon zu 
laufen, den wir heirathen Fönnten, ohne daß ed ung einen 
Heller Eoftete. 

Der Frofchgraben hat, wie ich fehe, eine merkliche Ver⸗ 
aͤnderung in deiner Denkungsart hervorgebracht, erwiederte 
Don Solvio: aber, ehe wir ung tiefer in die Materie ein- 
laffen, möchten du nicht fo gut feyn und mir ein Paar 
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nme aus dem Swerchiade ſachen? denn die meinigen 
u w na uud übel zugerichtet, daB es wicht aͤrger feyn 
mr. 

Ener Saaden, antwortete Pedrillo ‚an doch immer no 
eher mir dem Salamander zufrieden feon, als ichz denn 
ib bin vom Kopf bis auf den Fühen fo beſalbt, daß ich einen 
ganzen langen Tas brauden werde, bis ich wieder trocken 
Sie. Mi däucht, ich ſehe hier eine Heine Unböbe, wo wir 
mus ein wenig fehen und uinkleiden können, Sehen &ie 
nun, fuhr er fort, indem er feinen Zwerchſack aufſchnuͤrte, 
ob meine Borforge vergeblich geweſen iſt? Wir fäßen jegt 
bin, wenn wir warten müßten, bis und die Fee Nademante 
andre Wäſche brachte! — Aber wieder auf unier a propos 
zu fomımen, ich denke, wir haben und nun genug abgekuͤhlt, 
dad wir mit faltem Blute von der Sache reden können. 
Bie wir’ ed, gnadiger Here Don Splvio, wenn wir bier 
warteten, bis ed Tag wird, und dann allgemach wieder zu: 
rudfehrten, wo wir hergefommen find?! Mich daͤucht, wir 
haben etwas angefangen, wovon wir fein Ende feben wer: 
den. Meiner Sir! ich wollte lieber eine Stednadel in einem 
Heuſtock fuchen, als einen Schmetterling in der weiten Welt; 
und dann noch alle das Ungemach, den man fich dal aus: 
fest, die Dornrißen, die Beulen am Kopfe, die zer| n 
Schienbeine, die Rieſen, die Salamander, die Sr 0 1 
— und Alles dieß um der fchönen Augen eines 5 Iters- 
lings willen! Beim Velten, das ift ja Allee, 81 lei: 
den könnte, wenn es um die fchöne Hekuba aus ven= 
land zu thun wäre! Freilich ift der S— 
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geborne Prinzeſſin; aber fehen Sie, gnädiger Herr, wenn ih 
reden foll, wie mir’ ums Herz ift, denn ich bin immer ein 
guter, offenherziger Narr gewefen, es ift hier ein Aber, das 
ung das ganze Spiel verderbt. Ein Schmetterling, der eine 
Prinzeffin ift, ift freilich ein vornehmer Schmetterling; aber, 
zum Henfer, eine Prinzeflin, die nur ein Schmetterling ift, 
ift noch weniger als eine Prinzeffin in einem Puppenfpiele. 
Denn, wenn die Prinzeffin Takamahaka oder Noffabarba mit 
dem fpißen Kinn, mit ihrer Krone von Flittergold und mit 
ihrer langen Schleppe von falfhem Silbermohr abgetrippelt 
ift, fo finden Sie Doch KRolottchen hinter der Scene, die, 
wenn’s drum und dran kommt, wohl fo gut ift, ald manche 
Prinzeffin, und nicht fo viel Umftände maht; das werden 
Sie mir nicht leugnen fünnen? Und ſehen Sie, gnädiger 
Herr, was ich fagen wollte — 

Sa, fa, Pedrillo, dag geht ja unvergleichlich, rief Don 
Sylvio, du fprichft ja wie ein Cicero; fahre nur fort, denn’ 
ich möchte Doch gern fehen, was endlich herausfommen wird, 
wenn du fertig bift. 

Das werden Euer Gnaden bald fehen, antwortete Pe: 
drillo: ich merfe wohl, daß Sie meiner fpotten wollen, aber 
es bat doch wohl eher ein Efel einem Propheten einen guten 
Math gegeben. Kinder und Narren fagen die Wahrheit; und 
das Range und Kurze von der Sache ift, Daß der „hab’ ih” 
immer beffer gewefen ift, als der „hatt? ih”; vom MWünfchen, 
fagt man im Sprüchwort, ift noch Keiner fatt geworden. Die 
Frau NRademante hat freilich viel verfprochen; aber Verſpre⸗ 
hen ift Eins, und Halten ift ein Andres; und wenn man’ 
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zuletzt beim Lichte befieht, fo daucht mich, es fomme gerade 
fo heraus, ale wenn mir Jemand einen Schaß fchenfte, den 
ih aber erft noch erheben fol, ohne daß ich weiß, wo? Wie 
wär’ es, wenn wir und an das hielten, was wir fchon haben? 
Donna Schmergelina ift ein junges Frauenzimmer, das mit 
Allem dem auch nicht zu verachten ift; hundert taufend Tha⸗ 
ler find meiner Sir ein hübfches Geld, gnädiger Herr; und 
wenn's zuleßt auch etliche taufend weniger waren, fo ift es 
doch vielleicht mehr, als das Fürftenthum werth ift, das 
Ihnen Ihre Prinzeffin zubringen würde. Zudem fo hat der 
Letzte auch noch nicht gefhoflen; wer weiß, was Donna 
Schmergelina ift, wenn man genau nachfieht; fie ift wenig: 
ſtens immer eine Nichte der Fee Kanferlüfh, und Kanfer: 
lüſch mag im Uebrigen fo dürr und fo fhlimm fenn, ale fie 
win, fo ift fie doch eine Fee fo gut, als eine andre, und 
kann, wenn fie will, mit einem einzigen Schlag ihrer Zau⸗ 
berruthe alle Ziegel auf Euer Gnaden Schloß in Rubinen 
verwandeln. 

Das ift Alles wohl gut, erwiederte Don Sylvio; aber du 
haft mir Doch felbft geftanden, daß Donna Mergelina fo bäß: 
ih fen, daß man fie unmöglich lieben koͤnne. — 

Se nun, verfeßte Pedrillo, was das anbetrifft, fo muß 
ih befennen,, die Schönfte ift fie eben nicht; aber, wenn Euer 
Gnaden daranf Acht gegeben haben, fo hat fie Doch fo was 
in ihrem Gefihte — 

Ja wohl, Finnen und Podengruben, fo viel du wilft, 
unterbrach ihn Don Spivio. 

„And was thut das zur Sache, gnädiger Herr? Schönheit 
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ift eine vergänglihe Blume; Schönheit vergeht, Tugend be⸗ 
fteht; das unanfehnlihe Veilchen hat einen beflern Geruch, 
als die prächtige aber flinfende Sammetblume. Und mit Allem 
dem ift fie doch auch fo Haplih nicht, ale Euer Gnabden fie 
machen! Ich geftebe, fie ift, was man fagen möchte, ziemlich. 
budlig, und beim erften Anblid dachte man, ſie hätte rothe 
Haare; aber, wenn Sie fie von einer gewiffen Seite betrach⸗ 
ten, fo fallen fie eher ind Roſenfarbne, und es laͤßt ihr im 
der That nicht übel. Kurz und gut, wenn ich an Euer One: 
den Pla wäre, fo machte ich’8 wie der Gindugige; um hun: 
dert taufend harte Thaler kann man ſchon ein Auge zumachen. 
Bei Nacht find ale Kühe ſchwarz; Geld im Beutel, alles 
Andre ift eitel! Geld ift der Meifter! Geld regiert die Welt; 
kein Geld, fein Schweizer; dabei bleib’ ih, und wenn alle 
fieben und fiebzig Weife aus Morgenland mir das Gegentheil 
beweifen wollten. 

Don Sylvio, der überhaupt die beite Seele von der Welt 
und diefen Morgen bei ungewöhnlich guter Xaune war, be: 
Iuftigte fi fo fehr an den Neden feines ſchwatzhaften und 
nafeweifen Dienerd, Daß er ihn immerfort reden ließ, ohne 
ihn zu unterbrechen. Pedrillo fuhr alfo fort, die Vortheile 
nach einander berzurechnen, welche die Bermählung mit der 
Nichte der Fee Fanferluche feinem jungen Herrn verfchaffen 
würde. Er baute auf Unkoften der hundert taufend Thaler 
und der Ziegelfteine, welche die See in Rubinen verwandeln 
follte, die fhönften Schlöffer, die jemals in Spanien gebaut 
worden find, und erhißte über diefen DVorftellungen feine 
Einbildung fo ftark, daß ed eine ziemliche Weile währte, bie 
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er merkte, daß Don Splvio indeffen fanft und ruhig einge: 
fhlafen war. Weil er nun nicht Philofoph genug war, um 
mit fih allein zu reden, fo fchwieg er endlih; und nachdem 
er etlihe Züge aus einer Flaſche Wein gethan hatte, machte 
er fich ein Lager zurechte und folgte dem Beifpiel feines 
Herrn. 


Drittes Eapitel. 


Worin Pedrillo etwad unfanft aud dem Edhlafe geweckt wird. 


Der gute Pedrillo ſchnarchte noch, ald Don Spivio plöß- 
lich aus einem Traum auffuhr, der feinen Schlummer auf 
eine fehr unangenehme Art unterbrochen hatte. Berdammter 
Awerg, rief er, indem er den Pedrillo bei der Gurgel faßte, 
gib mir mein Bildniß wieder, oder du bift des Todes! 

He! Hülfe, Hülfe, Mörder, Feuer, Hülfe! fchrie Pedrillo 
und fhlug mit Händen und Züßen um fih, indem er, ohne 
zu wifen, wie ihm gefhah, fo unfreundlih aus dem Schlaf 
erwedt wurde. 

Meine Prinzefin her, rief Don Sylvio nohmals, oder — 

Se zum Henker, fchrie Pedrillo, indem er fih von ihm 
losriß, find Sie's, Herr? Neitet Sie denn der Teufel, daß 
Sie mich mit aller Gewalt erdrofieln wollen? Peftilenz! man 
it ja feines Lebens nicht bei Euer Gnaden fiher! . 

Wie? was ift das? rief Don Eylvio ganz beſtuͤrzt, biſt 
du es, Pedrillo? 

Wieland, Don Sylvlo. I. 8 
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„Je zum Wetter! wer fol ich fonft fenn? Ich meine doch 
wohl, daß ich Pedrillo feyn muß, wenn mich meine Mutter 
nicht mit einem Andern verwecfelt hat. Aber ift denn das 
Manier, einen fo im Schlafe zu überfallen? Saderlot! wenn's 
fo gilt, fo bedanf ich mich für die Sommiffion, Euer Gna⸗ 
den die Schmetterlingsprinzeflin fuchen zu helfen.“ 

' Sch weiß nicht, wo ich bin, oder was ich fagen fol, er: 
wiederte Don Solvio: das feh’ ich nun mit meinen Augen, 
daß du Pedrillo bift, aber — 

„O großen Dan, geftrenger Herr Nitter Don Sylvio von 
Mofalva, Ihr Diener! Beim Element! das ift fehr gnädig, 
daß Sie mir's endlich ganz laſſen, daß ich meiner Mutter 
Sohn bin! Aber meinen Sie, es. fey damit gleich ausgerich: 
tet? Meine Seele, Euer Gnaden hätte mir den Hals umge: 
dreht haben können, eh’ ich gewußt hatte, wie mir gefchäbe. 
Da fehn Sie nur ber, wie Sie mit mir umgegangen find! 
Pop Herrih! wenn Sie's Ihren guten Freunden nicht beffer 
machen — Aber ich will gleich wetten, da wird wieder ein 
Zwerg oder Salamander dahinter fteden!“ 

Gib dich nur zufrieden, lieber Pedrillo, antwortete Don 
Sylvio; du Fannft ja felbft denken, daß meine Abficht nicht 
war, dir was zu Leide zu thun, und ich fehwöre dir's bei dem 
Leben meiner Prinzeffin, ich begreife noch nicht, wie es zu: 
‚ gegangen, daß der vermünfchte grüne Zwerg, den ich ſchon 
in meiner Gewalt hatte, mir wieder entwifcht ift und dic 
an feine Stelle gefhoben hat. 

„Dacht' ich's nicht? Da haben wir’d! der grüne Zwerg! 
Sagt' ich's nicht vorher, wir würden kaum den Fuß zum 
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Hanfe hinaus gefeht haben, fo würde der Diebshenfer ung 
elle Drachen, Rieſen, Zwerge und Rohrdommeln der ganzen 
Welt auf den Hals hetzen? Ich bin Euer Gnaden gut dafür, 
ki Tage wird ung nichts dergleichen begegnen. Aber hab’ 
ih Sie recht verftanden, gnad’ger Herr? Sagten Sie nicht 
was vom grünen Zwerge? Ich dachte, der fen in einen Zahn: 
Rocher verwandelt worden? — Es fheint, mit Erlaubniß 
der Frau Salamanderkönisin, daß fie eben keine Sklavin 
ihrer Worte ift. Gott verzeih’ mirs, man fol nicht Boͤſes 
von feinem Nächten denken -- aber, beim Velten! Herr, 
wenn fie Sie nicht für einen Narren hat, fo will ich gelogen 
haben!“ 

Rede nicht fo ungebührlich von einer fo großen Fee, fagte 
Don Spivio fehr ernfihaft, ed wird dich noch gereuen; ich 
fag’ es dir zum lebten Male, daß ich die ungezogene Frech⸗ 
beit deines Mauls nicht länger dulden werde. Höre nur erft, 
was mir begegnet ift, und dann rede! Mußt du denn immer 
urtheilen, eb du einmal weißt, wovon die Nede ift? 

Ich glaubte nicht, daß ich mich fo fehr verfehlt hätte, 
antwortete Pedrillo ganz Ealtfinnig: ich habe Doch fo viel Ver: 
nunft, Daß ich meiß, daß Holzäpfel keine Quitten find. Ich 
laſſe mir eben auch nicht Alles weiß machen, und ich bin, 
mit Euer Gnaden Erlaubniß, nicht fo dumm, als ich ans⸗ 
ſehe. Es find noch nicht fünf Minuten, fo wollten Sie mid 
erwürgen, weil Sie mich für den grünen Zwerg anfahen. 
Nun fag’ ich fo: entweder ift der grüne Zwerg ein Bahn: 
ftocher, oder er ift keiner; ift er keiner, fo hat die Fee — 
ih will nicht fagen was; ift ex aber einer, zum Henker, feit 
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wann ſeh' ich denn einem Zahnſtocher gleich? iſt 
Schluß, hoffe ih, woran nichts auszuſetzen iſt; 
wohl ſehen, was Euer Gnaden darauf antworten 

Zum Henker, ſagte Don Sylvio laͤchelnd, g 
auch damit ab, Dilemmen zu machen? du 
faͤhrſt, ſo wird ja zuletzt nicht mehr — 
jenn: Uber höre nur erſt, fg ib ,u ) 
reden, bis ich fertig bin; bern, llen fe , 
Schlüffe wir darüber zu machen haben. 


— — —— —— 


Viertes Capitel. 
Was die Einbildung nicht thut. 


Nachdem Pedrillo verſprochen hatte, daß er ſeine Zu 
im Sügel halten wollte, fing Don Sylvio feine Erzaͤh 
alfo an: Du wareft kaum neben mir eingefchlafen — 

Hola, gnadiger Herr, fiel ihm Pedrillo ein, mit Erlaı 
niß, woher konnten Sie das willen? denn fie fchliefen 
ihon lange, da ich noch wachte. 

Du haͤltſt dein Verſprechen unvergleichlih, fagte 3 
Sylvio: mwillft du fo gut fern und mich ohne Unterbrei 
reden laflen? Ach würde bi8 Morgen nicht fertig, wenn 
bei jedem Wort auf deine unverfehämten Fragen antwort 
müßte. Ich fage dir, daß ich wachte, und das foll dir ge 
ſeyn. — Indem ih num Allem dem, was ung begegnet 
nachdachte, fah ich eine Sylphide vor mir ſtehen — 
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Cine Erirtide? rief Terrils und Firls (#rsll wisher ir ro, 
indem er einem Herre zit ins Bei: Tr, 

Sa, eine Eristiie, ir ner Der ger; wüsher fer, 
und die iherüz Exristiie, Hr smr's ser erne Ertiarg 
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mann ſeh' ich denn einem Zahnſtocher gleich? Dieß ift ein 
Schluß, hoffe ih, woran nichts auszufegen iftz ich möchte 
wohl fehen, was Euer Gnaden darauf antworten fünnte, 

Zum Henker, fagte Don Splvio lächelnd, gibft du Dich 
auch damit ab, Dilemmen zu machen? Wenn du ſo fort: 
fährft, fo wird ja zulegt nicht mehr mit dir anszufommen 
ſeyn. Aber höre nur erft, ſag' ich dir, und laß mich allein 
reden, bis ich fertig bin; hernach wollen wir fehen was für 
Schlüſſe wir darüber zu machen haben. 


Viertes Eapitel. 
Was die Einblidung nicht ihut. 


Nachdem Pedrillo verfprohen hatte, daß er feine Zunge 
im Sügel halten wollte, fing Don Solvio feine Erzählung 
alfo an: Du wareft faum neben mir eingefchlafen — 

Hola, gnäbiger Herr, fiel ihm Pedrillo ein, mit Erlaub— 
niß, woher konnten Sie das wiffen? denn fie fchliefen ja 
ſchon lange, da ich noch wachte. 

Du hältft dein Verſprechen unvergleichlih, fagte Don 
Splvio: willſt du fo gut ſeyn und mich ohne Unterbrechung 
reden laffen? Ich würde bis Morgen nicht fertig, wenn ich 
bei jedem Wort auf deine unverfhämten Fragen antworten 
müßte. Ich fage dir, daß ich machte, und das foll dir genug 
fen. — Indem ich nun Allem dem, was uns begegnet iſt, 
nachdachte, fah ih eine Sylphide vor mir ſtehen — 
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Eine Sylphide? rief Pedrillo und hielt fhnell wieder inne, 
dem er feinem Herrn fteif ind Geſicht ſah. 

Sa, eine Spiphide, fuhr unfer Held ganz gelaffen fort, 
ıd die fchönfte Spiphide, die jemals von einem Sterblichen 
fehen worden ift. Don Sylvio, fagte fie zu mir, ich weiß, 
m Sie ſuchen; Eoinmen Sie mit mir, ih will Sie zu 
rer Geliebten bringen! Sch bin fchon lange Ihre gute 
eundin; aber Sie follen doch diefe Gefälligkeit nicht ganz 

nit empfangen. — 9, rief ich, indem ich mich zu ihren 
1 ı warf, befehlen Sie nur, fchönfte Sylphide, es ift 
chts in der Welt, das ich nicht thun will, Ihnen meine 
ankbarkeit zu bezeigen, wenn Sie Ihr Verſprechen halten. 
- Dagjenige, was ich von Ihnen dafür verlange, erwiederte 
e Solphide, ift eine Kleinigkeit. Kommen Sie nur, Sie 
Jen erft die Prinzeffin fehen; über dag Andre werden wir 

einig ſeyn. — Hierauf nahm fie eine Nofe von ihrem 
önen Buſen und warf fie auf den Boden; augenblidlich 
ndelte fich die Nofe in einen Mufchelmagen von Rubin, 
rt zwölf Paradiesvögeln befpannt war, von einer Schön: 

‚ dergleichen noch nicht gefehen worden ift. Ich feßte mich 

ben ihr ein, und in wenig Minuten fliegen wir in dem 
thigften Ort ab, den fich die Einbildungstraft nur immer 
Ken kann. Sch würde nicht fertig werden, wenn ich dir 

Befchreitung davon machen wollte. 
O anädiger Herr, fagte Pedrilo, das thut nichte; wenn 
e! hreibung lang ift, defto beffer; ich wollte Ihnen den 

: Zag ungegeflen zuhören, ich höre Sie gar zu gern 
le 
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Stelle dir, fuhr Don Sylvie fort, eine unermeßliche Ebene 
vor, in welder die Zauberkunft irgend einer Fee alle die 
Annehmlichkeiten vereinigt hatte, welche die Dichter von 
Kibur und Tarent, von dem theffalifhen Tempe und von 
den Hainen von Daphne rühmen; anmuthige Gebüfche, ſchlaͤn⸗ 
gelnde Silberbäche, blühende Auen, uftgänge von Eitronene 
baumen, Heine Seen, mit Morten eingefaßt, Lauben von 
Jasmin und vielfarbigen Mofen — kurz, Alles, was man 
fih von einem Orte vorftellen kann, der dem Vergnügen und 
der Liebe geheiligt ift. Scaaren von jungen Nomphen in 
leihtem Gewande flatterten unter den Morten umber oder 
tanzten mit Liebesgöttern auf den Fluren oder badeten in 
ftilen Grotten. | 

Das muß ich geftehen, Herr Don Sylvio, fiel Pedrillo 
ein, daß Euer Gnaden unter einem glüdlichen Zeichen ge: 
boren ift! Sapperment! es leben die Selphiden! Das ift 
etwas Anderes, als diefe vertradten Salamander, die zu nichte 
gut find, als ung in einen FTrofchgraben hinein zu führen! 
Aber warum haben Sie mich denn nicht auch mitgenommen ?- 
Wenn es um ein angenehmes Abenteuer zu thun ift, da 
denkt Niemand an Pedrillo! ! 

Höre nur weiter, fuhr Don Sylvio fort: man muß feinen 
Menfhen vor feinem Ende glüdlih preifen, fagte Solon, 
der Weife; und es fcheint nicht anders, ald ob ich dazu be: 
ftimmt fen, eine Erfahrung nach der andern von diefer trau: 
rigen Wahrheit zu machen. Indem ih an dieſem anmuthe- 
vollen Orte mich umfah, erblidte ich eine Ienmphe unter einer 
Laube fißend, die mit einem Sommervogel fpielte, der an 
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einem goldnen Faden um fie ber Hlatterte. Himmel! wie 
werd mir, ba ich fah, daß es meine gelichte Yrinzeffin war! 
de ich ihn für eben den blauen Sommervogel erkannte, ben 
wir fuhen! Biſt du ber junge Ritter, feste die Nomphe 
zu mir, der unter dem Schuße der Zee Radiante das Aben: 
teuer unternonmien bat, den blauen Sonmervogel zu ent: 
zaubern? — Ich bin es, ſchönſte Nomphe, antwortete ich, 
und bereit, Ihnen mein Leben felbit — D, fo viel verlang 
ich nicht, ſiel ſe mir ind Wort: wenn du mir beweifen kannt, 
Def du Don Sylvio von Roſalva bift, fo ift der Sommer: 
vogel dein. — Sagen Eie nur, womit ich ed Ihnen bewei: 
fen ſoll, erwiederte ich; ich weiß zu gewiß, daß ich's bin, als 
daß ich vor irgend einer Probe mich fcheuen follte. — Zeige 
mir nur das Bildniß der Prinzefin, antwortete fie; du 
mußt es haben, wenn du Don Solvio bift, ich verlange kei⸗ 
nen andern Beweis. — O Pedrillo, ich Unglüdfeliger? Wo 
war die Zee, meine Beihüßerin, in diefem fatalen Augen: 
Hide? Ih gab ihr das Bildnif. Aber, kaum batte fie es 
in der Hand, fo fah ih — Himmel! werd’ ich es ausſpre⸗ 
chen können? mit Entfegen fah ich anftatt der Ichönen Nymphe 
den grünen Zwerg vor mir ftehen. Das kleine budlige Un: 
sceheuer war vor Freude ganz audgelaflen, ſprang in die 
Höhe, drehte das Bildniß in der Hand herum, blöfte die 
Zähne gegen mich und ſagte endlich mit ſpoͤttiſchem Gelächter 
zn mir: Nun Hab’ ich, was ich wollte! Wiffe, du un: 
mächtiger Nebenbuhler, daß Niemand ale ber Beſitzer die: 
fes Bildnies im Stande ift, dem blauen Sommervogel feine 
eigene Geftalt wieder. zu geben. Run find beide in meinen 
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Händen, und du Haft nichts mehr zu hoffen. Geb, dan’ es 
meiner Entzüdung, daß ich dir das Leben fchente; aber merke, 
was ich Dir jebt fage: Ich werde dich aufs genauefte beob: 
achten, und wenn ich dich nur über einem Gedanten an 
meine Geliebte ertappe, To bift du des Todes! | 

Du Fannft bir die Wuth vorftellen, Pedrillo, worein mi 
dDiefe Neden und der Anblid des haͤßlichen Gnomen mit dem 
Bildnig meiner Prinzefin in feinen Klauen fegen mußten; 
ich fiel über ihn her und rang mit ihm, feit entichlofen, 
entweder mein Leben zu laffen oder mein Bildniß wieder J 
haben. 

Der Vorſatz war gut und löblich, ſagte Pedrillo: aber: 
warum mußt? ich mit ins Spiel gemifcht werden; und zwar 
nicht eher, ale bis es ums Erdroffeln zu thun war? 

Eben. das ift es, erwiederte unfer Held, was ich ſelbſt 
nicht begreife: ich rang, wie gelagt, mit dem Zwerg, und 
in eben dem Augenblide, da ich im Begriff war, ihn zu er: 
würgen, zeigten mir bein Gefchrei und meine Augen, daß du 
es warft, der unter meinen Händen zappelte. Der Zwerg 
war verfchwunden, und ich befand mich an dem naͤmlichen 
Drte, wo mich die Solphide abgeholt hatte. 

Ind wo blieb denn die Sylphide? fragte Pedrillo. 

„Sobald wir an dem Orte anlangten, wo fie mich abftei- 
gen hieß, muß fie verfhwunden feyn; denn ich ſah weder ſie 
noch ihren Wagen mehr.“ 

Das iſt eine verzweifelte Hiſtorie, ſagte Pedrillo: meiner 
Sir, fie fing fih fo Ihön an! es ift Jammerſchade, daß fie 
nicht beffer aufhörte. Aber — wenn einem einfältigen Kerl 
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eine Frage erlaubt ift: Sie glauben alfo, gnädiger Herr, 
daß Ihnen das Alles wirklich begegnet ift? 


Daran ift wohl fein Zweifel, antwortete Don Splvio: 
ih wachte ja, da es mir begegnete; ich ſah mit meinen 
Augen, ich hörte mit meinen Ohren, ich hatte den Gebrauch 
aller meiner Sinne; ich muß alfo gewacht haben, und wenn 
das ift — 


Sa, ja, das ift eben noch die Frage! verfehte Pedrillo: 
ih will es juft nicht für gewiß fagen, aber — wenn Euer 
Snaden gleich die Wunderlichleit an fih hat und nicht lei: 
den kann, daß man fage, Sie träumen, wie andere ehrliche 
Leute; fo weiß ich doch wohl — gefagt will ich's nicht haben, 
aber ich denfe meinen Theil! 


„Du denkſt, es fep nur ein. Traum gewefen, Pebrillo? 
Wollte der Himmel, daß es fo wäre! Aber —“ 

Sehn Sie, gnädiger Herr, fuhr Pedrillo fort, es ift in 
Allem ein Unterfchied zu machen. Wie Sie die Erfcheinung 
von der Tee Rademante hatten, da dacht’ ich auch, es hab’ 
Shnen nur fo geträumt, bis Sie mir das reihe Kleinod 
und das Bildniß zeigten, das fie Ihnen gegeben hatte; da 
konnt’ ich freilich nichts mehr dagegen einwenden. Was die 
Augen ſehen, glaubt das Herz. Wenn Sie mir nur eine 
Feder von einem diefer Paradiesvögel, die Euer Gnaden ge: 
jsgen haben, aufweifen könnten, fo ließe fih noch von der 
Sache reden: aber, bei Sanct Velten! was braucht es da 
Langes und Breites? Da hängt ja das Kleinod an Ihrem 
Halfe, das Ihnen der Zwerg geftohlen haben foll. — Suchen 


192 . “ | j' 


Sie. nur unter Ihrem Wamms, Sie werden ‚die Prinzeffin 
gewiß noch am alten Drte finden. 

O Wunder! rief Don Solvio, da er es wirklich auf fei- 
ner Bruft fand, wo er es zu tragen pflegte: du haft Recht, 
Pedrillo! Dank fey der hülfreihen Nadiante! hier ift 8 — 

Sch glaube, lieber Herr, fagte Pedrillo, dießmal thun Sie 
der See zu viel Ehre an, und ich wette, was Sie wollen 
(ob ich gleich nichts habe), der grüne Zwerg hat den blauen 
Schmetterling und Ihr Bildniß fo wenig gefehen, als ich den 
Papft. Hier haben Sie gefchlafen, und da iſt Ihnen das 
Alles im Traume vorgeflommen, und da find Sie zuletzt da- 
von erwaht, und da haben Ste mich bein Kopfe gefriegt — 
Sapperment! Sie hätten das nur auch träumen können, wie 
das Uebrige! Ein ander Mal, wenn wir wieder ſchlafen wol: 
len, werde ih fo gut ſeyn und mich funfzig oder fechzig 
Schritte von Euer Gnaden wegmahen. Ich habe Feine Luft, 
wachend dafür zu büßen, wenn Ihnen ein Zwerg im Traume 
was zu heiß gekocht hat. 

Es fehlte zwar noch viel, daß Don Sylvio den Gedanken 
feines Gefaͤhrten über dieſes Abenteuer Beifall gab: allein 
Pedrillo, der dießmal feine Stärke fühlte, ließ nicht ab, bie 
er es fo weit brachte, daß fein Herr es felbft unwahrſchein⸗ 
lich fand, daß der grüne Zwerg in fo kurzer Zeit feiner Zahn⸗ 
ftocherfchaft entlediget worden ſeyn könnte; und fie wurden. 
endlich beide des Schluffes einig, daß Alles zufammen nur 
ein Blendwerf gewefen ſey, welhes Don Sylvio, ohne fi 
lange zu bedenken, auf die Rechnung der Fee Caraboſſe fchob, 
die (wie er den Pedrillo verficherte) eine vertraute Freundin 
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der Fanferluche und des grünen Zwergs fey und, da fie ihm 
auf feine andre Art beikommen koͤnne, fich eine boshafte 
Frende daraus make, ihn wenigſtens in Verwirrung zu 
feßen und ihm feine Reiſe beichwerlich zu machen. 

Pedrillo ließ fih mit diefer Auskunft befriedigen, und 
fie ſetzten mit diefen Gefprähen ihren Weg fort, bis die 
zunehmende Sonnenhiße fie nöthigte, Hefer im Walde Schat: 
ten zu fuchen. 


Zünftes Capitel. 
Worin die Gefchichte nach Rofalva zurüdkehrt. 


Der wahrhafte Urheber diefer merfwürdigen und Eurzwei- 
ligen Gefhichte findet hier nöthig, den Lauf feiner Erzaͤh⸗ 
fung einen Augenbli zu unterbrechen, um dem Leſer zu be: 
richten, was indeffen in dem Scloffe zu Roſalva vorge: 
gangen. 

Die arme Maritorne, die wir, nebft ihrem getreuen Py⸗ 
ramus, auf dem Wege nach dem Barbier unter dem Schuße 
ber Nymphen und Waldgötter haben einfchlafen laffen, er: 
wachte mit Anbruch des Morgens nicht fo bald, als fie fi 
erinnerte, daß fie abgefchit worden war, Meifter Blas, den 
Barbier, abzuholen. Sie befann fih, was fie fagen wollte, 
wenn man fie um bie Urfache ihres langen Außenbleibens 
fragen würde; und ba ihr nichts einfallen wollte, fo fing fie 
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an, fich ihre fchönen goldfarbiien Haare auszuraufen und ein 
ſo klaͤgliches Gefchrei zu erheben, Daß ihr Kiekhaber davon 
erwachte und nach der Urſache ihrer Verzweiflung fragte. 
Haft du nichts ald das, mein Schnaͤuzchen? rief er, als 
fie ihm ihr Anliegen eröffnet hatte; da will ich bald Rath 
gefchafft haben. Ich kenne Meifter Blafen fehr wohl: er ift . 
in ein gewifles junges Mädchen verliebt, das eine Viertel: 
ftunde weit von feinem Fleden in einem Pachthofe wohnt; 
denn fie ift des Pachters leibliche Tochter. Und weil er, wie 
alle Leute fagen, eine gute Cyther ſchlaͤgt, fo vergeht Feine 
tacht, daß er nicht big Morgens um zwei unter ihrem Kam: 
merfenfter fißt und Elimpert und fingt, bie ihm die Finger 
und dad Maul abfallen möchten. Du darfft alfo diefen Mor: 
gen nur zu ihm geben und fagen, du ſeveſt in der Nacht 
fhon da gewefen und habeſt ihm nicht angetroffen; hernach 
bring’ ihn mit und fage der gnadigen Frau, du habeft ge: 
wartet, bis er nah Haufe gekommen fey, oder fo was; fie 
wird nicht fo genau nachfragen. Aber das fag’ ich dir, Ma: 
ritorne, mein Taͤubchen! fhäfre mir nicht mit ihm, fiehft 
du? Meifter Blas ift ein lofer Kauz, der fih gern zutäp: 
pifh macht, und das will ich nicht haben, hörft du’? Sap⸗ 
perment, ich verftehe feinen Spaß, was dag anbetrifft. 
Maritorne, welche nun wieder volllommen getröftet war, 
fparte nichts, ihren Liebhaber über diefen Punkt zu berupi: 
gen. Allein aus Beforgniß, die aufgehende Sonne zur Zeu: 
gin ihres Glüdes zu machen, fand das getrene Paar endlich 
für rathſam, fih von einander zu trennen. Maritorne eilte 
zu dem Barbier, und Jago ſchlich in größter Stille feinem 
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alten Manlefeldeden, neben zwei oder drei Gefpenftern von 
ehmaligen Pferden, in Ermanglung eines beffern fein Lager 
zu haben pflegte. | 
Es war ungefähr Morgens um fehs Uhr, ald Donna 
Mencia ermahte. Das Verlangen nach dem glüdlichen Zeit: 
punfte, von welchem fie, kraft ber hohen Meinung, die fie 
von ihren Reizungen hatte, fih eine angenehmere Art zu 
erwachen verfprach, erinnerte fie an den Anftoß, den ihr 
Neffe geitern gehabt hatte, und der ihre Sehnſucht mit höcft 
befchwerlichen Verzögerungen bedräute. Sie ftand auf, warf 
einen Schlafrod um ſich und lief gerade nach feinem Zimmer, 
um zu fehen, wie er die Nacht zugebracht hätte. Cie riß 
(wie man denken fann) ein paar große Augen auf, da fie 
weder von dem Herren noch von dem Diener die geringfte 
Epur antraf. Nachdem fie ihn allenthalben, wo er zu fuchen 
war, vergeblich gefucht hatte, rief fie das ganze Haus zu: 
fammen und feßte Jedermann durch die Nachricht, daß der 
junge Herr und Pedrillo unfihtbar geworden feyen, in die 
äuferfte Beftürzung. Diejenigen allein, welche jemald ge: 
liebt haben, wie Donna Mergelina liebte, können fi den 
Schmerz vorftellen, der bei einer fo unverhofften Zeitung 
ihre zaͤrtliche Bruſt zerriß. Sie würde, die gute Seele! 
ohnmaͤchtig hingeſunken ſeyn, wenn ihr nicht der Arm ihres 
beforgten Oheims und das englifche Ealz der präfumtiven 
Tante noch ‘in Zeiten zu Hülfe gekommen waren. Man hörte 
eine gute Weile nichts ald Jammern und MWehllagen: allein 
Frau Beatrir, die ſchon feit geraumer Zeit fehr ernfthafte 


Abſichten auf Pedrilo hatte und ſich fhmeichelte, keinen Elei- 
nen Antheil an feinem Herzen zu haben, wollte nichts davon 
hören, daß fie entlaufen ſeyn follten. Sie werden, fagte fie, 
irgendwo im Garten oder im grünen Lufthaufe feyn, wo 
Don Sylvio den Morgen öfters zugubringen pflest. 

Auf diefes Signal lief Jedermann in den Garten; man 
vertheilte fih auf alle Seiten, man durchſuchte alle Stauden 
und Heden, und da man Niemand fand, fo fing man wieder 
von vorn an. Maritorne, die inzwifchen auch angelangt war, 

‚ mifchte fi nebft dem Barbier fo herzhaft unter die Suchen: 
den, als ob nichts vorgefallen wäre; denn fie hatte die 
Vorſicht gebrauht und, ungeachtet des Verbots ihres Lieb⸗ 
habers, fih des Barbiers durch einige Feine Gefälligkeiten 
verfihert, wodurch fie den Bortheil, ungezankt durchzumi: 
ſchen, nicht zu theuer zu erfaufen glaubte. Es fehlte alfo 
nicht an Suchern, aber man fand darum nichts mehr; und 
nahdem man fowohl den Garten als den Parf und einen 
"Theil des angränzenden Holzes bie gegen den Mittag durch: 
fuht hatte, fo fah man fich endlich gezwungen, unverrichte: 
ter Dinge in dad Schloß zurüdzufehren, wo Donna Mencia 
alle Anwefende in einen großen Saal zufammenberief, um 
fi tiber einen fo unvermutheten und höchft betrübten Vor⸗ 
fall zu berathfchlagen. Man warf taufenderlei Tragen mit 
ein Mal auf; eine jede Perfon hatte ihre befondern Ver: 
muthungen und Vorfchläge, und weil alle zugleich redeten, 
fo wurde der Lärm fo groß, daß Niemand fein eigenes Wort 
hören Eonnte: bis endlich das Anfehen des Herrn Modrigo, 
wiewohl nicht ohne Mühe, fo viel vermochte, daß, nad 
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vorhergehendem allgemeinem Stillfchweigen,, eine Perfon nach 
der andern ihre Meinung fagen follte. Alle nur erfinnliche 
Möglichkeiten wurden erfhöpft, und infonderheit thaten Herr 
Rodrigo, der ein ftarter Dialektikus war und eine treffliche 
Bapftimme hatte, und Meifter Blas, der Barbier, der we: 
gen der Geläufigkeit feiner Zunge Dbermeifter feiner ganzen 
Zunft zu ſeyn verdiente, fid fo fehr hervor, daß die Seflion. 
fib über zwei Stunden nah Mittag hinauszog. Allein, wie 
es darum zu thun war, daß die Stimmen gefammelt, und 
der Schluß angezeigt werden follte, gab es wieder einen 
neuen Tumult; ein Sedes behauptete feine Meinung, und 
erft, nahdem fi die Dame Beatrir und der Barbier alle 
nur erfinnlihe Mühe gegeben hatten, die Ruhe wieder her: 
zuftelen, wurde man endlich des Mefultats einig, „daß man 
nicht begreifen könne, wo fie hingeflommen ſeyn möchten.” 
Weil nun die Glode eben zwei fchlug, und Jedermann hun: 
gerte, fo wurde einhellig für gut befunden, „Daß man vorerft 
zu Mittag eflen, hernach aber in einer zweiten Seflion un: 
terfuhen wolle, was nunmehr in der Sache zu thun feyn 
möchte.” 

Der fpanifhe Autor, der im Gefolg eines befannten 
Minifters feiner Nation fih einige Jahre in .Deutichland 
aufgehalten, nimmt fi die Freiheit, bei diefer Gelegenheit 
fi über gewiſſe eine deutfche Republiken Inftig zu maden, 
von denen er beobachtet haben will, daß die Berathichlagung 
im Saale der Donna Mencia eine natürliche Copie der Art 
und Weife fen, wie man in felbigen die öffentlichen Ange: 
legenbeiten zu behandeln pflege. Man muß geftehen, daß 
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die Anekdoten, die er davon beibringt, nicht fehr gefehtet- 
find, die republicanifche Verfaſſung anzupreifen. Alten von 
einem Spanier, deffen ganze Freiheit darin befteht, daß er 
das Necht hat, mit zwei oder drei Brillen auf der Nafe und 
mit verfchränften Beinen vor feinem Haufe zu ſitzen, A 
die Zähne auszuſtochern und fo viel Grillen zu fangen, ale 
ihm beliebt, ift freilich nicht zu erwarten, daß er die &e: 
brechen der politifchen Zreiheit im gehörigen Verhaͤltniß nit 
ihren Vortheilen betrachte. Und wie follte er, der von der 
vermeinten Erhabenheit feiner Nation und von ber Größe 
feines Königs verblendet ift, die Beobachtung machen Finnen; 
daß oft mehr Geſchicklichkeit erfordert wird, die verwidelten 
Triebraͤder eines Heinen Staats von freien Menfhen u 
regieren, ale einer halben Welt von Sklaven zu befehlen? 
Man weiß, wie weit auch in diefem Stüde bie Vorurtheile 
gehen; und wenn Don Ramiro von 3** uns andern Hei: 
nern Republicanern in der Berathichlagung zu Roſalva einen 
Spiegel vorzuhalten meint, fo Finnen wir ihm vielleicht Bei- 
fpiele aus der Gefhichte großer Monarchien entgegen halten, 
wo nach einer Menge von geheimen Conferenzen zuletzt doch 
der Einfluß eines Kammermaͤdchens, eines Mufico oder Hof: . 
narren die vereinigte Weisheit von einem paar Duzend (par 
niihen Manteln und langen Perrüden überwogen hat. F 
Dem ſey indeſſen, wie ihm wolle, fo wird hoffentlich Nici 
 mand dem Herausgeber übel ausdeuten, daß der vatriotiſche 
Geiſt, wovon er beſeelt iſt, ihm nicht erlaubt hat, eine 
Stelle zu überfeßen, welche von den Neidern der ——— 
niſchen Glüͤckſeligkeit nicht wenig haͤtte gemißbraucht werde; 
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koͤnnen. Die Rüdfiht auf unfer Vaterland ift eine Pflicht, 
bie fih bis auf unfre Fleinften Handlungen erftredt; und 
wenn nur ‚derjenige den Namen eined guten Bürgers ver: 
dient, der mit dem gegenwärtigen Zuftande bes gemeinen 
Weſens zufrieden ift; fo wird man den Abfchen nicht tadeln 
koͤnnen, welchen man in Ffleinen Sreiftaaten gegen Alleg, 
was nur von fern die Miene einer polltifchen Satire hat, 
mit fo großem Rechte zu bezeigen gewohnt ift. Fern ſey ee 
alfo von ung, die folge Ruhe und den füßen Schlummer, 
worin unfer Vaterland liegt, nur einen Augenblid zu un: 
terbrehen! Don Ramiro mag beobachtet haben, was er will, 

wir hüllen ung in unfern Patriotismus ein, beißen die 
Zähne zuſammen und find zufrieden. 


— — — — —— 


Sechstes Capitel. 
Unterredung beim Frühſtück. Eiferſucht des Don Sylvlo. 


Wir haben unſere Abenteurer — denen die kluge Lang: 
famteit, die bei den Berathfchlagungen zu Roſalva präfidirte, 
fehr wobl zu Statten kam — in einem Gehölze verlaffen, 
wohin fie fich vor der Sonne zurüdgezogen hätten. Sie wa: 
ten noch nicht lange unter den Bäumen: fortgegangen, ale 
vedrillo feinem Herren vorftellte, wie, nah der Meinung 
des Asklepiades und anderer berühmter Naturkündiger, zu 
glädlicher Fortſetzung einer Meife nichts dienlicher fen, ale 
des Morgens — ein gutes Fruͤhſtuͤck zu ſich w nehmen. 

Wieland, Den Sylvio. J. 
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Weil nun Don Solvio nichts Erhebliches dagegen einzuwen⸗ 
den hatte, fo fuchte Pedrillo einen bequemen Plag, wo fie 
fih feßen konnten, padte feinen Swerhfad aus und brachte 
eine große Paftete zum Vorſchein, welche Frau Beatrir zu 
einem ganz andern Gebrauche von Zelva mitgebracht hatte. 

Gelt, gnädiger Herr, fagte Pedrillo, ich ſeh' es Ihnen 
an, Sie wundern fih, wie ich zu diefer Paftete gefommen 
bin? — Die arme Frau Beatrir! Sie wird ein Baar mäd: 
tig große Augen machen, wenn fie fehen wird, Daß der Vogel 
ansgeflogen ift. Aber da fehn Sie Doch, was es ift, wenn 
man fich mit den Leuten zu begeben weiß; wenn ich nicht 
etwas bei Frau Beatrir gälte, fo könnten wir jegt mit 
einem Stüd Brod und einer Hand voll Hafelnüffe vorlich 
nehmen. 

Sie hat dir doch die Paſtete nicht felbft gegeben? fagte 
Don Solvio. 

„Das eben nicht; aber, wie fie geftern Abend in dag Pro- 
viantgewölbe ging, winkte fie mir, daß ich mit ihr geben 
folte, und da fchwaßten wir eine Weile zufammen, und da 
wollt?’ ich ihr, mit allem Reſpect vor Euer Gnaden, einen 
Kuß fehlen (denn das hab’ ich von unferm alten Harrer 
felbft gehört, daß ein Kuß in Ehren keine Sünde tft), aber 
fie drehte den Kopf fo gefhwinde zurüd, daß ich ihren Mund 
um ein paar Handbreiten verfehlte; aber meiner Sir! ich 
verlor nichts dabei; ich kam gerade auf ein Fledchen, wo ihr 
Halstuch ein wenig offen war, und ich verfihere Euer Gna: 
den, ed war weicher ald Pflaum und fo weiß wie Marzipan. . 
Freilich fchmählte fie mich tüchtig aus, wie Sie leicht denken 
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koͤnnen; fie gab mir, glaub?” ich, gar eine Heine Ohrfeige 
oder fo was; aber ich befänftigte fie bald wieder, und da 
gab fie mir zum Zeichen ihrer Verfähnlichkeit dieſes Stüd 
eingemachten Cedrat, und da fchälerten wir noch eine gute 
Weile mit einander; denn Gelegenheit macht Diebe, und Frau 
Beatrir ift nicht halb fo fpröde, als fie ausſieht. Wenn fie 
ſchon nicht dergleichen thut, fo hat ſie's doch gern, wenn 
man ein wenig mit ihr hafeliert, das kann mir Euer 
Gnaden auf mein Wort glauben. Bei diefer Gelegenheit 
zeigte fie mir die Paftete und andere Sachen, die fie für 
unfere Säfte von Xelva mitgebracht hatte, und da warf ich 
gleich ein Aug? auf die Paftete; aber, wie ich zu ihr gefommen 
bin, das hätten Sie mir gewiß nicht zugetraut. Sehen Sie, 
Herr Don Sylvio, ich bin gewiß ein ehrliher Kauz; aber 
dumm bin ich nicht, und Euer Gnaden zu Kiebe wollt?’ ich, 
Gott verzeih mirs! dem Papft zu Kom feine Pantoffeln ftehlen, 
wenn es fenn müßte. 

Und wie haft du ed denn gemadt? fragte Don Sylvio; 
denn fie wird doch den Schlüffel zum Gewölbe abgezogen und 
zu fi) genommen haben. 

Das ift es eben, fagte Pedrillo; aber man findet für 
Alles Rath, nur für den Tod nicht. Wie Alles im Haufe 
ſchlief, fchlich ich mid an ihre Kammer, legte das Ohr and 
Schläffelloh und laufchte, und wie ich hörte, daß fie fchnarchte, 
fe machte ich die Thüre ganz leife auf und ſchlich auf den 
3ehen an ihr Bette; aber ed war fo dunkel in der Kammer. 
wie in einer Kuh. Da tappte ich fo lange herum, bis ich 
den Bund Schlüffel fand, den fie immer an ihrem Gürtel 
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zu tragen pflegt; da nahm ich die Schlüffel und fhlich fo 
fachte davon, wie die Kaße aus dem Taubenfchlage. Nun 
wiffen Sie das ganze Geheimniß, denn, wie ich einmal bie 
Sclüffel hatte, fo war die Paftete mein. Sapperment, ib 
fadte ein, daß es eine Luft war! Und damit Sie fehen, daß 
ich nichts vergeflen habe (fuhr er fort, indem er eine Slafche 
aus dem Zwerchſack hervorzog), fo Eoften Sie einmal diefen 
Alicantenwein, und wenn er nicht fo gut ift, daß er einem 
bis in die Fingerfpißen wohl thut, fo will ich meiner Leb⸗ 
tage mit den Gänfen trinfen! 

Hier machte Pedrillo eine ſtarke Pauſe; aber feine Kinn- 
baden arbeiteten nichts defto weniger, ob er gleih zu reden 
aufhörte, und er hielt fich fo wohl, daß die Paſtete in kurzer 
Frift um ein gutes Drittel leichter wurde. Er vergaß nicht, 
auch der Flaſche auf Gefundheit der Frau Bentrir fleißig 
zusufprehen, und wurde nah und nach fo Iuftig, daß er 
zu pfeifen und zu fingen anfing. Heyſa! rief er, indem 
er die Flaſche in die Höhe hielt, es leben die Feen und die 
bezauberten Prinzeflinnen! Beim Element! es ift ein wahrer 
Spaß, auf der Feerei herum zu wandern; aber es gehört ein 
wohlgefpidter Zwerchfad dazu, dag muß wahr bleiben! — 
Nun wie? gnädiger Herr, was fehlt Ihnen? Sie find ja gar 
nicht aufgeräumt? Sie effen und trinken ja nichts? Was 
fol das Senn? Heyfa! der Henker hole die Griffen! 
Luftig, weil wir ledig find! wer weiß, wenn es und 
wieder fo wohl wohl wird; es wird immer Zeit zum Kopf: 
hängen ſeyn, wenn der Vadus mecus und die Klafchen 
leer find. 
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Mein guter Pedrillo, fagte Don Syolvio, fep du immer 
Inftig, fo gut du kannſt, und gib auf mich nicht Acht; ich 
gönne dir deinen fröhlichen Muth von Herzen: du würdeft 
nicht fo fröhlich feyn, wenn du an meiner Stelle wäreft. 

„Und warum dag, gnädiger Herr? was ift Ihnen denn 
fhon wieder über die Leber gekrochen?“ 

Ah! Pedrillo, verfeste der junge Ritter, wie follt’ ich 
vergeflen können, wie weit ich noch vom Ziele meiner Wünfche 
entfernt bin, und was für Hinderniffe, ach vieleicht unüber: 
fteiglihe Hindernifle! ich noch vor mir finden werde? Ach 
verfihere dich, wenn die DVerfprehungen der Tee Nadiante 
mir nicht den Muth erhielten, die Gedanken, die mich in 
diefem Augenblicke qudien, wären fähig, mich zur Verzweif: 
Iung zu treiben. 

Da ſey Sott vor und unfre liebe Frau von Guadaloupe! 
rief Pedrillo. Sie machen einem ja recht bange. Aber, wenn 
ed denn doh nur Gedanken find, fo jagte ich fie fort, 
wenn ich Euer Gnaden wäre. Zum Henker, das heißt ia 
fih felber quälen! Sehen Sie, gnädiger Herr, wenn 
ih gefund bin, und mir nichts weh thut, und ich zu eflen 
und zu trinken habe, fo bin ich Iuftig, wie der Wogel 
auf dem Zweige, und befümmere mich nicht eine hohle 
Nuß darum, ob ed morgen Regen oder fchön Wetter 
seben wird. 

Sag mir einmal, erwiederte Don Sylvio mit einem tiefen 
Seufzer, wie kann ich aufgeräumt, ja, wie kann ich nur 
rubig ſeyn, folange meine geliebte Prinzeflin in der Geftalt 
eines Sommervogeld herum irret; in einer Geftalt, die 
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vielleicht unter allen möglichen für meine Liebe die gefähr: 
lichſte ift! 

„Gefährlih, fagen Sie, gnädiger Herr? das begreif ich 
nicht, was an einem Sommervogel Gefährlihes feyn Tann; 
denn Sie fagten ja, daß fie von den Kraͤhen und Dohlen 
nichts zu beforgen habe.“ 

Die Tee fchmeichelte mir zwar, fuhr Don Sylvie fort, 
daß die Prinzeffin mich liebe; aber wer verfichert mich, daß 
eine Neigung, die gewiffermaßen die Frucht eines einzigen 
flüchtigen Augenblide war, gegen die Nachftellungen aushalten 
werde, die ihrem Herzen — 

Se, zum Deirel, unterbradh ihn Pedrillo, reden Sie im 
Schlafe, gnaͤdiger Herr? Die Geftalt eines Sommervogeled 
fol eine gefährliche Seftalt feyn, und Sie fürdten fich vor 
den Nachftelungen, womit man, folange fie ein Schmetter: 
ling ift, ihrem Herzen nachftellen wird! — Hab’ ih in 
meinem Leben fo was gehört? — Es feheint, meiner Sir, 
wohl, daß verliebt und nicht gefcheidt feyn ein Ding ift. — 
Eiferfühtig! Sie müßten alfo auf die Sommervögel eifer: 
füchtig feyn, die ihre im diefer Geftalt zu nahe kommen 
tönnten? Verzweifelt! was dag für ein fchnafifher Einfall 
iſt! Hi, bi, Hi! Auf einen Sommervogel eiferfüchtig! Hi, 
hi! Das kommt ja gerade fo heraus, ald wenn Sie zum 
Voraus auf einen Floh eiferfüchtig fenn wollten, der fih die 
Freiheit nehmen könnte, an ihrem Unterrödhen hinauf zu 
hüpfen, wenn fie wieder eine Prinzeflin ift. 

Höre, Pedrillo, mein Freund, verfebte Don Sylvio fehr 
ernfthaft, ich merke ſchon lange, daß du gern den Spaßvogel 
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machſt; aber laß dir einmal für allemal gefagt fen, daß 
nichts unertraͤglicher in der Welt ift, als Leute, die zur 
Unzeit fpaßhaft find. Sage mir einmal, haft du die Ge: 
ſchichte des Blätterprinzen oder des Prinzen von der Infel 
des ewigen Frühlings gelefen? 

Des Blätterprinzen? Nein wahrlih, gnadiger Herr, 
antwortete Pedrillo, den kenn' ich nicht; das ift das erfte 
Mal, daß ich feinen Namen höre. 

Dn kennſt alfo, fuhr Don Solvio fort, die Intel der Pa: 
pillons auh nicht? — 

„Die Inſel der Papillons? Das iſt ja ſo viel, als wenn 
einer ſagte, die Inſel der Sommervoͤgel?“ 

Gewiſſermaßen, antwortete Don Sylvio. Du mußt alſo 
wiſſen, daß dieſe Papillons eine Art von geflügelten Genien 
find, an Geftalt und Schönheit den Liebesgättern oder Heinen 
Spiphen ahnlih und von ungemein verliebter Natur; aber 
fe Hüchtig und unbeftändig, daß fie immer von einem Ge: 
senftande zum andern flattern. Kaum hat ein folder Pa— 
pilon einer Schönen eine ewige Treue gefchworen, fo eilt er 
fhon, um einer andern zu fagen, daß er noch nichts geliebt 
habe als fie; kurz, der naͤmliche Tag, ja oft die nämliche 
Stunde fieht ihre Flammen entglimmen, brennen und er: 
lüfhen, und ihre Liebe iſt nicht fo bald slüdlih, fo iſt fie 
nicht mehr. 

„Das ift mir eine närrifche Art zu lieben! Sie können 
alfo reden, diefe Papillons?“ 

Ich fage dir ja, daß es Feine gemeine Papillons, f 
dern eine Art von Spiphen find, welche, nah dem 2 


eines gewiſſen arabifhen Naturkuͤndigers, aus ber verftohl- 
nen Liebe einer gewiſſen Sylphide zu einem jungen Faun 
entfprungen ſeyn follen. Die überirdifhe Schönheit, bie 
immerwährende Jugend und die aͤtheriſche Behenbigkeit, 
womit fie begabt find, haben fie von mütterlicher Seite ber, 
fo wie fie von der väterlichen. ihre Art zu lieben, ihre Wer: 
wegenheit und ihren Unbeftanb geerbt haben. 

Ha, ha! Nun befinn’ ih mich, rief Pedrilo, gut, gut! 
Nun weiß ih, was Euer Onaden meinen thut! Ich habe 
ia in dem großen Gemälde, das in der gnädigen Fran ihrem 
Cabinet hängt, folhe geflügelte Buͤbchen, wer weiß wie oft, 
gefehen! Sie kennen es in; es ftellt die Liebe des Florus und 
der Zephyra — 

„Umgelehrt, Herr Pedrillo, du wiuſt ſagen, des Zephyrus 
und der Flora.“ 

Ja, ja, ſo wollt' ich's eben ſagen, des Florus und der 
ſchoͤnen Zephyra vor. Sie iſt in der That ſchoͤn, meiner Six! 
Ich hatte nie das Herz, es recht anzuſchauen; denn unſer 
Herr Pfarrer ſagt, es ſey Sünde, wenn man ſo was an⸗ 
ſchaue. — Aber ich weiß doch wohl, was ich weiß! Der bat 
gut fagen, der allein reden darf! Unter ung, gnädiger Herr, 
der gute Herr Pfarrer ift eben auch nicht von Stahl und 
Eifen; er thäte vielleicht nicht übel, wenn er fi felber ein 
wenig bei der Nafe nehmen wollte. Sollten Sie wohl erra: 


then, bei wen ich ihn neulich von ungefähr (denn, gewiß! - 


mit Willen gefchah es nicht) antraf? — Bei der dien Ma: 
ritorne! — Er betete gewiß dad Pater nicht mit ihr, das 
fönnen Sie mir glauben! Ich mag nicht reden! Wenn es 
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weiter käme, fo könnte fi einer Die Zunge verbrennen, daß 
einer wünfchte, er hätte keine Augen im Kopfe gehabt — 
Ich will nur fo viel fagen, gnädiger Herr, Sie dürfen mir 
gewiß glauben, daß ed wahr ift; aber das fag’ ich, ich ge: 
fteh’ Ihnen kein Wort ein, wenn es weiter fäme; nein, bol’ 
mich Gott! nicht auf der Folter! Meiner Sir, es iſt nicht 
gut, wenn man von foldhen Herren zu viel weiß; Sie ver: 
fteben mich wohl — 

Genug hiervon, fagte Don Splvio erröthend, ich will 
nichts weiter wiffen — Aber was wollteſt du von dem Ge: 
maälde fagen? 

„Sa, von dem Gemälde, wenn ich mich's jeßt noch be- 
finnen fann — Ha! nun fällt mir’s ein! Ich fagte, und ich 
will nicht ehrlich feyn, wenn's nicht wahr ift! ich getraute 
mir nie, daß ich's recht angefeben hätte. — Es ift fo vor: 
geftellt, ale ob fie bade, und da kann Euer Gnaden leicht 
denfen, weil fie halter meint, daß fie allein fey, und es 
mitten im Sommer ift — kurz und gut, fie hat, mit Gunſt 
zu fagen, feinen Lappen am Leibe, nicht einmal eine Bad-ehre; 
und ba tft ihr Liebhaber, der Florus, auf einer Wolfe vor: 
geftellt und fieht fo ernfthaft auf fie herab, ale ob er fie 
mit den Augen aufeflen wolle, und da flattern eine ganze 
Menge von diefen Kleinen Bübchen mit Schmetterlingsflügeln 
um ihn ber und werfen einander mit Roſen.“ 

Out, gut, fagte Don Splvio: du mußt aber willen, daß 
diefe Papillons durch die Gewalt einer Bezauberung, melde 
Amor, deffen Unwillen fie fi) zugezogen, auf fie legte, ihre 
Geſtalt verlieren, fobald fie fih über die Infel erheben, 
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fie geboren werden. Kurz, fie werden Schmetterlinge oder 
fheinen es do zu fen, dba ihnen von ihrer eigenthümlichen 
Geſtalt nichts mehr ald die Flügel übrig bleiben. In diefer 
Geftalt mifhen fie fih unter die wahren Schmetterlinge und 
bedienen fih ohne Schen der Vorrechte, die eine Veſtalin 
felbft fih fein Bedenken mahen würde diefen kleinen un: 
fhuldigen Thierhen zuzulaffen; und ihre unwiderftehliche 
Neigung zu Liebesftreichen hat fie, felbft in diefer Geftalt, 
fhon öfters gefährlicher gemacht, als man denken follte. 
Denn, da fie reden fünnen — 

Neden? fiel ihm Pedrillo ein. Te, das muß ja überaud 
ſchnakiſch heraus kommen, wenn's wahr ift, beim Velten! 
Ein redender Schmetterling! Ich möchte nur einen einzigen 
baben, der reden könnte; ich verfichere Sie, ich wollte in 
vier Wochen fo viel Geld mit ihm gewinnen, daß ich mir 
ein kleines Königreich dafür kaufen könnte. Aber nun merP 
ih endlih, warum Euer Gnaden nicht recht wohl bei der 
Sade tft. Sie haben wahrlih fo Unrecht nicht! Ein Pa: 
pillon, der reden kann, der ein Sylphe ift und, eh man 
fih’8 verfieht, fi) in einen fchönen frauslodigen Buben ver: 
wandelt, potz Wetter; das ift fein Spaß nicht! Es ift doch 
immer eine Möglichkeit, daß die Prinzeffin in Belanntfchaft 
mit einem von dieſen bunten Teufelhen fommen Zönnte; 
und dann feßten fie fih mit einander auf einen Straud 
und fhwaßten eins, folang der Tag wäre; und dann gibt 
eine Nede bie andre, fagte dad Bauermädchen, und dann 
rüdt man unvermerft immer näher und näher zufammen, 
und dann — Sie verftehen mich, ich will nicht fagen, was 


weiter geſcheden fiuute. Uber wir find alle Menſchen, und 
es Lime nur darauf an, daß dad arme Ding einen Augen: 
Bid vergäfe, baf fie Suer Guaden Liebſte ik, fo würden 
wir ein ſchͤnes Spiel fchen. 

Wenn ih wicht wüßte, rief Den Grlvie enträltet, daß 
du ſelbſt nicht weißt, was du plauderk, du fellteit mir die 
tele Frechheit, womit du dich erfühnit, bie Tugend meiner 
unvergleichlihen Prinyeffin anzuſchmihen, mit jedem zropfen 
deines dummen Ochſenbluts bezahlen. 

Ich bitte Euer Snaden taufendmal um Verzeibung, fagte 
Pedrillo, indem er etlibe Schritte zurüd ſprang; ich will 
sebangen fen, wenn ich es fo böle gemeint babe, ald Sie 
es aufnehmen; Sie erzürnen fih aber auch gleih, wenn id 
nur ein Wörtchen fage.. Man kann doch einen Pelz nicht 
wafchen, ohne ihn naß zu machen, fapperment! Entweder 
Sie find eiferfüchtig oder nit; find Sie's, fo müflen Sie 
doch eine Urfache Dazu haben, und wenn Sie feine Urſache 
haben, je, zum Geier, was madhen Sie mit der Eiferſucht? 

Wenn ich eiferfüchtig bin, wie du es nennft, verfehte 
Don Solvio, fo bin ich es bloß über ihr Herz; nicht ale ob 
ich beforgte, daß fie fähig wäre, einen Schritt zu thun, der 
ihre Tugend verdächtig machen könnte. Sie ift für mich be: 
fimmt, dafür hab’ ih das Wort der Fee Madiante, und 
die Prinzeflin weiß es, daß fie die Meinige werden foll. 
Ich bin alfo ihrer Perfon gewiß, und ich würde mid felbft 
verachten, wenn nur der Schatten eined Argwohns gegen 
ihre Ehre in meine Seele kommen fünnte. Unfere Perfon 
ift alegeit in unferer Gewalt; aber unfere Empfindungen 


find es nicht: ein Anderer könnte ihr Herz beſihen, indem id 
nichts als der Beſitzer ihrer Schönheit wäre. 

Ich will nicht ehrlich fepn, Herr Don Sylvie, fiel ihm 
Pedrillo ein, wenn ich verftehe, wad Euer Gnaden damit 
meint! Beim Element! wenn ich die Perfon babe, fo hab’ 
ih ia auch das Herz ber Perfon, und wenn ich das Herz 
habe, fo hab’ ich auch die Perfon, der es angehört, das geht 
ja nie ohne einander. Sehen Sie, ich verftehe mich nichte 
auf Fhre Deftilationen; aber ich fage fo viel: wenn ich eine 
Frau hätte, die mich nicht von Herzen lieb hätte, fo würde 
mir die Stirne verzweifelt jucken, wenn fie gleich die Tugend 
felbft ware. Wer einmal das Herz eines Weibsbilds hat, 
fehen Sie — Sachte! was für ein Geraͤuſch war das? oe 
ten Sie nichts, gnaͤdiger Herr? 

Nein; was hörteft du denn? 

„Es war ein Geraͤuſch dort von jener Geite her, aus 
dem Gebüfche.” 

Es tft vielleicht ein Vogel gewefen. 

„Der Himmel gebe nur, daß es kein Raubvogel fey, and: 
diger Herr! — Jetzt ift ed wieder ganz ſtille — Und, wag 
wollt’ ich fagen? Wir fprachen von Ihrer Eiferfucht; je, und 
da ſagt' ih — Es raufcht fhon wieder — Heiliger Schuß: 
engel! was fommt da? — Gott ſey bei ung! — eine Iwer: 
gin, eine Unholdin!“ 

Stil, du feige Memme, lifpelte ihm Don Sylvio gu, 
der jeßt fah, was den guten Pedrillo in einen fo großen 
Schreden feßte; es ift, wie ich fehe, eine Fee. 

„Cine Zee, fagen Sie? Ya, von den Keen, Die auf der 


141 


Babel zum Schornftein hinaus fahren! Meiner Treu! fie 
fieht einer Here ähnlicher, als eine Taube ihrem Tauber.” 

Halt’ ein mit dergleichen Reden, Pedrillo; es ift möglich, 
daß es eine von meinen guten $reundinnen tft! Die fehön- 
ſten Seen pflegen zuweilen in Geftalt haplicher alter Weiber 
zu erfcheinen, um zu feben, wie man ihnen in Diefer Ge: 
ftalt begegnet. 

Ha! nun ſeh' ich erft, was ed ift, rief Pedrillo; ha, ha, 
hi! eine Zigeunerin ift ed, gnaͤdiger Herr. Sehn Sie fie nur 
recht an, es ift eine Zigeunerin, das ift feine Frage. Sie 
fommt eben recht, fie foll ung unfer gutes Glück fagen. 

Nimm dich in Acht, Pedrillo, flüfterte Don Sylvio, ee 
ift eine Fee, fag’ ich dir; wenigſtens ift ed doch möglich, 
daß es eine ift, und in folhen Sachen ift’3 immer beffer, 
man geht den ficherften Weg; fie mag nun ſeyn, was fie will, 
fo wollen wir ihr doch als einer Fee begegnen, fo wagen 
wir nichts dabei. 

Unter diefen Reden näherte fich ihnen die vermeinte See, 
welche in der That weder mehr noch weniger als eine alte 
badlige Zigeunerin war, die nicht ohne Urfache in dieſer 
Gegend herum fpulte und zum wenigften eben fo betroffen 
war, als unfere Wanderer, da fie eines jungen Menfchen 
von fo edlem Anfehen, als Don Splvio, in dieſem Gehölz 
und in einem folchen Aufzug anfichtig wurde. 
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Siebentes Capitel. 


Ubenteuer mit der Zigeunerin. 


Sobald die Zigeunerin ndher gefommen war, ftand Don 
Spivio vor ihr auf, grüßte fie fehr höflich und fragte: ob 
er etwas zu ihren Dienften thun fünne? 

Heilige Barbara! rief fie aus, was macht ein fo fchöner 
junger Herr in diefem Walde? Habt Ihr Euch etwa verirrt, 
oder fucht Ihr vieleiht — 

He! Frau Sigeunerin, unterbrach fie Pedrillo, nicht fo 
vorwißig! Haben wir Euch doch auch nicht gefragt, was Ihr 
fußt! — Wer fagt Euch — 

Schweig, ungezogener Tölpel, rief Don Eylvio, indem 
er einen zürnenden Blid auf ihn warf. — Sn der Chat, 
meine liebe alte Mutter, ihr könntet Euch wundern, was 
ich hier mache, wenn Ihr nicht, wie es fcheint, fehon vorher 
wüßtet, was ich ſuche. 

Hey da! Großmutter (fagte,Pedrillo, dem der Alicanten: 
wein ein wenig in den Kopf geftiegen war), Ihr könnt ja 
wahrfagen, nicht fo? Seht ihm einmal in die Hand und 
fagt mir, ob er eine glüdliche Phyſonomie habe? 

Ich brauche feine Hand nicht dazu, ermwiederte die Alte, 
das feh? ich ihm an den Augen an. Gelt, junger Herr mit 
dem glatten Iungfergefihtchen, fo jung Ihr ſeyd, fo wißt 
Ihr doch ſchon, was die Liebe ift? bi, bi, bi, Ihr werdet 
roth! hab’ ich's errathen? 
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Zum Henker, fagte Pedrillo, das ſeht Ihr ihm an den 
Augen an, Mütterhen? So feht Ihr gewiß auch, daß die 
Prinzeffin, die er liebt, ein Sommervogel ift, be? 

Ein Sommervogel? rief die Zigeunerin aus, bi, hi, hi! 
Ein guter Einfall! Sch glaub’ es, bei meiner Nedlichkeit! 
daß fie ein Sommervogel ift — Iſt er fchon flide, junger 
Herr, bat er ſchon Federn? bi, hi! Ich verftehe mich auch 
ein wenig auf diefe Art von Sommervögeln, ich; ich weiß 
die Zeit, da ich zu Sevilla ihrer eine bübfche Anzahl in mei: 
nem Kafiht hatte, das könnt Ihr mir glauben! Uber es. 
fheint, er ift Euch ausgeflogen, weil Ihr ihn ſucht? 

Es daucht mich falt, alte Mutter, fagte Pedrillo, Ihr 
wit mehr von der Sache, als wir ſelbſt. Aber ich bitte 
Euch, weil Ihr in feinen Augen fo viel gefehen habt, fo wer: 
det Ihr in feiner Hand noch mehr fehen, das hab’ ich mein 
Tage gehört. Ihre Hand, guädiger Herr, wenn Sie fo gut 
ſeyn wollen! Seht einmal, Mütterhen, was fagt Ihr zu 
diefen Ligamenten? ’ 

Meiner Treu! rief die Zigeunerin, eine feine weiße Hand! 
Hörer, mein fchöner Herr, wenn Shr einen blanfen Thaler 
in diefe fchöne Hand legt, fo will ih Euch wahrfagen, Daß 
es eine Luft ſeyn foll. 

Einen Thaler? fagte Pedrillo. Pos Herrich, Gevatterin! 
ih glaube, du haft noch nicht ausgefchlafen. Einen ganzen 
Thaler! Wenn du noch einen Neal gefagt bätteft, das ließe 
fih endlich wagen; denn wir haben’s eben nicht fo nöthig, 
daß du ung wahrfageft,, verftehft du mich; wir willen doch 
fhon, was wir wiffen. 
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Das ift noch die Frage, antwortete die Alte: wer weiß, 
was gefchehen kann! Es ift noch nicht aller Tage Abend, und 
fo viel ih merfe — 

Hier ift der Thaler, meine gute Mutter, fagte Don 
Sylvio: fehret Euch nicht an das alberne Gefchwäße dieſes 
Burfhen Hier! Er ift eine gute Art von einem Jungen, 
aber er weiß oft felbft nicht, was er fagt; man muß ihm 
nichts übel nehmen. 

Sunger Herr, antwortete die Zigennerin, Ihr habt fo gute 

Manieren, daß ich Euch wohl mehr zu Gefallen thun wollte, 
ale das, wenn ich noch wäre, was ich vor Zeiten war, Bel 
St. Jago! ich Hatte auch meine Zeit, das könnt Ihr mir 
glauben! Man wird von langem Leben alt, wie Ihr feht; 
aber ich erinnere mich der Zeit noch wohl, da ich die artige 
Zigennerin hieß, und da fich die jungen Herren von Toledo 
um die Ehre rauften, mir Ständchen zu bringen; ich machte, 
meiner Treu! eine Theurung in den Seiten, fo viele Gui: 
tarren und Lauten wurden mir zu Liebe zerfprengt! Da 
regnete es Sonette! — und Piſtolen auch, das verfichre 
ih Euch! 
Gut, gut, fagte Pedrillo ungeduldig: wir befümmern une 
viel um die Ständchen, die man Euch vor hundert Jahren 
gebracht hat, ald der Teufel noch ein Eleiner Junge war, 
und Ihr Eure Zähne noch im Maule hattet. Zur Sache, 
wenn ich bitten darf! Ihr habt nun unfern Thaler, wir 
wollen jeßt auch von Eurer Waare haben. — Ihre Hand, 
gnadiger Herr! 

„Nur noch einen einzigen Heinen Thaler, mein fchöner 
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junger Herr, fo wid ich end weabrfagen, daß Ihr's nicht 
beſſer wünfchen ſollt.“ 

Hier iſt er, ſagte Don Splvio, indem er ihr, fo ſehr auch 
Pedrillo murrte, den Thaler auf feiner Hand darbot. 

„Eine hübfhe Hand, wie Ich ſagte, eine feine glüdliche 
Hand, junger Herr. Hi, bi, bi, ſagt' ich's nicht? Du biſt 
verliebt, Schaͤtzchen, gelt? Das gute Kind! Du brauchſt 
nicht roth zu werden, du haft das rechte Alter dazu; ach, es 
ift eine fo hübfhe Sahe um die Liebe! Wie? laſſ einmal 
fehen! In ein artiges kleines Mädchen bift du verliebt, in 
ein wunderartiges Feines Mädchen —“ 

Getroffen, mein Seel! rief Pedrillo: in der That mun: 
derartig und Fleiner als eine Puppe. 

„Noch ein iunges Mädchen, fehr jung, ein wenig fat: 
terhaft — 

Slatterhaft in der That, fagte Pebrillo, denn fie flattert 
über Stauden und Hecken, daß ihr der Henker nicht nad 
fommen kann — 

„Das wird fi Alles fchon geben! Man wird alle Tage 
um einen älter. Sie liebt dich doch, nicht wahr?” 

Das ift es eben, fuhr der gefchwäßige Pedrillo heraus, 
was wir gerne willen möchten; denn wis haben fo einen ge: 
wigen Heinen Argwohn, eine gewifle Sufpection — 

Schweig! rief Don Sylvio: kannſt du denn dein Maul 
richt einen Augenblid halten? 

Daß fie einen Andern liebt? fuhr die Zigeunerin fort; 
das Meine fchelmifhe Ding! einen Undern — das iſt ver: 


jweifelt! Aber fo And die jungen Mädchen! wer ihnen 
Wieland, Don Sylvio. I. 10 
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Tändeleien und Liebkoſungen vorfagt, verderbt feine Seit gewiß 
bei ihnen nicht. Sa wohl! fie liebt einen Andern! Ich wette 
gleich, daß es einer von diefen kleinen füßen Herrchen ift, 
von biefen Papillons, die um alle hübfchen Blumen herum: 
flattern und auf keiner fißen bleiben — 

Hola, Fran Zigeunerin, rief Pedrillo, da er fah, daß 
Don Spivio bei diefen Worten fo blaß wie eine Leiche warb: 
Ihr fagt mehr, als wir willen wollen. 

Ich habe genng, fagte Don Solvio, indem er feine Hanb 
zurüdzog: laß mich gehen, mein Ungläd ift gewiß; fie hat 
es fogar in meiner Hand gelefen! 

Was hat das auf fih? unterbrah ihn Pedrilo, wenn 
man ed nur nicht an Ihrer Stirne liest. Het da, Groß: 
mutter, wir wollen von was Anderem reden. Was fagt Ihr 
zu meiner Hand? Da find zwei Nealen, ich denke, dafır 
folte fih fchon was Hübfches fehen laffen. 

Bei meiner Treu, rief die Alte, nachdem fie ihm einen 
Augenbli@ in die Hand gegudt hatte, in was für einem 
Zeichen find diefe jungen Leute geboren? Ihr feyd ja fo ver: 
liebt, wie die Meerfhweindhen! Ei! da find gleich fünf oder 
ſechs Weiber an einem Stängel — 

„Fünf oder ſechs Weiber? Ihr ſeyd nicht Hug. Mädchen, 
wolt Ihr fagen: was wollt Ihr, daß ich mit fo vielen Wet: 
bern anfangen foll?“ 

Sie werden gewiß nicht abftehen, auf mein Wort, ver: 
feßte die Alte: was du nicht brauchft, ift gut für andre 
Leute. Du wirft dir doch nicht einbilden, daß du eine 
hübſche Frau für dich allein haben wolleft? — Meiner Treu! 
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ih fehe bier eine, die mir die Miene hat, als ob fie dir 
gute Freunde machen werde. 

„Wie? was? Ihr feht die Perſon, die ich jeßt im Sinne 
babe, in meiner Hand?“ 

Ohne Zweifel. 

„Das wollen wir doch fehen! Iſt fie groß oder Elein, att 
oder jung, fett oder mager? Antworte mir einmal auf daß, 
mein gutes Mütterchen!” 

Sie tft weder zu groß noch zu Fein, weder zu alt noch 
zu jung und, was man fagen möchte, eher fett ald mager; 
nicht wahr, es ift fo? 

„Peſtilenz! wie maht Ihr's denn, daß Ihr Alles das in 
meiner Hand fehen könnt? Seht Ihr denn auch die großen 
fhwarzen Augen, die fie im Kopfe hat? 

In der That, ein Paar Hübfche ſchwarze Augen, ein Paar 
freundliche einladende Augen, dag gefteh’ ih! Schwarze Au: 
ven, Tchwarzes Haar und. ein hübſcher Mund voll perlen- 
fardner Sahne laßt gut zufammen. 

„Beim Element! Ihr kennt fie ja fo gut, als ich felbft. 
ber weiter: einen Buſen, he?“ 

D! das verfteht fi, wenn anders der Schneider — 

„Wie? der Schneider, fagt. Ihre? Wahrbaftig, da kommt 
Memir reht! Beim Element! es ſchneidert fi nichts, dag 
inne Ihr mir wicder nachſagen! Was das betrifft, fo darf 
fe fih neben einer Infantin fehen laſſen, fie mag feun, wer 
fe will, dad verſprech ich Euch! — Und was fagt Ihr zu ihren 
Sihchen? Sind fie nicht nieblih? gelt? Und ein ar 
Baden! — Ihr werbet fie vor dem. Mode nicht recht--f 
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fönnen — aber Ihr könnt mir's fiher glauben, daf man fie 
nicht fchöner drechfeln könnte.” 

Sn der That, du haft Recht, es ift ein hübfches, rundes, 
drolliges Ding; aber defto ſchlimmer für did, mein Sohn! 

„Barum defto fchlimmer?“ 

O! das tft Feine Frage! Du wirft es erfahren, ben?’ an 
mich, du wirft es erfahren, was es auf fich hat, eine hübfche 
Frau zu haben! Sie wird dir was auffeßen, den?’ an mid! 
fie wird dir was auffeßen! mehr will ich nicht fagen. 

Gi, potz Gift! rief Pebrillo, ich denke, das ift genug ge: 
fagt. Sie wird mir was auffeßen! Ahr wollt fagen, fie 
werde mir Hörner aufſetzen? 

Sch will eben nicht fagen Hörner, aber doch fo was — fe 
was — das die GStirne juden macht, fo — eine Art von 
Sproffen wenisftend. Kurz und gut, wenn du ein eigenes 
Hans kriegſt, fo IaP anf mein Wort die Thüren fo hoch 
maden, als du kannſt; in dergleichen Umftänden kann man 
nie zu vorfichtig fen. — Aber ich verderbe hier meine Zeit; 
ich denke, ihr habt für euer Geld fo viel gehört, daß ihr zu: 
frieden ſeyn koͤnnt; ich habe Gefchäfte. Xebt wohl, meine 
Kinder, bis wir ung wieder fehen. 

Mit diefen Worten ging die Zigennerin Ihres Weges und 
ließ den guten Pedrillo in feiner geringen Verlegenheit, was 
er von ihr denken follte. Zum Henker, rief er, indem er 
nah feinem Herrn lief, der fich in großem Unmuth unter 
einen Baum geworfen hatte, — wenn diefe alte budlige Here 
feine Fee ift, wie Euer Gnaden fagte, fo red’t der böfe Feind 
feibhaftig aus ihr. Das ift einmal gewiß, daß es mit ihrer 
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Wahriagerei wit nararli& zugeht. Sie konnie ne wien 
dag Sie in eine Prinzen verliebt hob, und def Mic rin: 
zefin ein Parilen in? Und bar He mir nicht die Fran 
Beatrir fo narurlih beſchrieben, als ob ñe die Mutter wäre, 
die fie geboren bat? Und dod iſt gewiß, dab Ne uns heute 
zum eriien Mal ſiebt. WBas jagen Sie bicrzu, gnädiger 
Herr? Ih für meine Perion geitebe, dab ib mid eher zum 
Gimpel finnen würde, eb ib ans al dieiem verdludten 
Zeuge flug werden fünnte. 

Den Solvio, der in riefen Gedanten da gelegen und auf 
die Reden feines Reiſegefäbrten feine Acht gegeben hatte, 
wachte jest auf einmal auf. Höre, Pedrillo, ſagte er, ic 
will dir meine Gedanken von dieſtr Begebenbeit jagen und 
bin gewiß, dab ich mid nicht betrüge. Aber wo iſt die 3i- 
gennerin bingeflommen? 

„Berfhwunden ift fie, guadiger Herr, ich weiß felbit nicht 
wie! Ich gudte nur einen Augenblid auf die Seite, und, 
wie ich wieder berüber ſah, weg war fie!“ 

Ich geftehe dir, fuhr Don Solvio fort, daB ich nicht 
gleich im Stande war, mid zu faflen, da fie mir die Un: 
treue der Prinzeffin anzufündigen ſchien. Anfangs nicht; denn 
"a batteft es ihr aus. Unbedachtfamkeit auf die Zunge ge: 
legt; «ber der Umftand, daB es ein Papillon fey, dem ich 
aufgeopfert werde, wear eine zu ſtarke Beilltigung meiner 
wrigen Beſorguiſſe, als daß ich hätte gelaſſen bleiben Fön: 
nen. Allein, feitdem ich Allem, was fte fagte (denn ich er: 
innere mich noch eines jeden Worte), und dem Ton und der 
Miene, womit fie ed fagte, beſſer nachgedacht babe, bin ich 
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überzeugt, daß der verftellte Salamander, die Sylphide, nrit 
der ich diefen Morgen reiste, und biefe Zigeunerin eine und 
ebendiefelbe Perfon find, und daß alle diefe Erfcheinungen 
nichts ale boshafte Kunftgriffe find, wodurdh meine Feinde 
mich von der Vollendung meines Vorhabens abzufchreden 
fuhen. Mit einem Wort, ich zweifle feinen Augenblid 
"daran, daß dieſe Zigeunerin. nichts Geringers als die Fee 
Saraboffe felbft war. So viel ift gewiß, daß fie vollkommen 
die Geftalt hatte, welche die Gefchichte diefer Fee beilegt; 
denn fie war Elein, budlig, fchielend, triefaugig und ganz 
Ihwarzgelb im Geſicht. Dem fen, wie ihm wolle, ich bin feft 
entfchloffen, mich durch alle dieſe Kunftgriffe nicht irre machen 
zu laſſen. Nein, meine kheure Prinzeffin (fuhr er mit er: 
böhtem Ton der Stimme fort, indem er ihr Bildnif anfab 
und an feinen Mund drüdte), nichts ift vermögend, bie 
reine und unfterblihe Flamme zu erftiden, bie deine gött: 
liche Schönheit in meiner Bruft entzündet hat! Auch Falt: 
finnig, auch unbeftändig, auch ungetren würde ich dich nicht 
weniger lieben. Aber verflucht fep der Gedanke, der dich 
mir ungetreu vorftellen will, nachdem die gütige Fee, die 
ung befhüßt, mich deiner Zärtlichkeit verfihert hat! Ach! 
vielleicht Tiegft du in diefem Augenblide, fern von mir, in 
einer Cinöde, wohin dein Schmerz oder das Verhaͤngniß 
dich getrieben Hat, im Schoß einer aufblühenden Rofe ver: 
borgen und bethaueft ihre duftende Bruft mit deinen Thraͤ⸗ 
nen und jammerft, Daß ich dich verlaffen habe! — Himmel! 
ich follte dich verlaffen können? Nein, du füge Beherrfcherin 
meiner Seele, der Tod felbft, in der furchtbarften Seftalt, 
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die ihm die Grauſamkeit unferer Feinde geben kann, Toll nicht 
verhindern, daß mein Schatten, von feiner unfterblichen Liebe 
befeelt, dich überall ſuche, dir überall nachfolge und, die 
Götter um ihre Sphären nicht beneidend, in deiner Bruft 
fein befferes Elyfium ſuche. 

Don Sylvio brachte diefe pathetifche Rede mit fo vieler 
Lebhaftigfeit, mit einem fo zartlihen Tone der Stimme und 
mit fo rührenden Bewegungen vor, daß dem armen Pedrillo 
der mit offnem Maul und Augen zuhörte, die Thraͤnen 
über die Baden herabrollten, ohne daß er wußte, wie ihm 
geſchah. 

Bei meiner Treu, Herr Don Splvio, rief er aus und 
wifchte fi) Die Augen mit der Hand, Sie haben eine außer: 
ordentliche Gabe, einen weichherzig zu machen. Wie machen 
Sie's doch, daß Ihnen alle diefe fchönen Sachen einfallen, 
die Sie da fagten? Peſtilenz! wenn Euer Gnaden ein Pfar- 
rer wäre und auf der Kanzel fo predigte, das fegte Zaͤhren 
eb! Meiner Sir, es gäbe ein Gewäfler, daß man mit Rachen 
in der Kirche fahren. müßte! Ich wollte was drum geben, 
wenn ich Alles hätte behalten können: aber ich habe mir doch 
die aufblühenden Roſen und den buftenden Schoß der Thrä- 
nen und den unfterbliden Schatten gemerkt; und hernach 
brachten Sie auch den Ahasverus brein und etwas von der 
Liebe und von der heiligen Elifabeth — Sterb’ ich, wenn ich 
begreife, wie Sie das Alles fo haben zufammen bringen fön- 
nen! Aber, auf die Hauptfache zu kommen — 

Gut, gut, unterbrach ihn Don Splvio, die Hauptfade 
ift, daB wir den blauen Sommervogel fuchen müflen! Packe 


deine Sachen wieder zufammen und laß ung weiter gehen. 
Aber ich fehe hier mehr als einen Fußweg durchs Gehölze — 
wo ift Zintin? — Mich daucht, ich habe ihn fchon etliche 
Stunden nicht gefehen. 

Die Trage war ein Donnerfchlag für den Pedrillo, der 
ſich jetzt ploͤtzlich erinnerte, daß er den armen Tintin ſeit 
dem Abentener mit dem Froſchgraben gänzlich aus der Act 
gelaffen hatte. Allein, da ihm zugleich beifiel, daB ihm fein 
Herr eine ſolche Nachläffigkeit nicht vergeben würde, To ver: 
fiherte er ihn, daß er nicht weit gegangen ſeyn könne. Ich 
babe ihn diefe ganze Nacht auf dem Arme getragen, feßte er 
hinzu, denn er war fo müde, dag arme kleine Ding! daß er 
fih niht mehr rühren fonnte, und er war diefen Morgen 
noch da, als die Zigeunerin Fam; ich will ihn rufen, er wird 
fih nicht weit verlaufen haben. 

Pedrillo rief alfo, was er rufen Eonnte, und fein Herr 
half ihm rufen und fuchen. ber fie waren nicht glüdlicher 
als die Argonanten, da fie den fchönen Hylad fuchten, den 
die Nymphen geraubt und in ihre Grotten unter die Wellen 
hinab gezüdt hatten; die Suchenden durdftrichen den Hain 
und dag Ufer und riefen: Hylas, Hylas! daß der Hain und 
die Ufer ertönten; umfonft, Hylas Ing indeflen in den Armen 
der fchönften Nymphe und hörte ihr Rufen nicht. Sp ging 
ed auch hier, mit dem einzigen Unterjchiede, daß Tintin in 
diefem Augenblide, anftatt am Bufen einer ſchönen Rpymphe 
zu ruhen, in den ledernen Armen der fchwarzgelben Zigeu- 
nerin lag, welche ihn, bald nachdem fie von unfern Reifen: 
den Abfchied genommen, halb todt vor Mattigfeit auf ber 
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Erur mes Herra geinaden und, weil cr übderaus AcıR 
und artig war, mir Ab genommen batte. 

Den Erivis wurde über dielen acuen Unfall änperit detrudt, 
und es feblte wenig, io hatte er dieẽmal den Muth yanslıd 
Ainfen laſſen. Pedrilo harte keine Mübe, ihn zu bercten, daß 
Tintin von der Zee Caraboſſe geitohlen worden ſer, aber eine 
deſto größere, ihn von hundert tollen Entſchließungen abyu: 
bringen, auf die cr in feiner Verzweiflung verfiel. 

Vielleiht wäre dieß der Augenklid geweien, da er ſeinem 
Herrn den Antrag hätte machen können, wieder umzulebren; 
allein jeit der Converſation, die er mit der kalten Paſtete 
und der Zlaiche Alicantenwein gebalten harte, war wicder 
eine Kleine Veränderung in feiner Denkungdart vorgegangen, 
und er dachte jebt fo wenig and Wiederkehren, daß es ibm 
leid geweien wäre, wenn Don Solvio jelbit davon angefan: 
gen hatte. Die Wahrheit zu fagen, fo kam bei dem guten 
Pedrillo Alles auf die Umftände des gegenwärtigen Augen: 
blias an. Er dachte anders bei Nacht und anderd an einem 
hören Sommertage, anders in einem Wald, anders auf 
frei Selde, anders in einem Srojchgraben und anders nad 
einen guten Frühftüde. Pedrillo war in diefem Stuͤck ein 
weitr Seneca, und der ganze Unterfchied zwifchen ihm und 
einem Philofophen lag bloß darin, daß er fi feine Muͤhe 
gab, fine Widerfprühe in einen Zufammenhang ga raiſonni⸗ 
rn. tr firengte alſo feine Beredfamfeit an, um feinen 
Herrn zn überreden, daß noch nichts verloren fey. Tintin 
wird ſih wieder finden, eh. wir’d denken, fagte er, lai 
wie nun die Frau Rademante dafür forgen! Wer weiß, 
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fie für Abfihten dabei hat, daß er weg it! Man muß das 
Beſte hoffen, gnädiger Herr, das Böfe kommt von fi felbft. 
Einmal, die Fee, wenn fie Ihre gute Freundin iſt, muß 
als eine brave Frau ihr Wort halten, wir müflen über lang 
oder kurz unfere Prinzeffin haben, und damit Punctum! 

Diefer Eräftige Zufpruch beruhigte das Gemüth unſers 
befümmerten Helden wieber in etwas; und weil eine ange 
nehme Luft, die von der Geefeite her den Wald durchſtrich, 
die Wärme ziemlich mäßigte, fo befchloffen fie, ihren Weg 
noch eine Zeit lang unter den Bäumen fortzufehen. 
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Achtes Eapitel. 


Don Solvio ermüder fih über dem Suchen ded blauen Schmetterings 
und fchlaft nad) einer fiarten Feldmahlzeit ein. 


Da die Abfiht des Don Sylvie bei diefer wundervollen 
Wanderfchaft ganz allein war, den blauen Sommervogel auf: 
zufuhen, fo kann man leicht denken, daß beinahe jder 
Schmetterling, der ihm in den Weg kam, feine Aufmerkum⸗ 
feit an ſich 309. 

Dießmal fehien es, nach Pedrillo's Beobachtung, nicht 
anders, als ob die Fanferluhen und Saraboffen rech mit 
Fleiß alle Sommervögel der ganzen Welt zufammen ‚etrie: 
ben hätten, um fie in diefem Gehölze herum zu fpengen! 
Aus jedem Buſche flatterten ihrer ein halb Duzend Jervor, 
und unfer Ritter, ber alle Augenblide feine Prinzgfin zu 

fehen glaubte, feßte fih in den Kopf, daß er nich ruhen 
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wollte, bie er fie erhafcht hätte. Pedrillo mochte fluchen, wie 
er wollte, es half Alles nichts, er mußte feinem Herrn Ge⸗ 
ſellſchaft leiften. ‘ 

Allein, nachdem fie ein paar Stunden lang wie bie Unfin: 
nigen bin und wieder gelaufen und fo müde waren, daß fie 
fih kaum auf den Beinen hulten fonnten, fo fand es fich, 
daß die verwuͤnſchten Schmetterlinge fie nur zum Beften ge: 
habt hatten. Es waren ihrer fo viele geweien, Daß man eine 
Sammlung in ein Sabinet davon hätte machen Fönnen; gelbe, 
rothe, weißgraue, feuerfarbne, anrorafarbne, bunte, getü- 
pfelte, geftrichelte, pfauenaugige, kurz, Schmetterlinge von 
allen Farben und Arten, nur fein redender und feine Prin- 
zeſſin. 

Herr Don Splvio, rief endlich‘ Pedrillo keuchend, indem 
er unter einen Baum hinſank, ich kann nicht mehr. Ih 
wollte, daß die Peſtilenz unter alle Schmetterlinge kaͤme, 
unfre Prinzeffin ausgenommen; fo hätten wir doch noch Hoff: 
nung, fie zu finden. Denn das fag’ ich rund heraus, wenn 
ih die Frau Nademante unfer nicht beffer annimmt ale bie: 
ber, fo geb’ ich das Suchen auf. 

Pedrillo, mein Freund, antwortete Don Sylvie mit er: 
ſtickter Stimme, ih bin fo matt, daß ich. mich nicht mehr 
rühren kann. Sieh doch, ich bitte dich, ob du nicht einen 
bequemen Platz zum Ausruhen findeit; und wenn ich wieder 
reden kann, fo will ich dir meine Gebanfen fagen. 

Gehen Sie nur moch- etlihe Duzend Schritte weiter, 
fagte Pedrillo, wenn Sie anders noch fo weit geben können: 
ih ſehe dort einen ſchoͤnen grünen Plat, der gegen das Feld 
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hinaus offen ift, dort hinter den Dlivenbaumen ; mich daucht, 
das follte Fein unfeiner Platz ſeyn. 

Sn der That fanden fie ihn, da fie hinzu Famen, noch 
anmuthiger, ald er von fern gefchienen hatte; denn ed 308 
fih ein bobes Gebüfhe von gelben und weißen Roſen auf 
der einen Seite um ihn her und machte eine Art von ne: 
türlicher Laube; und wo er offen war, hatte man eine Aue: 
fiht auf die Shönften Wiefen, von hundert fhlangelnden Bachen 
durchfchnitten, deren Rand, zu beiden Seiten mit frudt: 
baren Bäumen befegt, dem entzüdten Auge das Gemälde 
eines Paradieſes Darftellte. | 

Was für ein angenehmer Ruheplag! rief Don Spivio, 
dem diefer Anblif wieder den Muth erhöhte. Sollte man 
nicht denken, daß ihn irgend eine Nymphe oder Zee in die: 
fem Augenblidte für ung habe entftehen laffen? Aber ich bitte 
dich, hole mir eine Flaſche Wafler aus der Quelle, die dort 
zwifchen den Roſenſtraͤuchen fließt; ich bin ganz led vor 
Durft und Mattigfeit. Indem er das fagte, warf er fich auf 
den Raſen hin, der fo weich und zart war wie ein fammt- 
ned Polfter. 

Pedrillo kam in der Minute mit feiner Flaſche zurüd. 
Munter, munter, Herr Don Splvio! rief er ihm zu; bier 
ift Waffers die Fülle, und was noch mehr ift, hier find noch 
ein paar Flaſchen Wein von Malaga in meinem Zwerchſacke, 
die ung jeßt defto beffer fchmeden werden, weil wir fie fo 
fauer verdienen mußten. Hei ſa! auf Gefundheit unfrer 
Prinzeffin! Was noch nichts ift, kann etwas werden. Nur 
gutes Muths, guddiger Herr! es ifk noch nichts verfpielt. 
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Wir find ja noch keinen Tag auf der Meife, und es wäre 
vielleicht beffer,- wenn wir nicht fo gar nöthig thäten. Man 
weiß ja, beim Welten! wie die Weibsleute find: ich wette, 
wenn wir ganz ruhig unfre Straße zögen, uns Effen und 
Trinfen fchmeden ließen und thäten, als ob ung nicht viel 
daran gelegen märe, fie kaͤme wohl von fich felbft und ließe 
fi) fo willig hafchen, als jene Schäferin, die vor einem Hir⸗ 
ten, den fie liebte, fliehen wollte und in eine Grotte Tief. 
Zum Henker! wer. hat mehr dabei au gewinnen, als fie? Meinen 
Ener Snaden, daß fie lieber ein armer blauer Schmetterling 
ift, als eine Prinzeffin und Ihre Gemahlin? Das fol fie 
einem Andern weiß machen! Es ift alfo, wie Sie fehen, 
noch nichts verfdumt. Wir wollen ed den verdammten Sara: 
hoffen zum Poſſen thun und Iuftig fern. Auf, gnädiger 
Herr! Eſſen und Trinken hält Leib und Seele zufammen; 
greifen Sie zu! Wer weiß, ob wir nicht morgen: mit unfrer 
Prinzeffin in einem Schlofle von Alabafter aus lanter Regen: 
begenfhüffeln zu Mittag effen! 

Dieter ſchoͤne Zuſpruch des Pedrillo wurde durch fein Bei: 
fpiel und den Appetit unfers Helden fo nachdrüdlich unter: 
ftüßt, daß er (wenn ung diefer Sanfeniftifche Ausdrud er: 
laubt iſt) eine unwiderftehlihe Wirkung thun mußte. 

Don Sylvio erfuhr bei diefer Gelegenheit, wie richtig Die 
Anmerkung des weifen Zoroafter iſt, welcher in einem feiner 
verloren gegangenen Bücher verfihert, daß ein Pfund weißes 
Brot, eine kalte Paftete und eine Klafhe Wein von Malaga bei 
einer Perſon, die guten Appetit und lange nichts gegeflen 
bat, ein bewaͤhrtes Mittel gegen allen Kummer ſey. Gein 
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Muth nahm in dem nämlichen Verhältniffe zu, in welchem 
die Paftete und die Flafche abnahmen; die fröhlichen Geiſter 
des Weins zerſtreuten in kurzer Zeit die ſchwarzen Dünfte, 
womit fein Gehirn umzogen war, und allmählich nahmen 
angenehme Bilder, lähelnde Ausſichten und füße Träume 
reien ihre Stelle ein; bis enblih der Gott des Schlafe, 
ohne ein Körnhen Mohnfamen dazu nöthig zu haben, feiner 
aufgelösten Sinne fib bemäctigte und, indem er ihn fanft 
betäubt ind Gras hinftredte, den Zephyren Befehle hinter: 
ließ, ihn von Zeit zu Seit mit vertropfenden Roſen zu be 
fireuen. 

Pedrillo folgte in wenigen Angenbliden dem Beifpiele 
feines Herrn, nachdem er die Vorfiht gebraucht hatte, ſich 
und feinen vielgeliebten Zwerchſack zwanzig oder dreißig 
Schritte weit von ihm weg hinter ein Gebüfch in Sicher: 
beit zu bringen. 

Unfere Xefer befinden fi vermuthlich durch die narkotifche 
Kraft unfrer Erzählung in den naͤmlichen Umftänden; und 
damit fie, wenn fie Luſt haben, unfern Schläfern Gefellfchaft 
leiften koͤnnen, fo wollen wir bier eine Heine Panufe machen. 


— — — — 


Neuntes Capitel. 


Das artigſte Abenteuer in dieſem ganzen Buche. 


Pedrillo hatte ungefähr zwei oder drei Stunden gefchlafen, 
als er wieder aufwachte. Weil er fih nun wieder vollflommen 
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munter befand, fo ftand er auf und fchlich aus feinem Buſch 
hervor, um nah feinem Herrn zu fehen. Uber wie groß 
war fein Erftaunen über den Anblick, der ſich ihm darftellte, 
da er näher hinzu kam! Cine fpröde Schäferin, die, in einer 
&ommerlaube fchlummernd, von den Freuden geträumt hat, 
welche fie wachend verachtet, kann nicht beftürzter feyn - wenn 
fie, plößlich auffahrend, fi in die Arme eines kühnen Lieb⸗ 
habers verwidelt fühlt; ale es Pedrillo war, da er zweier 
junger Frauenzimmer gewahr ward, welche, halb vom ofen: 
gebäfche verftet, neben feinem Herrn ftauden und ihn auf: 
merkſam zu betrachten fchienen. 

Beide waren wie Schäferinnen gekleidet, beide ſchienen 
nit viel über fechzehn Jahre alt zu ſeyn, und beide bauch: 
ten ihm fo fhön, daß er eine gute Weile zweifelte, ob fie 
nicht zu den Nymphen und Syiphiden gehörten, die feinem 
Herren fo gern im Schlafe zu erfcheinen pflegten. Traume 
ih etwan auch, Dachte er bei fich felbft, und bilde mir's nur 
fo ein, daß ich wahe, oder fehe ich mit meinen leiblichen 
Augen? Halt’ einmal, wir wollen bald dahinter kommen; ich 
wid mich in die Arme und in die Waden zwiden. — Gut, 
sut, ih bin's felbit, das hat feine Richtigkeit! — Dieb find 
ie meine Augen! Und ich mag fie reiben, wie ich will, fo 
sigen fie mir doch immer biefe zwei fchönen Ereaturen, wenn 
es anders Creaturen find: aber ich glaube gänzlich, es find 
geen, und von den fchönften Seen, die man nur immer an 
änem Sommertage fehen kann. | 

Damit fing er von Neuem an, mit weit offnen Augen 
und gähnendem Munde zu gaffen, ale ob er es nicht fatt 
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werden koͤnnte; und je mehr er fie betrachtete, deſto mehr 
verficherte er fih, daß er in feinem Leben nichts fo Schönes 
geſehen habe. 

Eine von beiden war etwas größer und ſchlanker, als die 
andere, und nicht über fiebzehn oder achtzehn Jahre alt; fie 
war ganz weiß gekleidet, und hatte anftatt der natürlichen 
Blumen Heine Sträußhen von Edelfteinen im Haar und 
vor dem Bufen ftedden, deren funlelnder Schimmer von dem 
Glanze ihrer fchönen Augen eben fo fehr, als die Weiße 
ihres Anzugs von den blendenden WAlabafter ihres Radene 
und ihrer Arme übertroffen wurde. 

Pedrillo, von fo viel Schimmer ganz geblendet, weifelte 
keinen Augenblick, daß es die Fee Radiante ſelbſt ſey, und 
wurde noch mehr in dieſem Gedanken beſtaͤrkt, da er in eini- 
ger Entfernung ein paar Edelfnaben fab, die fo ſchoͤn waren 
und fo fehr von Silber fchimmerten, baß er fie für nichte 
GSeringeres, als ein paar Salamander halten konnte. Ju 
diefem Augenbli® verſchwanden alle die kleinen Zweifel, bie 
ihm von Seit zu Zeit über die Wirklichkeit diefer Fee und 
der ganzen Gefchichte, die Davon abhing, ‚anfgeftiegen waren, 
Nun war in feinen Augen nichte gewiffer, als daß der blaue 
Sommervogel eine Prinzeffin war; und die Erfcheinung der 
Fee, von der (wie er nun ganzlic glaubte) die Entwicklung 
dDiefes Romans abhing, verfiherte ihn vollkommen, daß fein 
junger Herr in kurzer Zeit über alle Swerge und Zwerginnen 
fiegen und der glüdlichfte Prinz von der Welt werden würde. 

Sn diefen hoffnungsvollen Gedanten fchlih er, wiewohl 
zitternd und den Athem zurüdhaltend, näher hinzu; und de 
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er merkte, baß fie mit einander fprachen, fo blieb er ganz 
nahe im Gebüſche ſtehen und lauſchte mit geredtem Ohr, 
einem jungen Faun nicht unaͤhnlich, der ein paar Nvmphen 
belauſcht, die mit einander abreden, wo ſie dieſe Nacht ſich 
baden wollen. 

Geſtehen Sie (hörte er die Kleinere ſagen, eine lebhafte 
reife Brunette von zwanzig Jahren, bei deren Anblie ihm 
das Herz pocte, wie es in feinem Leben noch nie gepocht 
hatte), geftehen Sie, daf Eie diefen liebenswürdigen jungen 
Menichen nicht ohne Bewegung anfehen. Wie fchön er da 
liegt! Was für Loden, was für ein reizendes Geficht! lau- 
tee Lilien und Roſen! Ich will nicht ehrlich feyn, wenn 
Endymion fo fhön war, ale diefer bezaubernde Schläfer. 
Sehen Sie doch, gnadige Frau! fpüren Sie nicht einen klei⸗ 
nen Beruf in ſich, feine Diana zu werden? 

Naͤrriſches Mädchen, verfeßte die vermeinte Tee, was du 
für Einfälle haft! — Und doch muß ich Dir geftehen, Laura — 
in der That, er ift fhön. Aber, wenn er aufwachte? — 
Das Sicherſte ift, wir gehen wieder. 

Da haben Euer Gnaben Recht, erwiederte die Kleinere 
mit einer boshaften Miene: was machen wir auch bier? Gr 
kenn alle Augenblide aufwachen; und was wird er deuten, 
wenn er flieht, daß wir fo vor ihm da daftehen und ihn an- 
saffen, ale ob wir noch nie einen rothbadigen Jungen ges 
ſehen hätten? 

Aber, verſetzte die Fee, ich möchte doch willen, wer er 
ft! — Seiner Geftalt und feinem Anzuge nach ſcheint ex 
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D! das. verfprech” ich. Ihnen, fagte die Nymphe, eine Kar⸗ 
meliternonne, die ihn an unferm Platz in diefem Nofenges 
büfche angetroffen hatte, würde ibn zum wenigften für einen 
Kleinen Johann Baptift oder gar für einen Engel angeſehen 
haben. 

„Aber wer mag er denn fepn? Ich kenne in unfrer gan: 
zen Gegend —“ 

Das glaub’ ich wohl, fiel die Andere ein: es ift kaum 
drei. Wochen, daß Euer Gnaden in diefer Gegend fi auf: 
halten, und Ihre Antipathie gegen die gewöhnlichen land⸗ 
adeligen Figuren hat Ihnen noch nicht erlaubt, Bekanntſchaf⸗ 
ten zu machen. Sie haben ja außer dem Licentiaten Don Ge: 
briel, den Sie ſchon zu Valencia fannten, und Ihrem Bru⸗ 
der mit feiner Seele Umgang gehabt, als mit den Nachti⸗ 
gallen in Ihrem Park und den Laͤmmern auf ihrer Schäferel. 

„Rede nicht fo. laut, ich beforge alle Augenblide, daß er 
aufwachen möchte; ich wollte um Alles in der Welt nicht, daß 
er und fähe. Uber fage mir, Laura, begreifft Du, was einen 
jungen Menfchen, der dem Anfehen nach von Stande zu fepn 
fheint, fo allein hierher gebracht haben kann?“ 

Er ift nicht fo allein, ald Sie denken, meine ſchoͤnen 
Damen, rief Pedrillo, der ſich nicht laͤnger mehr halten 
konnte, da er merkte, daß die Fee eine gnädige Frau, und 
die Nymphe eine Art von Kammermäddhen war. | 

Der Heine Schreden, den diefe Stimme unferm Schönen 
einjagte, weil fie nicht gleich fahen, woher fie kam, verfchwand 
augenblicklich, wie fie den Pedrillo anfichtig wurden, der, uns 
geachtet feines nicht fehr Ihimmernden Aufzugs, ein junger 
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Burfhe von einer glüdlichen Phyſiognomie und von einer 
Figur war, die auch einem ſproͤdern Mädchen, als die ſchoͤne 
Laura zu ſeyn fchien, Anfechtungen hätte machen koͤnnen. 

Ich ſehe wohl, fuhr er fort, daß Sie gerne willen möch⸗ 
ten, was für eine Gattung von Vögeln mein junger Herr 
iſt, den Sie hier fchlafend angetroffen haben. Wenn Sie mir 
verfprechen, daß Sie reinen Mund halten wollen — denn 
es ift uns viel daran gelegen, daß eine gewifle alte Tante, 
die wir haben, nichts davon erfahre, wo wir hingekommen 
find; es fteet ein Geheimniß darunter, verfiehn Sie mid? 
ber ich denke, fo hübihen jungen Damen kann ich es wohl 
fagen; denn Sie fehen mir, beim Velten! weder Nichten noch 
Bafen von der Fee Fanferlüfch gleich. 

Erklärt Euh ein wenig deutlicher, mein Freund, fagte 
Laura mit einem Blicke, den Pedrillo nicht auf bie Erbe 
fallen ließ; aber macht ed kurz, wir möchten fonft Euren 
Herren vom Schlaf erweden. 

D! darüber mahen Sie fih feine Sorgen, antwortete 
Yebrillo. Er bat die ganze verwichene Naht Fein Auge zu: 
gethan, und wenn er einmal ing Schlafen fommt, fo könnte 
der Himmel einfallen, eh’ er aufmachen würde Er ift 
vor Mattigkeit eingefhlafen; denn wir haben feit geftern 
Nachts um zwölf Ihr wenigſtens vier und zwanzig Meilen 
macht. 

Vierundzwanzig Meilen! und zu Fuß, wie es fcheint? 
fügte Laura, als ob fie fich ſehr wunderte. 

Es gebt gar ſchnell, meine fchöne Jungfer, wenn man auf 
der Feerei reist, antwortete Pebrille: man kommt da and 


bem Lande, man weiß felbft nicht wie, und bat oft ein paar 
tanfend Meilen gemacht, wenn Sie geſchworen hätten, de⸗ 
wir nicht vom Flecke gekommen wären. 

Das gefteh’ ich! fagte Laura: aber was nennt Ihr denn 
auf der Feerei reifen, wenn man fragen darf? 

Sapperment! gnädiges Fraͤulein, erwiederte Yebrike, das 
tft eine Frage, die fih nicht in einem Ungenblid beantwors 
ten läßt. Aber, um es kurz und gut zu geben, fo ſuchen 
“wir, unter und gefagt, eine Prinzeffin oder, eigentlich zu 
reden, einen Schmetterling, in den mein Herr verliebt if; 
und wenn wir ihn gefunden haben, fo fol ihn mein Herr im 
eine Yrinzeffin verwandeln und heirathen: das iſt dad Ganze, 
fehn Sie! Aber ich bitte Sie, halten Sie reinen Mund; 
wir müflen und vor gewiffen Swergen in Acht nehmen, bie 
einen Anfpruch auf unfre Prinzeſſin machen und und, wenn 
fie von unferm Vorhaben Wind befdämen, den ganzen Spaß 
verderben könnten. 

Was halten Euer Guaden von unferm Fund? fagte Laura 
feitwärts zu der fhönen Dame: haben Sie in Ihrem Leben 
jemals fo veden gehört? Man könnte ſich's ja nicht narriſcher 
traͤumen laſſen! 

Aber wer iſt denn dein Herr? fragte die Dame. 

O! was das anbetrifft, antwortete Pedrillo, er ift ber 
befte, freundlichfte, freigebigfte, gutherzigfte, gelehrtefte und 
tapferfte junge Edelmann in ganz Spanien, das koͤnnen mir 
Euer Gnaden wieder nachſagen! Denn ich muß es bach weil 
wiſſen, weil wir mit einander aufgewachſen ſind; er iſt mein 
Milchbruder. — 
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But, gut, fiel ihm die Dame ein, ich frage bloß nad 
feinem Namen; wie heißt er? 

Don Solvio von Roſalva heißt er, ſprach Pedrilo: fein 
Schloß ift nur drei kleine Stunden von Zelva, berwärts. 
Don Solvio, wie gefagt: fein Water bieß Don Pedro von 
Refalva; er war mein Taufpathe, gnädiges Fräulein, und 
defwegen wurde ich Pedro getauft; aber, wie ich Klein war, 
nannten fie mich Pedrillo, und num heiß’ ich eben noch Pe: 
drillo, und werde wohl Pedrillo ſeyn und bleiben, folang es 
Gott gefällt; es wäre denn, daß mein guädiger Herr feine 
Yrinzeffin bald fände, denn da weit’ ich Keinem dafiir gut 
ſeyn, daß ich nicht ein Marquifat oder eine von den Graf: 
fhaften davon tragen koͤnnte, die fie meinem Herrn zum 
Brautichape mitbringen wird. 

Pedrillo fagte Alles dieſes mit foldem Ernſt und mit 
einer fo anfrichtigen Miene, daß unire Schönen keinen Augen⸗ 
blick länger zweifelten, daß es mit biefen Lentchen nicht rich: 
tig ſtehen muͤſſe. Hier ift ia noch mehr ald Don Quisote, 
feste die Zofe zu ihrer Gebieterin: wenn der Herr in einen 
Schmetterling verliebt ift, und ber Diener auf Marquifate 
Staat macht, fo können wir noch Freude au ihnen erleben. — 
Aber, guter Freund, Ihr fagtet und von einem Schmetter⸗ 
Ing, in ben Euer Herr verliebt fen, und den er in eine 
Yeinzeffin verwandeln fol: Ihr wolltet vermuthlich fagen, daß 
er in eine Yrinzeffin verliebt fey, bie von einem Zauberer 
in einen Schmetterling verwandelt werben? 

Getroffen! rief Yebrillo, das iſt eben Die Sache, und j 
fou fie wieber in eine Veinzeffin paravhrafirt werben. 


186 


wenn ich Ihnen die Wahrheit fagen fol, fo baͤucht mic, 
unter ung, die Fee Rademante, bie meinem gnaͤdigen Herrn 
ihre Production verſprochen hat, laͤßt fich die Sache nicht fo 
angelegen feun, ale fie wohl könnte, und ich beforge eben. 
immer, ed möchte am Ende noch auf ein Zami hinausgehen. 

Was ift denn das für eine Feet fragte bie Zofe: Rade⸗ 
mante, fagt Ihr? 

O! fie mag heißen, wie fie will, unterbrach fie die andre 
Dame mit einer Miene, die in einem minder anmuthigen 
Gefichte verdrießlich ausgeſehen hätte: wir haben feine Zeit, 
ung um Feen und Schmetterlinge zu befümmern; es wird 
Nacht feun, che wir zu Lirias find. Was wird mein Bruder 
von unferem Außenbleiben denken? 

Mit diefen Worten entfernte fie fih, nachdem fie nod 
einen Blick auf den ſchoͤnen Schläfer geworfen hatte; einen 
Blick, der ih, wenn fie allein geweien wäre, vielleicht im 
einen Kuß verwandelt hätte; wenigſtens war dieß eine Ans. 
merfung, welche die fchlaue Laura ganz in der Stille bei ſich 
felbft machte. 

Pedrillo Hielt es für feine Schuldigkeit, dieſe ſchonen 
Damen bis an den Weg zu begleiten, wo ihre Maulthiere 
unter der Aufſicht der beiden Edelknaben geblieben warenz- 
allein, die Wahrheit zu fagen, fein Herz hatte mehr Antheil 
an diefem Umſtand, als feine Höflichkeit. Die Feine Laura 
hatte in wenig Augenbliden eine Veränderung in ihm ger 
wirft, woran die gute Dame Beatrir ſchon etlihe Fahre mit. 
wenig Erfolg gearbeitet hatte. Kurz, er war fo verliebt, 
als es jemals ei Pedrillo geweien ift. Es bäuchte ihn, er 
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hätte feiner Ichönen Unbekannten noch mer weiß wie viel zu 
gen; aber das Herz war ihm fo vol, daß er fein Wort 
beransbringen Tonnte, und fie waren fchon eine gute Weile 
vıfihtbar geworden, da er noch immer wie an den Boden ge: 
fejelt ftand und mit unverwandtem Blicke nach der Gegend 
hirſah, wo er fie aus den Augen verloren hatte. 


Behntes Eapitel. 


Wr die Dame gewelen welche Pedrillo für eine Zee angefehen. 


Pebdillo, den wir von nun an oder, eigentlicher zu reden, 
von den Augenblid an, da ihn die reizende Laura zum erften 
Mal anglächelt hatte, als einen Menfchen betrachten müffen, 
von demohne Unbiffigkeit nicht gefordert werden Kann, daß 
er diejenie Gegenwart des Geiftes zeigen foll, wodurch einer, 
der. bei fin felbft ift, fih von einem, der außer fi iſt, zu 
unterfheidn pflegt; Pebrillo, ſag' ich, hatte die beiden 
Damen, di ihm in dem vorigen Gapitel erfchienen, ſchon 
eine geraum Seit aus dem Gefichte verloren, eh’ es ihm 
einfiel, daß 'r nicht übel gethan hätte, fich zu erkundigen, 
wie fie hießen oder wo man fie erfragen fönnte? 

Weil es abr eben fo wenig billig wäre, wenn unfre Leſer, 
bie vermuthlidnicht verliebt find, dieſe Zerftreuung des ver: 
liebten Pedrillo entgelten müßten: fo halten wir und ver: 
bunden, ihnen — ohne die geheimnißyolle Zurückhaltung, 


168 


womit die Nomanendichter und zuweilen etliche Capitel lang 
im Zweifel lafen, wer diefe oder jene Perfon ſey, mit der 
fie und in irgend einem Wirthshauſe oder auf der Land 
Futfhe zufammengebraht haben — jedoch im größten Der: 
trauen (denn in der That darf Don Splvio noch nichts da⸗ 
von willen) zu entdeden, wer diefe Damen waren, und nnd 
für ein Zufall fie an den Drt gebracht, wo fie (um Ungüd 
für die Ruhe ihres Herzens) den fehönen Sylvio fchlaend 
und feinen getreuen Begleiter wachend fennen lernten. 

Diejenige, welche Pedrillo ihrer Geftalt und ihrer Ju: 
welen wegen für eine Fee angefehen hatte, nannte ſich Dnna 
Felicia von Gardena und befand fih in einem Alte von 
achtzehn Fahren, die Wittwe von Don Miguel von Cadena, 
der die Gefälligfeit gehabt hatte, ungefähr zwei Jahe nad 
ihrer Vermählung im fiebzigften feines Alters zu fterben 
und fie ald Erbin unermeßlicher Reichthümer zu hinerlaſſen, 
mit deren Erwerbung er beinahe fein ganzes Leben i Mexico 
zugebracht hatte. 

Sie wohnte feit ihrer Vermählung zu Valenia, einer 
Stadt, die ihrer Schönheit und angenehmen Age wegen 
von den Spaniern vorzugsweife die Schöne gennnt wird. 
Allein, fobald Donna Felicia durch den Tod ihres Alten Mei⸗ 
fterin von fich felbft wurde, entfchloß fie fih, afs Land zu 
ziehen, wo fie einem gewiffen romanhaften Ehwung ihrer 
Phantafie und ihres Herzens fih ungehindert übertaffen 
fonnte. 

Die Dichter hatten in ihrem Gehirn ungfähr den naͤm⸗ 
lihen Unfug angerichtet, wie die Feenmaͤrchen im Kopf 


Awergen voll batir, io war bie ihrige mit poctiichen Gewmdl: 
den, arfabiichen Schäfereien und yartlidhen Ticheötenegnifen 
angefüält. Eie batre ſich den ireftigen Urmen io eines ur: 
yoetiihen Liebbabers, als ein Ebemann von fichzia Jahren 
it, ans feiner andern Abicht überlaffen,, als weil die Reich: 
tgpämer, über welde fte in Kurzem zu gebicten boffte, fe 
in den Staud jeken würden, alle die angenehmen Entwürfe 
auszuführen, die fie Ah von einer freien und glüdlichen 
Lebensart, nach den poetischen Begriffen, machte. 

Bei einer nicht gemeinen Schönheit beſaß Donna Feli⸗ 
cia alle die Annehmlichkeiten, welde den Mangel der Schoͤn⸗ 
beit erfeßen und die Schönheit felbit unwiderſtehlich machen. 
Sie fpielte die Laute in der aͤußerſten Vollkommenheit und 
begleitete fie mit einem Gefange, der defto bezaudernder 
war, da ſchon der Ton ihrer Rede etwas Mührendes und 
Mufitalifhes hatte, welches, nach dem Urtheil des guten 
Könige Lear, ein vortrefflihes Ding an einem Frauenzim⸗ 
mer iſt. Sie zeichnete, fie malte in Partel, und damit Ihr 
feine von den Gaben der Muſen fehlen möchte, fo machte 
fe and Sonette, Idyllen und Heine Sinngedichte, welche 
nach dem lrtheil ihrer Liebhaber Alles übertrafen, was die 
Sappho's, die Eorinnen und die neun Mufen felbft jemals 
in Diefer Art hervorgebracht hatten. 

Man kanıı fih vorftellen, was für eine Mevolution ber 
Tod ihres Gemahls in der ſchoͤnen Welt zu Valencia machen 
mußte. Alle Damen zitterten für Die Treue ihrer Liebhaber, 


alle junge Herren rüfteten fi auf eine fo glänzende Erobe⸗ 
rung; die Poeten machten ganze Wagen voll Stangen unb 
Elegien im Vorrath, welche fie bei den Liebhabern der ſchoͤ— 
nen Wittme in billigem Preife anzubringen hofften; Fury, 
alle Welt war in Bewegung, diejenige allein ausgenommen, 
die das Biel fo vieler Anftalten und Abfichten war. Ihre 
Trauerzeit und der Winter waren kaum vorbei, fo verlieh 
fie die Stadt, ohne fih zu befümmern, in was für teoft: 
Iofe Umftände ein fo graufamer Entſchluß ihre Anbeter feßen 
werde, und begab fih mit ihrem Bruder nach Lirias, einem 
fhönen Gute, welches er in einer der anmuthigften Gegen: 
den befaß, die man auf dem Erdboden findet. 

Sie erwählte fi diefen Aufenthalt, theils, weil fie ihren 
Bruder fehr zartlic liebte, theils des Wohlſtands wegen. 
Denn, ob fie gleich felbft ein prachtiges Landgut beſaß, welches 
Don Miguel auf ihr Verlangen in der Nachbarfhaft von 
Xelva gekauft hatte; fo hielt fie es doch für anftändiger, 
unter den Augen eines Bruders zu leben, zumal da fie 
feine nähere Verwandte übrig hatte, und Don Eugenio von 
Lirias in dem allgemeinen Rufe ftand, ein fehr verdienft: 
voller junger Edelmann zu fepn. 

Donna Felicia hatte auf ihrem eigenen Gute eine Art 
von Schäferei angelegt, aus welder fie nah und nach ein 
anderes Arkadien zu machen gedachte. Sie feßte ſich vor, 
von Zeit zu Zeit einen Fleinen Abfprung dahin zu machen, 
und fie war eben im Begriff, in Gefellfhaft ihrer Vertrau⸗ 
ten von einer ſolchen Spazierreife nach Lirias zurüc zu fehren, 
als fie des Nofengebüfches anfichtig wurde, unter welchem 
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Don Splvio eingefchlafen war. Der Ort daͤuchte fie fo an: 
muthig, daß fie abftieg, um etliche Roſen zu brechen, von 
denen fie (wie alle poetifche Seelen) eine große Liebhaberin 
war; und dieß war der Anlaß, wobei fie auf eine unver: 
muthete Art durch den Anblie unfers fhlummernden Feen: 
ritters überrafcht wurde. 

So poetifch, muftifh oder magifh dad Wort Sympathie 
in ben Ohren vieler unfrer heutigen Weiten Elingen mag, 
fo kennen wir doch Fein andres Wort, um eine gewifle Art 
von Zuneigung zu bezeichnen, die wir (die fämmtlichen Kin: 
der von Adam und Even nämlich) zumwellen beim eriten An- 
Hit für unbefannte Perfonen empfinden, und die ſowohl 
in ihrer Quelle, als in ihren Wirkungen von allen andern 
Arten der Zuneigung, Freundfchaft oder Liebe nicht wenig 
verſchieden iſt. 

Zum Beiſpiel: Es waren wohl mehr als fuͤnfzig der lie⸗ 
benswürdigften jungen Herren in Valencia, die ſich alle nur 
erfinnlihe Mühe gaben, das Herz der fchönen Felicia zu 
sähren, ohne daß fie es fo weit bringen Eonnten, daß fie 
einem unter ihnen den Vorzug vor den Neichthümern des 
alten Don Miguel gegeben hätte. Einige von ihren reh—⸗ 
tern hatten wirklich Verdienſte. Donna Felicia ließ i m 
bieräber volltommene Gerechtigkeit widerfahren. Ste fd te 
fie Hoch, fand Vergnügen an ihrem Umgang, beehrte fie ! 
ihrer Freundſchaft und würde vielleicht (man merke, | 
Erlanbniß, dieſes Vielleicht) unter gewiffen Umftäni : im 
einem gewiften Zeichen bed Mondes, wenn ein g Wind 
gegangen waͤre, an einem gewiſſen Orte, zu 


Stunde und in gewiffen Dispoſitionen — fogar fähig gewe: 
fen fen, für irgend einen umter ihnen eine Eleine Schwach⸗ 
beit zu haben; denn (mit Erlaubniß unfrer ſchoͤnen Lands⸗ 
männinnen) es gibt nach der Meinung des weiſen Avicenna, 
welcher auch der ehrwürdige Pater Eöcobar in feiner Moral: 
theologie beipflichtet, gewiffe Augenblide, wo ein glüdlicher 
Zufall der Tugend ungemein zu Statten Eommt. Allein es 
gelang keinem einzigen unter ihnen (und würde auch nad 
einer längern Meihe von Jahren, ale bie Selabons in ber 
Aſtraͤa zu den Fuͤßen ihrer unempfinblichen Göttinnen ver⸗ 
feufzen, keinem unter ihnen gelungen ſeyn) ihr diefe außer⸗ 
ordentliche unerklärbare Empfindung beizubringen, welde 
Don Splvio, ohne fein Suthun, ohne barum zu wien, ſchla⸗ 
fend und beim erften Anblick in ihr erregte. Eine Empfins 
dung, die ihr in dem zehnten Theil eines Augenblids mehr 
fagte, ale ihr Herz ihr in ihrem ganzen Leben für ale ihre 
Bewunderer gefagt hatte. Kurz, eine Empfindung, bie ihr 
— wenn der efftatifche Zuftand, worin fie fih damals befand, 
einige Aufmerkſamkeit auf ſich felbft erlaubte — ganz deut- 
lich zu verftehen gegeben hätte, daß ſie fähig wäre, dieſem 
unbefannten jungen Schläfer alle die Reichthuͤmer mit Freu: 
den aufzuopfern, denen fie vor wenigen Jahren die liebens⸗ 
würdigfte Jugend von Valencia aufgeopfert hatte. 

Was die eigentliche Urfache einer fo feltfamen Erſchei⸗ 
nung und aller übrigen ſey, wodurch fih Die ſympathetiſche 
Liebe von allen andern Arten der Liebe unterfcheidet, würbe: 
eine Unterfuchung ſeyn, die und zu weit von unfrer Erzaͤhr 
lung entfernte, und wir überlaffen es unfern Lefern, ſich 
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hierüber diejenige Hypotheſe auszuwaͤhlen, die ihnen die an- 
ſtaͤndigſte iſt. Es mag nun feyn, Daß die Seelen folder 
fompathetifhen Sefchöpfe in einem vorherigen Zuſtande fi 
fhon gefannt und geliebt haben; oder daß es eine natürliche 
DVerwandtichaft unter Seelen, oder (wie ed ein englifcher 
Dichter nennt) Schwefterfeelen gibt; oder daß ihre Genit in 
einem befondern Einverftändnig mit einander ftehen; ober 
daß eine muſikaliſche Gleichſtimmung ihrer Fibern und Fi- 
briffen auf eine mechanifhe Art diefe Wirkung bervorbringt: 
genug, daß diefe Sympathie fi eben fo gewiß in der Natur 
befindet, als die Schwere, die Anziehung, die Elaſticitaͤt 
oder die magnetifhen Kräfte; und daß man ed, Alles wohl 
überlegt, ber fchönen Douna Felicia eben fo wenig übel neh: 
men kann, daß fie, von der Baubergewalt diefes geheimniß: 
vollen Zugs bezwungen, ſich nicht erwehren konnte, für uns 
fern Helden etwas zu empfinden, das fie noch nie empfunden 
bette, ald man es einem gewiſſen Megulo Vasconi übel 
auslegen Eonnte, daß er, nach Scaligerd Bericht, Das 
Waſſer nicht zurüdhalten Eonnte, fobald’er eine Sackpfeife 
hörte. 

Wir haben und diefes nicht allzu edeln Gleichniſſes (um: 
geachtet wir beforgen mußten, bie Delicatefle unfrer werthen 
Leferinnen dadurch zu beleidigen) mit guten: Borbedacht be: 
dient, weil, im Fall die künftigen Commentatoren biefer 
Geſchichte fo vorwitzig ſeyn ſolten, unſre eigne Meinung von 
der Sympathie erforſchen zu wollen, es dazu dienen Tann, 
ihnen einiges Licht Merüber zu geben. Und nunmehr Echsen 
wir, ohne ung länger mit folgen Subtiliedten auſzuhalten, 
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zu unfern beiden Schönen zuräd, welche wir, wie mean fi 
vielleicht noch erinnert, auf dem Rüdwege nad, Lirlas vers 
laſſen baben. 


Eilftes Capitel. 
Eines von den gelehrteſten Capiteln In dieſem Werke. 


Drer Geſchmack in ber Liebe iſt fo verſchieden, daß wir 

nicht dafür ſtehen können, ob ſich nicht Leſer finden werben, 
die fib für die Dame Laura — ob fie gleih nur eine Schöne 
von der zweiten Claſſe oder, um und gelehrt auszudruͤcken, 
eine Dea minorum Gentium {ft — vielleiht ſtaͤrker intereſ⸗ 
firen, ale für ihre Gebieterin. Sollte ed ſolche Liebhaber 
geben, fo werben fie vermmthlich nicht wohl auf ung zu [pres 
hen ſeyn, dag wir ihnen nicht auch einen Auszug der Ges 
fhichte der ſchoͤnen Laura mittheilen. Allein wir erfuchen 
fie, fih zu erinnern, daß wir bereits fo viel von dieſem jun⸗ 
gen Frauenzimmer gefagt haben, als man nöthig hatte, um 
zu ſehen, baß fie eine artige, bübfche, wißige und ziemlich 
lebhafte Heine Perfon war; und diefes ift, dDaucht ung, bad 
Mertwürdigfte, was wir von ihr fagen Eonnten. Denn, was 
ihre Geſchichte betrifft, fo war fie ein Kammermaͤdchen; und 
die Gefchichte der Kammermäbchen ift, wie man weiß, wer 
nigfteng nach dem srdentlichen Kaufe der Natur, ir in der gan⸗ 
zen Welt eine und eben dieſelbe. 
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Der berühmte Pater Sauchez merkt in feinem eben fo 
keufchen als lehrreichen Buche de Matrimonio an, daß eine 
angehende Liebe anders bei einer jungen Wittwe und anders 
bei einem jungen Mädchen operire. Die erfte, fagt er, wird 
davon munter, aufgewedt, muthwillig; dba man hingegen an 
der andern ein in fich felbft hinein gesogenes Staunen unb 
eine ſtille Schwermuth bemerkt, welche (feßt diefer ſcharf⸗ 
finnige Erforfcher der weiblichen Geheimnifle hinzu) die Wir: 
kung des geheimen innerlichen Abichens tft, den bie Seele 
vor der Gefahr empfindet, aus dem glorreihen Stande der 
Engel herab zu ftürzen und in eine grobe materielle Leiden⸗ 
ſchaft zu finten, die in ihren Folgen endlich zu diefer unan- 
ftändigen Verkoͤrperung fuhrt, wodurch die Welt mit Suͤndern 
bevoͤllert wird... 

Wir haben eine zu tiefe Ehrfurcht für die heilige Inqui⸗ 
fition, ald daß wir und unterſtehen follten, einen fo großen 
Mann auch nur des Heinften Irrthums zu befchuldigen. 
Wir wollen alfo lieber fagen, die Natur habe ſehr Unrecht 
gethan, daß fie — ohne die geringfte Achtung für die Auto⸗ 
ritdt eined Mannes, der fo viel neue Sünden erfunden 
bat — in der fchönen Felicia und ihrer. Bertrauten gerabe 
das Widerfpiel von feiner Beobachtung zu wirken fih er- 
kühnte. Denn, fo wiberfinnig es. immer fcheinen mag, fo 
gewiß ift es, und fo wenig können wir leugnen, daß auf der 
Reife nach Lirias, wovon jetzt die Rede iſt, die iunge Wittwe 
flaunend unb ftilfehweigend, und das Mädchen (ungeachtet 
der Gefahr, vor. welder ihres iungfräulihen Seele hätte 
ſchaudern ſollen) fo fröhlich und hei fo guter Laune warr 


daß der ſchwermuͤthigſte Weiberfeind in ihrer Geſellſchaft 
aufgeräumt hätte werben müflen. 

Sie hatten bereits ein ziemliches Städ Weges surüdge: 
lest, ohne daß Donna Felicia, fo begierig auch die muntre 
Laura anf ein Signal wartete, ihren Einfällen Luft zu mes 
chen, nur einen einzigen Laut von fich gegeben hätte; ed wäre 
denn, daß man einen Seufzer hierher rechnen wollte, der ihr 
ungefähr entwifchte, eigentlich zu reden aber nur ein Frag⸗ 
ment von einem Seufzer war, indem fie ihn eben noch fruͤh 
genug ertappt hatte, um zwei Drittel davon in ihren ver: 
fchwiegenen Buſen zuräd zu drüden. 

Endlib Eonnte ed Laura, die für ein Kammermaͤdchen 
außerordentlich lange gefchwiegen hatte, nicht länger aushal⸗ 
ten. Sie machte den Anfang mit einer Trage, die wieder 
eine andere nach fi zog; uud fo erbob fib nah und nach 
zwifchen ihr und ihrer Gebieterin ober Freundin tbdeun fie 
war in der Chat beides) eine Unterredung, welche wir (kraft 
eines Vorrechts, defien die Gefchichtfchreiber fi von jeher 
angemaßet haben)'unfern Lefern von Wort zu Wort getreu: 
lich mittheilen wollen, ohne fie mit Entdeckung ber Quelle, 
woher wir fie geihöpft Haben, unnoͤthiger Weile aufzuhalten. 


— —— — — 


Zwölftes Capitel. 


Ein weiblicher Dialog. 


Sie find ungewöhnlich tieffinnig, gnaͤdige Frau. 
„Tieffinnig ? 
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Benn Ste es nicht ungnädig nehmen wollen; und beinahe 
fwermütbig, wenn ſich ein fo verdrießlihes Wort für ein 
Geficht ſchickte, worin felbft der Unmuth reizend ft. 

„Ih weiß niht, was du damit fanen willſt; mich daucht, 
ich bin fo aufgeräumt, als ich es biefen ganzen Tag gewe⸗ 
fen bin.” 

Nicht ganz fo aufgeräumt, gnädige Fran. 

„Barum follt’ ich’ denn nicht feun, wenn man fragen 
darf?“ 

Das weiß ich nicht; aber mich daͤucht, ich hörte eben jeßt 
einen Heinen Seufjer — 

„Sinen Seufzer?“ 

Es war in der That nur ein Seufzerhen; fo eine Art 
von Seufzern, wie ein Mädchen von vierzehn Jahren feufzt, 
wenn fi ein feiner junger Liebhaber um ihre ältere Schwe⸗ 
fter bewirbt. 

„Dun haft unverfhäntte Sleichniffe, Mädchen; du verwan⸗ 
deift einen armen unfchuldigen Athemzug in einen Seufzer, 
um einen Einfall anzubringen, auf den du dich feit einer 
ganzen Viertelſtunde befonnen haft.” 

Ich danke Ihro Gnaden für das Compliment, das Sie 
meinem Wie machen. Aber, weil Sie weder tieffinnig aus: 
fehen, noch gefeufzt haben wollen, ob fich gleich noch Manches 
dagegen einwenden ließe, fo wollen wir von etwas Anderm 
reden, wenn ed Ihren gefällig fft. 

„Ih bin dieſen Abend nicht fehr zum Plaudern auf 
gelegt.“ 

Es war ein recht angenehmer Drt, wo are Gnaden 

Wieland, Don Syivie. I. 
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„But, er tft kein Hercules, das iſt ausgemacht; aber, 
ungeachtet der vollkommenen Zeinheit und Regelmaͤßigkeit 
feiner Süge, finde ich doch, daß er etwas Großes und Heroiſches 
in feiner Bildung hat, das du nothwendig bemerkt haben 
folteft, da du ihn, wie es fcheint, fo genau betrachtet haft.” 

In der That fcheint es, dag ihn Ihre Gnaden in einem 
einzigen Augenblide richtiger betrachtet haben, als ich In einer 
Biertelftunde. Aber was fagen Sie zu feinem Munde? Ich 
geftehe, ex iſt fchön, aber doch ein wenig zu Hein, daucht 
mib — 

„Ich möchte doch wiffen, warum du affectirſt, gerabe das 
an ihm zu tadeln, was wirklich fchön an ihm if!“ 

Ih bitte Ihre Gnaden um Vergebung! Ich fage nur, 
wie ed mir vorkommt; und wenn ich nicht beforgte, Ihnen 
zu mißfellen — 

„Mir zu mißfallen? Ich glaube, du bift nicht klug, Mid» 
hen. Aber, wenn ich die Wahrheit fagen fol, fo bin ich ſelbſt 
nicht viel Flüger, daß ich deinen tollen Einfaͤllen fo viel Ge⸗ 
hör gebe. Was kuͤmmert's uns, ob Don Splvio ſchoͤn ift, 
oder wie fchön er tft?” 

Das iſt auch wahr! Genug, daß er liebenswärbig iſt; 
das ift doch Immer der Punkt, worauf Alles anfommt. Mich 
däucht, ich habe irgendwo gelefen, daß uns nichts fo fhön 
vorfommt, ale was wir lieben. 

„So müßteft bu fehr in diefen Unbefannten verliebt fepn, 
denn, wenn man dich hört, fo iſt der vaticanifche Apollo von 
feiner untadeligern Schönheit ald Don Sylvio.“ 

Don Splvio hat wenigftend den Vorzug vor jenem, daß 


er Uthem beit; umd dad ik nad meiner geringen Einſicht 
ein großer Vorzug. 

„Bir wellen einmel aufhören zu tändeln. Gage mir, 

liebe Laura, erinnert bu dich noch, was dieſer Pedrillo, oder 
wie er fih nannte, und von ibm jayte?“ 
r Wenn man dem Burichen glauben dürfte, fo wäre unier 
Unbefannter von gutem Haufe, ein Sobn von Don Pedro 
von Roſalva, von dem ich Ihre Gnaden Herrn Mater Aftere 
als von einem wadern Dfficier ſprechen hörte, Aber, wenn 
ih meine wahre Meinung fagen foll, fo glaube ich, Herr 
Pedrillo könnte mehr gefagt haben, ale er jemals wird be: 
weifen können. 

„Nun ja, das Anfehen kann betrigen, denn das iſt voll: 
kommen auf feiner Seite; aber beine Urfachen, wenn ic 
bitten darf?“ 

Wenn wir dem Pedrillo, der mir die Miene eines fchna: 
fifchen Sefellen hat, glauben follen, fo müffen wir auch glau: 
ben, daß Don Splvio in einen Schmetterling verliebt iſt; 
daß er der Himmel weiß was für einen Zwerg zum Neben: 
babler Hat und eine gewifle Zee zur Veſchützerin, burch 
deren Beiftend ber Echmetterling in eine Prinzeſſin ver- 
wandelt werben fol, und fo weiter. Dieß if nun es Kell 
veuug, bäucht mei. ber das Aergſte iſt, baf ber : 
iunge alles dieß abseihmadte Zeug mit einer fo ve m 
ten ehrlichen Schafsmiene verbrachte, mit di fo trofi vu 
on ber Unfribtigkeit, def er und keine . 
ließ, er mödte es nur zum Spaß gelags | 
verpweifeit! . 
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„Ich geftehe dir, Laura, und warum ſollt' ich bir ein 
Geheimniß daraus machen? ich intereffire mich für biefen 
jungen Menfhen. Er müßte verrädt ſeyn, wenn Pedrillo 
die Wahrheit geſagt haͤtte.“ 

Und Pedrillo müßte noch verrädter ſeyn, gmädige Freu; 
denn man kann nicht gelaffener von den alltäglichften Dingen 
reden, ald er von Sommervögeln, Zwergen, ‚Sen, Prinzeſ⸗ 
ſinnen und Markiſaten ſpricht. 

„Es iſt etwas Unbegreifliches in Allem biefem. Aber fo 
viel läßt ſich doch aus dem verworrenen Geſchwaͤtze bes Dieners 
errathen, daß ſich Don Solvio um einer Liebesangelegenheit 
willen von Haufe weggeſtohlen bat. Der Burſche erwähnte 
einer alten Tante, die vermuthlich feiner Liebe Hinbderniffe 
in den Weg legt; vielleicht iſt er darüber närrifch geworden. 
Eine heftige Leidenfchaft kann durch einen unvorfichtigen Wi: 
derftand zu feltfamen Ausbrücen getrieben werben.“ 

Dieß Ift gewiß; zumal da ohnehin nichte leichter feyn fol, 
als daß Liebe und Vernunft Händel mit einander friegen. 
Aber, wenn wir nicht vorausfeßen, daß Pedrillo eben fo ver: 
liebt und eben fo toll ift als fein Herr, fo haben wir mit 
unfrer Hypotheſe nichts gewonnen. Sch habe einen wunder: 
lihen Einfall, gnddige Fran; aber er kann doch immer gnt 
ſeyn, bis wir einen beſſern finden. Es ift ein fo ſchwermü⸗ 
thiger Gedanke, wenn man fi einen fo Tiebenswürbdigen 
jungen Menfchen verrädt vorftellen fol. In der That, ed 
wäre ein Gedanke, der des Seufzers wohl werth wäre, ber 
Ihro Gnaden jeßt entgangen iſt. — Dießmal wenigſtens 
geſtehen Sie nur, daß Sie geſeufzt haben; es war einer von 
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den Seufjern, die ſich nicht verleugnen laffen; ich ſah ihm 
von feiner Empfaͤngniß an zu, wie er fi aus Ihrem fchönen 
Buſen allgemady empor arbeitete, bie zu dem Augenblid, da 
er, zwifchen ihren halb geöffneten Lippen hervor, in Geftalt 
eines Fleinen Amors davon flog. 

„Närrifhes Ding! — Uber was war denn das für ein 
Einfall, den du mir fagen wollteft ?“ 

Ich bilde mir ein, Don Spivio Fönnte, mit Erlaubniß, 
ein wenig ndrrifch ſeyn, ohne daß er gerade dad feyn müßte, 
was man verrüdt heißt; kurz, er könnte mit einer Art von 
Narrheit oder Schwärmerei, oder wie man’d nennen will, 
behaftet ſeyn, die ihn nichts defto unwuͤrdiger machte, 
einer jeden Dame, die ihn unter einem fo anmuthigen 
Mofengebüfche fchlafen gefehen hatte, liebenswürdig vorzu: 
kommen 


„Ih merke, Mädchen, du haft dir in den Kopf geſetzt, 
daß ich norhwendig in ihn verliebt ſeyn müfle; — aber dar: 
über wollen wir jeßt nicht zanfen. Und worin foll denn biefe 
Schwärmerei beftehen ?“ 

Mich daucht, er Fünnte eine Art von einem jungen Don 
Quirste ſeyn, der (nach Pedrillo’s Ausdrud) auf der Zee: 
rei, wie der Ritter von Mancha auf der irrenden Mitterfchaft, 
herum zöge. Wär’ ed denn fo etwas Unbegreifliches, daß ein 
junger Menſch von lebhafter Gemuͤthsart, der die Welt nie 
gefeben hat und in feinem Dorf nichts fand, das der Zaͤrt⸗ 
lichkeit feines Geſchmacks hätte Genüge thun können, durch 
dad Leſen der Zeenmährhen auf den wunderlihen Einfall 
gerathen wäre, die Zeen und die bezauberten Palaͤſte mit 
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allen ihren Drachen, Zwergen, Popanzen und blauen Cen⸗ 
tauren für wirkliche Dinge zu halten? 

„Es wäre eine feltfame Art von Schwärmerei; und 
doch, daͤucht mich, ich begreife, daß fie möglich ſeyn könnte. 
Uber was follen wir in ‚diefem Falle aus feiner Liebe zu 
der Prinzeffin machen, die in einen Sommervogel verwan⸗ 
delt iſt?“ 

Sch wette gleich, was man will, gnädige Frau, diefe Prin⸗ 
zeflin ift weder mehr noch weniger als ein hübfches Baner: 
mädchen, das ihm in die Augen geftochen hat. Seine bejau: 
berte Phantafie hat fie zuerfi zu einer Prinzeflin erhöht 
und endlih, mit Hülfe eines gelben Zwerges oder einer buck⸗ 
ligen Magotine, in einen Papillon verwandelt; und es wird 
fonft nichts nöthig feyn, als daß er eine junge Dame zu 
fehen befommt, die feiner lebhaften Einbildungskraft genug 
thut, fo wird feine Geliebte, ohne Zauberfiab und Talisman, 
in einem Augenblie® wieder ihre erfte Geftalt befommen und 
(mit Pedrillo zu reden) zwar nicht in eine Prinzeflin, aber 
doch in ein Bauermädchen zurüd metaphrafirt werden. 

„sh geftehe dir, Laura, daß meine Neugierde rege ge: 
macht iſt. Es reuet mich jeßt, daß ich nicht wartete, bis er 
erwachte.“ 

Weil er nur wenige Meilen von uns wohnt, ſo wird es 
nicht ſchwer ſeyn, Nachrichten einzuziehen, die uns aus dem 
Wunder helfen koͤnnen. Und wer weiß, ob die Kobolde, die 
ſich mit ſeinem Schickſal abgeben, ihn nicht eben ſo gut nach 
Lirias führen können, als fie uns heute in dieſes Roſenge— 
büſche geführt haben, welches, ſo wahr ich ein Maͤdchen bin, 
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der Laube einer Zeenkönigin fo ähnlich ſah, ale ich in mei⸗ 
nem Leben etwas gefehen babe. 

Unter diefen Reden waren fie unvermerkt in dem innern 
Schloßhofe zu Lirias angelangt, wo wir die Freiheit nehmen 
wollen, unge von ihnen zu beurlauben, um zu ſehen, was 
indeffen aus dem Helden unfrer Sefchichte geworden ift, den 
wir, fo angenehm ung auch die Gefellfchaft der Donna Fe: 
liche feyn mag, ohne ſtrafwuͤrdige Nachläffigkeit nicht länger 
aus den Augen laffen können. 


— — —— — 


Biertes Dud, J 


inne 


Erſtes Capitel. 


Worin der Autor eine tiefe Einſicht In die Geheimniſſe der Ontolegie 
an den Tag legt. 


Wenn jemals ein Menfch fih in einer feltfamen Der: 
faffung befunden bat, fo war es Vedrilo, nachdem er bie 
fhönen Gefchöpfe, mit denen wir ihn im vorigen Buche zu: 
fammengebracht, aus dem Gefichte verloren hatte. Die Ber: 
wirrung, die diefe Erfcheinung in feinem Kopf und in feinem 
Herzen zurüdließ, war fo groß, daß ung die bloße Bemühung, 
eine Befchreibung davon zu machen, beinahe in eine eben fo 
große Verwirrung ſetzt. Ob er gemacht oder getrdumt habe, 
ob es Feen oder Sterbliche geweſen, ob fie verfchwunden ober 
davon geflogen feven, das waren Fragen, bie er fih immer 
weniger beantworten Fonnte, je öfter er fie ſich machte, 
Nachſinnen ift in der That nicht Jedermannd Sache. Pedrillo 
wußte fo wenig damit umzugehen, daß er fih endlich im fei- 
nen eignen Gedanken wie in einem Neße gefangen fah, worin 
er fi immer defto mehr verwidelte, je mehr er fich bemühte, 
loszufommen; kurz, nachdem er eine gute VBiertelftunde lang 
mit fich felbft geftritten hatte, fo hörte er endlich damit anf, 
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def er im ganzen Ernſt am ſeinem eigenen Daſeyn zu zwer 
feln anfing. 

Unter allen Zweifeln, denen die arme bloͤdſinnige Wer 
wunft des Menſchen ausgeſetzt iſt, wird man vielleicht foinen 
finden, der fih weniger in die Laͤnge aushalten laͤßt, al 
Diefer; auch war e3 dem guten Pedrillo nicht undrra babeı 
zu Mutbe, als ob er mit der Geſchwindigkeit einer Torte 
oder eines Windmühlenrades um feine eigene Uchſe herum 
getrieben würde. 

Vielleicht möchte man denken, wenn er rin Aurtefiann 
geweien wäre, fo hätte er fih durch Bas beruhmme Kugliln. 
ergo sum, gar leicht aus feinem Ameifel heraushellen Mau 
nen. Allein in den Umſtaͤnden, worin ber arıne "junge mus, 
hätte vielleiht Carteſius felbr fein zutrin hakrk nuslasın, 
denn er dachte wirklih gar nichts. Meum er im ine Inl 
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reflectirt, biftingiurt, combinirt, analpfirt und abſtrahirt 
haben, bis er fich felbft und vermuthlich auch allen andern 
Dingen die Wirklichkeit, ja wohl gar die Möglichkeit völlig 
weggeleugnet hatte; und wer weiß, ob er endlich nicht der 
Stifter einer neuen philofophifhen Secte geworden wäre, 
von der fich nicht ohne Grund vermuthen läßt, baß fie, we 
gen ihrer befondern Bequemlichkeit, die ſchwerſten phyſiſchen 
und moralifhen Aufgaben ohne die geringfte Mühe aufzu: 
löfen, alle andere Secten der Dualiften, Materialiften, Pan⸗ 
theiften, Sdealiften, Egoiften, Platonifer, Ariftoteliler, Stoi- 
fer, Epikurer, Nominaliften, Realiften, Decamiften, Abaͤlar⸗ 
diften, Averroiften, Paracelfiften, Roſenkreuzer, Sartefianer, 
Spingziften, Wolfianer und Crufianer in kurzer Zeit ver- 
fhlungen hätte. 

Wir können nicht ohne Grauen und Erfchütterung daran 
denfen, was für verderbliche Folgen eine ſolche Philoſophie 
in dem Spftem der menichlichen Gefellfhaft hatte nach fich 
ziehen können, da es in der That unmöglich fcheint, daß der 
Grundfaß der Nichteriften, mit irgend einer befannten Reli: 
gion oder mit den eingeführten Gefeßen und Gewohnheiten 
irgend einer policirten Nation in einen erträglichen Zufam- 
menbang follte gebracht werden können. Denn mit welchem 
Schein Rechtens könnte man von einem Menfchen, der nicht 
ift, Steuern, Zehnten, Opfer oder Jura stolae eintreiben ? oder 
wie wäre es möglich, denjenigen eined Verbrechens zu überwei- 
fen, der dem Richter durch eine lange Demonftration in geometri- 
fcher Methode beweifen würde, daß er zu der Seit, da er diefes 
oder jenes gethan haben folle, gar nicht einmal exiſtirt habe? 
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Unglücfeliger! rief der erwachende Don Eylsis, and. was 
für einem Traume wedft du mich? 

Beim Element, Herr Don Solvio, ſchrie Pedrillo, es ik 
jeßt die Frage nicht von Träumen; es find ganz anbere 
Dinge auf dem Tapet. Uber ich bitte Eie, mein liebfter 
Herr, wenn Sie anders noch ein Füntchen chriſtlicher Liebe 
für den armen Pedrilo haben, fo fagen Sie mir vor «allen 
Dingen, ob ich wirklich Pedrillo bin oder nicht? Denn, mei 
ner Sir! es ift nicht Alles, wie es ſeyn ſollte. — Ih will 
mich prellen laffen, wenn ich meiner leiblichen Mutter auf 
ihr bloßes Wort glaubte, daß ich meines Materd Schu fey. 

Was für eine Tolheit kommt dich an? fragte Don Solvio, 
den diefe Reden in Verwunderung fehten: was für Urſachen 
haft du zu denen, daß du ein Anderer feneft, als bu felbft? 

Sagen Sie mir nur erft, ob ich wirklich ich bin, erwies 
derte Pedrillo; die Urfachen werben feiner Zeit ſchon nach⸗ 
fommen, wir wollen erft den Hauptpunft ausmachen! Seyn 
Sie fo gut und antworten mir nur indirect auf meine Frage; 
denn Sie werden fehen, daß mehr daran liegt, ald Sie fi 
jest einbilden. 

Alberner Zunge, fagte Don Solvio lähelnd, du bift 
zwanzig Jahre lang immer Pedrillo geweien, warum ſollteſt 
du es nicht noch ſeyn? 

Sehn Sie mich recht an, gnädiger Herr, betrachten Sie 
mich von vorn und binten und fagen mir bie Wahrheit, 
fo wahr Sie ein Edelmann find. 

Se wahr ich ein Edelmann bin, antwortete Don Solsis, 
du bift Pebrillo, oder du bift ein Efel; eins von beiden tft gewiß. 
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Out, gnädiger Herr, dad will ich auch, wenn Ste nur 
Geduld haben fünnen; denn, wie ick fagte, ich habe fo viel 
zu erzählen, daß ich nicht weiß, mo ich anfangen foll, ob ich 
gleich fo vol davon bin, daß ich Alles anf einmal heraus 
plapen möchte. Aber, weil Sie verlangen, daß ich bie Sache 
von Anfang erzählen fol: fo willen Sie alfo, gnäbiger Hern 
daß Sie noch nicht lange eingefhlafen waren, ale mic 
ein oder zwei Mal ein fo entfeßlihes Gähnen ankam, daß 
ih dachte, ich würde den ganzen Abend nicht damit fertig 
werden. Ich merkte daraus, daß fih der Schlaf auch bei 
mir anmelden wolle; aber, weil ich mir vorgefeßt hatte, bei 
Euer Gnaden zu wachen, fo wehrte ich mich, fo gut ich konnte, 
und that, um mid munter zu erhalten, noch zwei oder 
drei Züge aus der Flafhe; vielleicht mochten ed ihrer vier 
gewefen ſeyn, ich kann es fo eigentlich nicht fagen. Kurz, 
die Flafche wurde endlich leer, ohne daß ich muntrer wurde; 
die Augenlieder fielen mir alle Augenblide zu, und dann 
gähnte ich wieder, und fo capitulirten wir fo lange mit 
einander, der Schlaf und ih — 

D wahrhaftig, rief Don Solvio, wenn bu fo erzählen 
wilft, fo wird dein und mein Leben nicht zureihen, bie 
du fertig bift. Du haft gefchlafen, gut, und da bift du wieder 
aufgewacht; oder find dir die wunderbaren Dinge im Schlafe 
begegnet, die bu mir erzählen wollteft? 

Im Schlafe? Nein, wahrlih, guddiger Herr, damals, 
wie ich die Erfheinung hatte, war ich ſchon wieder aufge: 
wacht, wie ich Euer Gnaden gefagt haben würde, wenn Sie 
mich nur hätten fortreden laſſen. Denn, wenn ich bie Sache 
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der Ordnung nad jagen fol, io mus doch Eins auf dad Andre 
folgen. 

Obne Zweifel; aber mußt du deßwegen alle diefe nichte 
bedeutenden Umitände mit dazu nebmen, wodurd deine Er: 
yablung ſo fcblerpend und einichläafernd wird, als cin altes 
Knnkelſtuben-Mäbrchen? Du bait gefchlafen und biſt wieder 
aufgewacht, das iſt das ganze Gebeimniß; und das batteft 
du mit drei Worten lagen koͤnnen. Nun weiter! 

Ya freilih, zum Henker, nun weiter! Wenn Sie mid 
alle Augenblide aus dem Soncepte bringen, da foll ich’ aleich 
wieder finden. — Wo blieb ih? — Ja, bei meinem Ein: 
ſchlafen — 

Du biſt ja fchon wieder aufgewacht. Ä 

Man muß doch vorher einfchlafen, ebe man wieder auf: 
wachen fann! Aber, weil Sie's fo haben wollen, fo fev es 
drum! Gh wachte alfo wieder auf, mie Sie fagten, und, 
die Wahrheit zu gefteben, ich würde vielleicht noch fchlafen, 
wenn mich nicht eine gewifle Nothwendigfeit — ein gewiſſes — 
ih weiß nicht, wie ich's fagen foll, daß es nicht gar zu un: 
höflich heraustomme, aber dem Gelehrten, fagt das Sprich: 
wort, ift gut predigen — kurz, eine gewiſſe Angelegenheit, 
die man durch feinen Procurator verrichten kann — Sie 
verfiehen mich? — 

„Unvergleichlich, Pedrillo, mache nur, daß du bald wieder 
davon kommſt.“ 

Ein jedes Ding will feine Zeit haben, fagt Salomon. 
Aurz und gut, es war ein Gefchäft, das der Corregidor 


von Zelva und Seine Maieftät der König rein „gerade auf 
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die nämliche Art verrichten muß, wie der ärmfte Banerjunge. 
Und in der That, ich habe fchon oft gedaht, wenn große 
Herren und Damen der Sache nachdenfen wollten — und 
ed brauchte eben nicht viel Kopfbrechens — es könnte ihnen 
ein gut Theil von der hohen Ginbildung benehmen, als ob fie 
wer weiß wie viel beffer fenen, als wir andre gemeine Leute; 
wenn fie, zum Erempel, daͤchten — ih will es aus Nefpert 
vor Euer Gnaden nicht heraus fagen, aber es ift Doch ge: 
wiß, daß fie weder Bifam noch Ambra mahen; und wenn 
man’s beim Lichte befieht — 

Pedrillo, Pedrilo, rief Don Sylvio lahend, wenn du 
insg Moralifiren hineinfommft, fo kannſt du das Ende nidt 
wieder finden. Weberhüpfe immer die erbaulihen Sachen, 
die dir bei Gelegenheit, daß du deine Nothdurft verrichtet 
haft, beigefallen find, 

Ha, nun haben’s Euer Gnaden felbft geſagt; das war In 
der That nicht verblümt gegeben! Sch hätte mich nimmer: 
mehr unterftanden, die Sache fo deutfch herauszufagen: aber, 
da es nun einmal heraus ift, fo will ich jeßt ohne weitere 
Präfeription oder Circumherumſchweifung fagen, daß, nad: 
dem ich die Natur erleichtert hatte, welches, im Vorbei: 
gehen zu fagen, hinter einem dichten Gebüſche, fünfzig oder 
fechzig Schritte weit von dem Orte, wo Euer Gnaden ſchlie⸗ 
fen, gefhah — 

Pedrillo, mein Freund, unterbradh ihn Don Sylvio, fd 
fehe, daß du in der Laune bift, mich zur Verzweiflung zu 
treiben. Uber fahre immer fort, weil ed nun einmal mein 
Schickſal ift, daß ich durch die Geduld, die ich mit deiner 
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mörderifchen Wafchhaftigfeit haben muß, zum Märtyrer wer: 
den fol — Ich will aushalten, folang es die Natur aus: 
ftehen kann. 

Gnädiger Herr, antwortete Pedrillo, es follte mir von 
Herzen leid thun, wenn ih Euer Gnaden Geduld miß- 
prauchte; aber Sie fehen ia felbft, wie ed geht, ein Wort 
gibt das andre; und zu dem, fo durfte ich den bewußten 
Umftand um des folgenden willen nicht vorbei laffen, weil 
Sie daraus erfehen können, daß ich gewiß wach und bei voͤl⸗ 
figem Gebrauch meiner Sinne war. Aber wir wollen ung 
um defmwillen nicht entzweien; denn, weil ich jeßt zur Haupt: 
fahe komme, fo will ich ſchon defto Fürzer ſeyn. 

„Vortrefflich, Pedrilo, nur feige weitere Entfchuldi- 
gungen!” 

Wiſſen Sie alfo, lieber gnädiger Herr, als ich wieder 
hinter meinem Buſche hervorkam und gehen wollte und fehen, 
was Euer Gnaden machte, da fah ih — Rathen Sie einmal, 
gnädiger Herr, was ich gefehen habe! 

„Da fahft du in einen Bach, und da fahft du den albern: 
fin, dummften, unverfhämteften, langweiligften, abge: 
fhmadteften Schurken von einem Efel, der feit Bileams 
Zeiten jemals den Mund aufgethban hat, nicht wahr?“ 

Ste haben es nicht getroffen, gnaädiger Herr; aber ich 
will gehangen fenn, wenn Sie's nicht errathen, ſobald ich's 
Ionen fage — Eine Fee fah ih, eine Fee, aber die fchönfke 
feenmäßigfte Fee, die man nur an einem Sommertage fehen 
mag, und die gewiß, wenn es nicht die Frau Rademante 
ſelbſt war, fhöner und glänzender als «le Bellinen, 
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Sharmanten, Amaranten und Nademanten znfammengenom: 
men war. 

„ine See, fagft du? And woher wußtelt du, daß es 
eine See war?” 

Woher ich's wußte? Sapperment, glauben Ste denn, daß 
ih gar nichts wiffe? Ich follte fchon lang in Euer Gna⸗ 
den Dienften’ ſeyn und nicht willen, was eine ee ift? 
Wenn es feine Fee war, fo fagen Sie, Pedrillo ſey ein 
Stodfifh, und laffen Sie mich waͤſſern und bläuen wie einen ' 
Stödfifh, bis es genug ift. Ich fage Ihnen, gnädiger Herr, 
ihr Geſicht glänzte, als ob ed aus einem einzigen Karfuntel- 
fteine gefchnitten wäre — Es wurde auf drei oder vier Mei- 
len um fie- herum fo heiter, als ob ein halb Duzend Son: 
nen am Himmel ftänden — Wenn Das feine Tee war, fo 
fönnen Sie ohne Bedenken alle ihre Seenmährchen ing Zeuer 
werfen und fagen, daß nie eine Tee gewefen ift, noch ſeyn 
wird, folange man Suppen mit Löffeln gegeflen hat, und, 
wenn's Gott gefällt, noch künftig effen wird bis zum lieben 
jüngften Tag! 

„Sut, gut! und wo fahft du denn die Fee, und was 
machte fie?“ 

Was fie mahte? Nichts! Aber fie fchaute Euer Gnaden 
an; nein, das koͤnnen Sie fich nicht vorftellen; nicht anderg, 
ale 0b das Sehen gleich verboten werden follte; fie ftand 
ganz hart an Euer Gnaden und büdte fih ein wenig und 
fah Sie immer wieder an, daß es eine rechte Luft war, ihr 
zuzuſehen. 

„War ſie allein?“ 


197 


D, das ift eben der Hauptumftand! Wenn fie allein ge: 
weien wäre, fo würd’ ich nicht. fo viel Weſens von ihr ma- 
hen; aber fie hatte eine andere Kleine Fee oder Nymphe oder 
Spiphenmädchen, oder wie man's heißen will, bei ſich, das 
allerdrolligfte, holdfeligfte Kleine Ding, das einer mit Augen 
fehben mag. 

„Wie fah fie denn ans? Beſchreibe fie mir einmal, ob 
ih vielleicht errathen fann, wer ed war.” 

Wie gefagt, Herr, ein liebliches Kleines Ding, pechfchwarze 
Haare — 

„Ich frage, wie die Fee ausfah, rief Don Spylvio.“ 

Was ich fage, gnadiger Herr, wunderartig, nicht zu fett 
und nicht zu mager, aber frifh und faftig, wie eine Mor: 
genrofe; ein Gefiht wie Milh und Blut, und einen Hals 
— und Arme — Sch kann's Euer Gnaden nicht befchreiben, 
wie mir dabei zu Muthe war; aber das ſchwoͤr' ich Ihnen 
zu, rau Beatrir ift nur eine Meerkatze gegen fie; ic 
ſchaͤmte mich recht, daß ich fo dumm geweſen war und mit 
einer folhen alten abgeftandenen Mumie gelöffelt hatte; aber 
ohne Willen, ohne Sünde; wenn ich diefe hätte voraus 
fehen koͤnnen — 

„Ih will, daß du mir von ber Fee reden follft, und du 
tebeft mir immer nur von ihrem Mädchen!“ 

Pop Herrich! von was follt? ich fonft auch reden, gnaͤdi⸗ 
ger Herr? Sie ließ mir Feine Zeit, die Andre recht anzu⸗ 
fehen. Sie hätten. fie nur ſehen follen! Sapperment, ich 
hätte den ganzen langen Tag da ftehen und fie angaffen Fön: 
nen, ohne daß ich's müde ‚geworden wäre, 
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„Nun, gut denn! aber die Fee —“ 

Die Fee? Ja, was die Fee anbelangt, die fland eben da, 
wie ich fagte, und ſchaute Euer Gnaden an. Ich kann eben 
nicht viel von ihr fagen; denn, wie gefagt, das Feine Ding 
war immer in Bewegung, und ich fah alle Augenblicke wie: 
der etwas an ihr, das mich aus dem Concepte brachte. Ich 
fagte Ihnen ia gleich anfangs, Daß ed eine. überaus ſchoͤne 
Fee war; ich denke, die Diamanten und Karfuntelfteine, die 
fie an fi bangen hatte, waren wohl zwei oder drei König: 
reiche werth, und fie gaben einen Glanz von fih, daß man 
fie nicht lang anfehen konnte; aber die Kleinere — — 

„But, gut! Sprachen fie denn nichts mit einander? Hör: 
teft du nichts? Was fagte die Fee?“ 

Was fie fagte? O! fie fagte recht hübſche Sachen, das 
verfichere ich Sie; ich laufchte wie ein Habicht, und ich habe 
mir Alles von Wort zu Wort gemerkt. Sapperment, fagte 
fie, das ift doch ein feiner junger Herr! — Gelt, gnädige 
Frau? fagte die andre: ich will Fein ehrliches Mädchen ſeyn, 
wenn wir in Valencia etwas Hübfcheres gefehen haben; ich 
wette, was man will, fagte fie, wenn ed nicht ein Sylphe 
ift, fo ift e8 gar ein Waldgott. — Aber wer mag ed denn 
wohl feyn? fagte die Fee. — Gnaͤdige Frau, fagte die Kleine, 
er muß dur Hexerei hierher gefommen ſeyn; denn wir 
fennen doch alle Mannsleute auf zehn Meilen in der Rımde, 
und ein fo hübfcher ZJunggefelle ift, bei meiner Sir, feine 
Sache, die lange verborgen bleiben kann — Mit einem Wort, 
ich darf Ihnen nicht Alles wieder fagen, was fie von Euer 
Gnaden fagten; denn ber Hochmuth ift eine von den fieben 
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Todfünden, und ich wollte nicht ein Kaiſerthum drum neh: 
men und ed auf meinem Gemwiflen haben, wenn Euer One: 
den nur eine Stunde länger im Fegefeuer fißen müßte, als 
es Gott und unfrer lieben Frau gefallen wird. 

„Aber, wenn fie Alles das gefagt haben, mein guter Pe: 
drilfo, was du da erzahlft, fo find es eher ein paar Land: 
ftreicherinnen gewefen, als Feen. — Wenn haben jemals Feen 
in einem fo pöbelhaften Tone gefprochen ?“ 

Ich muß befennen, gnädiger Herr, daß ich felbft einen 
fleinen Scrupel darüber befam; und das machte mic auch 
fo beherzt, daß ich naher zu ihnen ging und mit ihnen redte. 
Aber, wie ich dem Eleinen Mädchen wieder in die Augen fah, 
und wie ich die Juwelen anfah, womit die Andre über und 
über behangen war — ja, und das hätt? ich fchier vergeffen, 
fie hatten auch ein paar Salamander bei fich, die wie die 
bele Sonne glanzten und bei den Maulthieren ftanden, auf 
denen bie beiden Keen gelommen waren. 

„Salamander, fagft du?“ 

Sa, gnädiger Herr, Salamander, leibhafte Salamander! 
Und wie die beiden Damen fi wieder auf ihre Maulthiere 
gefeßt hatten, fo flogen fie alle mit einander durch die Luft 
davon, daß ich in einem Augenblide fo wenig von ihnen fah, 
ale ob fie nie dageweſen wären. 

Pedrillo, mein Freund, rief Don Sylvio aus, entweder 
du willſt mir die Ehre anthun, deinen Spaß mit mir zu 
treiben, oder die Dünfte des Malaga hatten deine Augen be: 
zaubert, wie du diefe Dinge ſahſt. Seitdem es Feen ge: 
seben hat, Hat man noch Feine auf Maulthieren reiten 


fehen! Wenn du noch gefagt hättet, fie feyen in einem 
goldnen oder elfenbeinernen Wagen mit geflügelten Maul: 
thieren davon gefahren, das ginge noch an. Aber, daß eine 
Fee nicht anders reifen fol, als eine jede ehrlihe Pachtere- 
frau, das mache einem Andern weiß oder befenne, daß du 
nichts davon verftehft. Deine Fee iſt aufs höchfte ein Frauens 
zimmer, die ein Landgut in diefer Gegend hat, die Nymphe, 
die dir ſo wohl gefiel, war ihr Kammermäbchen, und was 
du für Salamander angefehen haft, das werden ein paar 
Erdenföhne von kleinen Jungen gewefen fepn, die gewiß fehr 
verlegen feyn würden, wenn fie, wie die wahren Salamans 
der, auf einem Sonnenftrahl in ſechs oder fieben Minuten 
von einem Ende der Welt zum andern reiten müßten. 
Gnädiger Herr, antwortete Pedrillo, ich hätte: doch ge: 
dacht, daß ich ein befferes Zutrauen von Euer Gnaden ver: 
dient hätte, als daß Sie glauben follten, ich wolle Ihnen 
was weis mahen. Wenn die Salamander, die ich bei den 
Maulthieren ftehen fah, keine Salamander waren, fo tft dad 
ihrer Sahe und nicht die meinige; was geht das mich an? 
oder warum foll ich fubligirt ſeyn, zu wiſſen, ob fie dieß 
oder jenes find? So viel fünnen Sie mir glauben, daß der 
Irrwiſch, den Sie vergangene Nacht für einen Salamander 
anfahen, nicht des zehnten Theile fo viel Salamander war, 
als biefe da; ich will zu einem Kohlhaupte werden, wenn er 
etwas Beffers in Vergleihung mit ihnen war, als ein 
Schwefelhölshen gegen ein Windliht. Und was die Fee 
anbelangt, fo follen mir weder Artifchofeles noch Pluto aus: 
‚ reden, daß ſie nichts Beſſers und nichts Schlechterd als bie 


Zee Rademante geweien iit, wenn ed nicht gar Ihre Prin- 
zeffin ſelbſt war; denn in der That, fie hatte viele Aebnlich⸗ 
fit mit dem Pleinen Bildniffe, das Ihnen die Fee gegeben 
het. 

„Du fafelt, mein lieber Pedrillo.“ 

Mein Sir! gnaͤdiger Herr, es ift, wie ich fage! Weifen 
Ste mir doch einmal die Prinzefin, wenn Sie fo gut ſevn 
wollen — Peſtilenz! es ift nicht anders, als ob ed an ihr 
herunter gefchnitten wäre! Die Größe ausgenommen (demn 
n der Khat könnte fie diefes ganze Bildchen auf den Nagel 
üres Daumens feßen), wollt’ ich fchwören, daß fie es felber 
wire. 

Höre, Pebrillo, fagte Don Solvio, wenn es nicht der 
sanze Inhalt deiner albernen Erzählung fchon Flar genug 
machte, fo würde diefer einzige IUmftand ein genugfamer Be: 
weis feun, daß du geträumt haben mußt. Sch bin fo gewiß, 
als ich's von meinem eignen Daſeyn bin, daß dieſes Bild- 
nis Niemand in der Welt ähnlich fieht, als meiner Prin⸗ 
fin! Nun ift unleugbar, daß meine Prinzeffin nicht eher 
aufhören kann, ein Schmetterling zu ſeyn, bis ich fie gefun- 
den und ihr Kopf und Flügel ausgeriffen habe: folglich tft es 
die Unmöglichkeit felbft, daß die Perfon, die du gefehen zu 
haben glaubt, meiner Prinzeffin nleich ſehe. Das iſt eine 
Demenftration, die fo gut ift, als die befte im Euflides. 

Gh verftehe mich nichts auf Nemonftrationen, Herr Don 
Solvio, erwiederte Pedrillo; aber, was ich gefehen habe, das 
bab’ ich gefehen, und Sie können mir nicht verargen, Daß 
ich meinen Augen mehr glaube, als Ihren Schlüflen. 
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Gnaden, ber garftigfte Saufödel, den Ich in meinem Xeben 
gefehen habe. Wie reimt fi das? 

„Die Zee, ihre Tante, hat Macht genug, ihr was für 
eine Geſtalt fie will zu geben; und es ift gewiß nicht ohne 
Urſache, daß fie, wie du behanpteft, eine Aehnlichkeit mit 
meiner geliebten Prinzeffin hatte.” 

Die batte fie, gnädiger Herr. Aber, beim Element! wenn 
fie nur wählen kann, was für eine Geftalt fie annehmen 
will, fo war fie eine große Närrin, daß fie ſteh Ihnen nicht 
lieber gleich anfangs in einer fchönen zeigte. Sapperment! 
fie muß gewaltig in ihren Budel und in ihren breiten Bu⸗ 
fen verliebt ſeyn! | 

Das Alles hat feine Urfachen, erwiederte Don Sylvie. . 
Meinft du, diefe Zwergin, fo abſcheunlich fie ift, ſchmeichle 
fih nicht, eine der liebenswürdigften Perfonen ihres Ge⸗ 
fhlechts zu fenn? Oder glanbit du, fie würde meiner Prin: 
zeffin nur den Fleinften Vorzug vor ihr eingeftehen? Die Eis 
genliebe iſt die größte unter allen Feen; fie braucht weder 
Zanberftab noch Talismane, um die feltfamften Verwandluns 
gen zu machen. Wenn ich mich deffen, was mir in ben Gaͤr⸗ 
ten der Fee Radiante begegnet ift, und des nenerlichen Aben⸗ 
teuers mit der Spiphide erinnere, fo beforge ich fehr — 

Wohl denn, gnädiger Herr, fiel ihm Pedrillo wieder ein; 
wenn die fhöne Dame, die Euer Snaden fo aufmerkfam bes 
trachtete, Donna Schmergelina ift, To kann ich nichts dazu, 
ih muß es gefchehen laſſen; aber für die Kleine will ich 
gebeten haben! Ich weiß nicht, wie es kommt, aber mein 
Herz ſagt mir, die Geftalt, die fie hatte, war ihre eigene; 


ih wi mir die Obren abſchneiden lafın, wenn Eie in der 
ganzen weisen Belt ein Paar Uugen oder cine Nair oder 
ein feines Schnäupben finden, bie ihr beffer lichen, als 
ihre eigenen. Mir einem Bert, ich laf ihr nichts geſcheben: 
und wenn Fuer Gusten fe ja in etwas verwantela wi, 
fo müft? ed in einen Yomeranyenbaum ienn; aber mit der 
Bedingung, daB ich in ‚cine Viene transfcrirt werde, und 
daß, außer mir, alle andre Rienen. Gummeln, Weinen, 
Horniſſen, Zliegen und Müden auf zweibundert aguadrate 
Subitmeilen in die Runde von ihr verbannt ſern ſollen. 

Heida, Pedrillo, ricf Don Solvio, du befemmit ja aan 
poetifche Einfälle! Was die Liebe nicht thut! Wenn du fo 
fortmachit , fo werden wir noch zuleßt ganıe Dande voll zart: 
licher Elegien und Sonette von deiner Handarbeit zu feben 
befommen. Aber, mein guter Freund, fchmeichle dir nicht 
iu viel! Es wäre nicht das erite Mal, daß der grüne Zwerg 
die Seftalt einer fchönen jungen Nvmphe angenommen bätte; 
du follteft dich noch wohl erinnern, was mir diefen Morgen 
begegnet if. Das Einzige, was mid noch etwas Beſſers 
hoffen heißt, iſt, daß fie mir dad Bildnip meiner Yrinzeffin 
gelafien haben. 

Und wenn man recht nadfieht, fo wird Euer Gnaden 
das wohl wieder einem gewiſſen Pedrillo zu danken haben! 
Berfihert, fie waren Euer Gnaden fchon nahe genug auf 
dem Leibe, und wer weiß, was hätte geſchehen können, wenn 
ih nicht im Seiten dazu gekommen wäre! In der Chat 
mahte mir die Feine Spigbäbin eine Miene, wie eine 
‚Heine Spigbäbin, und zifhelte ber andern, was weiß Ic 


Pedrillo, der bei Nacht und in den Gefpenfterfiunden die 
feigefte Memme von der Welt war, hatte hingegen Herz wie 
ein junger Stier aus Andalufien, wenn ed darum zu thun 
war, fih mit Leuten von Fleiſch und Blut bei Tageslicht 
herumzubalgen. Er machte alfo nicht bie geringfte Schwies 
rigfeit, feinem Heren zu folgen; und fie waren kaum fünfzig 
oder fechzig Schritte, dem Getuͤmmel nah, ind Gebüfch hin: 
eingegangen, ale ihnen auf einem ziemlich großen Platze 
drei junge Männer zu Pferd in die Augen fielen, die mit 
der aͤußerſten Wuth von ihrer fieben angefallen wurden, yon 
denen vier gleichfalld beritten waren. Don Soplvio flog, ohne 
fih einen Augenblick zu befinnen, den Schwähern zu Hülfe, 
unter denen er einen fchönen jungen Nitter erblidte, ber 
fi ganz allein gegen drei von feinen Gegnern mit der Te: 
pferfeit eines echten Spaniers, ber für feine Dame fit, 
vertheidigte. Einen Augenblid fpäter würde fein Beiſtand 
zu fpät gefommen fen; denn einer von den Gegnern des 
jungen Ritterd war im Begriff, einen Streih auf ihn zu 
führen, der dem Gefecht auf einmal ein Ende gemacht batte, 
wenn Don Spivio fih nicht in eben dem Augenblide dazwi⸗ 
fhen geworfen und den Streich mit feinem Schlachtſchwert 
aufgefaßt hatte, welches in der That der mörderifchen Du: 
rindana des großen Orlando weit ähnlicher ſah, als einem 
heutigen Stußerdegen. 

Wahrend Don Splvio, fo ungeäbt ev auch in folden bis: 
tigen Gefchäften war, die Feinde durch feine Erfcheinung, 
durch feinen Muth und durch die gewaltigen Streiche, die 
er auf fie führte, in Bein gemeines Erftaunen feßte, blieb 
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Pedrillo feines Orts anch nicht müßig. Er hatte zwar fein 
andres Gewehr als einen dicken Enotigen Steden von Schwarz: 
dorn: allein er wußte fich deffen mit fo vielem Nahdrud und 
mit folcher Behendigkeit zu bedienen, daß er in wenigen 
Angenbliden zwei der ftreitbarften Feinde unter feine Füße 
brachte. Kurz, unfre Abenteurer arbeiteten mit fo gutem Er: 
folg, daB fih der Sieg für ihre Partei erklärte, und Die 
Feinde gezwungen wurden, mit Zurädlaffung zweier ſtark 
Verwundeter, ihre Sicherheit in der Flucht zu fuchen. 

Sobald das Gefecht geendigt war, Tab fih Don Sylvio 
nah dem jungen Ritter um, der ihn beim erften Anblid fo 
fehr intereffirt hatte, um ihm feine Freude über den glüd: 
lihen Ausgang diefes gefährlihen Abenteners zu bezeigen. 
Über diefer hatte jeht nichts Angelegeneres, als einer jungen 
Dame zujueilen, weldhe, nicht weit von dem Kampfplaß, 
ohnmäachtig in den Armen ihrer Kammerfrau lag. Man 
hatte große Mühe, fie wieder zu fi felbft zu bringen, und 
Me Art, wie der junge Ritter fi dabei bezeigte, ließ es 
zweifelhaft, ob fie feine Schwefter oder feine Geliebte fey. 
Sobald fie den Gebrauch ihrer Sinne wieder hatte, fagte er 
zu ihr: Liebſte Jacinte, wenn Shnen Ihre Befreiung ange: 
nehm, und das Leben eines Freundes, der nur für Sie zu 
leben wünfcht, nicht gleichgältig iſt, fo fehen Sie hier den 
liebenswärdigen jungen Mann, deffen Großmuth und Tapfer: 
keit ich beides zu danken habe. 

Don Solvio näherte fich bei diefen Worten mit dem edeln 
und anmuthsvollen Anftande, womit ihn die Natur oder ich 


weiß nicht was für eine Fee bei feiner Geburt begabt hatte; 
Wieland, Den Spivie. I, 14 
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und nachdem er die junge Dame durch eine tiefe Verbeugung 
gegrüßt hatte, bezeigte er ihr feine Freude über ihre Be: 
freiung in den lebhafteften Ausdrüden. Es ift wahr, fein 
Kompliment batte, feiner Gewohnheit nah, einen ziemlich 
fhwülftigen und romanhaften Schwung; allein die Gemüthe: 
bewegung, worin diefe beiden Perſonen waren, verhinderte 
fie, eö zu bemerken. Die junge Dame war noch zu ſchwach 
und erfohroden, um ihm ihre Dankbarkeit anders als durch 
Geberden zu erkennen zu geben: aber Don Eugenio (fo hieß 
der junge Savalier) und Don Gabriel, fein Freund, der un: 
ferm Helden nicht weniger für fein Leben verbunden war, 
bezeigten ihm die ihrige in defto lebhaftern Ausdruͤcken; und 
nachdem fie von Don Sylvio vernommen hatten, daß er un: 
befchädiget davon gelommen fey, fagte Don Gabriel zu der 
fhönen Jacinte: Unfer Beichüger ift in allen Stüden fo fehr 
einem Schußengel ahnlich, daß es kein Wunder ift, daß er 
auch fo unverwundbar als ein Engel ift. 

Don Spivio betrachtete indeflen die junge Dame mit einer 
Aufmerkſamkeit und mit einer gewiffen innerlihen Regung, 
die ihn felbft befremdete, da er geglaubt hatte, daß fein 
Srauenzimmer in der Welt reizend genug feyn könne, den 
geringften Eindrud auf ein Herz zu machen, in welchem dad 
Bildniß feiner Prinzeffin herrſchte. Die Geftalt diefer jungen 
Derfon, die nicht über ſechzehn Fahre zu haben fchien, hatte 
zwar beim erften Anblick nichts Blendendes; aber diefen zau⸗ 
berifchen Neiz, der fich nicht befchreiben läßt und nach dem 
Urtheil der Kenner noch etwas Schöneres als die Schönheit 
felbft ift, Eonnte man in feinem hoͤhern Grad beſitzen. Es 


1 
war unmöglich, ihr nicht beim erften Blicke gewogen zu wer: 
den; eine fo anziehende Anmuth war über ihre ganze Perfon 
ausgebreitet. Ihr gleichgültigkter Bli hatte etwas Rühren: 
des, ihr gewöhnlicher Ton der. Stimme war Muſik, nnd der 
Kummer felbft konnte das reizende Lächeln nicht auslöfchen, 
das ihren angenehmen Mund umfloß. 

Don Sylvio ſchien die Wirkung Diefer verführerifchen 
Reizungen etliche Augenblide lang fo ftark zu erfahren, daß 
Don Eugenio dadurch hatte beunruhigt werden können, wenn 
nit die Wunden, die er und fein Freund im Gefechte be- 
kommen und in der erften Hiße nicht geachtet hatten, ftarf 
genug zu binten angefangen hätten, daß fie nöthig fanden, 
ſich auf der Stelle verbinden zu laffen. Sacinte, die kein 
Auge von Don Eungenio verwandte, fah kaum das Blut ihres 
Freundes fließen; als fie mit einem ängftlichen Schrei in eine 
abermalige Ohnmacht fan. 

Diefer Zufall gab unferm Helden Gelegenheit, fi in dem 
Gedanken zu beftärfen, daß dieſe beiden Perfonen nichts An- 
deres als ein paar Verliebte ſeyn könnten, und er zweifelte 
nunmehr nicht daran, daß die junge Dame eine Prinzeflin 
fey, die ein verhaßter Nebenbuhler mit Hülfe irgend eines 
Zauberers ihrem begünftigten Liebhaber habe entziehen wol: 
len. Diefe VBorftellung verdoppelte natürlicher Weife den 
Antheil, den er bereits an ihrem Sciefale zu nehmen an: 
gefangen hatte. oa 

Die Wunde des Don Eugenio war feine von den gefähr: 
lihen, und die Ohnmacht der fchönen Jacinte fo unfchadlich, 
als alle Ohnmachten junger Mädchen zu ſeyn pflegen, fie 
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moͤgen nun ihren Grund in einem Uebermaß von Schmerz 
oder Vergnügen haben. Nachdem man alſo die junge Dame 
durch engliſches Salz wieder hergeſtellt und die beiden Mit: 
ter verbunden hatte, fo gut es in der Eile möglich war; fo 
wurde befchloffen, weil die Nacht herein brah, und Donna 
Jacinta der Ruhe benöthigt war, in dem naͤchſten Wirths⸗ 
baufe, dag man antreffen würde, ftill zu halten. Unfer Held 
erbot fih, fie um mehrerer Sicherheit willen zu begleiten, 
und Don Eugenio nahm fein Erbieten defto williger an, da 
er fehr begierig war zu wiffen, wer der eben fo liebenswür: 
dige ale fonderbare Unbefannte ſeyn möchte, dem er fo un: 
verhoffter Weife fein Leben und feine Geliebte fhuldig gewor⸗ 
den war. Nach einigen hin und wieder gewechfelten Eom: 
plimenten feßte fih alfo Don Eugenio zu der jungen Dame 
in den Wagen und überließ unferm Nitter das Reitpferb. 
Pedrillo, der indeß über Alles, was er fah, große Augen 
gemacht hatte und fih nicht wenig auf die verbindlichen 
Sachen einbildete, die ihm Don Gabriel und der Kammer: 
diener von feiner Tapferkeit fagten, ließ fih, wiewohl nicht 
ohne viele Mühe, bereden, feinen Plap neben der Dame 
Terefilla zu nehmen, einer jungen Perfon von fünf und 
dreißig Jahren, welche fo fchön mit Roth und Weiß bemalt 
war und die Jugend ihres Gefihts durch die fittfame Ent: 
hüllung eines nicht unfeinen Halfes fo geſchickt zu beftätigen 
wußte, daß Pedrillo in kurzer Zeit flark genug davon über: 
zeugt wurde, um im Nothfalle fein Sylphenmadchen dran zu 
feßen, Daß fie nicht über zwanzig Jahre habe. 
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Viertes Eapitel. 


Die Geſellſchaft Tangt in einem Wirthshauſe an. 


Weil die Neife ziemlich langfam ging, fo war es beinahe 
zehn Uhr, als fie in einem Wirthshauſe anlangten, wo fie 
außer einer Anzahl leerer Gemäcer nicht die geringfte Be- 
quemlichfeit antrafen. 

Es war ein Vortheil für unfere Gefellfchaft, daß die 
Hauptperfonen mehr der Ruhe ale des Eſſens benöthigt 
waren; denn der Wirth hatte, nah der Gewohnheit aller 
feines Sleihen, für Alles, was man verlangte, eine Ent: 
ſchuldigung fertig: das Wildpret war geftern ausgegangen, 
frifhes Fleiſch follte er morgen befommen, feine Tauben 
bitte der Stoßvogel geholt, und erft diefe Nacht hatte ein 
Heiner Teufel von einem Marder feinen ganzen Hühnerftall 
entvoͤlkert. Allein bis morgen Mittag hoffte er fo vornehme 
Bäfte beffer zu bedienen; denn fein Wirthshaus hatte das 
Salt, Häufig von großen Herren befucht zu werden, und 
wur erft vorgeftern hatten fie den Grafen von Leyva und 
Montags zuvor die verwittwete Herzogin von Medina-Sido: 
wis mit einem großen Gefolge von Damen und Cavalierd 
hebt. 

In diefem Zone würde es noch lange fortgegangen ſeyn, 
wenn ihm Jemand hätte zuhören wollen. Allein, da bie 
Dame Terefila, der Kammerbiener und Pedrillo mit ihren 
Herrſchaften, und dieſe mit ich felbft zu thun hatten, mußte 
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er ſich's gefallen laffen, mitten in dem Mittaggeflen der Her: 
zogin von Medina-Sidonia, welches er ihren Ohren auftrug, 
abzubrehen, und fo 309 er fih endlich mit vielen Verben: 
gungen in den Stall zuräd, um dafür zu forgen, daß die 
Pferde und Maulthiere eben fo gut bedient werden möchten 
— als ihre Herren. 

Donna Jacinta, die ſich nicht allzu wohl befand, beurlaubte 
fih von ihren Befhügern, nachdem fie ihnen, befonders un⸗ 
ferm Helden, für die Großmuth, womit fie ihr Leben für 
fie gewagt, auf eine fehr einnehmende Art gedankt hatte. 

Don Spyivio begleitete den Don Eugenio und feinen Freund 
in ihr Zimmer, um der Verbindung ihrer Wunden. beizu- 
wohnen, und bediente fich des Vorwands, daß die Ruhe das 
befte Heilmittel für fie fenn werde, nm ihnen bald darauf 
eine gute Nacht zu wünfchen. 

Diefe beiden jungen Herren, und befonders Don Gabriel, 
hatten fih, foviel es der Wohlftand erlaubte, bemüht, ihn 
zu Entdeckung feines Namens und Standes zu veranlafen, 
ohne etwas Anderes als abgebrodhene und geheimnißvolle 
Aeußerungen von ihm zu erhalten, wodurch fie ziemlich in 
dem Gedanfen beftätiget wurden, daß er eine Art von Aben: 
teurer feyn könnte. Auf der andern Seite hingegen würden 
fie durch feine Schönheit, das edle Anfehen feiner Perſon, 
feine Tapferfeit und die Höflichkeit feines Betragens befto 
ftärker zu feinem Vortheil eingenommen, da es leicht zu be: 
merfen war, daß er alle diefe Vorzüge der Natur allein zu 
danfen hatte. Denn, ob er gleich diejenige Art von Höflich: 
feit befaß, die von Dem conventipnellen Wohlftand unabhängig 


215 


ift und daher bei allen Völkern dafür erkannt wird, weil 
fie bloß in dem Ausdrud einer leutieligen Gemüthsart 
und in der Verbindung einer gewiflen Achtung gegen und 
felbft mit derjenigen , die wir Andern fchuldig find, befteht: 
fo fehlte e3 doch feinen Manieren ganzlih an dem Zone, 
der damals unter der guten Gefellfhaft in den vornehmften 
Städten von Spanien herrfchte. Ehen diefes fiel auch in fei- 
ner Kleidung und in feinem Puß in die Augen; infonderheit 
machte das große Schlachtfhwert, dag an feiner Seite hing, 
mit feinem übrigen Anſehen einen fo lächerlihen Abftich, 
daß man nicht wußte, was man davon denken follte. 

Indeſſen nun, daß die beiden Nitter ihre Neugier auf 
den folgenden Tan vertröfteten, erfreute fih Don Splvio 
feines Orts nicht wenig, daß er glüdlich genug geweſen war, 
einer von den liebenswürdigften Prinzeflinnen in der Welt 
und einem jungen Prinzen oder Mitter, der ihrer vollkom⸗ 
men würdig zu ſeyn fehlen, Dienfte zu leiften: und da er 
nicht zweifelte, daß fich irgend eine große Fee ihres Schid: 
ſals annehme, fo hoffte er, diefe neue Bekanntfchaft könnte: 
vieleicht in der Folge einen günftigen Einfluß in feine eige: 
nen Angelegenheiten haben. 

Diefe Ingen ihm zu nah am Herzen, ale daß er fich lange 
mit andern Betrachtungen hätte befchäftigen lönnen. Das 
Bild feiner geliebten Prinzeffin, ihre klaͤgliche Verwandlung, 
de Nachftellungen der Fee Fanferluche, kurz Alles, was ihm 
feit einigen Tagen begegnet war, bemächtigte fich alfo wieder 
feiner ganzen Einbildungskraft; und nachdem er fi ein pı 
ſchlafloſe Stunden lang feinen gewöhnlichen Kr 


überlaffen und das Schiefal feiner unglüdlihen Prinzeſſin 
und fein eigenes aufs wehmüthigfte beklagt hatte, ſchlum⸗ 
merte er endlich in den froben Ausfichten ein, die eine ge 
heime Ahnung ihm näher vorftellte, als er's zu glauben 
Urfache hatte. 


Fünftes Eapitel. 


Der Autor hofft, daB dieſed Capitel keiner Kammerjungfer in die 
Hände fallen werde. 


Indeſſen, daß wir die Prinzeſſinnen und Helden zu Bette 
gebracht haben, — wo wir ſie, ſolang es ihnen gefaͤllt, ruhig 
ſchlafen laſſen wollen — hatte Pedrillo (der, wie wir ſchon 
bemerkt haben, jederzeit von dem gegenwaͤrtigen Augenblick 
abhing) der Begierde nicht widerſtehen koͤnnen, mit der ſchoͤ⸗ 
nen Tereſilla ſich etwas genauer bekannt zu machen. Zu 
gutem Glücke war Niemand, der ihm den Vortheil eines 
Tete a Teéteée hätte ſtreitig machen wollen; denn der Kammer: 
Diener, der durch einen Streiffhuß und zwei oder drei kleine 
Hiebe im Gefecht verwundet worden war, hatte fidh ‚bereits 
zur Ruhe begeben, und der Kutfcher war fein Mann, ber 
fih hätte unterftehen Dürfen, feine Augen bis zu einer Kam⸗ 
merjungfer zu erheben. 

Pedrillo machte fih alfo die Gelegenheit zu Nuße und 
unterhielt die Dame Tereſilla, während eine Die, ſchmu⸗ 
Bige Galizierin in der Küche mit Zubereitung eines wohl 


217 


bezwiebelten Safenpfeffers von einer alten Hauskatze beichäfe 
tigt war. 

Die Annehmlichkeiten ihres Umgangs verdoppelten ben 
Eindruck, den die Rofen und Lilien ihres verjüngten Geſichts 
auf einen ehrlichen Bauerkerl machen konnten, der fie für 
natürlih hielt; md nachdem fie, ber. großen Hige wegen, 
fih zulegt gar ihres Halstuches erlediget hatte, fo ftieg 
feine Xeidenichaft (mit Weberhüpfung aller Grade, wodurd 
eine platonifche Liebe unvermerft fortzufchleichen pflegt) auf 
einmal fo hoch, daß hie ſchoͤne Terefilla, wie groß auch im: 
mer ihr Vertrauen ınf die Stärke ihrer Tugend ſeyn 
mochte, gar bald Urfade befam, fih in einiger Gefahr zu 
glauben. 

Dem ungeachtet ift gewiß, daß fie, ed fey nun and guter 
Meinung von ihrem Gefelfchafter oder aus jugendlicher Un: 
erfahrenheit oder aus irgem einer befondern Abſicht, fich fo 
wit ihm betrug, als ob fie wicht das Geringfte von ihm zu 
befürchten hätte. Das LKester läßt fih um fo eber vermu: 
then, weil fie den Vortheil aum bemerkte, den ihr die 
Schwachheit des armen Pedrilh zu geben fchien, ale fie die 
ganze Macht ihrer Reizungen ind ihrer Beredſamkeit an- 
wandte, um den Namen und die Angelegenheiten feines Herrn 
von ihm herauszulocken. 

Allein Pedrillo, der eine aͤhnlich Beobachtung gemacht 
haben mochte, hatte ſich vorgenommen, ihr ſein Geheimniß ſo 
theuer zu verkaufen, als es nur immer möglich ſeyn te. 
Er drang alſo darauf, daß fie ihm zuent die Gefhi e der 
Donna Jacinta entdeden mäßte, ehe er nur in Der 
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fommen könne, das ausdrüdliche und fcharfe Verbot feines 
Herrn fo leichtfinniger Weife zu übertreten. 

Die fhöne und, wie wir vielleicht bald Hinzu feßen 
müffen, die zärtliche Tereſilla, welche merkte, daß fie mit 
einem Menſchen zu thun hatte, bei dem durch allzu große 
Strenge nichts auszurichten war, trug nicht das geringfte 
Bedenken, feine Neugier durch eine weitläufige Erzählung 
zu befriedigen, welde, die Hauptumflinde ausgenommen, 
fo apofruphifch feyn mochte, ale gemeiniglich die Erzählungen 
find, worein der große Haufe der KRammermädchen die Anek⸗ 
doten ihrer gebietenden Frauen einzrfleiden pflegt. Pedrillo 
erfuhr alfo, daß Donna Jacinta weder mehr noch weniger 
Donna ſey, ald irgend eine, die ihre Wache an einem Zaun 
aufhaͤngt; daß ihr Gefiht und ihre kleine Perfon ihren Adel, 
ihre Vermögen und alle ihre Nehte und Anſpruͤche in fich 
faffe; und daß man fogar vermathe, daß fie ein Findelkind 
fey, dem feine Mutter nicht hade fagen können, wem. es fein 
Dafeyn zu danken habe. Sie habe feit einiger Zeit auf dem 
Theater zu Grenada ziemlig viel Aufſehens gemacht und 
nicht weniger Kiebhaber gehast, als alle Mannsleute, welche 
fie gefehen hätten, unter dmen fi aber feiner mehr Mühe 
gegeben habe, ihr Herz zu erobern, ald Don Fernand von 
Zamora, ein fehr reicherinnger Gavalier, der einen ungehen: 
ren Aufwand um ihrtwillen gemacht habe, ohne daß er, 
fovtel man wiſſe, jemels das Mindefte von ihr habe erhalten 
können. Kurz, unte fo Vielen, die um fie gefeufzet hätten, 
fey Don Engenio vm Lirias der Einzige, deſſen eben fo tu⸗ 
gendhafte als heftise Xeidenfchaft fie, wo nicht aufzumuntern, 


219 


doch wenigſtens zu dulden gefchienen habe. Allein, wer die 
Donna Jacinta kenne, fen fo blöde nicht, fich durch diefen 
Schein einer jtrengen Tugend bintergeben zu lafien. Es fey 
eine ausgemachte Sache, daß fie den Don Eugenio bis zur 
Ausſchweifung liebe, und daß fie nicht lange graufam gegen 
ihn geblieben ſeyn würde, wenn fie nicht im Sinne gehabt 
batte, ihn fo weit zu bringen, daß er endlich bie Thorheit 
beginge, fie gar zu heirathen. In diefer Abficht habe fie ihm 
wirklich überredet, fie vom Theater wegzunehmen und auf 
einige Zeit in einem Klofter zu Valencia zu verforgen, bie 
fie unter einem andern Namen nah und nad in der Welt 
hatte erfcheinen follen. Allein zum Unglück fey diefed Vor: 
baben (die Dame Terefilla hätte, wenn fie gewollt, gar wohl 
fagen koͤnnen von wem, denn fie war es felbft) dem Don 
Fernand etliche Wochen vor der Ausführung verratben worden. 
Diefer habe die Verzweiflung über feine unglüdliche Leiden⸗ 
ihaft und andere Urfachen zum Vorwand genommen, fich von 
Grenada wegzubegeben, damit er indeffen Anftalten machen 
fönnte, fie feinem glüdlichern Nebenbuhler zu entreißen. Er 
müfe, wie der Ausgang gezeigt, fogar den Tag gewußt 
haben, wann Jacinta nach Valencia abgehen würde; kurz, 
er babe feine Maßregeln fo gut genommen, Daß er fie eine 
Stunde von Montefa überrafht und in feine Gewalt be: 
fommen habe. Seine Abfiht ſey vermuthlich geweſen, fie 
auf eines feiner Güter in Aragon zu führen; allein das 
gute Süd ihrer Dame habe gewollt, daß fie unterwegs auf 
Don Eugenio, den man zu Valencia zu feyn geglaubt habe, 
geſtoßen feyen, da er in Begleitung feines Freundes D 
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Gabriel, dem Unfehen nach, einen bloßen Spazierrit gethan 
und vermuthlich nichts weniger beforgt habe, als feine Ge⸗ 
liebte in ben Händen eines Nebenbuhlers anzutreffen. Da 
fie nun einander fogleich erkannt, habe Don Engenio, un 
geachtet der Weberlegenheit feiner Gegner, fich entſchloſſen 
gezeigt, lieber dag Leben als feine geliebte Jacinte zu ver 
lieren, würde aber vermuthlich beide zugleich verloren haben, 
wenn ihm nicht ein glüdliches Ungefähr in der Perſon bed 
unbefannten jungen Ritters und des tapfern Pebrille einen 
Beiftand zugefchickt hatte, durch den fih der Sieg in etlichen 
Augenbliden für ihn erklärt babe. 

Nachdem die gefällige Terefila mit ihrer Erzählung fertig 
war, forderte fie, wie billig, eine gleiche Gefälligkeit von 
ihrem Gefellfhafter; aber Pedrillo hatte fchon wieder andere 
Schwierigleiten in Bereitichaft. Er verfhanzte fih hinter 
der Wichtigkeit feines Geheimnifles, der Treue, die er feinem 
Heren fehuldig fey, feinem gegebenen Wort und der Ge⸗ 
fahr, in die er fih durch eine folhe Merrätherei ſtuͤrzen 
würde; kurz, fie verlor alle ihre Wohlredenheit und fegar 
einige Kleine Gunftbezeigungen an ihm, welche, fo unerhebe 
ih fie auch an fi felbit waren, doch ihrer Meinung nad 
mehr ale hinreichend hätten ſeyn follen, ihn zu der lebhafk 
teften Erfenntlichfeit zu bewegen. Pedrillo bewies ihr mit 
feiner gewöhnlichen Bündigfeit, daß ein Geheimniß von biefer 
Art fih nur einer Perfon anvertrauen laffe, für die man gar 
nichts Geheimes habe; underging endlich fo weit, auf die Gefaͤllig⸗ 
keit, die fie von ihm forderte, einen Preis zu feßen, welchen 
fie, ohne eben eine Lucretia zu feyn, übermäßig finden konnte. 


Cuere, Dem ale Veu ringrürben mut. dak ır an mu: 
mähser Binisemoh, cin alricaülriaer Yort and ein ehr Met 
ner General wor, ſagt an rincem Orte ſeiner chen it anat: 
nehmen als Iehrreicen Schriften: daf Dr Benerde nad 
Erfenurwis der fiarfiie unter alen natürlichen Trieben des 
Benkben ver. — „Der Zriet sum Wiſſen (ſaat er) ſarint 
fo wetentliib in una zu teen, daß wir zu Alcm, wat unicre 
Senntwife erweitert, ohne Hoffnung oder Abſicht cines Be: 
fondern Vortbeils, ron der Ratur ſelbſt dahin geriffen wer: 
den;“ und, nachdem er einige Beiſpiele davon gegeben, icht 
er binzu: Homer ſcheine dieß ſebr wobl eingeſeben zu haben, 
da er von den Sirenen dichte, daß die zauberiſche Kraft ihres 
Gefanges nicht ſowobl in der Annebmlichkeit ibrer Stimme 
oder ber ungewöhnlichen Lieblichleit der Melodie beitanden 
babe, als in der Terfiherung, dab fie Alles wüßten, mad 
auf dem ganzen Erdboden geſchehe, und in dem Verſprechen, 
ihre Zuhörer gelehrter wieder zu entlaſſen, ald fie gefommen 
ſeyen. Kein geringerer Reiz, glaubt er, hätte einen fo großen 
Mann ale Ulufies fo fehr dahin reißen können, daß, obne 
die Eluge Neranftaltung, welche die Tee Circe deßwegen ge: 
macht, felbit die Gewißheit eines unvermeidlichen Untergangs 
nicht vermögend geweſen wäre, ihn von den fatalen Klippen 
diefer Zauberinnen zuräd zu halten.” 

Die junge und tugendhafte Terefilla gibt ung ein merk: 
würdigeds Beifpiel, wie richtig diefe Beobachtung des ans: 
gezogenen römifchen Schriftftelers ift. Der Preis, den der 
eigennuͤtzige Pedrillo auf die Entdeckung feines 


feßte; machte fie allerdings ſtutzen; ſie ermangelte ,thre 
Bedenklichleiten den feinigen entgegen zu feben, ! ndte 
Alles an, um ihn zu einem billigen Nachlaß ber 
Mber, da er hartnädig darauf beftand, daß fih feine ⸗ 
fhichte nirgends als in feiner Kammer erzählen laffe: fo 

fie fi endlich genöthiget, alle ihre kleinen Scupl | =: 
gierde nad einer Erweiterung ihrer Kenntniffe aufzuop m, 
deren Wichtigkeit fie nach der Größe des Preifes 

Ste verſprach alfo, jedoch unter der ausbrüdlichen Bed 
dung, daß er eine fo ausnehmende Probe ihres Zutrar 
nicht mißbrauchen wollte, ihn, fobald das ganze Hans 
Ruhe feyn würde, in feiner Kammer zu befuchen. Ped 

der gegen die Biliigkeit ihrer Bedingung nichts einwen 
fonnte, verſprach ihr Alles, was fie wollte, und beide 5 
ten ihr Wort fo gewiflenhaft, wie man ſich's einbilden 


Sechstes Eapitel. 


Exempel eined merkwürdigen Verhörs. 


Don Solvio hatte nah einer langen Folge wachen: 
Traͤume endlih ein paar Stunden geihlummert, alder, 
die Gefchichte meldet, von ben Flöhen aufgewedt wurbe, 
von es in diefem Wirthshauſe wimmelte. Der gänftige T 
wird fo höflich fen und die Anführung dieſes Umfte 
als einen abermaligen Beweis ber Genauigkeit anf- 
womit wir die Pflichten der hiftorifchen Treue zu beoba⸗ 


beſliſſen find, da es ung, wenn wir bloß für die Ehre unſers 
Witzes hätten forgen wollen, ein Leichtes gewelen wäre, un: 
fem Helden durch irgend eine edle oder wunderbare Veran⸗ 
laffung aufzuweden. 

Indem er nun befchäftigt war, fih vor diefen beſchwer⸗ 
lisen Geſchoͤpfen einige Sicherheit zu verichaffen, däuchte 
ifm, in dem naͤchſten Gemache, dad nur dur eine Dreter: 
wand von dem feinigen abgelondert war, eine fläfternde 
Stimme zu hören, deren Ton etwas Weiblihed zu haben 
fhien. Er bielt fein Ohr fo nahe an die Wand, ale möglich 
war, und glaubte ganz dentlich diefe Worte zu hören: Unter 
keiner andern Bedingung, ale wenn Er mid das Bildniß 
der Prinzeſſin feben läßt. — Aber wie fol dad möglich ſeyn? 
birte er eine andere Stimme antworten. Wenn ich’d auch 
wagen wollte, in fein Zimmer zu fchleihen und es, während 
er fchlaft, wegzunehmen, fo ift es doch unmöglich, weil er 
es immer am Halſe zu tragen pflest; er würde erwacen, 
und dann möchte ung der Himmel gnädig fen! — D, keine 
Ausflüchte! fagte die weiblihe Stimme; wahrhaftig, ich hätte 
nicht geglaubt — Aber das fag’ ih Ihm, ih will das Bild: 
niß haben, oder bild’ Er fih nicht ein, daß ih — 

Hier wurde die Stimme etwas leifer, oder vielmehr Don 
Spivio, der bereits zu viel gehört hatte, konnte nicht fo 
viel Gelaſſenheit behalten, fie länger zu behorchen. Wie? 
rief er und ſank vor Beftürgung zitternd auf fein Kiffen zu: 
ruͤck, ein heimlicher Anfchlag wider mich? wider dad, 6 
mir theurer ald mein Leben it? O Radiante, jeht if e6: „ 
daß du mir deinen Beiſtand leiſteſt, fonft bin ich ve 


Don Splvio rief dieß fo laut, daß Pedrillo und die wif: 
fensbegierige Terefilla nicht rathſam fanden, ihre Unterredung 
fortzufeßen; und da fie bald darauf zwei oder drei Mal Pe 
drillo rufen hörten, glaubte die junge Dame, fie wire ihrer 
Tugend fhuldig, fih fo behend ald nur möglih aus einem 
Gemach hinweg zu fchleichen, wo fie um bie halbe Welt nicht 
von einer dritten Perſon hätte angetroffen werden mögen. 
Allein fie konnte doch nicht fchnelf genug feyn, ba Don Syl⸗ 
vio, in dem Augenblide, da er eine Fleine Tapetenthür, die 
aus feinem Zimmer in Pedrillo's Kammer ging, eröffnete, 
nicht bei dem trüben Scheine, den die Morgendämmerung 
durch ein kleines, mit Spinneweben überhangenes Zenfter 
warf, eine weibliche Geftalt erblickt hätte, die in eben dem⸗ 
felben Augenblid aus der andern Thür entfchlüpfte. Zum 
Gluͤck für die Dame Terefilla vermehrte diefer Umſtand feine 
Beftürzung fo fehr, daB er lange genug ftarr und fprachlos 
am Boden angefroren ftand, um ihr Zeit zu laffen, fich wieder 
auf den Fußſpitzen in das Zimmer ihres Fraͤuleins zu fehleichen. 

Der fubtilfte Dialectifer, der fih in Pedrillo’s Umftänden 
befunden hätte, würde vermuthlich fehr verlegen gewefen fepn, 
fih mit guter Art aud einer fo fchlüpfrigen Lage heraus zu 
helfen. Alle feine Schlüffe in Feftino und Barocco würden 
ihm nicht halb fo gute Dienfte geleifter haben, als bem 
fhlauen Pedrillo der bloße Inſtinct, deffen Eingebung er fi 
in diefem fritifhen Augenblie blindlings überließ. 

Sind Sie’s, gnadiger Herr? rief er, als ob er nur eben 
aus einem tiefen Schlaf erwahe: was ift Ihnen begegnet, 
daß Sie fih ſchon fo früh aufgemacht haben? 


Kreide ME murerzü:lid an und felae mir in mein Sim: 
mer, antweriete Den Solpio mit einem Tene, der den 
armen Pehrille vom Mirktel big zu den Füßen zittern machte, 
und ſchleſ m aleiher zeit die audertte Tbär der Sammer 
zu, melde Zeretiäa balb offen aclaften batte. 

Tb wi in einem Augenklide fertia iern, anäbiger Kerr, 
fagte Pedrile, wenn Sie mich allein laſen wollen; denn es 
würde ſich doch nit ſchicken, daß ib in Euer GSnaden Se: 
senwart bie Hoſen anzöge. 

Du fannit anzieben, was du willit, antwortete Don Sylvie; 
meche nur daß du bald fertig wirft, oder wir find am längiten 
sute Freunde geweien. 

Bebrile, der nun feinen Augenblick zweifelte, daß fein 
Herr Alles gebört babe, was zwifchen ihm und der Dame 
Terefilla vorgegangen war, verfiuchte von ganzem Herzen dad 
Jahr, den Monat, den Tag, die Stunde und den Augen: 
blick, da er diefe verberbliche Eirene gefehen hatte. Sie kam 
ihm jest fo alt, fo baplich, fo dürr und unangenehm vor, 
als er fie vor etlihen Minuten jung, fchön und anziehend 
gefunden hatte, und er hätte fich felber gern mit Füßen ge: 
treten, wenn es nur etwas hatte helfen fünnen. Allein, da 
der vorbefagte Inſtinct ihn verficherte, daß Dreiftigkeit und 
Lengnen das einzige Mittel fen, fih aus diefem fchlimmen 
Handel zu ziehen: fo erfchlen er endlich vor feinem Heren, 
nit dem feſten Vorſatze, fih eher die Haut über die Ohren 
sieben zu laſſen, eh’ er dag Geringſte eingefichen Nte. 

Sobald er in das Zimmer getreten war, befahl I n 


Solvio, die Thür zuzuriegeln, und fing hierauf 
Wieland, Don Sylvio. I. 15 


dem Ernſt eines General: Inquifitord folgendes Eramen mit 
ibm porzunehmen. - 

„er war die Perfon, die vorhin in deiner Kammer war?“ 

Was für eine Perfon, gnadiger Herr? antwortete Pe- 
drillo, mit einem Ton, ald ob er die Frage nicht begreifen 
koͤnne. 

Spitzbube, rief Don Spivio, das will ich eben wiſſen, 
was für eine Perfon ed war! 

Ich weiß von feiner Perfon, gnadiger Herr, antwortete 
Pedrillo, außer Ihrer eignen, die ich fah, wie Sie die Thür 
aufmachten und mich wedten; denn Sie werden doch nicht 
die Flöhe meinen, von denen ich in der That zwei: oder 
dreimal hunderttaufend zu Bettgefellen hatte; dag verfluchte 
Gefindel wedte mich alle Augenblide auf; es war nicht an⸗ 
ders, als ob fie compagnieweife aufzögen, und ich will.nicht 
ehrlich fepn, wenn fie nicht einen Lärm machten, daß mir 
die Ohren davon gellten; nichts von einem halben Duzend 
Kater zu gedenken, die auf dem Dache, das an meinem. 
Fenfter anliegt, der jungen Kaße vom Haufe, wie ih mir. 
einbilde, eine Serenade bradten und fo jämmerlih in bie 
Wette heulten, daß mir jest noch alle Rippen im Leibe Davon 
web thun. 

Stille mit diefer unzeitigen Spaßhaftigkeit, ſagte Don 
Sylvio; fie wird dir dießmal nichts helfen. Ich habe eine 
Perſon aus deiner Kammer fchleichen fehen, ich babe fie mit 
dir reden gehört, und ich will wiffen, wer es war. 

Gnädiger Herr, antwortete Pedrillo, ich will gleich des 
Todes feyn, wenn ich weiß, was ich fagen fol. Wenn Euer 
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Gnaden was gefehen bat, fo kommt ed mir nicht zu, Ihnen 
zu widerfprechen; Euer Gnaden iſt von den Seen begabt und 
fieht bei allen Anläffen mehr, ald unfer einer: aber, was 
mid betrifft, wenn ich fagte, daß ich was gefehen hätte, 
fo — müßt?’ es nur im Schlaf gemwefen ſeyn: denn ich fchlief . 
die ganze Zeit über, außer wenn mich (wie gefagt) die Flöh: 
biffe und die Katzenmuſik wedten. Mehr kann ich nicht fagen, 
und wenn es mir das Leben gälte. 

Nichtwürdiger, rief Don Sylvie, indem er fein furdt: 
bares Schwert entblößte, ich fage dir, daß ich mich mit 
deinen elenden Ausflüchten nicht abfertigen laffen will; be: 
fenne die reine Wahrheit, oder du bift des Todes! 

Ah! mein lieber gnädiger Herr Don Sylvio (fchrie Pe- 
drillo, indem er fih ihm zu Süßen warf), um Gotteswillen 
denen Ste mein junges Blut; ich will je Alles bekennen, 
was ich weiß. Was bewegt Euer Gnaden fo graufam mit 
mir umzugehen? Ich habe Ihnen ſchon fo viele Jahre ge: 
Ment, und Sie wiflen, daß ich Euer Gnaden durchs Feuer 
gelaufen wäre, wenn Sie's verlangt hätten. Ich bitte Sie, 
gnädiger Herr, fteden Sie den abfcheulihen Säbel ein, id 
win ja Alles bekennen. Es iſt doch entfeglih, daß ich def: 
wegen fterben fol, weil ich nichts gefehen habe! O heiliger 
Sanct Jago! wenn ich nur dießmal davon komme — In ber 
That, gnaͤdiger Herr, wenn dag Kammermädchen der Fraͤu⸗ 
lin Jacinte bei mir gefchlafen hätte, Sie könnten mir's 
nicht drger machen. 

Ausfluͤchte! Ausflüchte! rief Don Sylvio: meinft du, ich 
#8 fo albern fepn, mir einzubilden, die Kammerfrau einer 


Prinzeffin werde in drei oder vier Stunden gleich fo wer 
traut mit bir werden, daß fie die Nacht In deiner Kammer: 
zubringe? Sch fage dir noch einmal, du haſt fein ander: 
Mittel, dein Leben zu retten, als wenn du mir Die Wahre. 
heit geſtehſt. Es fol dir fein Leid gefchehen, was es auch 
ſeyn mag; aber ich will die Wahrheit wiſſen. 

Was wollen Sie denn, daß ich ſagen ſoll, gnaͤdiger Herr? 
antwortete Pedrillo. Einmal, ich weiß von nichts, als was 
ich Ihnen ſchon geſtanden habe; und wenn ich mehr ſagen 
ſoll, als ich weiß, ſo muͤſſen Sie mir's nur vorſprechen. 

„Antworte die reine Wahrheit auf meine Fragen — War 
Niemand bei dir in der Kammer?“ 

Zehentauſend Schwadronen Floͤhe, wie ich Euer Gnaden 
ſagte, ſonſt keine Seele, ſoviel ich weiß. 

„Wer war denn die Perſon, die ich zu deiner Thur Hin: 
ausfchlüpfen ſah, mie ich die meinige öffnete?” _ 

Das weiß ich nicht, anadiger Herr! Sch machte eben auf 
und war noch ganz fhlaftrunfen, wie Sie mir riefen. Wenn: 
Euer Gnaden was gefehen haben, fo müffen Sie ja am beften: 
wiffen, was ed war. 

„Es fehlen eine weibliche Geftalt zu fenn; aber id) konnte 
nicht erkennen, wer es ſeyn möchte; fie entfloh oder vers. 
fhwand in dem namlihen Augenblid, da ich fie gewahr 
wurde.“ 

Sapperment! gnaͤdiger Herr, ſo iſt es ein Geiſt geweſen, 
und das kann auch gar wohl moͤglich ſeyn. Es ſah mir 
gleich beim Eintritt ſo geſpenſtermaͤßig in dieſem Hauſe aus. 
Wenn Euer Gnaden was geſehen haben, und es iſt gleich 
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wieder verfhmwunden, fo war es, Gott behüt' ung! ein Geift, 
ber vieleicht ehemals in dieſer Kammer ermordet worden 
if. Meiner Sir, ich wollte nicht eine Grafſchaft darum 
nehmen, daß ich ihn gefehen hätte; ich hätte gleich vor Angit 
die Seele ausaeblafen, das fehwör? ich Ihnen zu. 

Pedrillo fagte dieß mit einer fo treuherzigen Miene, daß 
Don Sylvio zu glauben anfing, er koͤnnte ihn unſchuldiger 
Weiſe in Verdacht haben. 

Aber hoͤrteſt du denn auch Niemand, fuhr er fort, wenn 
du nichts geſehen haſt? 

Gnaͤdiger Herr, verſetzte Pedrillo, man hat, wie Sie 
wiſſen, manchmal allerlei Einbitdungen, wenn einer dee 
Nachts allein und in einem fremden Haufe if. Sch hätte 
mir nichts daraus gemacht; denn ich erinnere mich noch wohl, 
wie Sie mich auslachten, da ich den Rieſen fah, dem Sie 
geftern früh einen Aſt abhieben: aber, weil Euer Gnaden 
felbit glaubt, daß es nicht ger zu richtig in diefem Wirthe: 
hauſe fen, fo will ich Ihnen bekennen, daB ich ungefähr vor 
einer halben Stunde erwachte; und da war mir nicht anders, 
als ob ein Sat auf mir läge, daß ich kaum Athem holen 
fonnte; und eine Weile darauf daͤuchte mich, als ob ich 
etliche Perfonen mit einander flüftern hörte. Ich Hatte fie 
gern behorcht, aber es war mir fo angit, Daß ich mich unter 
die Dede verkroch; und da fchlief ich unvermerft wieder ein 
und hörte weiter nichts. Dieß ift die reine Wahrheit, und 
wenn Sie's anders finden, fo mögen Sie mich umbringen: oder 
den Flöhen vorwerfen, dte in diefem Haufe fo hungrig find, wie 
die Wölfe in ben Pyrenaͤen; ich will mir Alles gefallen laffen. 


Pedrillo, mein Freund, antwortete ihm Don Syivio mit 
einem Tone, der ihm das Leben wieder gab, ich bin zufrieden! 
Aber, wenn ich dir fagen werde, wie weit die Bosheit ge: 
wiffer Perfonen, die ich nicht nennen will, gebt, fo wirft 
du dich nicht wundern, Daß ich dich anfange fo unfreundliih 
angelaffen habe. Wille alfo, daß ich mit diefen meinen Ohren 
einen Anfchlag behorcht habe, der in deiner Kammer gemacht 
wurde, mir das Bildnif meiner geliebten Prinzeſſin zu ent- 
wenden. Ich bin überzeugt, daß du ‚einer fo entieglichen 
Verrätherei unfähig biſt; aber ich ſchwoͤre dir bei der Ehre 
eines Ritters, ich hörte deine Stimme; und ich zweifle nun 
feinen Augenblid, daß es meine beiden Zeindinnen waren, 
von denen die eine deine Stimme annahm, in der Abſicht, 
wofern ihnen ihr Anfchlag auf mein Bildniß fehl fchlüge, 
wenigftens fo viel zu gewinnen, daß ich dich für den ſchaͤnd⸗ 
lihften Verräther halten follte. 

Das ift ja verrucht, gnädiger Herr, rief Pedrillo: fap: 
perment! das heißt den Spaß zu weit treiben. Auf folde 
Art ift ein ehrlicher Kerl fogar im Schlafe nicht fiber, daß 
nicht irgend ein vertradter Zwerg oder Herenmeifter feine 
Perfon annimmt und in diefer geborgten Perfon fo viel Spitz⸗ 
bübereien angibt, big er den armen Teufel in feiner eignen 
Derfon an den Galgen bringt. Aber ich bitte Sie, gnädiger 
Herr, was fagte denn meine Stimme oder die Here, bie 
meine Stimme angenommen hatte? 

Gib dich zufrieden, Pedrillo, erwiederte Don Sylvio; ich 
bin von deiner Unfchuld überzeugt, und wir find beide hinlaͤng⸗ 
lich dadurch gerochen, daß ihnen ihre doppelte Abficht fehl 
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geſchlagen iſt. Aber mache dich fertig! Ich will feinen Au: 
genbli länger in diefem Haufe bleiben. 

Wollen Sie denn gehen, fragte Pedrillo, ohne von der 
Dame und dem Ritter Abfchied zu nehmen, denen wir bag 
Leben gerettet haben? Sie hatten geftern fo viel mit ihren 
Eircumflexen zu thun, die fie in der Schlacht befommen ha⸗ 
ben, daß fie fih nicht einmal Zeit nehmen fonnten, ung 
recht dafür zu danken; und ich meine doch, einem das Le⸗ 
ben zu retten, ift ein Nitterdienft, der wenigftend ein Ber: 
gelt's Gott werth ift. 

Ich verlange, antwortete Don Sylvio, feinen Danf für 
eine Handlung, die meine Schuldigkeit war, ih mag mich 
als einen Ritter oder bloß als einen Menfchen betrachten; 
ih würde alle Augenblide für einen jeden Türken, Juden 
oder Heiden Deögleihen thun: und ob ich gleich gewünſcht 
hätte, nähere Umitände von ihren Begebenheiten zu erfahren; 
fo nöthigt mich doch die gefährliche Entdeckung, die ich diefen 
Mergen gemacht habe, meinen Entfchluß zu andern. Welch 
ein Gluck war es für mich, daß ich noch zeitig genug erwachte, 
um ihren Anfchlag vereiteln zu koͤnnen! Aber ich bin gewiß, 
dag mich eine unfihtbare Hand wedte. Ich geftehe bir, ich 
halte mid in diefem Haufe keinen Augenblid fiher. Die Zee 
Madiante hat mir ihren Schug nur unter der Bedingung 
verfprochen, daß wir meine geliebte Prinzefin fuchen follen; 
und wenn du dich befiunft, fo wirft du finden, daß die wid⸗ 

rigen Zufälle, die ung auf unfrer Reife befallen haben, und 
* waͤhrend daß wir Ihliefen oder fiille lagen, begegnet 
ind. 


Sa, gnädiger Herr, fagte Pedrillo dazwiſchen, den Froſch⸗ 
graben ausgenommen, in den uns Ihre Salamander hinein: 
führten. 

Und ich feh’ es, fuhr Don Sylvie fort, ale eine gerechte 
Strafe an dafür, daß ich mein Gelübde — „es follte, bie 
ih meine Prinzefin gefunden hätte, fein Schlaf in meine 
Augen kommen“ — nicht beffer gehalten habe. Mit einem 
Wort, Pedrillo, ih will feine Minnte länger in dieſem 
Haufe bleiben, in welhem Fanferluche vielleicht Freunde oder 
andere Vortheile hat, die mir unbekannt find. Packe dein 
Geräthe zufammen und laß ung fo leife, wie wir können, 
davon fchleihen; es fängt faum an zu tagen, Dad ganze Haus 
fohlaft, und wenn auch unfre Feinde wachen, fo bin ich ge: 
wiß, daß Radiante einen bezauberten Nebel um ung ber 
machen wird, hinter welchem uns der hundertäugige Argus 
felbft nicht entdeden fol. 

Es fen fo, weil’d Euer Gnaden für gut befindet, antwor: 
tete Pedrillo, froh genug, daß er fo wohlfeil davon gelommen 
war. Sapperment! ich dachte Doch gleich, wie ich die Flöhe 
fo legionenweife auf mich eindringen ſah, daß es nichts Gu⸗ 
tes bedeuten werde. Ich verfichere Euer Gnaden, ich bin am 
ganzen Leibe nur eine Beule, und ich wollte auf ein Buch 
fhwören, daß es feine natürliche Flöhe, fondern lauter be: 
zauberte Igel und Stachelfchweine waren, mit denen und 
dDiefes boshafte Zaubervolk zu Tode zu heben hoffte. 

In diefem Tone plauderte Pedrillo fo lange fort, ald er 
mit Bepadung feines Zwerchſacks zu thun hatte; denn er. be 
forgte immer, fein Here möchte, wenn er ihm Zeit zum 


Nachdenken ließe, hinter die Wahrheit kommen; und fobald 
er reifefertig war, fchlihen fie fih, ohne nach dem Wirth 
und der Zeche zu fragen, To teife fort, daß Telbft die Dame 
Tereſilla, die fih ans Vorfichtigkeit ganz ruhig in ihrem Sim: 
mer hielt, nicht das Geringfte von ihrer Abreiſe merkte. 


—— — — — — 


Siebentes Capitel. 


Eine Heine Abſchweifung nach Lirias, wobei der Auter eine nicht 
unfeine Kenntniß ded weiblichen Herzens fehen läßt. 


Don Sylvio beijammerte allemal den Verluft des armen 
fleinen Zintin, fo oft es darum zu thun war, weldhen Weg 
fie gehen follten. Allein, da es nun nicht anders ſeyn Eonnte, 
fo begnügten fie fih, anf demjenigen fortzumandeln, der fie 
hierher, gebracht hatte. 

Es begegnete ihnen einige Stunden lang fo wenig Merk: 
mwärdiges, daß wir, um den Leſer nicht immer mit Erzählung 
ihrer Gefpräche zu ermüden, indeffen einen Fleinen Abſprung 
nah Lirias machen wollen, wo die liebenswürdigfte Donna 
Felicia mit ihrer würdigften Vertrauten fehr erftannt war, 
von ihrem Bruder Feine andre Nachricht zu erhalten, ale 
daß er mit Don Gabriel ausgeritten fey, ohne Jemand als 
feinen Rammerdiener mitzunehmen. Sein Außenbleiben fehte 
fie in die größte Unrnbe, und die kluge Raura mußte fi 
endlich nicht anders zu helfen, als daß fie fich bemühte, bie 
Yufmerkfamteit ihrer Dame anf einen andern Gegenſtand zu 
lenken. 


Sie braten alfo beinahe die ganze Naht mit Geſpraͤchen 
von Don Solvio zu, in denen die angehende Liebe, bie er 
fogar im Schlafe glüdlich genug geweſen war der reizenden 
Felicia einzuflößen, fi nach und nach fo lebhaft offenbarte, 
Daß es fehr geziert heraus gekommen wäre, wenn fie ihrer 
Laura länger ein Geheimniß daraus hätte machen wollen; 
zumal da diefes Mädchen feines DVerftandes und guten Her: 
send wegen des Vertrauens nicht unmwürdig war, wodurch 
feine Gebieterin e6 beinahe zum Rang einer Seeunbin zu 
erheben fchien. 

Daß diefer unbekannte Schläfer der fchönfte unter allen 
Sterblihen fey, dad hatten ihnen ihre Augen gefagt; und 
fie breiteten fich mit defto größerer Gefaͤlligkeit über dieſen 
Punkt aus, da fie noch Feine Gelegenheit gehabt hatten, 
andre Verdienfte an ihm kennen zu lernen. Aber, wer er 
ſey, und ob fein Stand und feine moralifhen Eigenfchaften 
mit einer einnehmenden Außenfeite übereinftimmten, das 
war eine Krage, gegen deren Beiahung Donna Felicia tan: 
fend Zweifel zu erregen wußte, um das Vergnügen zu haben, 
fie von Lauren beantworten zu hören. Nachdem fie nun 
Alles, was nur möglich war, dafür und dawider gefagt bat: ' 
ten, fo wurde man endlich einig: es ſey im aͤußerſten Grad 
unwahrfcheinlich, daß ein Züngling, deffen Geftalt die Natur 
mit allem Fleiß dazu gemacht zu haben feine, um eine 
vortreffliche Seele anzufündigen, nicht der edelfte, der tugend⸗ 
baftefte, der tapferfte, der angenehmfte, mit einem Worte, 
der liebenswürdigfte unter Allen, die jemals von Weibern 
geboren worden, fenn follte. Selbft das Zeugniß des Pe 


(fo ungeneigt man war, ihm in denjenigen Punkten, die 
feinem Herrn nicht fo fehr zum Vortheil gereichten, einigen 
Slauben beizumeflen) wurde in Abficht. des Lobes, das er 
feinem moralifhen Charafter ertheilt hatte, für defto voll: 
gültiger angefehen, je weniger Bediente fonft gewohnt find, 
ihren Herrfchaften in diefem Stüde bei fremden Perfonen 
zu fchmeicheln. 

x Allein was follte man ans dem besauberten Sommer: 
vogel, der Prinzeffin, den Teen und dem Zwerge machen, 
welche Pedrillo in feine Gefchichte eingeflochten hatte? Was 
ſollte man von der Ernfthaftigfeit, dem aufrichtigen Geſicht 
und dem zuverläfigen Tone denken, womit diefer Burfche, 
der die Miene gar nicht hatte, als vb er feinen Zuhoͤrerin⸗ 
nen etwas weiß machen wollte, fie verfichert hatte, daß fein 
Herr in eine bezauberte Prinzeflin verliebt fey, die er mit 
Hälfe einer großen Fee zu erlöfen im Sinne habe? 

Ueber diefen Punkt war Donna Felicia nicht fo leicht zu 
befriedigen, und es währte lange, bis die finnreiche Laura 
fie endlich überredete, daß man es eben fo damit machen 
müfe, wie vernMftige Mufelmänner mit gewiffen unglaub- 
lichen oder Eindifhen Erzählungen des Korans; man müfle 
fie für eine Art von Allegorie nehmen, worunter, fobald 
man den Schlüffel dazu hätte, vermutblich nichts Anderes, 
als ein ganz natürliches und alltägliches Liebeshiſtoͤrchen ver: 
bergen liegen werde. Diele Erklärung, fo wohl ausgelonnen 
fie fhien, war dennoch nicht völlig nach dem Gefhmad ber 
Donna Felicia; und Laura hatte Gelegenbeit, für ſich felbft 
die Bemerkung zu machen, daß die gute junge Dame ihren 


Geliebten Tleber mit einem wech mwerſehrten Herzen «lm 
wenig narriſch, als bei voltonmmenent Berkandin an XX 
verliebt gefehen haͤte ne 
Man endigte alfo damit, daß Laura 66 Imiten Ai 
fo bald als möglih nähere Erfunbigungen von: Don .Biehn 
von Roſalva einzugiehen. du ‚guten Gluͤck erſparte iferdike 
Zufall diefe Mühe, indem es fi von ungefähr fügte Buß 
ber nämliche Barbier, deſſen wir bereits mehrmal Erwähtung 
gethan, und der im ber ganzen Gegend für einen befto Bali 
Wundarzt gehalten wurde, weil er anf viele Meilen ungen 
ber einzige war, gleich den folgenden Morgen nad Sale 
fam, um einen Bebdienten zu: befuchen, ber ſchon elllche 
Wochen an einem Beinbruche las. EL" 
Laura Fam eben in daB Zimmer, wo der Barbier «bye 
treten war, als er, mit der Waſchhaftigkeit, bie feiner Yibe 
feffion feit unbenflichen Seiten eigen geweien if, bie. Wa: 
weihung des Dow Solvio «ld eine Nenigkeit erzählte, wer 
von bereits in der ganzen Gegend voneofaloa geſprochcn 
werde. Sie hatte alfo Teine Muͤhe, von diefem giawbwärll: 
sen Manne fo viel Nachrichten über ulm Helden elum⸗ 
ziehen, als fie wur "wänfchen Tonnte. Sie erfuhr von ie 
den Charakter der Tante, die Erzichung und Lebensart bi 
jungen Mitters, die Abſicht der Donna Mencia, ihn 
den Iunbert taufend Thalern der mißgeſchaffenen Dieugeliies 
Sanches zu vermäblen, and welcher. Geftalt ex mit ſeiarm 
Diener Pebrillo, vermurblih um einer: fo unanſtändign 
Heirath auszuweichen, heimlich davon gegangen ſey, safe 
daß man wie wohl: Was feine perſonlichen Eigenſchaftch 
























betraf, fo verficherte der Herr Barbier, daß derjenige noch 
geboren werden müfle, der es ihm an Schönheit, Wiſſen⸗ 
fhaften und Tugend zuvor thun follte; und er feßte hinzu: 
er hoffe, Alles gefagt zu haben, wenn er die Herren und 
Damen verlichere, daß Don Solvio unter feiner Anführung 
binnen zwei Monaten fo wundervolle Kortfchritte im Cither⸗ 
fhlagen gemacht habe, daß er felbit fih nicht fchäme, ibn 
als feinen Meifter darin zu erkennen. Non einem Liebes⸗ 
handel, worin Don Spivio jemald verwideit geweſen ſeyn 
ſollte, wollte der Barbier nicht dag Geringſte wiflen; bin: 
gegen verfchwieg er nicht, daß er in der That etwas Sonder: 
bares und Momanhaftes an fih babe, welches ihm jedoch 
nicht übel laffe, und daß er aus einem gewiſſen Geſpraͤch, 
das fie vor etlihen Wochen mit einander geführt, fo viel 
erſehen hätte, da Don Sylvio einen auferordentlichen Ge⸗ 
fhmad an den SKeenmährhen finde und fih in den Kopf 
gefeßt habe, es ſeyen lauter wahrbafte Sefchichten, und es 
würde gar nichts Seltfames ſeyn, wenn thm felbft dergleichen 
Dinge begegnete 

Diefe Nachrichten enthielten beinahe Alles, was Donna 
Felicia zu ihrer Beruhigung nöthig hatte. Allein, obgleich 
der romanhafte Schwung feiner Einbildungsfraft etwas deſto 
Angenehmeres für fie hatte, weil ex mit ihrer eigenen Sin: 
nesart ſompathiſirte; fo war fie doch auf der andern Seite 
nicht fehr vergnügt, daß feine Xiebe zur Ferxei auf einen 
Grad geftiegen war, der ihn zu einer Art von Narren 
machte. Vielleicht, dachte fie, tft er in eine iderlifche Prin⸗ 
zeſſin verliebt, die ex nie geſehen bat, und damit feine Liebe 
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ein defto feenmaͤßigeres Anſehen bekomme, hat er ſich in ben‘ 
Kopf geſetzt, daß Re von einer Zee, die ſich ſelnes Neben 
buhlers annimmt, in einen Sommervogel verwaudelt wer 
den ſey. Diefe Einbildung dauchte ſie narrtſch geiug:aßen> 
wenn Don Solvio laͤcherlich war, in eine bloße Idee verliree 
zu ſeyn, war es Donna Felicia weniger, da fie aler Hua 
arme Idee eiferſtichtig wurde? Yu der That merfte Merl 
felbft; den, fo vertramt Me ſonſt mit Ihren Laura zu fehle 
pflegte, fo Eonnte-Me ter doch biefe Schwachheit wicht: · ha 
Errsthen gefteheni' Die Unterrebimg,, dir fe harter. aR 
einander hatten, leitete fie nad und mad: anf allerlei Miun 
fhläge, wie es anzufangen wäre, um bekannter wit Want 
Solvio zu werben; aber das: Schlimmſte war, baß Th Het 
jedem irgend eine Schwierigkeit fand, die man «ietral erſ 
entdeckte, wenn: man fi lange genng Aber die Unefägeiin . 
desfelben gefreuet: hatte. Es blieb Ihnen alſo zulegt wide 
Anderes übrig, als die Hoffnung, der Zufall, dent ran In 
alten menſchlichen Angelegenhelten To viel überlafen uhr 
koͤnne vielleicht in Surzem mehr zur Beg ung era 
fihten thun, ale De ausgefonnenten € h 
nn wo. 
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. Dad hödn kläsliche Abenteuer mit den Srabnympben 


Anlaf gaben, feine irrende Reife fort und ruhete von Zeit 
in Zeit in den anmutbigen Schüfben aus, womit die be 
Muberten Landfchaften von Valencia wie mit Kränzen durch⸗ 
wunden find. 

Sie befanden fi eben in einem Fleinen Copreſſenwalde, 
wohin die zunehmende Hitze fie getrieben hatte, und er: 
sehten fi an der lachenden Ausfiht über die blühenden 
Ebnen, die fih zu beiden Seiten bed Guadalaviars verbrei: 
teten: ale Pedrillo plöglich eine Eutdedung machte, welce 
alen Befünmerniflen, Liebesichmerzen und Herumirrungen 
unſers Helden auf einmal ein erwänfchtes Ende zu verfpre 
den ſchien. 

Hei fa, gnädiger Herr! rief er, Freude über Freude! wir 
haben unfre Prinzeffin gefunden, oder meine Augen mäffen: 
bezaubert fepn! Sehen Sie den blauen Sommervogel nicht, 
der dort um die Roſenſtauden berumflattert? 

Pedrillo betrog fih nicht aanzlih; es war wirklich ein 
blauer Sommervogel, und Don Sylvio wünfchte zu fehr, daß 
es feine Prinzeffin ſeyn möchte, als daß er einen Angenblid 
daran gezweifelt hatte. Ich will auf diefe Seite herüber 
gehen, anddiger Herr, fagte Pedrillo, und Sie fchleichen in: 
deſſen allgemah auf ihn zu; er fol uns nicht entwiichen! 
Ich denke, die Prinzeffin braucht Euer Gnaden nur zu ſehen, 
fo wird fie Ihnen von ſelbſt in die Hände fliegen. 

Der Sommervogel fehlen die Hoffnung des Pedrillo 
rechtfertigen; er flog in Fleinen Kreifen dem Don € 
entgegen, und biefer näherte fih ihm ſchon mit aus 
tee Hand, ver Freude und Sehnſucht zitternd: aber 1 


Unſtern unſers armen Licbhabers faͤhrte einen ande weile 
grauen Sommervogel herbei, ‚der den ‚Klauen Tau rhlicte. 
als er mit der Dreiſtigkeit, die dieſer verbuhlen Vann 
von Geſchoͤpfen eigen iſt, auf ihn zuſlog und ſich nihn ſ 
vor ben Angen. feines‘ Nebenbuhlers ſich Freitito Manga) 
su nehmen, gu denen er deſto mehr berechticet azu feon. Bankiter 
da es ihm vermuthlich mins: in den Einn kam, Auf Felge 
geflägelte Schöne eine Prinzeſſia fevn- Buntes = 511 unmfD 
Den Cipisie gesieth;- mie man beuten Ian. 
Verwegenheit in sine :befte groͤßere Wath, Ur:uniätk Mile 
Wiberfiande bed blauen Schmetterlinge: einen were: Ale: 
zu fehen glaubte, Daß es ganz gewiß feine Prinzeffin Ing: 
warf fich alfe dazwiſchen und war glüdlich genug, feinen use 
willigen Nebenbuhler mit einem Stabe, den er in bay: Gay 
hatte, zu: Boden zu fchlagen. Allein bie. vermeinte, Nirigg 
zeſſin war indeſſen iu der Ungft davon zeflogen, und. ie ſchucllch⸗ 
ihr Den Sylvie und Pedrillo nacheilten, beito ſchuͤchterner Rat⸗ 
texte fie wor ihnen her, vermuthlich weil fie noch Imre. 
dem weißgrauen Schmetterling verfolge zu werden glanie. pm 
Ben ungefähr. trug ſich's zu, daß drei oder vier Madhene 
ans einem benachbarten Dorfe, um von: ihrer Arheit fie 
suruben; am Ufer bed Fluſſes ſich in dem: Schatten geſchte 
hatten umd fi damit beinfligten, aus den Blumen: weile 
häufig um fie ber bluͤhhten, Kraͤnze zu flechten. ar 
Der blane Schmetterling hatte feine Verfolger ſe⸗ eit 
hinter ſich gelegen, daß fie ihn Faum noch mit Deu; Mangas 
erreichen fonnten; und weil ex ſich jeßt außer Gefahr gleiten 
fo fing: er an, wieberenhiger zu werben, and -(chmeifee. für 
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lange von Blume zu Blume, bis er einer von den vorbe: 
fasten Dirnen in die Hände gerietb, die ihn haſchte und 
sum Zeitvertreib an einem Faden, den fie um feine Füße 
band, um fich ber flattern ließ. 

Don Solvio, fehon nahe genug, um diefes Spiel zu be: 
dachten, fagte zu Pedrillo: Nun hab’ ich auf einmal den 
Aufſchluß des Traumgefihts, deſſen Erklärung mir geftern 
Morgen fo viel zu fhaffen mahte. Es war eine Warnung 
der Fee, meiner Freundin, die mich das, was mir jeßt be: 
gegnet, im Traume vorher feben ließ, damit ich nicht un: 
verfihtig in den Schlingen meiner Feinde gefangen würde. 
Siehſt du die Nymphe, die dort im Schatten fipt und den 
blauen Sommervogel an einem Faden um fich her flattern 
laͤßt? 

Eine Nymphe nennen Sie das? antwortete Pedrillo. 
Sapperment, Herr Don Spolvio, fie ſieht einer Nymphe ge: 
rade fo ähnlich, ale einem Fuder Heu: es ift ein Grasmaͤd⸗ 
den, fo gut als die andern, die dort im Schatten beifam- 
men fiben. 

Ich bin es fo gewohnt, erwiederte Don Sylvio, daß du 
Alles beffer wiflen willft, als ich, daß ich mich über deine 
Unverfhämtheit nicht mehr entrüäften werde. Ich weiß, Dank 
fep der See Nadiante, was ich davon denken fol; und du 
magft fie nun für eine Nymphe oder für ein Grasmädchen 
anfehen, fo will ich entweder mein Leben verlieren, oder fie 
fol mir meine Prinzefiin ausliefern. | 

Gnädiger Herr, antwortete Pedrillo, wenn die Rede von 
Salamandern, Spiphen,. Raftralgeiftern und andern f nm 

Wieland, Don Sylvio. J. 16 
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Dingen ift, die über den Verftand des gemeinen Mannes 
gehen, da raum’ ich Euer Gnaden herzlich gern ein, daß Sie 
fich beffer darauf verftehen: aber mit den Grasmaͤdchen iſt ed 
was Andres; die find offenbar von meiner Impudenz; und 
es ift auch feine Sache, wobei man fich betrügen kann, man 
riecht fie wohl auf dreißig Schritte. Ich möchte wohl wiſſen, 
feit wann die Nymphen nah Knoblauch riechen oder fo yer: 
Iumpte Unterröde tragen, daß die Lappen herunterhängen, 
und das Hemd aller Orten bervorgudt! Kurz und gut, Herr, 
es ift eine Bauerndirne, und dazu eine von den ſchmutzig⸗ 
ften, die.man fih wünfchen kann. Es wird nicht viel Mühe 
toften, den blauen Schmetterling von ihr zu kriegen; wir 
brauchen ihr nur ein paar Maravedi’s zu geben, fo fagt fie 
ung noch vergelt’d Gott dafür. 

Don Spylvio, der nicht zu berichten war, wenn er fi 
einmal etwas in den Kopf gefeßt hatte, würdigte diefe Rede 
nicht einmal, darauf Acht zu geben; er ging auf die ver: 
meinte Nymphe zu und verlangte, daß fie ihm feinen Schmet⸗ 
terling wieder geben follte. 

Was gebt Ihr mir für ihn, junger Herr? fagte das 
Grasmaͤdchen lachend. 

Alles, was du willt, antwortete Don Sylvie. 

Gut, fagte die Nymphe, fo gebt mir das Kleinod, das 
Ihr da am Halfe bangen habt. Ich will ed meiner Eleinen 
Schwefter nah Haufe bringen; und wenn Ihr mir noch 
einen halben Realen dazu gebt, fo fol der Schmetterling zu⸗ 
fanmt dem Zaden Euer feyn. 

Verdammter grüner Swerg, rief Don Splvio vol Grimms, 
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indem er feinen Säbel zog, hoffe nicht, unter dieſer geborg⸗ 
ten Seftalt, die ein Beweis deiner Zeigbeit ift, meiner nn: 
seftraft zu fpotten. Etirb, VBerrudter, oder gib mir den 
Sommervogel, an den du feinen Anſpruch machen kannſt, 
den ih nicht mit Aufopferung meines eigenen Lebens aus 
deinem verdammten Herzen reißen will. 

Man ann fi vorftiellen, daß die fchöne Nymphe auf 
eine fo unhöflihe Anrede, die mit fo fuͤrchterlichen Drobun: 
gen begleitet war, weniger nicht thun fonnte, ale ein jaͤm⸗ 
merliches Sefchrei zu erheben. Pedrillo, den die Narrheit 
feines Herrn beinahe felbft toll machte, warf fih, weil alles 
Zureden nichts helfen wollte, "zwifchen ihn und die Nymphe 
und bemühte fih, ihm feinen Sabel aus den Handen zu 
winden. Die übrigen Nymphen, welche fahen, wie übel 
man ihrer Gefpielin begegnete, Tiefen auch herzu und fielen 
wie Surien über unfre Abenteurer ber, welche genug zu thun 
hatten, fich gegen ihre groben Fäufte und langen Nägel zu 
vertheidigen. 

Unglüdliher Weife fügte es fih, daß der Liebhaber der 
bolden Nymphe, die das Unglül hatte, für den grünen 
Zwerg angefehen zu werden, nicht weit Davon mit zwei oder 
drei andern Bauerknechten im Feld arbeitete. Das Elägliche 
Gefchrei diefer Weibsleute und der Anblick feiner Geliebten, 
welcher Pedrillo im Begriff war einen ſtarken Schopf Haare 
aus dem Kopfe zu reißen, feßte ihn in eine ſolche Wuth, 
daß er in Begleitung feiner Gefellen herbeieilte und mit 
dem Knittel, den er dem Pedrillo aus den Händen riß, fo 
nahdrädlich auf unfre beiden Abenteurer zudroſch, daß 


ihres muthigen Widerftanded ungeachtet,” endlich von Deu 
Menge der Feinde zu Boden geworfen wurden. Der eur 
grimmte Liebhaber und die Mache ſchnaubende Grasnpeuphe 
begnägten fi nicht hiermit, fondern fchlugen noch fo lange 

mit geballten Fauſten auf fie zu, bis’ fie beforsten, bap-ad 

zu viel feyn möchte; und nachdem ſich die Nymphe sum Eve 

faß ihres Schmetterlings (der gleich zu Anfang bed Gefechte 

entwifcht war) des Kleinods unfers athemlofen Helben bes 

meiftert hatte, fo gingen fie allerfeitd davon und eben. die 

beiden Abenteurer für todt im Graſe liegen. 


ne 
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Anmerkungen. 


Buch 1. Cap. 1. 


©. 1. 3.8. Succeffiondtriege — EB bedarf wohl kaum der An⸗ 
merfung , daB unter dem Succefliondfriege derjenige verfianden wird, der 
nach dem zu Ende ded Jahres 1700 erfolgten Ableben Karls II., Königs von 
Spanien, wegen der Thronfolge In diefer Monarchie und den davon abhan- 
genden Staaten zwifchen den Haufern Defterreich und Bourbon und ihren 
Alliirten geführt wurde und ſich mit den berühmten Friedendfchlüffen von 
Utrecht (1713 — 1715), von Baden (1714) und endlih von Wien (1724) 
endigte. W. 

©. 2. 3. 13, Tranfitiven Keuſchheit — Bon diefer Wundergabe, 
die Keufchhelt und Enthaltſamkeit Andern durch den bloßen Anblick mitzu= 
theilen , deren fi unter Andern auch der beruchtigte Antoinette Bourig- 
nen rühmte, fpricht Bayle im Diction, Hist. et Crit. Tom. I. unter dem Ar: 
titel Bourignon,, in der Anmerk. B. Diefe Gabe wird die übergehende oder 
durchdringende Jungfräulichkeit (virginitas transitiva =. penetrativa) und 
von dem ehrwürd. Vater Peter Granfeld, Sartnäuferordend «in feinen 
Blueidat. sacris super V. Libr. de Imaginibus veterum Eremitarum, p. 645) 
mit einem fehr nachdrucksvollen Kunftworte die Infrigidation genannt. W. 

&. 3. 3. 15. Sarphen — weibliche Seifter der Wirbelwinde, deren 
Name die Raubenden, Wegreißenden bedeutet. Früher wurden fie ald 
von fchöner jungfräulicher Bildung gefchlldert. Spätere machten Mißges 
flaften daraus, gaben Ihnen einen gefiederten Leib, Bärenohren, große 
Klauen, Hühnerfüße u. dgl. 

Sirenen — zwar ſchöne, aber verberbliche Jungfrauen, die von Ihren 
Meerfelfen ber die Borüberfahrenden durch füßen Sefang anlodten, dann 
aber tödteten. 


Amphisbäne — nennt Aellan (hist. an. 9, 83.) eine Gchlangenart 
mit zwei Köpfen. Ging fie vorwärts, fo bediente fie fi) ded Hintern als 
Schwanz, und umgekehrt. 


Cap. 2. 


65.3.8. Don Palmerin — Eyrud — Ritterbüder und her 
roifhe Romane aud dem vorigen Tahrhundert, wovon befonderd die bei⸗ 
den leptern (Clelia und Eyrus) unfireltig mit unendliche Mal mehr Nutzen 
gelefen würden (wenn ed noch Mpde wäre, fie zu lefen), ald ein großer 
Theil der modernen Romans du Jour, welche den Geſchmack und die 
Sitten unfrer Zeit verderben helfen. W. 


Cap. 3. 


S. 10, 3. 14. Ritter von Mancha — Der berühmte Don Qulzste 
des Gervanted, welcher vorzügliche Roman das Morbild des gegenwärtls 
gen war. Wieland bat ihn ungefähr in derfelben Manier nachgeahmt, 
wie ihn Bertuch überfegt bat. 


Cap. 4. 


S. 11.3. 14 15. Urabifhen und pyerfifhen Erzählungen 
— Um die Zeit, ald diefer Roman gefchrieben wurde, war haurtiächlid 
durch den berühmten Drientalifien Salland (geb. 1646 zu Rollo in ber 
Picardie, geft. 1715 zu Paris), ein allgemeiner Geſchmack an jenen Ers 
sählungen verbreitet werden. Seine, unter dem Titel Tauſend und eine 
Nacht, aud dem Arabifchen überfepten Erzählungen fanden viele Nach⸗ 
ahmer. Dad Element ded Wunderbaren herrfcht darin vor wie in den Feen⸗ 
mährchen, die ebenfalld dem Drient ihren Urfprung verdanken. 

©. 11. 3. 15. Novellen — Werden vorzüglich eine Art von Erzäh⸗ 
lungen genannt, weldye fi) von den großen Romanen durch die Simpfich 
tät ded Plans und den Heinen Umfang der Babel unterfcheiden oder fi 
zu denfelben verhalten, wie die kleinen Schaufplele zu der großen Tragö⸗ 
die und Komödie. Die Spanier und Italiener haben deren eine unend⸗ 
liche Menge. Bon jenen find die Movellen ded Gervanted durch die frans 
jöfifche und durd) mehrere deutfche Ueberſetzungen bekannt. Sie find ihres 
Verfaſſers nicht unmürdig. Bon den Itallenifchen hat man und zu Venedig 


7 


17 einen Unkur unser dem Ziel BE Koreliere Iulems, in sie Ariete 
handen aciiwier:, Der nıdı wewiser aid 177 Zisnehen ven merr all adı 
und zmanzis neridriedenen Beriaftern entbalt. Die meiten aut Radhakımer 
des turdh {eis Dersmersne ir beraftmien Bertacche. Band Die Kramgeien bar 
sen, feittem bie Damrı Örmg un? Rile-Dira dieſe Yu ren Fieinen Re 
manen hei’ctt armadkı haben, eine Menae Werkchen däeſer Urt euharmei: 
fen, wovon Die beürn in ter Biklisıhögque de Cumpegne ju finden int 3. 


€. 13. 23.17.18. Gafbalififhe Phileierkie — Dice Zeiten 
ingen ib mit Baimunt Lullnd an und bauerien durch die andre Halfte 
des funfzebnten unt durch das aanze iedzehnte Jahrhundert, we nicht nur 
ſchwärmeriſche Serie, wie Picus ren Mirantela, Paraceliud, Sorten 
Brunus, Gartanud unt ibres Gleichen, fontern aud weiiere Männer, 
wie Marñlius Ficinud, Reudlin, Franz Parricie (der Serausgeber ber 
angeblichen Werke Ted Hermes Trismegiſtus und Zeorsafter) und Untere, 
in einem feltiamen Gemiſche von ägprtiiben Rätbſeln, morgenländiſchen 
Bildern und griechiſchen Zabeln die tiefen Sceheimnifle der Selfler: und 
Körperwelt zu entteden vermeinten. Zu unterfuchen, ob unter den Träu⸗ 
men diefer Männer und ber älteren philefopbiidhen Schwärmer, nach wels 
den fie fidy bildeten, nicht viel — umd vieleidht mehr — Wahred fen, 
ald im der Modephiloſophie unfrer Zeiten, ift Feine Sache für diefen Drt. 
Genug, daB der ernfibafte Ton, worin Den Solvio tie Begriffe und 
Srundfäge, welche feinen Einbiftungen zur Grundlage dienten, von ſehr 
ernfibaften Männern in fehr ernfibaften Büchern behauptet fand, begreifs 
liher machen bilft, wie er, mit der Anlage, die ihm der KBerfafler ges 
geben, und In den Umftänden, worein er ihn gelebt bat, auf Schwärs 
mereien babe verfallen fönnen, welche, fo ungereimt fie und vorkommen, 
ihm ganz natürlich und vernünftig fcheinen mußten. W. Bergl. Unm. 
su der Natur der Dinge, 8. Buch, Anm. 5. Bd. 85. 


©. 18. 3. 24. Babiole — Die in ein Aefihen verwandelte Prinzeſſin 
Bapisie Hatte von dem Könige Magst, der fie zur Ehe verlangte, unter 
Anderem eine Dlive und eine Hafelnuß, welche beide talismaniſch waren, 
zum Geſchenk befommen. Als endlich auf der Flucht, wozu fie die Furcht 
vor einer ihren Neigungen fo wenig angemeffenen Heirat trieb, die Noth 
fie smang , die Dlive anzubeißen,, befam fie durch das Dei berfelben Ihre 
eigene Geſtalt wieder, und wie fie die Nuß auftnadte, yurzelte eine 
Menge von Heinen Baumeiftern, Zimmerleuten, Maurern, Kifchlern. 
Tapezirern, Malern, Bildhauern, Gärtnern u. f. w. heraus, welche 
in wenig Augenblicken einen pradtigen Palaſt mit den | 
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von der Welt aufbauten. Allenthalben ſchimmerte Gold und Azur. Man 
trug eine herrliche Mahlzeit auf; ſechzig Prinzeffinnen, ſchöner gepugt 
ald Königinnen, von ihren Gavalieren geführt und mit einem Gefolge 
von ihren Edelknaben, empfingen die ſchöne Babiole mit großen Comes 
plimenten und führten fie in den Speifefaal. Nach der Tafel brachten 
ihr ihre Schapmeifter fünfzehn Taufend Kiften voll Gold und Diamanten, 
wovon fie die Werkleute und Künfller, die ihr einen fo fchönen Palaſi 
gebauet hatten, bezahlte, unter der Bedingung, daß fie Ihr geichwind eine 
Stadt bauen und fi) darin häuslich niederlaffen follten. Dieb gefchab 
auch alfofort, und die Stadt wurde In drei Viertelſtunden fertig, unges 
achtet fie fünfmal größer ald Rom war. — Dieß waren nun ziemlich viel 
Wunderdinge aus einer Eleinen Hafelnuß, fagt die felbft wundervolle Dame 
d'Aulnoy, die Erfinderin diefed bewunderndwürdigen Mährchens. W. — 
Drei franzofifhe Damen beförderten hauptfäcdhlich den Geſchmack an den 
Feenmährchen, die Gräfin d'Aulnoy (gef. zu Paris 1705 im 55. Jahre), 
die Srafin Murat und Fraulein de la Force. Franzoſen fchreiben der 
erfien viel Geiſt und eine große Keichtigkeit in Ausdrud und Darftellung 
zu: Wieland gefteht den erften faft nur ironiſch ein, und gibt oft zu ver⸗ 
fiehen, daB die gepriefene Keichtigkeit ein wenig — zu leicht fey. 

©. 14. 3.21. Garaboffe — Ed gibt bekannter Maßen zweierlei 
Arten von Feen, gute und böfe. Drdentlicher Welfe find jene die fhönften 
Damen von der Welt, und dieſe die häßlichſten Mißgeburten, die man ſich 
vorfiellen Fann. Bon den legten iſt Caraboſſe eine der außgezeichnetfien. 
Sn dem Mährchen La Princesse Printanniere wird fie als ein häßliches 
Thier gefchlidert, mit krummen Beinen, einem großen Hoder, fchielenden 
Augen, einer Eohlfhwarzen Haut und zu einem fehr kurzen diden Lelb 
mit einem fo großen Kopfe, daB Ihre Kniee am Kinn anftießen. Sie 
fam in einem von zwei häßlichen Eleinen Zwergen gefchobenen Schubs 
farren an, um fich der Königin Mutter der Prinzeſſin Printanniere zur 
Sausamme anzutragen; und alle Thorheiten, welche diefe gute Prinzeſſin 
in der Folge beging, mit allen daher entfpringenden Unfällen, waren 
Wirkungen der abfchlägigen Antwort, die man einer fo liebenswürdigen 
Amme gegeben hatte. W. — Auch diefe häßliche böfe Fee verdankt einem 
Mährchen der Grafın d'Aulnoy Ihren Urfprung. Im Folgenden kommen 
dergleichen Anfpielungen mehrere vor, und da ed unnsthig feyn würde, 
den Urfprung überall nachzumelfen,, fo verweifen wir bier einmal für 
immer auf die Blaue Bibllothek und le Cabinet des Fées, ou Collection 
choisie des Contes des Fées et autres contes merveilleux, Genevo 37 Bde. Der 
35. und 36. Band diefer Collection enthalten den Don Eylvio felbft. 
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womit fie coeffirt zu fenn pflegt. W. — Der Chaperon rouge ift In den Oontes 
des Fies des franzöfiichen Atademiterd Eharled Perrault zu fuchen, ded 
Verf. der Contes de ma mere POye, weldye noch vor der Tauſend und einer 
Nacht (1699) erfchienen. 

©. w. 3. 18. Concombre — Drei übel berüdhtigee Teen. Magetine 
fpielt ihre Rolle im grünen Serpentin; Ragotte die ipnige im König Ham 
mel; und wem iſt die zärtiidhe Goncombre aus des wißigen und leichte 
fertigen Boumeire unbefannt ? W. — Serpentin vort und le mouton find 
von der Gräfin d'ilulnoy. Der Koumoire (ou Tansal et Neadernd, histelze 
jabonoise), ein Werk ded befannten jüngeren Sreblllon, erichten auerft 
17. ©. Grebillond vorzüglichfte Werke. Berl. 1798— 1786 8 Thle. (von 
Lottich und Myliud). 

©. 21. 3. 15, Bonzen — Die Anhänger der Religlon des Fo, bel 
den Ehineſen Hosfchang genannt, pflegen die Europäer Bomen ju nes 
nen, befonderd die Mönche diefer Religiondpartei, die von den gebildeten 
Ehinefen felbft, ihrer Unwiſſenheit halber, verachtet werden. Mit Indien 
haben bie Bonzen eigentlich nichts zu thun, Wieland aber gebrauchte 
Bonzen meift gleich bedeutend mit afiatifchen Pfaffen. 


Gap. 7. 


S. 8. 3.198. Königed Sammel — Die Stelle, auf welche hier 
gezielt wird, fcheint eine Nachahmung Lucians zu feyn, der und Im 
jwelten Theile der Wahren Geſchichte eine Abfchliderung von dem Webers 
fluffe machte, worin die Bewohner Elyſiums oder der glüdfellgen Inſeln 
leben. „Dort herrfcht ein ewiger Frühling (fagt er), die Weinreben tragen 
ded Zahred zwölfmal reife Trauben, und alle übrige Dbfibäume dreizehn 
Mal. Aud den Kornähren wachſen ftatt des Welzend wirkliche Brode, wie 
die Schwämme, hervor; Quellen von Wein, Milch, Honig und wohlriechens 
den Salben ergießen fi) In Menge durch die Auen und Halne; der Drt, we 
die Sellgen Tafel halten, ift die angenehmfte Wiefe, von hohen Bäumen ums 
geben, unter deren Schatten fie fi auf Blumen lagern. Die Winde tragen 
die Speifen auf und bedienen einen Seden nach Belieben; nur den Weln 
fhenten fie nicht ein. Denn ringd umher fiehen große Bäume vom feinften 
Glaſe, auf welchen, fiatt der Früchte, alle Arten von Bechern und Trinkge⸗ 
fhirren von allerlei Geftalt und Große machten. Ein Yeder, der zu Xifche 
gebt, bricht fich eined oder zwei davon ab, und ftellt fie vor fich bin; diefe füllen 
fih ſogleich und fo oft er will von fich felbft mit Wein. Indefen, daß bie 


Geligen eſjen nn? triafra, thanen Dalfamwellen , eine Urt von rinem 
Staubregen , auf ae berab; um? damit ihnen ſosar iie Mube, kcb mit Biu⸗ 
men in befrauzen, erirarı werte, pilnden Die Gingranel, Ne jur Kafelmukt 
behielt Ant, mit ibren Ednateln ie ſchömen Blumen auf den naben 
Bielen un? laſſen ne, io dicht wie Echnee, auf ihre Köpfe berab fallen.“ W. 

©. M. 3. 4. Prinzeifin Trognon — Im ueldnen Zweise der 
Mad. dAulnsy (Vol. Il. du Cabinet des Pics.) B. 

©. 35. 3. 18. Latone — Die Mutter Apolles un? Diana‘d, mußte 
nach der Geburt mit dieſem Zwillingäpaar vor dem Zorn der Here (Juno) 
Küchten. An ten Sranzen Lyiend, fa vom Durſt verzebrt, wellte fie 
aus einem Teiche ſchöpfen, allein ein Haufe Bauern vertrieb fie das 
von. Da ihre Bitten vergeblich maren, rief fie drobent: Möchtet ihr ewig 
in diefem Teiche leben! Ihr Wunſch ging in Erfüllung, denn fie wurden 
in Zroiche vermantelt. Bei Drid (Met. 6, 370) tiefe man Ne Schilderung, 
die hier Wielanden vorſchwebte. Warum Wieland flatt der Locier bier 
Delier gelegt bat, weiß ich nidht. 

©. %6. 3. 15. Aqua vit ſlaſche der Feen — Nachdem die Prin⸗ 
zeſſin Babiole eine Zeit lang in den Wolfen, wobin fie von der bofen 
Zanferluche entführt worden, herum geirret batte, ſtürzte fie fich endlich 
in einem Anfall von Berzweiffung von der fchroffen Spitze einer boben 
Wolke auf die Erde herab, um Ihrem Lehen und Ihrer Qual zugleich ein 
Ende zu maden. Allein dad Schickſal hatte ed anderd beſchloſſen. Sie 
fiel in die Flaſche, worin die Feen ihren Ratafia an die Sonne zu fepen 
pflegen ; ein Fläfchchen, welches größer und geräumiger if, ald der größte 
Thurm in ter ganzen Welt. Zu gutem Glücke für die arme Prinzeffin 
war die Slafche leer, fonft würde ie wie eine Fliege darin ertrunfen ſeyn, 
fagt die finnreiche Verfaſſerin dieſes unnachahmlich ungereimten Mäbr⸗ 
hend. Babiole mußte eine geraume Zeit in dieſem gläfernen Gefängniß 
ausharren, wo fie von Luft und Thau lebte, wie dad Chamäleon, und 
Tag und Nacıt von fechd Riefen und fechd Drachen bewacht wurde, bis 
ed endlich dem Prinzen, ihrem Better und Liebhaber, glückte, fie mit Hülfe 
einer großen bezauberten Flichgrathe in Freiheit zu ſeßen. W. 


Cap. 9. 


©. 38. 8.7. Sieſte — Mittagdrube, welche man In Spanien und 
Italien in den Stuuden, da die Sonnenhige am größten If, su halten 


wiegt. W. 


©. 35. 3.83 Ben althriftlihem Geſchlechte — Neue Epriken 
nennt man In Spanien die Abkömmlinge von den Tpaniihen Mauren 
und Juden, welche vor und nach den Seiten Ferdinands ded Katholiſchen 
die chriftliche Religion angenommen haben ; alte Ehriſten diejenigen, die 
von den Gothen, weiche Spanien vor dem Einfall der Mauren <im $. 
714) Inne hatten, abflammen oder abzuflammen vorgeben. Bon alten 
Chriften geboren zu ſeyn, war (wenigitend um die Zeiten, da Philipp der 
Dritte alle feine maurifchen Untertbanen aus Epanien vertrieb) ein Bor⸗ 
jug, worauf ein Spanier fo ſtolz war, ald auf bie höchfte Ehrenftufe. W. 

©. 86. 8.7.8. Damenion — Dina — PBebrille if, bei aller 
feiner Beleſenheit, dem Fehler unterworfen, in feinen Erzählungen oder 
Anfpielungen , Begebenheiten, Namen, Derter und Zeiten ziemlich unter 
einander zu mengen. Hier Ift, wie man leicht fieht, von Diana und Eu: 
dymion die Rede. W. 

S. 26. 3.18. Maravedi — Ein Maravedi if eine Kupfermünge, bie 
den vier und dreißigfien Theil eined Reals betragt, weicher der achte Theil 
eined Piafterd oder fpaniichen Thalerd If. W. 


Cap. 10, 


©. 4. 3.8. Salamander — Unter den vier Btaffen der Elementars 

geifter cderen wirklicdhed Dafenn, nach dem welfen Paracelfuß, etwas 
Ausgemachtes iſt, wie e8 denn auch neuerlich durch die Erfahrungen ded 
berühmten Getfterfeherd Swedenborg beftätigt HM) nehmen die Salaman⸗ 
der den oberfien Plap ein. Gie bewohnen die Sphäre ded Teuerd und 
find fowohl die fchönften als geifireichfien unter den elementarifchen &es 
nien, fagt der begelfterte Graf von Gabalis, ©. les Entretiens sur lea 
Sciences secrettes par PAbhé de Villars., W. 


Cap. 11. \ 


S. 50. 3. 18. Alie — 3m Hammel ded Grafen Anton Hamilton. — 
Der Graf Antoine d'Hamilton, aud einer fchottifhen Familie, zu Irland 
geboren und geftorben zu St. Germain⸗en Laye den 21. April 1780, 64 
Sabre alt, iſt ald einer ber geiftreichfien, unterhaltendftien Schriftfieller 
befannt, und feine Seenmährchen (le Belier, Fieur-d’Epine, les quatre 
Facardins, überf. v. Fr. Jacobs) behaupten denfelden Ruhm, ungeadktet 
er fie nur fchrieb, um zu bemeifen, daB zu der Dichtung derſelben Bein 


fonderliched Talent gehöre. Da er fcherst, wo die Andern ernft find, Scherz 
aber an feiner rechten Stelle tft; fo wollte ihn Wieland hier. gewiß nicht ta⸗ 
dein. Vielmehr finder er fi mit ihm auf einem Wege. Den Greuns' 
dinnen,, die mehrere Mährchen von ihm verlangten, fchrieb er: 


En vain je fais l’apologie 

Du eonte de la nyntphe Alie, 

Et de la derniöre des nuits, 

S'il me faut faire autre folie, 

Et coudre un nouveau supplement 
Au dernier tome de Galland., 


Je ne connois que trop la honte 
De mettre au jour conte sur oonte; 
Cependant, si vous l’ordonnez,, 

Je vais, en depit du scrupule, 
Suivro les loix, que vous donnez, 
Et me livrer au ridioule 

Des fatras, que j’ai oamnéonds. 


Cap. 12. 


©. 34. 3.92. Mariavon Agreda — Echmefer Maria von Gore: 
nel, nad) dem Orte ihres Aufenthaltd von Agreda genannt, eine fyanifche 
Nonne, lebte in der erften Hälfte des vorigen Zahrhundertd und if die 
Berfaflerin eined Lebens der Helllgen Zungfrau, welches ihr (ihrem Bor: 
geben nach) diefe felbft, mittelft einer Tangen Reihe von Erfcheinungen 
und Öffenbarungen, in die Feder dietirte. P Crozet, ein Mönch ihres 
Drdend, überfeute ed Ind Franzöſiſche unter dem Titel: La mystique Cits 
de Dieu, Miracle de sa Toute-puissance, abyme de la Grace de Dieu, Hi- 
stoire divine de la vie de la tr&s-sainte Vierge Marie, Möre de Dieu, mani- 
festöe dans ces derniers Siöoles par la Sainte Vierge & la Soeur Marie de 
Jesus, Abbesse du Couvent de l’immacul&ee Conception de la Ville d’Agrede 
und fam zu Brüſſel im Fahre 1717 In drei Quart⸗ und acht Ditaps Banden 
beraud. Zu einer Heinen Probe don der Stärke der Einbildungskraft diefer fpas 
nifchen Dame wird Folgendes Hinlänglich fenn. Sobald Maria geboren war, 
befahl der Allmädhtige den Engeln, dieled holdfelige Alnd ind Empyreum zu 
tragen, um ed den Bewohnern dedfelben ald die Königin des Himmel vors 
zuſtellen. Es wurden bier neunbundert Engel chundert von jeder der neun 


Drdnungen oder Chöre) zur Bedienung angemielen; zwölf andere wurben 
dazu beflellt, ihr in fihtbarer Geſtalt aufguwartens noch achtzehn vom 
erften Rang (die nämlichen, weldye Jakob auf ber Himmeldleiter auf and 
nieder fleigen ſah) richteten bie wechfelfeitigen Beftelungen zwiſchen ver Ate 
nigin und tem Könige ded Himmeld aud, und der Erzengel Michael wurde 
zum Mberbefeplöhaber diefed ganzen Himmlifchen Hofs@tatd gefept u. ſ. w. 

Diele Probe aud einem Werke, welches im ſiebzehnten Jahrhundert viel 
Auffehend machte: Ift wohl hinreichend, Wielands Erklärung darüber zu 
rechtfertigen. 


Buch % Cap. 1. 


©. 68. 3. 18. Derogiren — Bon feiner Kraft und feinem Anſehn 
benehmen; ein Ausdruck, der von römifchen Gefepen entlehnt If, wenn 
von einem Geſetz etwas abbedungen wurde, wedurd; ed an der alten 
Rechtskräftigkeit verlor. 


Cap. 2. 


©. 63, 3. 23, Dftade — Eintberühmter niederländifcher Maler, der 
im Geiſte feiner Schule poetifh Im Gemeinen und darin vorzüglich wer. 

©. 65. 3.9 Der Juno zu geben pflegt — Unfer Autor fcheint 
bier, bioß zum Scherz, auf die gewöhnliche lateinifche Ueberſetzung des 
Beimortd Powrsıs, weiches Homer der Zune zu geben pflegt, anzuſpielen; 
die ehrwürdige odhfenaugige Zuno, geben ed die Ueberſetzer und fepen dis 
durch den unfehuldigen Homer dem Tadel der Ungelehrten aud. Nichts 
kann billiger ſeyn, ald der Eririfche Zorn, in welchen Grävius hierüber 
geräth. (Lect. Hesiod. ad vers. 855. Theogon.) Homer, um, die Schönheit 
und Größe der Augen der Götterfönigin mit einem Zug anjudeuten, 
nennt fie 3007015, fagt der weile Libaniusd. Richtig alfo, und der Abficht 
Homerd, aber nicht in feiner Manier, angemeflen umſchreibt Pope bie 
Beimorter Bowrıg und rroTvia, 


— — the Goddess of the skies _ 
Roll’d the large orbs of her majestio eyes. 


Indeſſen fcheint boch unleugbar zu fenn, daf der Gebrauch diefed Beiwor⸗ 
ted (welches In feiner Altefien Bedeutung ohne allen Zweiſol ochfenaugig- 
hieß), fowie taufend andre Homeriſche Beiwörter, Redendarten, Gleichniſſe 
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und andere Züge oder Farben, durch dad hohe Alter dieſes unfichapharen Dick: 
terd und durch die robe Einfalt, worin Sitten, Seſchmack und Sprache 
ſich damals noch befanten, am befien geredhtferiiget werte. Kühe und Dchien 
waren in den Homeriichen Zeiten ſehr anfehnlidye und in hohem Werte ge 
haltene Slieder der bauslichen Seſellſchaft, wie ed die Pferde bei den Aras 
bern waren und noch find. Eine Kub bat unfireitig (mit Erlaubniß der 
Madame Dacier) größere Augen ald ein Zrauenzimmer. Um alfo eine Dame 
mit vorzüglich großen Augen zu bejeichnen, nannte man fie kühäugig. Dieb 
Beimort war nahtrudiih und malend und hatte nichts, was die robe 
Empfindung eined Bolkes keleidigte, Teen Begriffe, Lebensart und Sitten 
noch fo nahe an die natürliche Wildpeit granzten. Man bediente ſich alfe 
deſſen eben fo unbedenklich, ald die Türken fih noch jept des Beiwortes 
birihausig in ihrer edelften Poeſie bedienen; und su Homerd Zeiten war ed 
vermutblich fchon gemohnlich, daB, fobalt man dad Wort Auwnıs harte, man 
fh augenblidiicdh fchone große Augen dachte, ohne an die Abflammung ded 
Wortes zu denken, weldye durch Erwelung eined unedeln Nebenbegrifid 
dem Begriffe von Majeflät, den Hemer in und erweden will, hätte ſchaden 
fönnen. W. — Ob rohe Einfalt ven Grund zu ſolchen malenden Beiwör⸗ 
tern bei Homer fen, oder größere Naturgemäßheit, wäre wohl die Frage. 
Gewiß if, dab man ten Homer dabei ald Afiaten betrachten muß. 

©. 66. 3. 17. Ey paſſis — Name eined Kammermädchens der Se: 
liebten bed Dvidius, weldye in den Augen diefed leichtfinnigen Riebhaberd 
telgend genug war, ihn ihrer Gebieterin zuweilen ungetreu ju machen. 
Er rühmt fie wegen ihrer Seſchicklichkeit, Die Haarloden feiner Dame 
auf taufendfache Manier zu ſchmücken: 


Poaendis in mille medis perfecta capillis, 
Comero sed solas digaa, Cypassi, des. W. 


Cap. 4 


©. 76. 3. W. Migonnet — Migonnet hieß der Gemahl, weldyen 
die Feen der Prinzeſſin Weißkätzchen zum Gemapi beſtimmten, ehe fie durch 
Ve Berwandlung in eine weiße Katze für ihren Ungehorſam befiraft worden 
war. Diefer König Migonnet batte für einen Liebhaber, der fid anmaßt 
m gefallen, eine feltiame Figur. „Niemals (lagt Madame d’Aulnoy, feine 
Ehöyferiu), fettbem ed Zwerge gibt, Hatte man einen fo Keinen geſehen. 
Iglicger Mantel war nur eine Eile lang, und fchlepyte doch um 

\ am den dritten Theil aufdem Boden nach. Er Hatte Adleröfliße, v 


\ 
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er aber keinen Knochen in den Weinen Hatte, fo malen er. auf Den Autom ' 
fortrutfchen. Bein Kopf war fo groß wie ein Scheſſelmaß umb feine Ras 
von einem fo anfehnlichen Schnitt, daB er ein halb Duzend Saramf 
zu tragen pflegte, an deren Belang er fich beiuftiste. Geins regten 


eine Spanne lang über den Kopf empor, und fein Bart wer tee 
dicht, dab Banarienvägel darin niſteten.“ W. 


Cap. 5 


© st. 3.9. Busman — Auch hierbei muß man ch an einen in 
jener Zeit hefannten Roman erinnern, an den Oudman von Wlferadke 
ded Le Gage (geb. 1077, geft. 1747), der ed ebenfalld verſuchte, dem er 
vanted nachyuftreben. 


Cap. 6. 


©. 4. 5. 16. PBrinzeffin Laidronetse — Im grünen Gerpen 
tin der Gräſin d'Aulnoy. 


Bud 3. Cap. 1. 


©. 100. 3. 19. Iſidor — Yerrillo Hatte wahrfcheiniid von feinen 
Knabenjabren ber noch eine verworrene Erinnerung von dem Aben⸗ 
teuer, bad dem Helden der Aeneis mit dem Schatten ded ermorbeiem tree 
janifchen Prinzen Polydorus begegnet; fein nice allyn getreues Gebcht⸗ 
niß vermengte den trojanifchen Yenead mit dem Papft Pins IL, welcher 
vorber den Namen Aeneas Spivlud führte; die übrigen Werfälfchungen 
der Umftände mifchte feine ud den Nitterblichern mit dergleichen Wuns 
derdingen angefüllte Einbildung hinein. W. 


Cap. 2 


©. 108. 3. 1, Zirefiad — Ein berühmter Wahrfager won Theben, 
von dem erzählt wird, daß er durch ein Wunder in ein Weib and dam 
wieder in einen Mann yerwandelt wurde. De6halb wählten ihn Jupiter 
und Zuno bei einem Streit über ein gewiſſes Naturgeheimniß, weriber 
man nur nach ſolchen Berbandlungen enticheiden Fan, zum Schledarichtet 
Da er zum Unglüd nicht für Juno entſchied, fo ſtrafte Ipn dieſe mit Budhein 


©. 1%. 3. M.%. Es kann eine Gabe ſeyn, womit mid 
eine Zee beihentt Hat — Don Gplvie würde vielleicht noch dreifter 
geiprechen haben, wenn der große Seiſterſeher Swedenborg zu feiner Zeit 
ſchon bekannt geweien wäre. In der Xbat, warum fellte fein Sunerfied 
nicht eben fowehl haben aufgefchloflen werden können, ald Swedenborgd 
feine8? Indeſſen fcheint und doch Don Sylvis darin beſcheldener, daß er, 
anftatt, wie diefer erfiaunlihe Mann, feinen Wahnfınn der göttlichen 
Barmberzigkeit zujufchreiken, feine vermuthliche Gabe, Seifter zu fehen, 
nur für fein Pathengeſchenk von einer Zee halt. 


Cap. 3, 


©. 116. 3.5. Dilemmen — Die Logiter nennen eine Art von 
Gchlüffen, wodurch man gemachte Behauptungen zu widerlegen fucht, ins 
dem man zeigt, fie führen In jener Hinſicht zu ungereimten Folgen und 
fegen eben deßhalb ſelbſt ungereimt, Dilemma. 


Cap. 4. 


©. 180. 3.7. Gnomen — Gemwöhnfiher Welle werben die Snomen 
(Erdgeifler, Bergmänndhen u. f. w.) aid ziemlich bäßliche Zwerge vorge 
Ketlt. Uber, wenn wir dem Grafen von Saballs, der die Elementargeiſter 
ſehr genau kannte, glauben, To geichieht Ihnen bierin großed Unrecht; 
wenigfiend ten Snomiten, ihren Welbern. „Die Gnomen, fagt er, And 
Annreih, Freunte der Menſchen und laſſen fſch leicht regieren. Die Gno⸗ 
miten , ihre Weiber, find Hein, aber ungemein artig, und in Ihrer Art 
ſich zu Heiden haben fie einen ganz beſondern Geſchmack.“ Mlemeir. du 
Comte de Gabalis, Tem. L p. 28. W. 


Cap. 5. 


©. 188. 3. 17. Kleinern Rerusiicauern _ ‚De Herauögeber 
dieſer Geſchichte hatte, ald fie zum erſten Mai im Drud erfchlen , De 
Etzre, in einer ziemlich Beinen Republik zu leben, welches zu Don 
Berkänduiß dieſes ganzen Gapiteld bemerkt werten mußte W ... 
Wieland, Don Spiels. 1. 17 


Cap. 6. 


©. 186. 8. 19, Wenn man fo etwad anfhaue — Räntich, il 
die Göttin Flora unbekleldet vorgeftellt war. Der Hert Pfarrer hatte 
nämlich entiveder den Verſtand nicht, zu wilfen, daß ein ſehr wefentiihie 
Unterſchied zwifchen nadenden oder wenig bekleideten und zwiſchen leicht 
fertigen und ärgerlichen Figuren iſt; oder er affectirte aus Schelu hel igkelt 
ed nicht zu wiſſen Es wäre denn, daB man zu ſeiner Rechtfertigung 
fagen wollte, da ſich diefed Stüd feiner Sittenlehre bloß auf den großen 
Haufen ded Volkes beziehe, defien Rohbelt und durch die Erziehung wenig 
geordneter Anftinct allerdingd nöthig macht, daß man Ihnen deu mora⸗ 
liſchen Zügel ſtärker anziehe. W. 


Cap. g 


©. 157. 3.18. Regenbogenſchüſſeln — Eine Anſpielung auf 
den Aberglauben ded gemeinen Volks, daB aus jedem Regenbogen ein 
Schufleihen vom feinften Golde Herunter falle, welches feinen Beſiher 
reich und glücklich mache. W. 


Cap. 9. 


©. 168, 8. 4. Johann Baptiſt — Johannes ber Täufer, ats ei 
lieblicher Anabe von mehreren italtenifchen Meiftern, namentlich Rapbae, 
mit der Madonna und dem Ehriftuskinde dargeftellt. 


C a p. 10. 
t 
©. 189. 3. 4. Sappho — Die gefeierte Dichterin aus Misgienk 
auf der Intel Lesbos, deren Ruhm und tragifched Schickſal neuerdings durch 
Sriliparzerd Tragödie in Aller Munde find. — — Eorinna warebenfal 
eine griechliche Dichterin, Freundin und Lehrerin ded erhabenen Pinber, 
dem fie fogar In mehreren poetifchen Wettſtreiten foll obgefiegt haben. 
©. 178. 3.4. Apicenna — Elgentlich Ebn Sina, einer-der berüpue 
teften Aerzte und Philoſophen add der arabiſchen Schufe, im it. Jahrtzuu⸗ 
dert nach Shriſtus, ein Mann von vielumfaflender Gelehrſamkeit. Weun 
Avicenna, was ihn Wieland fagen läßt, nicht wirklich sefagt hatı r Ba 


er ed doch als Philoſoph, der zugleich Arzt war, wohl fagen Fönnen. Der 

Bater Escobar hatte vielleicht andere Gründe dazu. Anton de Eſcobar y 

Mendoza fammelte fein moraliipecafuifiidyed Wert aud den Werten von _ 

96 andern efulten. Ungeachtet er aber auch ein bereifched Gedicht auf Die 

unbefledte Empfängnisder Mutter Gottes geichrieben Hatte, fand doch Papf 

Ganscenz Xi. nöthig, feine unfttlichen Rebren einer Eenfur zu unterwerfen, 
©. 178. 3. 10. Afiräa — ©. Band II. ©. 208. f. 


Cap. 11. 


©. 175. 3.1. Thomas Sande; — ©. Band IL S. WM. 


Bud. A Cap. 1. 


©. 187. 3. 10. Rens Descartes (Sarteſius; defen Anhänger Gars 
telaner) — ein berühmter Phlloſoph ded fiebjehnten Jahrhunderts (gef. 
1680), Hatte fich zum Grundſatz gemacht, au Allem zu zweifeln, um bie 
Wahrheit defto ficherer zu entdecken. Da er In dem allgemeinen Zweifel doch 
eined fihern Haltd bedurfte, fo nahm er ed ald einen unnmſtößlichen 
Grundfap an: Ich denke, alſo bin ich. (Cogite, ergo sum.) 

©. 187. 3. 16 Syllogiſmus — Schluß. 

©. 188. 3.9. Du aliſten — Eruſtaner — Ramen verfhlebener 
yhllsfophifcher Parteien. Man vergeſſe nicht, daß dieß vor mehr aid dreis 
Üig Jahren geichriehen wurde und alle keine Gatire auf die deusichen 
Metaphyſiker ded Jahres 1795 ſeyn kann. W. — Noch weniger alfe der 
Metaybufiter, oder welchen Ramen fie ſonſt führen, ded ueunzehnten 
Jahrhundertd. W. 

©. 100. 3. 24. Jura stolae — Gerechtſame, bie zu den Einkünften 
eineb Brebigerd gebören. 

©. 188. 3. 18. Intolleosuo agens und pations — Urifisteled uns 
urfpieb einen leidenden Berfiand (intelleetus patione, passivus) nnd einen 
thätigen (iet. agene), ziemlich fo, wie wir Berfiand und Wernunft unters 
IGeiden Seit dem arabiſchen Philoſophen Averroes IR dem Arikiotelek 
vielerlei Babel untergeichoben werben, worüber, wer Zuft hat, | 
GeiR der ſpeculativen Philoſophie Bd. 8. und 4. nachleſen 
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Cap. 2. 


©. 1%. 3. 97. Corregidor — ZH In Spanien und Portugal ein 
Polizeirichter In zweiter Anftanı. 

©. 198. 3.8. Und in der That — dächten — Alexander ber 
Große pflegte zu ſagen: an zwel Bebürfniffen ertenn’ er, baß er nur ein 
Sterblicher fey, am Schlaf und an der Neigung zum andern Seſchlechte 
Wenn ed ihm gefällig geweien wäre, hätte er, außer dem demüthigenden 
Bedürfniſſe, wovon Pedrillo ſpricht, noch an zwanzig andern Dingen 
merten können, daß ed mit feiner anmaßlichen Gottheit nicht gar richtig 
ſtehe. W. 

©. wi. Z. u. Euklides — Einer der berühmteſten Mathematiker 
Griechenlands, deſſen Werk noch jetzt als Grundlage gilt. 


Cap. 6. 


S. sm. 3. ꝛr. Shlüffe in Feſtino und Barocco — Die Bil⸗ 
dung der Schlüſſe hatten die alten Logiker in gewiſſe Formen gebracht, 
und bedienten ſich bei Verſetzungen der Begriffe oder Sätze in denſelben 
gewiſſer Buchſtaben. Daraus entſtanden eigene Kunſtwörter für die 
ſchwerbeladene Logik, und zu dieſen Kunſiwörtern gehören auch Festine 
und Barocco, die fonft feine Bedeutung haben. 


Cap. 8. 


S.238. 3.23. Ach ates — Ein Trojaner, der treue Begleiter deb- 
Aenead, iſt aus Birgild Aeneld befannt. 
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da “ 


fänftes Bud. 


Erftes Eapitel. _ 
Worin der Berfaffer dad Wergnügen hat, von fich felbft gu reden. 


Wir zweifeln fehr daran, ob, feitdem ed Keenmärchen in 
der Welt gibt, ein von Keen befchügter Liebhaber ſich jemals 
in Häglichern Umftänden befunden habe, ald diejenigen waren, 
worin wir unfern Helden zu Ende des vorigen Buches ver: 
Iaffen mußten. 

Es ift wahr, andere Feenhelden haben auch ihre Anfech: 
tungen. Sie müflen fih oft mit Drachen, Meerwundern 
und blauen Centauren herum fhlagen; fie kommen in Gefahr, 
von Popanzen gefreifen zu werden; fie werden von alten zahn⸗ 
Iofen Zeen entführt, die ihre Tugend auf die gefährlichften 
Proben feßen und am Ende fie oft in Papagaien, Kater ober 
Grillen verwandeln. ber, daß jemals eine fo außerordent⸗ 
line Perfon, wie der Sünftling einer Königin der Salaman⸗ 
der und der Liebhaber eines bezauberten Schmetterlingg, von 
Grasmenſchern zerfragt.und.von Bauerjungen wäre abgeprüs 
gelt worden, davon wird man in der vollftändigften Sammlung 

Wieland, Den Sylvio. IL 


aller Geſchichten, bie fih mit „Es war einmal” anfangen, 
vergebend ein Beifpiel fuchen. 

Der geneigte Leſer wird hieraus die Zolge zieh 
weil er es vielleicht nicht thun möchte, fo nimmt | 
Verfaffer die Freiheit, es ihm hiermit zu verftehen gu ) 
daß diefe merkwürdige Verfchiedenheit, die ſich 
Geſchichte des Don Spivio und andern Feenmäht m | 
ein günftiged Vorurtheil für feine hiftorifhe Tre 1 
Wahrhaftigkeit erwecken müfle. Hätten wir unfern . 
in einem Wagen von Saphir mit Paradiesvögeln be 
reifen und alle Abend in einem bezauberten Palaſt 
laffen; hätten wir ihm das rothe Hütchen des Pri 
bold, den Pantoffel der Fee Muftahe, den Ring dee 
oder die Zauberruthe der Föniglichen Fee Truſio ges | 
fih aus allen Nöthen heraus zu helfen: fo hätte e 
Mädchen von zehn Jahren gemerkt, daB m fi nur 
Mähren erzähle. Aber, ungeachtet unfre | hte fo 
fam und’wunderbar iſt, ald irgend eine von denen, Lt berem 
Anhörung fich der weife Sultan von Indien, ( ch⸗ 
die Zeit zu vertreiben geruhte: fo wird man und d 
vorwerfen können, daß wir unferm Helden jemals 
teuer aufftoßen laffen, welches nicht volfommen F-i 
ordentlichen Laufe der Natur übereinftimmte, und ber, 
nicht alle Tage fih zu ereignen pflegen oder fih d 
nen fünnten; wie, zum Erempel, daß ein Srofch In 
fomme, von einem Storch verfchlungen zu werden, oder i 
einer ein Kleinod mit einem Bildniß finde, welches | 
lich Jemand vorher verloren hat. Wir baben ihn zu 


reifen Isfen und nicht einmal Sorge getragen, ibn vor 
Eümrien und Treitaräben zu bemabren; menn er fchlief, fo 
war es auf der barıen Erde oder in einem elenden Dorf 
wirtkäsauie, wo ibm die Ftöbe feine Ruhe liefen. Anitatt 
daß reienarmige Tomrben oder Solphen mit golönen Flügeln 
em Fiumigen Rande froitallner Brunnen ibm Nektar und 
YUmtrofia hätten auftragen follen, haben wir ibn aus dem 
Zwerchſacke des Pedrillo bedient; und ganz neuer Dinge baben 
wir ibn, nicht etwa von Rieſen oder bezauberten Mohren, 
fondern von gemeinen PBauerjungen abblauen laffen. 

Wir hoffen, dieß find Beweife, die für fi felbit reden; 
und wir wünichten, Daß man von vielen berühmten Geſchicht⸗ 
fgreibern mit eben fo gutem Fuge fagen könnte, daß fie von 
der betrügerifchen Neigung, ihre Gemälde und Charaftere zu 
verfhönern oder ihren Begebenheiten einen Firniß vom 
Bunderbaren zu geben, fo entfernt gewefen feyn möchten, 
als wir, die wir ung bei Bekanntmachung diefer wahrhaften 
und glaubwürdigen Gefchichte nicht etwa (wie junge leichtfin« 
nige Schwindelköpfe fi einbilden möchten) eine eitle Belus 
ſtigung, fondern das gemeine Befte und die Beförderung 
der Geſundheit unfrer geliebten Xefer an Leib und Gemüthe 
sum Endzweck vorgefeßt haben. 

Vielleicht werden Einige, deren Scharffinn nicht tiefer ale 
in die äußere Echale der Dinge einzudringen pflegt, nicht 
begreifen, wie die Gefhichte des Don Splvio zu einem fo 
Beilfamen Zwecke folte dienen fönnen. Aber diefe wadern 
Lente fönnten fih, wenn fie wollten, aus den Schriften gros 
fer Aerzte und Naturfündiger belehren, daß es ein gewiſſes 
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Fieber gebe, dem die menfhlihe Seele vom vwierzehuten 
Jahre ihres Alters bie zum großen Stufenjahre häufig ande 
gefegt ift, und welches durch Feine andere Arzneimittel fiherer 
vertrieben werden kann, als durch folde, die das Zwerchfell 
erfhüttern, da Blut verdünnern und die Lebendgeifter 
aufmuntern; eben fo wie der giftige Biß der Tarantel (mie 
die alte Eage geht) durch nicht Anderes, ald durch die [one 
pathetifche Kraft gewiller Tänze, die dem Kranken vorgefpiels 
werden, geheilt werden fann. Alles kommt alfo bloß darauf 
an, ob diefe heiliamen Krafte wirklich in unferm Bude vers 
borgen liegen oder nicht; eine Trage, deren Beantwortung 
wir, mit einigem Vertrauen auf unfere gute Sache, dem 
danfbaren Zeugniſſe verfchiedener Leſer, welche aus Erfahrung 
davon ſprechen koͤnnen, uͤberlaſſen. Es iſt wahr, Don Spivie 
wird (ſo viel uns wenigſtens bekannt iſt) noch in keinem 
Dispenſatorium unter den Recepten gegen Schwärmerel, 
Milsfuht und Hppochondrie angeführt. Aber davon ließen 
ſich allenfalls Urſachen angeben, welde wir (aus fehuldiger 
Achtung für die Verfaſſer diefer Urtheilöfprüche über Leben, 
und Tod) lieber mit Stillfhweigen übergehen; zumal da man 
vielleicht eben fo viel Grund haben möchte, zu fragen, warum 
eine Menge andrer Recepte ihren Pla& darin einnehmen, 
ale warum dem Don Spylvio feiner gegeben wird, 
Inzwiſchen wünfhen wir, daß irgend eine europälfcke 
Akademie, und wenn ed auch nur die zu Pau in Bearn 
wäre, fich belieben laffen möchte, einen Preis von fünfzig 
Ducaten auf die Unterfuhung des mannigfaltigen phpfifchen, 
moralifhen und politifhen Nutzens zu feßen, welchen bie 


menſchliche Gefellichaft von Schriften, bie zu lachen machen; 
ziehen Fönnte; befonder3 auf die gründliche Erörterung der 
Frage: ob es ſowohl dem gemeinen Veſten ale dem Buch: 
handel (welcher befanntermaßen einen beträchtlichen Zweig 
des europäiſchen Handelsweſens ansmacht) nicht weit zuträg: 
liher wäre, wenn, anjtatt der Menge fchlechter und mittel: 
mäßiger ernfthaft:moralifirender Bücher in allen Formaten, 
welche unter vielverfprechenden Titeln die arme Melt mit 
den alltäglihen Beobachtungen, fchlefen, zuſammengerafften 
and unverdauten Gedanfen, froftigen Declamationen nnd 
frommen Wünfchen ihrer langweiligen Verfaſſer bedrüden, 
ale halbe Jahre etlihe Duzend Bücher im Geſchmacke bed 
tomifchen Romans, des Gil Blas von Santillana, des Finb: 
ling, ja wenn es auch im Geſchmack bed Gandide oder dee 
Sargantua und Pantraguel wäre, auf die Meffen fimen; 
Bader, in denen die Wahrheit mit Lachen aefagt würde; 
welhe der Dummheit, Schwärmerei und Echelmerei ihre 
betrüglichen Masten abziehen, die Menfchen mit ihren Leiden⸗ 
harten und Thorbeiten, in ihrer wahren Geftalt, weder 
vergrößert noch verfleinert, abfchilderten und von ihren 
Handlungen dieien Firniß wegwifchten, womit Stolz, Selbft: 
betrug oder geheime Abſichten fie zu überziehen pflegen; Pü- 
ter, die mit deſto befferm Erfolg unterrichten und beflern 
würden, da ſie bloß zu beluftigen jchienen, und die auch als: 
denn, wenn fte zu nichts gut waren, als befchäftigten Leuten 
in Erbelungsftunden den Kopf auszuftäuben, müßige Leute 
unſchadlich zu befchaftigen und überhaupt den guten Humor 
eines Volks zu unterhalten, immer noch taufendmal nuüͤtzlicher 


wären, als biefed laͤngſt ausgebrofhene moraliſche Size, 
diefer methodiſche Miſchmaſch von mißgeftalteten und bunte 
fhedigen Ideen, diefe froftigen SchulzEhrien, welche hier 
gemeint find, und die (mit Erlaubniß der guten Abſichten, 
hinter welchen ihre Verfaſſer fih verbergen) weit mehr am 
Kopfe der Lefer verderben, ald fie an ihrem Herzen beſſern 
tönnen und bloß deßwegen fo wenig Schaden thun, weil. fie 
ordentlicher Weife nur zum Einpaden andrer Bücher gebraucht 
werden. 

Es wäre uns, um gewifler Urſachen willen, lieb gewefen, 
wenn wir Gelegenheit gefunden hätten, diefe Aumerkung 
irgendwo dem Pedrillo oder einer andern privilegirteg 
Derfon von diefer Art in den Mund zu legen: denn einem 
Pedrillo, Launcellot Gobbo oder Gobbo Launcellot nimmt, eb 
Niemand übel, wenn er die Wahrheit fagt. Da ed aber nick 
füglich gefchehen Fonnte, fo haben wir und fhon entfchließen 
müffen, fie im Vorbeigeben felbit zu fagen, und wollen Def: 
wegen, wo und bei wem ed nöthig fit, Höflichft abgebeteg 
haben. 


Zweites Capitel. 


Worin fich Pedrillo fehr zu feinem Vortheile zeigt. 


Pedrillo, ungeachtet er in dem unglüdlihen Abenteuer 
mit den Grasnymphen die meiften Schläge befommen, reffte 
fih, nahdem er eine gute halbe Viertelftunde ganz betaubt 
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ba gelegen hatte, dennoch zuerft wieder vom Boden auf; 
und der erfte Gebrauch, den er von feinen wiederkehrenden 
Sinnen madhte, war, daß er ale Nymphen, Saunen und 
Silvanen, Zwerge, Prinzeflinnen und Schmetterlinge, nebft 
allen und jeden Feenmährchen, die von Erfchaffung der Welt 
an bis auf felbigen Tag gefchrieben worden und noch künftig 
bis an der Welt Ende gefchrieben werden möchten, mit ihren 
Verfaffern, Goͤnnern und Erzählern und deren fammtlichen 
Angehörigen und Erben in auffteigender, abfteigender und 
Sollaterial= Linie fammt und fonderd zum T** wünfdhte. Er 
verfluchte die Gänfe, mit deren Spulen fie gefchrieben, bie 
Lettern, womit fie gefeht, und die Farbe, womit fie gedrudt 
worden, herzlich wünfchend, daß die heilige Inquifition alle 
diejenigen zu Aſche verbrennen möchte, die dergleichen ver: 
tradtes Zeug, wodurch der artigfte und bravefte junge Edel: 
mann in ganz Spanien zum Narren gemacht worden, unter 
die Leute brachten. Denn die Schläge, die er ohne Zahl 
und Map um des blauen Schmetterlinge willen empfangen 
hatte, überzeugten ihn num auf einmal, daß Alles, was ihm 
fein Herr von der Zee Radiante und der Bezauberung der 
vermeinten Prnzeffin gefagt hätte, lauter Träume und Ein: 
bildungen feyar. Ge, verflucht! fehrie er, wenn hat jemals 
eine Zee diejerigen, die fie in ihren Schuß genommen bat, 
von Grasmerfhern und Banerfnechten halb todt prügeln 
laſen? Es ollte mich nicht verdrießen, wenn ed nod 
Yopanze oder feuerfpeiende Drachen geweſen wären; aber von 
ſolchem Lumpenvolk! — Saderlot! ich will mich freſſen laſſen, 
wenn feine Modemante, die ung alle diefe verfiuchten Händel 


gemacht hat, nicht gerade fo eine Fee ift, wie bie breifachen 
Hrrrn, die mir die Augen mit ihren Nägeln ausgelragt 
haben, Nymphen find! 

In dieſem nahdrüdlihen Tone fuhr er eine gute Weile 
fort, bis er endlich gewahr wurde, daß fein Herr noch immer 
ohne Bewegung auf dem Boden audgeftredt lag. Diefer 
Anblick und die Furcht, daß er gar todt ſeyn möchte, made 
ten den gutherzigen Tropf auf einmal feines eignen Unge⸗ 
machs vergeflen; er riefihn, er rüttelte ihn, und da er uch 
immer fein Lebenszeichen an ihm verfpürte, fo fing er eben 
fo jämmerlich oder noch jämmerlicher zu fchreien an, ale ber 
budlige Sohn des böfen Könige, da ihn das Sanſemadchen 
nicht heirathen wollte. 

Endlich beſann er ſich in der Angſt auf eineFlaſche aber 
wein, die er noch in feinem Zwerchſack hatte; und zu guteme . 
Gluͤck hatten die Feinde in der Hiße ded Streits den Zwerch⸗ 
fat, welhen Pedrillo gleich anfangs von fich legte, aus ber 
Acht gelaffen. Er holte alfo die Flaſche unt goß fie, ohne 
fih den Wein dauern zu laffen, faft ganz über Don Spivie'd 
Gefiht aus. Dieſes Mittel that die gewünfhte Wirkung. 
Der junge Ritter erholte fih in Kurzem wieder: denn feine 
Betäubung war von einem einzigen, etwas sahdrädlichen 
Schlage hergefommen, den er, wierwohl ohne andern Schaden 
als eine ziemliche Benle, über den Kopf bekomnen hatte; ee 
öffnete die Augen und rief mit ſchwacher Stinme: Wo bin 
ih? Lebft du noch, Pedrillo? 

Sa, mein liebfter Herr, rief Pedrillo, un Gott Rob! 
daß Sie, wie ich fehe, auch noch leben! denn, fo wahr id 


ehrii Fin, wenn Sie tedt grmeien wären, wie ih (den m 
färdten anna, ib harte mic eher in den Fink getürzt. eb’ 
ih Euer Graben harte über!chen mellen. 

Bollte Cart, laare Den Erivie, dab ich dein autes Herz 
und deine Treue teichnen fünnte! Aber. o Simmel! ſage 
mir, wenn du es weist, wad it aud meiner armen Prinzefin 
geworden ? 

Die Prinzefin? ſchrie Pedrillo; fort it he, sum Grier 
ift fie, fie dog gleich anfangs davon, wic die paudtadigen 
Unholden mit ibren langen frummen Nägeln aber ung ber: 
fielen! — Saprerment! ic weilte fie bätt’ und — Aber was 
ben Eie denn, Herr — ums Himmeld willen, anädiger 
Herr, was feblt Ihnen? Daß es Gott erbarme! Was tft 
u tbun? O, die verfluchten Feen! 

Pedrillo jammerte fo, weil fein Herr, der fib nad dem 
Bildniß feiner Prinzeflin umgefeben, fobald er fand, daß 
ee ed nit mehr bei fi hatte, von Schreden und Herzleid 
abermals in Ohnmacht gefunfen war. 

Er batte große Mühe, ihn wieder zu fi felbft zu bringen, 
aber noch größere, der Verzweiflung Einhalt zu thun, ber 
fi der arme junge Ritter ohne Maß überließ, fobald er 
wieder fähig war, die Größe feines Verlufts zu fühlen. Pedrillo, 
fo gute Luft er gehabt hätte, über die Fee Radiante und alle 
Feen der ganzen Welt lodzubrechen und feinem Herrn bie 
närrifche Liebe zu einem Schmetterlinge auszureden, wußte 
nicht mehr, was er fagen oder anfangen follte, da er ihn fo 
Häglich jammern hörte, ja fogar entfchloffen fad, den Guadala⸗ 
vier durch feinen Tod berühmt zu machen. Er warf fich Ihm 
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su Küßen, er bat, er weinte, er fuchte über bie Feen umb 
die Feerci; aber dad Erfte Half nichts, und das Andre machte 
das Uebel noch Arger. 

Nachden er nun alles Andre verſucht hatte, fo verflkl er 
endlich auf das einzige Mittel, wovon man fich in derglei⸗ 
hen Umftänden noch einige Wirkung verfprehen Tann: er 
fing an, mit Don Solvio in die Wette zu heulen und ihn, 
wo möglih, noch darin zu übertreffen. Er dachte: mein 
junger Herr wird ed doch endlich müde werden, und wenn 
nur einmal der erfte Anftoß von Tollheit vorüber ift, fo wirb 
er fi hernach ſchon beffer berichten laffen. 

Wie er nun fah, daß Don Sylvio wieder ftille wurde, fe 
fing er an, obgleich wider feine eigene Ueberzeugung, alle 
nur erfinnlihe Vorftellungen hervor zR fuchen, bie, wie er 
glaubte, ihn follten beruhigen können. Er verfierte ihn, 
wenn auch, wider beffered Hoffen, dad Bildniß ber Prin⸗ 
zeffin in den Händen des grünen Zwergs fepn follte, fo ſey 
doch die Prinzeffin felbft in Sicherheit: denn die habe er 
fammt dem Faden mit feinen eignen Augen davon fliegen 
fehen. Glauben Sie mir, mein lieber Herr, fagte er, die 
‚gee Rademante will nur Ihre Gebuld auf die Probe ſetzen; 
ed kann in kurzer Zeit Alles ein ganz anderes Geſicht bekom⸗ 
men. Man muß hoffen, fo lange man noch Athem bat. 
Denken Sie, daß ed andern Prinzen und Nittern auch nicht 
beffer oder wohl noch ärger gegangen iſt. Was bat nicht 
der blaue Vogel ausftehen müfen, bis er der garftigen 
Forelle los ward und feine liebe Florine, wiewohl in ber _ 
Geſtalt eines ſchmutzigen Saufödels, wieder fand! Wie fauer 
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it es dem guten Prinzen Höderih gemacht worden, bis er 
zum Beſitz der fhönen Brillante gelangte, die der ſchwarze 
Zauberer in eine Heufchrede verwandelte, ob fie gleich fo gut 
eine Prinzefin war, ald andre, die ich nicht nennen will! Euer 
Onaden haben Doch noch nicht in einem Keller voller Kröten 
und Eidechfen bid an den Hals im Waller geftanden, wie die 
Brüder der Prinzeffin Nofette. Sie find doch in fein Thier 
verwandelt worden, wie der Prinz der glüdlichen Infel, und 
noch nie in Gefahr gewefen, von Popanzen und Unholden ge: 
freffien zu werden, wie ber Prinz Amatud. Mit einem 
Worte, gnädiger Herr, bedenken Sie, daß ich Urſache genug 
hätte, mich fo arg zu beflagen als einer. Ich weiß nicht, 
warum es die Frau Nademante fo gut mit mir meint; aber 
ih habe zehnmal mehr Prügel und Nippenftöße gekriegt ale 
Euer Gnaden, und die Prinzefin fol noch geboren werben, 
bie mich deßwegen tröften wird. Wenn Sie etwas leiden, 
gnädiger Herr, fo willen Cie doc) warum! Aber dem armen 
Yebrillo, der bei allen Ihlimmen Abenteuern das Meifte de: 
von trägt, gibt Niemand ein gutes Wort darum. Sey es! 
Ich will mich nicht befhweren, ob mir gleich die verdamm- 
ten Bengel den Rüden fo weich gefchlagen haben, ald ben 
Bauch; es ift nun einmal mein Schidfal: wenn Sie nur 
wieder zufrieden ſeyn wollen, fo will ich mit Euer Gnaden 
aushalten, folange Bott will, und folang’ ih noch eine 
Rippe babe, bie ich mir in Euer Gnaden Dienft entwei 
fhlagen laſſen kann. 

Dieſe Vorſtellungen, denen das gute Herz des Pedrillo 
keinen geringen Nachdruck gab, und die Gewißheit, daß die 
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Prinzeſſin noch lebe und in Freiheit ſey, wirkten nach und 
nad fo viel auf unfern Helden, daß er ſich wieder faßte und 
dem Pedrillo für die Ergebenheit, die er gegen ihn zeigte, 
fehr verbindliche Dinge fagte; mit der Verfiherung, daß er, 
wenn er noch glüdlih genug ſeyn follte, das Biel feiner 
MWünfhe zu erreichen, feine erfte Sorge ſeyn laffen wolle, 
ihn für feine Treue und für alled Ungemach, das er ihm zu 
Liebe ausgeftanden, fo reichlich zu belohnen, daß ihm nichts 
zu wünſchen übrig bleiben follte. Diefe tröftliden Wer: 
fprehungen, wiewohl die dermaligen Umftände zu ihrer Er⸗ 
füllung wenig Hoffnung madhten, erfreuten den dankbaren 
Pedrillo fo fehr, daß er der empfangenen Schläge auf einmal 
vergeflen hätte, wenn fein Rüden nicht unhöflich genug gewefen 
wäre, ihn alle Augenblide daran zu erinnern. 

Indeſſen raffte er doch alle feine Kräfte zufammen, um 
feinen niedergefchlagenen Herrn wieder aufzumuntern; und 
nachdem er den fchattigften Platz am Fluſſe ausgeſucht hatte, 
fo wurde befchloffen, fich fo lange da aufzuhalten, big fie ich 
völlig erholt haben würden. 

Don Spivio fühlte den Schmerz, das Bildniß feiner 
Geliebten verloren zu haben, allzu ſtark, ald daß er andere 
Schmerzen hätte fühlen fönnen; er fing alle Augenblide an, 
neue Klagen anzuftimmen, und ed währte ziemlich lange, 
bis ihn das Beifpiel des Pedrillo und fein eigener Hunger 
vermögen Fünnen, den Vorrath aufzehren zu helfen, der fi 
noch im Zwerchſacke fand. Ed war unter andern noch eine Flaſche 
Malaga vorhanden, die ihnen in fo betrübten Umftänben fehr 
zu Statten fam und in furzer Seit den ehrlichen Pedrillo 
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fo guten Humors machte, das er nicht leiden konnte, feinen 
Herrn wit einer io troitieien Miene dalıgen zu eben. 
Herr Don Solrio, ſagte er, im Unglüd mus man beben 
Muth. Sapverment! e3 it feine Kunſt, zufrieden zu fen, 
wenn Ihnen Alles nah Wunſch und Willen gebt. SHerybaft, 
gnädiger Herr! Ein feiges Herz freit feine Ihöne Treu. Das 
Glück it Eugelrund; heute mir, mergen dir; heute Negen, 
Hagel und Prügeliupren, morgen Sonnenihein, Freunde und 
BWohlieben. Cs iſt die Welt, pflegte meine Großmutter zu 
fegen, jeder Tag hat feine eigene Plage; aber es wird Alles 
befier, wenn man nur die Zeit erwarten kann; Zeir bringt 
Rofen, und man redet jo lange von der Kirmeile, bis fie 
fommt. Es iſt mir, ich ſehe es ſchon, wie froh wir feyn 
werden, wenn wir einmal unfere Prinzeilin wieder gefunden 
haben; aber nicht mehr als einen elenden Schmetterling, ver: 
fieht fih, fondern in Lebendgröße, wie fie aus Mutterleibe 
sefommen ift; ich will fagen, als eine wirflice Prinzeflin, 
mit einer reihen goldnen Krone auf dem Kopf und in einem 
langen Talar, über und über mit Perlen und Karfunkeln 
beſetzt, daß fie wie die helle Sonne glänzen wird. Hev fa! 
ba wird's zugehen! da wird der Himmel voller Geigen hängen; 
da werden wir alle Tage Feiertag haben und eſſen und 
trinfen und tanzen und fpringen und lachen und fröhlich 
ſeyn, daß die Saraboffen und Fanferluchen vor Neid die 
Darmgicht Friegen möchten, wenn fie und fo fröhlich fehen. 
Nur gutes Muths, fag’ ich! Sapperment, wenn wir Die 
Prinzeffin felbft haben, was befümmern wir uns um ihr 
Vild! Sp dachte ich wenigftens, wenn ed meine Sache ve. 
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Zudem fo wollt' ich gleich fchwören, daß ber grüne Bwerg 
unfer Kleinod fo wenig gefehen hat, als die achtzigiahric 
Jungfer, der er die Zaͤhne ausftochern fol. Ich hatte meine 
Augen weit genug offen, und ich fehe Gott Lob! noch Wohl 
daß eine Miftgabel kein Ohrlöffelhen if. Die Nymphe wat 
ein Grasmenſch, gnädiger Herr, ein Kuͤhmenſche das weiß 
ih fo gewiß, als ob es meine leibliche Mutter wäre. UP 
wenn Sie's nicht glauben wollen, fo ift balb ein Mittel dx; 
binter die Sache zu fommen, Das Dorf kann nicht hundeck 
Meilen von bier ſeyn, wo fie zu Haufe if. Wir wonen 
diefen Abend noch bingehen und von Thür zu Thür ſuchen, 
bis wir fie gefunden haben; fie muß dad Kleinod wieder 
herausgeben, ober es müßte Feine Juftiz mehr im Lande fepm 

Aber, wenn ed fo wäre, fagte Don Spivio, woher käme 
die wunderbare Webereinftimmung zwifchen diefer Vegebendeit 
und meinem geſtrigen Traume? 

Gnädiger Herr, antwortete Pedrillo, ich erinnere mich 
Ihres Traumes noch fo wohl, als ob ich ihn felbft geträumt 
hätte; aber ich kann die Uebereinftimmung nicht finden, bie 
Sie darin fehen. Wo ift denn hier die Sylphide, die Ihnen 
erfhien? und wo ift der Nofenwagen mit zwölf rubinenen 
Paradiesvoͤgeln, der Euer Gnaden in die bezauberte Inſel 
führte? Das ift doch ein Hauptumftand, der hier gänzii 
mangelt. Und dann fagen Sie, die Nymphe habe den blauen 
Schmetterling an einem goldnen Faden flattern laſſen; dieß 
trifft wieder nicht ein. Denn der Faden, den die Grasnymphe 
dazu brauchte, war ein grober hanfener Faden, womit fie 
denP ich, die Köcher in ihrem Hemde hatte ftopfen wollen; 
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und fie Hätte, meiner Sir, wohl daran gethan, beum bie 
Hofe Haut gudte ihr allenthalben hervor. Ich will nicht 
ehrlich fepn, wenn fie nicht fo fhwarz wie Erbe war; unb 
ich Habe doch mein Tage gehört, daß eine Nymphe lauter 
Lilien und Rofen ift. Doch fie mag gewefen feun, was fie 
wit, fo viel weiß ich gewiß, daß wir die Schläge, die und 
die groben Lümmel gaben, gewiß nicht im Traume gefriegt 
haben. — Baſta! es ift nun vorbei, und zum gefchehenen 
Dingen muß man das Beſte reden. Auf die Sefundheit der 
Prinzeſſin, wo fie auch feyn mag! Ich hoffe, fie wird es und 
zu feiner Zeit genießen laflen, daß wir fo viel um ihrent- 
wien ausgeftanden haben. 


— — — — — 


Drittes Capitel. 


Innerliche Anfechtungen des Den Sylvlo. 


Don Sylvio, dem das Gewaͤſche des Pedrillo beſchwerlich 
war, bediente ſich des Vorwandes, daß er wahrend der Nach⸗ 
mittagshitze ein paar Stunden ruhen moͤchte, um ihn zum 
Schweigen zu bringen. Er ſtellte ſich, als ob er ſchliefe, 
und Pedrillo folgte ſeinem Beiſpiele bald darauf in vollem 
Ernſt. Aber Don Spivio war zu unruhig, als daß er hätte 
(dlafen koͤnnen. Tauſend quälende Gedanken, die wider 
feinen Willen in ihm aufitiegen, brachten ihn endlich fo weit, 
daß er zum erften Mal einiges Mißtrauen in die Wahrheit 
feiner Einbildungen zu ſetzen anfing. 


. 
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Miet Dachte er, wenn die Erfheinung, bie ich von ber 
Fee Radiante zu haben glaubte, ein bloßes Spiel einer er⸗ 
bisten Phantafie geweien wäre? — Ze mehr er biefer | 
muthung nachſann, je wahricheinliher fand er fie, umb | 
unglüdliche Begebenheit mit den Grasnpmphen (die er ı 
ziemlich geneigt war, für dad zu halten, wadfie + 
waren) trieb dieſe Wahrfcheinlichkeit im etlichen- 2 | 
beinahe zur Gewißheit hinauf: denn es ſchien ihm unb 
lich, daß ihn die Fee Nadiante den Fäuften und it 
dieſes groben DBauergefindeld preisdgegeben haben 
wenn fie ihn wirklich ihren Schuß verfprocen hätte. - 

Diefe Zweifel ängftigten ihn unausfpredlid. Er raffte 
alle feine Krafte zufammıen, fich ihrer zu erwehren; aber fie 
kamen immer mit verdoppelter Stärfe wieder, und der Auf: 
ruhr, den fie in feinem Gehirn erregten, ward zulegt fo wild, 
daß der Meberreft von Vernunft, den ihn die Zeerei noch 
gelaffen hatte, in die größte Gefahr fam, vollends darüber 
verloren zu geben. 

In diefen betrübten Umftänden war dad Bild feiner ge: 
liebten Schäferin das Einzige, was in feiner von Zweifeln 
überſchwemmten Seele noch emporragte und im allgemeinen 
Umfturz feiner Jdeen unerfchüttert blieb. Wenn auch alles 
Andere Einbildung ift, riefer, fo weiß ich doc gewiß, o bu 
namenlofe Unbekannte! daß ed keine Einbildung ift, daß ich 
dich liebe. Ed mag nun eine See feyn, die dein Bild in 
meinen Weg gelegt bat, oder ein glüdliched Ungefähr mag 
es dahin geworfen haben; du magft eine Prinzeflin oder eine 
Schäferin ſeyn, du magſt für mich beſtimmt ſeyn oder einſt 
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von einem Slüdlihern ald ich geliebt werden, du, die jeßt 
die Ihönfte unter den Niymphen des Himmels ift! wenn mein 
Berhängniß e3 fo will, daß ich, deiner beraubt, in hoffnunge: 
lofer Liebe verſchmachten fol, fo iſt doch Feine Gewalt, 
die dein Bild aus meiner Seele reißen kann. Ich will dic 
fuhen durch alle Länder und Meere des Erdkreifed, von 
einem Pole zum andern, vom ewigen Schnee der cimmerifchen 
Gebirge bis in die glühenden Zonen, wo Fein fchattender 
Baum, Feine Fühle Duelle die brennende Hiße mildert: und 
wenn ich dich nicht finde, und die Erde dich, ihre Ichönfte 
Zierde, fhon verloren hat, was Fann mich hindern, daß mein 
verlangender Geiſt, von der Gewalt feiner unfterblichen Liebe 
emporgezogen, nicht von Ephäre zu Sphäre irre, dich da zu 
fuhen, wo deine Schönheit alle namenlofe Schönheiten des 
Aethers verduntelt, oder herab in die unterirdifhen Gegenden 
feige und unter den Schatten did ſuche, die, von deinen 
Augen angefirablt, den Verluft bed Tages nicht mehr be: 
Hagen, und ein füßed Vergeffen aller andern Wünſche aus 
deinen Blicken faugen! 

Diefe dithyrambifchen Einfälle, fo närrifch fie unfern weiſen 
Lefern vorfommen mögen, hatten einen fehr heilfamen Einfluß 
auf unfern Helden: denn er fhlummerte unvermerft darüber 
ein, und dieß war in feinen dermaligen Umitäuden das Befte, 
was ihm begegnen Fonnte. Oder was kann der Unglüdliche 
Beſſeres thun, als ſchlafen! 

Don Sylvio fand in feinem Schlummer einen geboppelt 
Vortheil, dad Dergeflen feines Kummers und die Ol » 
feligfeit eines angenehmen Traums, ber, wenigſtens fola 

Wieland, Don Gpivie. U, 2 
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er dauerte, alle wohlthätige Wirkungen der Wahrheit hatte, 
Es daͤuchte ihn, er fehe feine geliebte Prinzeffin, aber nicht 
in Seftalt einer Schäferin oder eined Sommervogels, fondern 
in ihrer eigenen, wie eine Göttin gefhmädt; fie lag auf 
einer rofenfarbnen Wolfe, die nahe bei ihm über dem Boben 
fhwebte, und fie beſprach fi eine geraume Zeit mit ihm; 
fie munterte ihn auf, den Muth nicht finfen zu laffen und 
den Hinderniffen großmüthig zu widerſtehen, die ihre Feinde 
ihrem Glüd in den Weg legten; fie verfiherte ihn, daß bie 
Seit nicht lange mehr verziehen werde, .da fie die Geftalt, 
worin fie ihm jeßt fich zeige, durch ihn felbft wieder erhalten 
würde; und fie feßte auf eine eben fo zärtliche als verbinds 
lihe Art binzu, fie wünſchte noch taufendmal liebens⸗ 
würdiger zu fepn, um ihn für alles Ungemac belohnen zu 
Fönnen, womit er ihren Beſitz erfaufen müfle. Don Sylvio 
wollte ihr eben die zärtlichfte Antwort hierauf geben, bie 
eine fo fchmeichelnde Erklärung verdiente, ald fie wieber 
verfchwand. 

Diefer Umftand war freilich der einzige unangenehme in 
feinem ganzen Traum; aber dad Vergnügen, fie gefehen zu 
haben, und der lieblihe Ton ihrer Tröftungen, der noch um 
fein entzüdtes Ohr fäufelte, machte ihn für alled Schmerz 
hafte unempfindlih. Er vergaß aller überftandenen Trübfale, 
verachtete alle künftige und war jeßt nur begierig eine Reiſe 
fortzufeßen, wovon jeder Schritt ihn dem Ziele feiner Sehn⸗ 
ſucht näher brachte. Er wedte alfo den Pedrillo, und nach 
dem er ihm voller Freuden feinen Traum erzählt hatte, befahl 
er ihm, fich unverzüglich reifefertig zu machen, 
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Bei Sanct Velten, rief Pedrillo, das ift doch artig, wie 
unfre Traume in einander paffen! Euer Gnaden haben eine 
Erfheinung von der Prinzeffin gehabt, und ih vom Solphen⸗ 
mädchen. Es kam mir vor, ich fände fie an dem nämlichen 
Drte, wo Sie geftern [chliefen, unter den Roſen liegen; aber 
ihre Frau, die Fee, war nicht dabei, und jeßt reuet ed mich, 
daß ich fie nicht nach ihrem Namen fragte; aber wir hatten 
fo viel andere Dinge zu fchwaßen, daß ich ed vergaß. Sap⸗ 
perment! die Seit verging, daß ich nicht mußte, wo fie hinfam; 
wir waren wohl drei bie vier Stunden beifammen, denn die 
Sonne ging unter, ohne daß wir's gewahr wurden, und doc 
däuchte mich's nur ein Augenblid; e3 war mir nicht anderg, 
ale ob ich felbft eine Sylphe wäre; wenn es mir dad Leben 
sälte, fo Eönnt’ ich Ihnen nicht befchreiben, wie mir war; aber 
dieß ift gewiß, daß mir in meinem Leben nie fo zu Muthe 
gewefen ift. Sagt’ ich nicht, dag Glück würde uns aud 
einmal wieder anlahen? Diefe Träume famen gewiß nicht 
fo von ungefähr; wer weiß, was geſchehen kann! Die Frau 
Rademante will vielleicht auf einmal wieder einbringen, was 
fie bisher verfäumt hat. Wir wollen fehen, fagte der Blinde, 
Das Blatt kann fi fchnell wenden. So viel verfichere ich 
Eie, gnädiger Herr, wenn ich einmal den grünen Iwerg unter 
mid kriege, wie ich hoffe und glaube, fo foll er bie Rippen 
ftöße mit Wucher wieder befommen, womit er und heute 
bedient bat: darauf Fann er fich verlaffen! 


— 


Viertes Eapitel. 


Die Weidfagungen ded Pedrille fangen an in Erfüllung zu geben. ; 


Während daß Pedrillo feinem fprudelnden Humor auf 
diefe Weife Luft machte, feßten fie ihren Weg dur einen 
Wald von Kaftanienbäumen fort, welcher, je weiter fie kamen, 
immer mehr dad Anfehen eines Parts befam. Hier und ba 
fahen fie große Sommerlauben, Springbrunnen, Urnen, 
Srotten und Ruinen, die aus Gebüfhen von Mofen, Jas⸗ 
min oder Geipblatt hervorragten, und nachdem fie eine Fleine 
halbe Stunde fortgegangen waren, befanden fie fi in einer 
Art von Irrgarten von Rofen: nnd Mprtenheden, deſſen 
Gänge fo Fünftlich dur, einander gefchlungen waren, daß fie 
einige Mühe hatten, fih heraus zu finden. 

Diefe Anfcheinungen ließen unfere Wanderer. nicht zwei⸗ 
feln, daß fie fih in der Nahe eines Feenſchloſſes und am 
Anfang eines fehr merkwürdigen Abenteuers befanden. 

Pedrillo rief ein Mal überd andere: Sagt’ ichs nicht, fagt? 
ichs nicht vorher, die Fee Rademante würde fich beffer halten? 
Da fehen Sie nun einmal, gnädiger Herr, ob ed wohlgethan 
gewefen wäre, wenn wir und dem verfluchten Saubergefchmeiß 
zu Gefallen ind Waffer geftürzt hatten, wie Ste ganz gewiß 
getban hätten, wenn ich nicht geweſen wäre! Das Befte, 
was wir davon gehabt hätten, wär’ etwan gewefen, daß uns 
irgend eine Sirene in Wafferfchlangen oder Meerkatzen vers 
wandelt hätte; anftatt daß wir jeßt Hoffnung haben, in einem 
diamantenen oder gar Erpftallenen Schloffe zu übernachten, 
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auf feidenen Matratzen zu liegen und von lauter ſchoͤnen 
Solphiden bedient zu werden, von denen die fchlechteite fo 
viel Perlen und Edeliteine an fib bangen beat, daß man ein 
paar Königreihe dafür faufen koͤnnte. 

Indem er fo rlauderte, befanden fie fib in einem großen 
Gpasiergange von Pomeranzenbäumen, an deflen Ende fie 
einen prädtigen Parillon erblidten. - Cine bald offene Fluͤ— 
gelthür ließ fie in einen großen Saal fehen, aus weldem, 
weil die finfende Sonne ihm gegenüber jtand, ein Schimmer 
von Spiegeln, Vergoldungen und reihem Geräthe von ferne 
fhon die Augen des Pedrillo biendete. 

So erfreut er über diefen Anblick war, fo fing ihn doch 
an ein wenig zu fchauern, wenn cr dachte, daß er ſich an 
einem Drte befände, wo alles durch Sauberei zuginge, und 
das Herz fhlug ihm immer ftärker, je näher fie dem Pavil— 
Ion famen. Don Spivio felbft, der fonft nicht der Furchts 
famfte war, fchien eine Weile unentichloffen, was er thun 
folte: denn er hatte fchon fo viele Proben von der Argliſt 
und unermädeten Bosheit feiner Feinde, daß er nicht wußte, 
ob nicht etwan eine neue Kift-unter diefen ſchoͤnen Anſchei⸗ 
nungen verborgen liege. Allein die tröftlichen Verſprechungen, 
bie ihm feine geliebte Prinzeffin fo kürzlich erft gegeben hatte, 
verbannten alle diefe Beforgniffe bald wieder: und ob er gleich 
(außer einigen Papagaien, die auf dem vergolbeten Geländer, 
dad den Saal umgab, herum büpften) Fein lebendiges Weſen 
gewahr wurde; fo befchloß er doch nad einer Meinen Webers 
legung, hinein zu gehen und zu erwarten, was aus diefem 
Abenteuer werden möchte, 


Aber wie groß war fein Erftaunen, als er beim Eintritt 
in den Saal, deflen Schönheit und koſtbare Auszierung einer 
Fee würdig fhien, eine Menge Katzen von allen Farben er: 
bliette, die fich nicht anders geberdeten, ale ob fie die einzigen 
Bewohner diefed prächtigen Drtes wären! Einige lagen auf 
Polſtern von goldnem Stoffe; andre fpazierten ganz gelaflen 
zwifchen den Blumengefäffen und finefifchen Pagoden, womit 
der Kamin ausgeziert war, herum; indem noch andere fich um 
ein wunderartiges ſchneeweißes Kaͤtzchen gefchäftig zeigten, 
welches, mit Perlenſchnüren umwunden, in einer anmuthig 
nachläſſigen Stellung auf einem Sopha von roſenfarbnem 
Damaſt mit Silber ausgeſtreckt lag. 

Bei einem ſolchen Anblick haͤtte ſich wohl ein weiſerer 
Mann als Don Sylvio des Palaſts der weißen Katze 
erinnern koͤnnen. Aber als die Katzen, die auf den Polſtern 
lagen, ſobald er den Fuß in den Saal ſetzte, ihn mit einer 
Symphonie nah ihrer Art bewillkommten: fo war nun (nad 
feiner Weiſe zu fchließen) nichts gewifler ald daß er fi in 
dem nämlichen Palafte befinde, worin ein gewiſſer Prinz, 
dem die Geſchichte feinen Namen gibt, in Gefellfchaft einer 
fehr geiftreihen, zärtlichen und tugendhaften weißen Kabe, 
die in der Folge eine eben fo fchöne Prinzefin war, drei 
Sabre zubrachte, die ihm nur einzelne Tage däuchten. 

Seine Freude über einen fo glüdlihen Zufall war unge 
mein. Denn, außer der verbindlichen Aufnahme, die er fi 
in diefem Schloffe verfprechen fonnte, war ihm dag gute Herz 
und die Großmuth der weißen Kaße fo wohl befannt, def 
er fich verfichert hielt, fie werde ihm zu glüdlicher Vollendung 
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feines Vorhabens allen Beiftaud leiften, den er fih nur 
wünfchen Fünne. 

Sn diefen Gedanken näherte er fih dem Sopha, wo dad 
fhöne weiße Kaͤtzchen ſaß, und war im Begriff, fie mit aller 
der Ehrfurcht, die einer Kage von fo hoher Geburt und außer: 
ordentlichen Eigenfchaften gebührt, anzureden: als fich plöß: 
lich eine Thüre öffnete, aus welcher, zu großem Erftaunen 
des Pedrillo, die Feine Spiphide herein gudte, mit welcher 
er geftern im Walde Belanntfchaft gemacht hatte. 

Wenn eine fo unvermuthete Erfcheinung den Pedrillo in 
Beftürzung feßte, fo that fie auf die Sylphide Feine geringere 
Birfung. Kaum wurde fie unfrer Abenteurer gewahr, ale 
fie den Kopf mit einem Schrei zurüdzog, die Thür wieder 
zufhlug und fo eilfertig davon lief, ald ob fie ein Geſpenſt 
gefehen hätte. 

Don Sylvio wußte nicht, was er aus biefer feltfamen 
Art zu erfcheinen und wieder zu verfhwinden machen follte, 
Aber Pedrillo half ihm augenblidlih aus dem Wunder, Da 
haben wir's! riefer; Glück zu, gnädiger Herr, unfer Traum 
ik erfüllt! machen Sie ſich feinen Kummer, fie wird bald wieder 
fommen; fie lief nur, um der See zu fagen, daß wir da find. 

Von wem redeft du? fragte Don Spivio leife, indem er 
ihn auf die Seite nahm, 

@i, von wem fonft, ald von der Syiphide, die eben zu 
dieſer Thür herein gudte, und die, wie ih Euer Gnaden 
fhwören kann, eben diefelbe Syiphide ift, die ich geftern 
unter der Nofenlaube neben Ihnen antraf, und die mir heut 
im Traum erfchienen ift. 
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Pedrillo, fagte Don Sylvio, ed müßte mich Alles bes 
trügen, oder wir befinden ung im Schloffe der weißen Katze, 
welche eine große Prinzeffin und zugleih eine Tee ift; wenn 
die Spiphide, die du kennſt, zu diefem Palaft gehört, fo war 
die Fee, die du geitern ſaheſt, vermuthlich die weiße Kaße 
felbft. 

Ich weiß nicht, was Sie mit Ihrer weißen Nabe wollen, 
antwortete Pedrillo: Sie werden doch, zum Deirel! nicht 
denfen, daß das Pußchen, dad dort auf dem Sopha fipt und 
Geſichter fchneidet, die Tee ift — 

Mede nicht fo laut, unterbrach ihn Don Sylvio, und laß 
dir ein für alle Mal fagen, daß man an ſolchen Orten, wie 
der, wo wir und befinden, nicht vorfichtig und befcheiden 
genug feyn Fann. 

Don Spylvio hatte die lehten Worte noch nicht ausge⸗ 
fprohen, als Pedrillo einen großen Schrei that und mit 
beiden Händen wie ein Unfinniger um fi fchlug: denn einer 
von den Papagaien, die den Kaßen in diefem Zimmer Ge 
fellfhaft leifteten, hatte, entweder weil ihm Pedrillo’d Phys 
fiognomie nicht anftändig war oder aus einer andern Urſache, 
die er (fo viel wir willen) niemals entdedt hat, für gut 
befunden, ihm, indem er hinter ihm vorbeiflog, einen Fleinen 
Badenftreich mit feinen Krallen zu verfegen, welden Pedrillo 
(weil er den Urheber davon nicht fah) mir großen Betheu⸗ 
rungen von irgend einem Kobold oder unfichtbaren Zwerg em⸗ 
pfangen zu haben verficherte. _ 

Nimm ed, fagte Don Splvio, als den Lohn für dein uns 
befheidenes Geplauder. an! Ed wird weiter nichts ald eine“ 


fleine Shdtiszız grueien iesa, Ne bir eine von den um: 
ſiathearen Ferdez grrier ber, we denen min in diem 
eleũ betteat su werten vürst. 

Yes perl, Nıse Tehrife, das ik eize werttadte Urt 
die Lende zu tin! Zenn es cine Surt mer, je muf 
Be 56 die Risel im Beten jahren nidt Inieeirten beaben; 
ig verudre Euer Onaten, tes ein Griff von einem jungen 
WBaldıeurel nicht Tieier einichneiden lünute. Sarrerment! 
mean men für cim jedes Wort, wemit men üd; bier weriehlt, 
einen felken Circumder befemmt, io uf ih mir dad Maul 
uuäben latcn, oder bie keihaften Kobolde werden mir bid 
morgen da3 ganze grefe und Eleine Alphabet in mein Ger 
ft Hineingeftagt baten. 

u der That, ijagte Den Eyivio, du würdet am beiten 
than, wenn bu einen vollflommenen Stummen vorſtellteſt: 
denn, fo wie du dich aufführr, ſteh' ich dir nicht dafür, daß 
dir nicht noch unangenehmere Dinge begegnen könnten; nichts 
davon zu fagen, daß du mir mit deiner ungezogenen Waſch⸗ 
beftigfeit und mir deinen pibelhaften Schwüren und Und: 
drücken fehr wenig Ehre maden wirft. 

Nun gut, gnädiger Herr, verſetzte Pedrillo, ein guter 
Bath findet eine gute Statt. Ich will, weil Sie's für gut 
anfehen, fo ſtumm fepn ald ein Karpfen; ich will Ihnen einen 
Stummen agiren, daB Sie Ihre Luft daran ſehen tollen. 
Aber, hum! ich höre Jemand kommen — Hal fast? ich's 
nicht? Es ift die Zee felbft. — St! 


26 
Fünftes Gapitel. 


Erfcheinung der Tee Wie gefäpriih ed If, ein Frauenzimmer anpus 
treffen, welches unferer Geliebten gar zu ähnlich fieht. 


Es ift, geneigter Xefer, bereits zwei und vierzig Minuten, 
achtzehn Secunden, richtig an einer zu Genf fabricirten Lon⸗ 
doner Uhr abgezählt, daß wir einem halben Dutzend fhönen 
neuen Sleichniffen nachfinnen, wodurd ein Dichter bendthigten 
Falls den Höchften Grad des Erftaunend und der Beſtuͤrzung 
abzufchildern verfuchen könnte, — ohne daß wir fo glücklich 
gewefen find, nur ein einziges zu finden, welches nicht durch 
die vielen Hände, wodurch es feit den Zeiten des alten Homer 
bis auf diefen Tag gegangen, fo abgenußt worden wäre, daß 
es zu nichts mehr zu gebrauchen ift. 

Wir wiffen ung alfo für diegmal nicht anders zu helfen, 
als dur eine gewiſſe rhetorifhe Figur, die wir einem 
der geſchickteſten Zueignungsſchriftenmacher unfrer Seit abs 
gefehen haben, und fagen alfo: Weder der Schreden eines 
unvorfichtigen Knaben, der feine Hand in eine Höhle geſteckt 
bat und unverfehend eine Schlange ergreift; noch dad Ente 
feßen jened Bräutigamd, der des Morgens nach feiner Hochs 
zeitnacht anftatt der fhönen Schwefter, die er liebte, die 
bäßliche an feiner Seite fand; noch die Beltürzung eines 
Nichterg bei Erblidung eines filbernen Wafchbedeng voll Krems 
niger Ducaten, womit ihm ein Client, der zu leben weiß, 
die Gerechtigkeit feiner Sache begreiflih gemacht hat — find 
binlänglih, ung nur den zehnten Theil der Beftürzung vors 
zubilden, in welche Don Spivio gerieth, da er in der Fee 
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diefed Zauberfchloffes das Urbild feiner geliebten Schäferin 
erblidte. — Doch wir fagen zu viel: denn, da er ſich feit 
feinem legten Traum von neuem überredet hatte, daß fie 
noh ein Sommervogel fey; fo war er bloß darüber beftürzt, 
wie es zugehe, daß eine fo erftaunliche Aehnlichkeit zwifchen 
ifr und diefer Zee feyn könne. 

Donna Zelicia (denn wir koͤnnen und wollen es nicht 
länger verbergen, daß wir zu Lirias find) hatte Sorge ges 
tragen, fih unferm Helden in einem Anzuge zu zeigen, der, 
indem er ihre Annehmlichkeiten auf die vortheilhaftefte Art 
entwidelte, ihr zugleich ein fo fonderbares Anfehen gab, daß 
ihr nur ein Stäbchen von Ebenholz fehlte, um eine voll: 
fommene Zumineufe vorzuftellen. 

Sie hatte fih eben an ihrem Nachttifhe befunden, um 
fh auf die Ankunft ihres Bruders auszupußen, der fie auf 
eine unerwartete Gefellfchaft vorbereitet hatte; als ihr Laura 
die überrafchende Zeitung brachte, daß Don Solvio, fie wifle 
nicht wie, im Saale fihtbar geworden fen; und der glüdliche 
Inſtinct, der bei den Beherrfcherinnen unfrer Herzen die 
Stelle der langfamen Vernunft einnimmt, hatte ihr in einem 
Augenblick begreiflich gemacht, daß fie nicht feenmäßig genug 
ansfehen könne, um den Eindrud zu befördern, den fie auf 
ihn zu machen mwünfchte. 

Sie bewillflommte ihn mit dem edeln und anmuthsvollen 
Anftande, der ihr eigen war, ob fie fih gleich Gewalt aus 
thun mußte, die Unruhe zu verbergen, die in ihrem fhönen 
Bufen kochte. Sie bezeigte ich dem Zufalle fehr verbunden, 
der einen jungen Nitter, deſſen Anfchen feine gemeins 


Verdienſte ankündigte, in ihr Schloß geführt hätte, und vers 
fiberte ihn, daß ihr Bruder, deſſen Ankunft fie alle Augens 
blicke erwarte, fehr erfreut feyn würde, eine fo angenehme Des 
Fanntfchaft zu machen. 

Hätte Don Spylvio nichts als die Beftürzung über ei 
unverhoffte Aehnlichfeit zu befänmpfen gehabt, fo moͤchte es 
wohl nicht ſchwer gewefen feyn, fich in der gehörigen Faffung 
zu erhalten. Allein die Natur, die ihre Nechte nie verliert 
und am Ende doch allemal den Sieg über die Einbildbu ds 
kraft davon trägt, fpielte ihm in diefem Eritifchen Augen 
einen andern Streich, gegen den es fo viel ald unmög 
war fich zu vertheidigen. 

Der gute Spivio hatte die Eindrüde, bie dag Bildnig 
feiner vermeinten Prinzeſſin auf ihn gemacht, und die Wuͤnſche, 
die ed in feinem Herzen erregt hatte, für Liebe gehalten: ex 
hatte fich geirrt; ed war nur eine ſchwache Norempfindung, 
nur ein armed Schattenbild der Liebe, die ihm das Urbilb 
felbft einflößen würde. 

Ihr erfter Blick, der dem feinigen begegnete, ſchien ihre 
Seelen auszutauſchen. Die ganze Gewalt diefer unbefchreibe 
liben Entzüdung, womit eine fpmpathetifche Liebe, zumak 
wenn ed die erfte ift, bei Erblidung ihres Gegenſtandes eine 
empfindliche und zu diefer glüdlichen Art von Schmärmerel 
aufgelegte Seele beraufchen fann, durchdrang, erfüllte, übers 
wältigte fein ganzes Wefen. Alle feine vorigen Ideen ſchienen 
ausgelöfht; neue Sinne fhienen plöglich in feinem Innerften 
fih zu entwideln, um alle biefe unzähligen Neizungen aufs 
zufaſſen, die ihm entgegenftrahlten; kurz, er war fo fehe 
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außer fich felbft, daß er die verbindliche Anrede der vermeins 
ten gee mit nichts Anderm ald ftammelnden und abgebrochenen 
Sylben zu beantworten vermochte. | 

Donna Felicia würde vermuthlih mit dem zärtlichften 
und wohlgefesteften Somplimente nicht halb fo gut zufrie⸗ 
den gewefen feyn, als fie ed mit der weit beredtern Verwir⸗ 
tmng war, worin fie ihn ſah. Dasjenige, was in ihrem 
eigenen Herzen vorging, erklärte und ergänzte ihr, was in 
der Anrede unfered Helden mangelbaft und unverſtaͤndlich 
fhien; aber, weil fie mehr Gewalt über fich felbft hatte, oder 
(um ung richtiger auszudrüden) weil fie ein Frauenzimmer 
wer, fo wußte fie nicht nur ihre eigene Unruhe zu verbergen, 

dern fie hatte auch die Gefälligkeit, ihm zu einiger Faffung 

Mich zu ſeyn, indem fie ſich fogleich in den Sopha warf 

‚ nachdem fie ihn erfucht hatte, einen Lehnftuhl neben ihr 

unehmen, von dem weißen Käßchen, das von feinem 

bnten Platz auf ihrem Schoße Befiß genommen hatte, 
Aulaß nahm, über die Gedanken zu fchergen, welche beim 
Eintritt in diefen Saal in ihm hätten veranlaßt werden 
fen. Geftehen Sie mir, Don Spylvio, fagte fie, daß Sie 
wi blickung einer fo anfehnlichen Sefellfehaft von Katzen, 
ben Hof meines Fleinen Lieblings auszumachen fehlen, 
erwehren Eonnten zu glauben, daß fie in dem Pas 

ak der ißen Katze feyen! 

Man kann auf Feine glüdlichere Art betrogen werden, 
ſchoͤnſte Fee, erwiederte Don Sylvio. Möchten Sie mit eben 
der Echarffihtigkeit, womit Sie meinen erften Gedanken, 
ber, ehe ich Sie ſelbſt zu fehen dag Glück hatte, natürlich 


Verdienſte anfündigte, in ihr Schloß geführt hätte, und vers 
fiberte ihn, daß ihr Bruder, deffen Ankunft fie alle Augens 
blidte erwarte, fehr erfreut feyn würde, eine fo angenehme Bes 
kanntſchaft zu machen. 

Hätte Don Epivio nichts ale die Beftärzung über eine 
unverhoffte Aehnlichfeit zu bekaͤmpfen gehabt, fo moͤchte es 
wohl nicht fehwer geweſen feyn, fich in der gehörigen Faſſung 
zu erhalten. Allein die Natur, die ihre Recte nie verliert 
und am Ende doch allemal den Sieg über die Einbildunges 
kraft davon trägt, fpielte ihm in diefem kritiſchen Augenblick 
einen andern Streich, gegen den es fo viel ald unmöglid 
war fich zu vertheidigen. 

Der gute Spivio hatte die Eindrüde, die bad Bildnif 
feiner vermeinten Prinzeffin aufihn gemacht, und die Wünfihe, 
die ed in feinem Herzen erregt hatte, für Liebe gehalten: er 
hatte fih geirrt; ed war nur eine ſchwache Vorempfindung, 
nur ein armes Schattenbild der Liebe, die ihm das Urbild 
felbft einflößen würde. 

Ihr erfter Blick, der dem feinigen begegnete, ſchien ihre 
Seelen auszutaufhen. Die ganze Gewalt diefer unbefchreib: 
liben Entzüdung, womit eine fompathetifche Liebe, zumal 
wenn es die erfte ift, bei Erblidung ihres Gegenftandeg eine 
empfindliche und zu diefer glüdlihen Art von Schwaͤrmerei 
aufgelegte Seele beraufchen kann, durchdrang, erfüllte, über: 
wältigte fein ganzes Wefen. Alle feine vorigen Ideen ſchienen 
ausgeloͤſcht; neue Sinne fchienen plöglich in feinem Innerften 
fih zu entwideln, um alle diefe unzähligen Neizungen anf 
zufaffen, die ihm entgegenfirahlten; kurz, er war fo fehe 
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außer fich felbft, daß er die verbindliche Anrebe ber vermeins 
ten Zee mit nichts Underm als ftammelnden und abgebrochenen 
Eylben zu beantworten vermochte. | | 

Donna Felicia würde vermuthlih mit dem zärtlichften 
und wohlgefesteften Somplimente nicht Halb fo gut zufrie: 
den geweſen feyn, als fie es mit der weit beredtern Verwirs 
rung war, worin fie ihn fah. Dasjenige, was in ihrem 
eigenen Herzen vorging, erklärte und ergänzte ihr, was in 
der Anrede unfered Helden mangelbaft und unverftändlich 
fhien; aber, weil fie mehr Gewalt über fich felbft hatte, oder 
(um und richtiger auszudrücken) weil fie ein Frauenzimmer 
war, fo wußte fie nicht nur ihre eigene Unruhe zu verbergen, 
fondern fie hatte auch die Sefälligkeit, ihm zu einiger Faſſung 
behülflich zu feyn, indem fie ſich fogleich in den Sopha warf 
und, nachdem fie ihn erfucht hatte, einen Lehnſtuhl neben ihr 
einzunehmen, von dem weißen Käbchen, das von feinem 
gewohnten Platz auf ihrem Schoße Befiß genommen hatte, 
Anlaß nahm, über die Gedanken zu fcherzen, welche beim 
Eintritt in diefen Saal in ihm hätten veranlaßt werden 
müflen. Geftehen Sie mir, Don Splvio, fagte fie, daß Sie 
bei Erblidung einer fo anfehnlichen Geſellſchaft von Katzen, 
die den Hof meines kleinen Lieblings auszumachen fchien, 
fih kaum erwehren Eonnten zu glauben, daß fie in dem Pa: 
laft der weißen Katze feyen! 

Man kann auf eine glüdlichere Art betrogen werden, 
fhönfte Fee, erwiederte Don Sylvio. Möchten Sie mit eben 
der Scharffihtigkeit, womit Sie meinen erften Gedanken, 
ber, ehe ich Sie felbft zu fehen dad Glück hatte, natürlich 


genug war, zu entdeden mußten, in das Innerſte meiner 
Seele fchauen und darin zu lefen würdigen, was ich weder 
Kühnheit noch Vermögen habe anszuſprechen. 

Donna Felicia fand für gut, anftatt auf biefe ehrfurchts⸗ 
volle Liebeserklärung zuantworten, ihn mit der Lebensgeſchichte 
und den bewundernswürdigen Tugenden der Fleinen weißen 
Kape zu unterhalten. So geringfügig dieſer Gegenftand an 
ſich felbft war, fo wichtig ward er (zumal für einen fo ges 
neigten Zuhörer ald Don Solvio) auf den fchönen Lippen ber 
Donna Felicia und durch den Reiz, den fie über Alles, was 
fie fagte oder that, auszugießen wußte. Don Solvio erfuhr 
ed nur allzu fehr. Jeder ihrer Blicke, jedes Wort, das fie 
fprach, jede Fleine Bewegung, die fie machte, vermehrte bie 
Entzückung, worin er ganz verloren ſchien. Seine Einbils 
dungsfraft, unfähig, etwas Vollkommneres zu erftreben,, ale 
was fich feinen Augen bdarftellte, wurde nun auf einmal ihrer 
vorigen Macht beraubt und diente zu nichts, ald den Sieg 
der Empfindung volllommen zu machen. Alle dieſe ſchoͤ⸗ 
nen Phantome, womit fie angefüllt gewefen war, verfchwanden 
wie die leichten Dünfte eines Frühlingsmorgend vor der aufs 
gehenden Sonne. Er erinnerte fich feines vorigen Zuſtandes 
nur wie eined Traumes, oder (richtiger zu reden) er vergaß 
ihn und Alles, was er kurz vorher gedacht, geliebt, gehofft 
und gefürchtet hatte, folang er Donna Felicia vor fi fab, 
fo gänzlich, als ob er den ganzen Lethe ausgetrunfen hätte, 

Diefer Zuftand mochte für ihn felbft angenehm genng 
feyn, aber er machte ihn nicht fehr kurzweilig für feine Ge⸗ 
felfchafterin, und nachdem Alles, was fih von ihren Katzen 
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aur immer fagen ließ, völlig erihöpft war, fo würde die 
Unterhaltung ziemlich matt geworden ſeyn, wenn die Papa⸗ 
gaien, welche von Zeit zu Zeit in den Saal gehüpft kamen 
und überaus wißig und ſchwatzhaft waren, fich nicht zuweilen 
in das Selpräch gemifcht hätten. 


Sechstes Kapitel. 


Unverbhoffte Zufammentunft. 


Donna Felicia bezeigte eben einige Unruhe über dag Außen: 
bleiben ihres Bruders, der ihr, wie fie fagte, Hoffnung 
gegeben hatte, eine liebenswürdige Gefellfchaft mitzubringen: 
als fich die innere Thür des Saale öffnete, und Don Eugenio 
von Lirias mit der fhönen Jacinte und feinem Freunde Don 
Gabriel herein trat und unferm Helden in dem Unbelannten, 
dem er dad Leben oder wenigftens feine Geliebte gerettet 
batte, ben Bruder feiner angebeteten Zee zeigte. 

Die Ueberrafhung war auf beiden Seiten gleich angenehm, 
und mit einer gleich großen Verwunderung auf Seiten des 
Bruders und der Schwerter begleitet. Allein, da es fich jetzt 
nicht ſchickte, diefe letztere Regung merken zu laffen, fo be: 
guügte fihb Don Eugenio, nahdem er feiner Schweiter die 
fhöne Jacinte vorgeftellt und empfohlen hatte, feine Freude 
darüber zu bezeigen, daß er unfern Helden (deffen unerwar⸗ 
tete heimliche Abreife aus dem Wirthshaufe ihn nicht wenig 
befremdet Hatte) fo unverhofft in feinem eigenen Haufe 


wieder finde. Sie wiſſen vermuthlich nicht, fagte er zu 
Donna Felicia, wie viel wir dem Don Spivio fchuldig find. 
In Kurzem follen Sie den ganzen Sufammenbang einer 
Geſchichte erfahren, die Ihnen Fein Geheimniß mehr ſeyn 
darf. Alles, was ich Ihnen jeßt davon melden kann, ift, daß 
Sie in der Perfon diefed liebenswürdigen Unbefannten bens 
jenigen feben, der durch großmüthige Wagung feines eigenen 
Lebens Ihnen einen Bruder erhalten bat. 

Sie vergrößern, erwiederte unfer Held, den Werth eines 
Beiftanded, den Ihre und Ihres Freundes Tapferkeit über: 
flüffig machte, und wozu ich durch Sefinnungen, die Ihr 
erfter Anbli® mir einflößte, hingeriffen wurde. Hatte ich das 
mals wiſſen fünnen, was dieſer glüdlihe Augenblie mid 
gelehrt bat, fo würde ich, wenn auch jede meiner Adern ein 
eigenes Leben hätte, jedes derfelben mit Vergnügen aufgee 
opfert haben, um ein fo Foftbares Leben zu erhalten. 

Don Eugenio würde vermuthlich über dieſes hyperbolifche 
Sompliment ein wenig geftußt haben, wenn die Aufmerkfams 
keit, womit er die Eindrüde beobachtete, welche Jacinte auf 
feine Schwefter machte, ihm zugelaffen hätte, auf irgend etwas 
Anderes aufmerffam zu fepn. 

Donna Felicia, welche ziemlich verlegen gewefen war, 
wie fie ihre Neigung zu unferm Helden und den Plan, dem 
fie feit einer halben Stunde mit der Behendigfeit, die allen 
Wirkungen ber Kiebe eigen ift, bei fich felbft entworfen hatte, 
ihrem Bruder verbergen oder gefällig machen könnte, war vor 
Vergnügen außer fih, da fie hörte, was für Verdienfte Don 
Splvio ſich bereits um ihn erworben hatte. Diefer glüdliche 


Umfart resrtertiate nıdı nur Nie Echbarriafeit ihrer Adrang 
für Ben Errctter encä Brnders, Ten Nic in gartlid Tichte: 
fendern. Do er ihr :ı Merbindung mir Den übrizen Um: 
Hände: eın.ces Litr über die geheime Seſchidte desſelben 
(worin Nacınze nermurhlic feine Netenrelc zu inielen datte) 
zu geben idien, io bdoffte ie nun, Daf ic wenig Müde daben 
würde, dei Beifall ibres Arubdera für ibre Liebe ın erbalten, 
da er zrermutbiid den ibrigen für De ſeinige noͤthig baden 
würte. Sie verdoppelte alıo die Auddrüde dei Wodlgefallens 
und der Zuneigung, melde ibr die Liebenswürdigkeit ber 
juugen Dame obnebin eingeflöst baden würde, da fie, aller 
Zurüdbaltung dei Don Eugenie ungeactet, nur alyu deut: 
li ſab, mie bertig er fie liebte; und Don Eugenio, der alle 
diefe Lieblofungen ganz allein auf die Rechnung der Vorzüge 
feiner Geliebten fchrieb, war darüber ſo erfrcur, daß er den 
Augenblid kaum erwarten fonnte, fib feines Gebeimniſſes 
in ihren fchweiterlichen Bufen zu entladen. 

Niemals hat vielleicht in einer Geſellſchaft von Perfonen, 
welche einander theils ganzlich, theils beinahe unbekannt waren, 
fo viel Sympathie und eine ſolche Mannigfaltigfeit von ver: 
borgenen zärtlihen Regungen geherrfchet, als in dieſer. 
Ratürlicher Weile fonnten fo liebenswürdige Perfonen, ale 
fih hier zufammen gefunden hatten, einander wicht gleich: 
gültig ſeyn; aber dic geheimen, obgleich noch unentwidelten 
Verhaͤltniſſe, worin fie gegen einander fanden, machten fie 
einander noch unendlihe Mal intereffanter; und Liebe und 
Natur, welche bier ingeheim ihr Spiel hatten, brachten 
eine Harmonie und eine Vertraulichkeit, wozu 

Wietant, Don Sylvie. IA 
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Meihe von Wochen erfordert wird, in eben fo vielen Ming: 
ten bervor. 

Don Gabriel war der Einzige, der ohne Ruͤcſicht auf fi 
felbft an dem allgemeinen Vergnügen Antheil nahm. Die 
Ruhe feines Herzens erlaubteihm, die Uebrigen mit der Scharf: 
fichtigfeit eines Weifen und mit der Güte eined Menfchenfreun: 
des zu beobachten; und, obgleich ein Theil von dem, was er zu 
bemerfen glaubte, ein Raͤthſel für ihn war, fo fah er doch, daß 
in Kurzem fehr artige Geheimniffe fih entwideln würden. . 

Inzwiſchen erfhienen ein paar practig gekleidete Fleine 
Mohren, um die Gefellfhaft mit Erfrifhungen zu bedienen; 
und Don Gabriel, der einen natürliben Beruf dazu zu 
haben glaubte, hatte die Gefälligfeit, durch die Munterfeit 
feines Wißed zu verhindern, daß die Unterhaltung nicht von 
Zeit zu Zeit in ein doppeltes wiewohl ftillfehweigendes Tete 
a Tete audartete. 

Ungeachtet einer gewiffen phantaftifhen Wendung, welche 
beinahe in Allem, was Don Solvio fagte oder that, in bie 
Augen fiel, wurde doh Don Eugenio je länger je mehr von 
ihm eingenommen; und bei den Verbindlichfeiten, die er 
gegen ihn hatte, konnte er ohnehin nicht weniger thun, als 
fi$ die Ehre feines Aufenthalts zu Lirias auf einige Seit 
auszubitten, um (wie er fagte) einer Befanntfchaft, die ſich 
auf eine fo außerordentliche Art angefangen, Seit zu laffen, 
zu einer Freundfchaft zu reifen, deren er fih nicht unwürbig 
zu zeigen hoffte. 

Don Splvio nahm eine fo verbindlihe Einladung mit 
größtem Vergnügen an, obne einen Augenblit mehr 
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Umftände su machen, ald die Prinzen in den Feenmährden zu 
machen pflesen, wenn ihnen ein Rachtquartier in einem be: 
zauberten Schloffe angeboten wird. 

Donna Felicia entfernte fih hierauf mit der fchönen Jacinte, 
und Eugenio führte feinen Saft in ein praͤchtiges Gemach, 
welches er ihn als das feinige anzufehen bat, folang er 
Lirias mit feinem Aufenthalte beglüden würde. Er verließ 
ihn hierauf bis zum Abendeffen und wartete mit Ungeduld, 
bis Laura ihm die Nachricht brachte, daß feine Schwerter ſich 
in ihrem Sabinet allein befinde. 


Siebentes Capitel. 
Gegenfeitige Gefälligkeiten. 


Es ift ſchon längft beobachtet worden, daß dad Terenzifche: 
Tu si hic esses, aliter sentias, wenn ber gehörige Gebrauch 
davon gemacht würde, ein faft allgemeines Mittel gegen alle 
bie Widerfprühe, Irrungen und Zwiftigfeiten wäre, bie aus 
der Verfchiedenbeit und dem Iufammenftoß der menfchlichen 
Meinungen und Leidenfchaften täglich zu entftehen pflegen. 

Für einen bloßen Zufehauer der menfchlichen Thorheiten, 
wenn es anders einen folhen gibt, kann nichts Iuftiger feyn, 
ats eine ganze wohl policizte Gefellfchaft von moralifgen 
Egoiften beifammen zu fehen, wovon immer einer dem andern 
feine Perfönlichkeit frreitig macht und nichts Geringeres for: 
dert, als daß alle andre in allen Sachen und zu allen Zelten 


gerade fo empfinden, benten, urtheilen, glauben, lieben, 
haflen, thun und laffen follen, wie er; oder, welches in ber 
That eben fo viel fagen will, daß fie Feine für fich felbft bes 
ftehende Wefen, fonbern bloße Sufälligkeiten unb Beſtimmun⸗ 
gen von ihm felbft feyn follen. 

Es ift wahr, unter allen dieſen Egotften ift feiner unver⸗ 
fhämt genug, diefe Korberung geradesu zu machen; aber, 
‚Indem wir alle Meinungen, Urtheile oder Neigungen unferer 
Nebengefchöpfe für thöricht, irrig und ausfchweifend erklären, 
fobald fie mit den unfrigen in einigem Widerſpruche ſtehen; 
was thun wir im Grunde Anderes, ald daß wir ihnen unter 
der Hand zu verftehen geben, daß fie Unrecht Haben, ein 
Paar Augen, ein Gehirn und ein Herz für fih haben zu 
wollen? 

„Barum gefällt Ihnen das, mein Herr?“ 

Ich kann Ihnen Feine andere Urfache davon angeben, ale, 
weil es mir gefällt. 

„aber ich kann doch unmöglich begreifen, was Sie denn 
daran fehen, das Ihnen fo fehr gefällt! Ich für meinen 
Theil —” 

But, mein Herr, das beweist nichts, als daß mir ew⸗a⸗ 
gefallen kann, das Ihnen nicht gefällt. 

„Ich will eben nicht fagen, daß es mir ſchlechterdines 
mißfalle, aber ich kann doch auch nicht ſagen, daß ich es ſo 
gar vortrefflich, ſo gar ungemein finden ſollte, wie Sie.“ 

Geſetzt aber, es käme mir fo vor? 4 

„Sp hätten Sie Unredt.” 

. Und warum das, mein Herr? 


„Beil es nicht fo if.“ 

Und warum ift es nicht fo? 

„Sine feltfame Frage, mit Ihrer Erlaubniß. Hab’ ich 
denn nicht fo gute Augen, wie Sie? Iſt mein Gefhmad 
nicht eben fo richtig? Kann ih nicht eben fo gut von dem 
Berth einer Sache urtheilen, wie Sie? Wenn es fo vortrefflich 
wäre, wie Sie fich einbilden, fo müßte ich’ ja auch fo finden ?“ 

Alles dieß kann ich mit fo gutem Nechte fagen, wie Sie, 
Es mag nun hier dad Auge, der Verſtand oder die Einbil: 
dung entfheiden, warum fol ich Ihren Augen, Ihrem Ver: 
fand oder Ihrer Einbildung mehr zutrauen, als den meint: 
gen? Das möcht’ ich doch wiſſen! 

„Das kann ich Ihnen gleich fagen. Ich fehe die Sache, 
wie fie ift, und Sie find durch den Affect verblendet.” 

Gut, mein Herr, da kommen Sie mir gerade, wo ich 
Sie erwartete. Wenn der Affeet zuweilen verblendet (und 
das thut er nur alddann, wenn er rafet, welches nie lange 
dauern kann), fo ift hingegen eben fo gewiß, daß er ordent: 
licher Weife das Geficht fchärft. Wie können Sie erwarten, 
daß der flüchtige, unachtfame und ungefähre Blick, den die 
Gleichgültigkeit auf einen Gegenftand wirft, fo viel an ihm ' 
entdeden oder die Grade feines Werthes fo richtig bemerken 
fol, als der Affect, der ihn mit der dußerften Aufmerkſam⸗ 
feit von allen Seiten und Geſichtspunkten betrachtet? 

„Aber die Einbildung, die fih unvermerft in feine Bes 
obachtung mifht —“ 

Belieben Sie zu bedenken, mein Herr, daß nur ein ver⸗ 
ruͤckter Menſch feine Einbildungen für Empfindungen hält. 


Barum wollen Sie lieber auf einer Vora 
wodurh Sie die Gefundheit meines 
machen, als befennen, daß es eine &r 
ich beffer kenne, als Sie, oder bie zu 
guten Urfachen anders vorfommt, al 
Erhigen Sie fih niht, meine ' 
der diefem Streite zwifhen einem N 
ober zwifhen Ich und Du zugeh \ 
einen halben Tag disputiren, 
befehren würde. Und wiſſen“ ". 
iſt ganz natürlich: weil fie 4 
wie ein Liebhaber, und fe. * 
teilen wie ein Gleichzat, Ey 
„Aber, mein Herr €". 
Recht habe, ein Liebhr N 
That —“ a» 
Ionen gleichgult 
„Nein, mein — — 
dient, den er —2 
Dieß it ebe " u 
mein Her. 0,” 
vorigen Cirter 
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in feinen Umkdnben wäre. zub ' Sitte Ber Erreit cm 
Enke. 

Es it "wie verzurblik Uriüercied iken rer an? temrrft 
haben wird, feine ve-briegligere Sage in der Welt, ald die 
jenige, merin ein Yıefbaser ik, Ber einer dritten Yerien (je: 
mel wenn He nur wenig emrantiik in, wen feiner Neisung 
Kehenfbait geben iod. Tennz Felicia und ihr Bruder te 
fanden ih beite in Fieiem fritiiben Umitanbe, und bei einer 
andern Sage der Sachen würde rermutklid ein jedes greife 
Schwicrigfeiten gebabt baben, den Beifall dei antern zu 
erhalten. Ohne dieien glüdlicken Zufall hätte Denna Felicie 
oder Don Tugenio ñch, io viel He gerollt hörten, auf Terenzend 
„wärit du ib — oder an meinem Plake“ berufen mögen; 
fie würden vermurblik nicht balb fo viel Damit gemennen 
haben, als jeßt, da fih jedes wirflib an des andern Plage 
befand: fo greß ijt der Unterichied zwiſchen der Wirkung, die 
eine flüchtige Abjtraction, oder die ein wabres Gefübl auf 
uns madıt. Es ift wahr, wenn jie einander hätten chicani⸗ 
ren wollen oder von der unverfcbämten Art von Leuten ge 
weſen wären, die allein das Recht haben wollen, Scellen 
an ihren Kappen zu tragen, f6 würden fie noch immer Etoff 
genug gefunden haben, einander Handel zu maden. Aber 
bei der guten Vernunft und gefälligen Gemuͤthsart, die fie 
mit einander gemein hatten, brauchte nur dad Hinderniß 
aus dem Wege geräumt zu werden, dad aus der Gleichgül⸗ 
tigkeit des einen Theild natürlicher Weife hätte entſtehen 


- müfen. Wir wollen einmal feßen, Donna Felicia hätte die 


Nahfiht ihres Bruders nicht für fich felbft nörhig g 


wie viele Einwendungen hätte fie nik. sogen. Sehe 
einem Maͤdchen ohne Namen, ohne Vermögen. Relches 
leicht Urſache hatte über ihre Herkunft zu errätien, und — 
der fich feine Belanntfchaft auf bem Theater angefangen ha 
einwenden können? — Ich geftehe Ihnen: Alles ein, 
Don Eugenio geantwortet haben; alle diefe Ciuwärfe, IJ 
was Sie und meine Freunde und bie Welt nur immpr. 7* 
gegen. ſagen koͤnnen, hat mir meine eigene Vernunft kauten 
mal vorgeſagt; und ſo thoͤricht ich Ihnen ſcheinen Mr fü 
bin ich es doch nicht fo fehr, um nicht ganz deutlich. 
fehen, baß Sie und meine Vernunft Recht haben. Aber. 
vermag das Alles gegen die Stimme meines Herzens ? gesani; 
einen unmiderftehlihen Zug, von dem ich nicht Meifter. Alpe. 
noch zu ſeyn wünfchen kann? Die Hälfte aller diefer Unfäpdgg 
würde mehr als zulänglich feyn, eine gewöhnliche Leidenfi 

zu dämpfen. Aber die Gewalt der Sympathie, liebſte Schuagg- 
ſter — man muß fie ſelbſt erfahren haben, um zu willen, 
wie unmöglich es von dem erften Augenblid an, da v 
erfährt, ift, ihr zu widerfteben. 

Donna Felicia würde diefen Grund ſehr geringhaltig Fa 
funden haben, wenn fie diefe Sympathie, womit Don ug 
genia feine Thorheit oder Schwachhelt — oder, wie es 
weifen Leute, bie über ſolche Ausfhweifungen hinweg ſiad 
nennen wollen — zu rechtfertigen vermeinte, nicht aus eiggg,. 
ner Erfahrung gekannt ‚hätte. Und in der That hätte es ig, 
faum anders ald ungereimt vorkommen koͤnnen, daß eing, 
betrügliche, ungewifle und unerklärbare Empfindung, ei, . 
ih weiß nicht was, dad vielleicht nur ein Geſpenſt Bags 
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Einbildungsfraft ift, für hinlängli gehalten werden follte, 
die Stimme der Vernunft, der Klugheit und der Ehre zu über: 
wiegen. Allein zum Vortheil ihrer beiderfeitigen Leidenfchaft 
befanden fie fich beide in dem nämlichen oder doch in einem 
fehr ähnlichen Falle. Was Donna Felicia für Don Sylvio 
empfand, erklärte ihr volllommen, was Don Eugenio feine 
Spmpathie für Jacinten nannte; und Don Eugenio fonnte 
nicht fo unbillig feyn, von feiner Schwefter die Unterdrüdung 
einer Neigung zu verlangen, die er felbft für unwiderftehlich 
erflart batte. 

Sie fhenften alfo einander die Cinwürfe, die eines jeden 
eigene Vernunft, fo gut ald des andern feine, gegen den 
Entfhluß ihres Herzens zu machen hatte, und richteten ihre 
vereinigte Aufmerkſamkeit bloß darauf, wie die Hinderniffe, 
die ihren Wünfchen im Wege fanden, am beiten gehoben 
werden fünnten. Die Gefälligkeit, welche Felicia in diefem 
Stüde für die Keidenfchaft ihres Bruders zeigte, verdiente 
alle nur erfinnliche Erfenntlichkeit auf feiner Seite; und da 
in der That die überfpannte Phantafie unferd Helden dag 
Einzige war, was ihn ihrer Liebe unwürdig machen fonnte, 
fo fhien Alles bloß darauf anzuflommen, wie man ed anzu: 
fangen hätte, um fein Gehirn wieder in feine natürlihen 
Salten zu legen. 

Die Nachrichten des Barbierd wurden hierbei zum Grunde 
gelegt, und Don Eugenio urtheilte, daß ed nicht fehr viel . 
Mühe often werde, einen jungen Menfchen wieder zurecht 
zu bringen, deſſen Thorheit bloß in einer Art von Schwär: 
merei beftand, die aus zufälligen Urfachen einen fo feltfamen 
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Schwung genommen hatte. Ich habe bemerkt‘; —ã 
feiner Schweſter, daß Sie ihm nichts wenlger eald gleichi 
ſind. Es iſt wahr, Sie haben eine Rivalin; aber nen 
ein Sommervogel ift und erft noch in eine —— 
zeſſin verwandelt werden fol, fo wird fie Ihnen den Stch 
nicht lange ftreitig machen. Laſſen Sie und anfangs fe burn" 
Nachſicht gegen feine Thorheit Brauchen, als nöthig iſt, wir” 
fein Vertrauen zu erwerben: bie Natur und bie Liebe werben" 
das Meifte dabei thun; die Cinbildung wird nad und dl)’ 
ber Empfindung Pla machen; und wenn biefe einmal Me 
Oberhand hat, fo wird es leicht feun, ihm Vorurtheilr Ind 
terige Begriffe zu benehmen, die feinen Bürfpredger uire 
in ſeinem Herzen haben. 

Donna Felicia war ſehr erfreut, ihre eigenen Hoffnuugra 
von ihrem Bruder gerechtfertiget zu fehen, und unterließ nicht; 
ihm ihre Dankbarkeit dadurch zu bezeigen, daß fie fo wir“ 
Gutes von feiner geliebten Jacinte fagte, als er nur Inrmel 
wuͤnſchen konnte. Sie verfiherte ihn fogar, daß fie in three” 
Perfon und Denfungsart allzu viel Edles habe, ald dap dad’ 
Geheimniß ihrer Geburt fih anders als zu Ihrem V 
enthüllen Könne; und Don ugenio, dem diefer. Gebunub! 
nichts Neues war, hatte ihn jederzeit dem Bortheit fee? 
Herzens zu günftig gefunden, um feinen Wig zu Einwärfenb 
Dagegen zu mißbrauden. 

Nachdem fie fich alfo Über die Maßregeln, bie fie zu’ pn 
förderung ihrer Abfihten mit Don Sylvio nehmen wort 
verglichen und für gut befunden hatten, der ſchoͤnen Yacht 
und dem Don Gabriel einen Theil des Geheimen 
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anzuvertrauen, fo ſchieden fie fo vergnägt von einander, ald 
fie es jemals gewefen waren, und begaben fich in den Saal, 
um ihren Säften bis zum Abendeſſen Gefellfchaft zu 
leiften. 


Achtes Eapitel. 


Streit zwifchen der Liebe zum Bilde und der Liebe zum Driginal. 


Die Pracht des Speifefaald, worin man fich verfammelte, 
die Menge der Wachslichter, womit er erleuchtet war, die 
Koftbarkeit des Tifchgeräthes, die Niedlichkeit der Mahlzeit, 
die Verfchiedenheit der anggefuchteften Weine, Alles dieſes 
würde unfern Helden, der in einem Feenfchloffe zu ſeyn 
glaubte, auch in andern Umpftänden nicht in die geringfte 
Verwunderung gefeßt haben, ob es gleich das erftie Mal 
war, daß er eine folhe Pracht außerhalb feiner Einbildung 
fah: Nun aber, da Donna Felicia fich feiner ganzen Aufs 
merffamfeit bemächtiget hatte, wäre er leicht zu bereden ge= 
weien, in einer Strohhütte, worin er fie gefehen hätte, ſich 
im Palaſt der Fee Luminenfe zu glauben. 

Die Thöne Felicia konnte nicht die legte Perfon fepn, 
welche bemerfte, was in feinem Herzen vorging; und weil 
fie fi ihres Sieges nicht genug verfichern zu koͤnnen glaubte, 
fo nahm fie fich vor, alle ihre Neizungen zu vereinigen, um 
ihm eine fchlaflofe Nacht zu machen. Cine angenehme Sym⸗ 
phonie, die fich während ber Tafel hören ließ, ohne daß man 
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ſah woher (uub wovon .alfe Den Epieie ohne Nufaud-igin 
Solphen bie Ehre. gab, von denen bie Feenpalaſten Debisuie 
su werben pflegten), gab ihr Belegenheit, nad Enbigung den 
Mahlzeit ihre eigene Geſchicklichkeit hören zu lafen. Zapkakaı 
glaubte fih übertroffen zu fehen und würde ſich alfo niewald 
haben einfallen laſſen, Felicien das unbegrängte Lob ſtreitig 
zu machen, womit fie ber bezauberte Sylvio überfhärteis;- 
Aber Don Engenio war zu eiferfühtig Aber bie Lichliugge 
talente feiner jungen Freundin, um feine Schweſter in den 
ruhigen Beſitz eines fo großen und ungetheilten Beifals ie 
laſſen. Er ließ alfo nicht ab, bis fie ih erbitten Mei 
nit der fchönen Felicia in einen Wettftreit einzulaſſen, bag 
in einer Geſellſchaft, wie biefe, nicht anders ald das allgemaiug, 
Vergnügen befördern könnte. Die beiden Damen ſchienen; 
wider die Gewohnheit ihred Geſchlechts, einander den 
zug mit einer fo ungeswungenen Gutherzigkeit beizu 
daß man nicht wohl an ihrer Aufrichtigleit zweifeln kauntge 
Don Gabriel fand, daß es dem Paris leichter geweien fon 
müfle, unter den drei Göttinnen einer den golbuen: Upfak 
zuzufprechen, ale den Ausfpruch zu thun, welche unter dieſen 
zwei liebenswürdigen Mufen an Schönheit der Stimme. 
des Geſangs, an Behendigleit der Finger und an Geſchi 
lichkeit, ſich aller Bauberkräfte der Harmonie nach ihrem Mer 
lieben zu bedienen, einen Vorzug vor der andern Habe ;. mul 
felbft bie Liebhaber (fo ausgemacht diefer Yunkt bei jebgu 
war) gefianden, daß, wenn es ja möglich fey, eine von beike 
zu übertreffen, Felicia nur von Sacinten, und. Jacinte um - 
von Felicien übertroffen. werben könne .. ER.) 
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AUnſere Heine Geſellſchaft hatte fo wenig lange Weile Bei 
dieſer Art von Unterhaltung, und die Damen werew'Te- 
"gefällig, daß Die anbrechende Morgendbämmerung fie entur 
erinnern mußte, ſich zur Ruhe zu begeben. 
Bir wiſſen nicht, ob außer Don Gabriel, der ſich in 
einem Alter von vierzig Jahren bereits über die bewoͤlkte 
und frürmifche Gegend der Leidenſchaften in die Immer‘ bei: 
tere Höhe einer beinahe ſtoiſchen Seelenrnhe empor gearbeitet 
hatte, fib Jemand von den Uebrigen die guten Wunſche zu 
Mugen machen konnte, die fie einander deßwegen thaten. 
Bad wir gewiß willen, iſt, daß Don Spivto ſich noch nie: 
mals in einem Suftende befunden hatte, der dem Gchlaf 
weniger günftig gewefen wäre. In der Entzädung, bie ihn 
noch immer gebunden hielt, merfte er nicht einmal, daß fick, 
att des guten ehrlichen Pedrillo, den er weder ſah noch 
ifte, ein paar junge Edelknaben in feinem Vorzimmer 
befanden, weiche fih der Ehre anmaßten, ihn auszufleiben‘; 
und er war es wirklich ſchon, eh’ er ſich beſann, baf er nircht 
ausgekleidet ſeyn wollte. Nachdem er nun die Knaben, bie 
er feiner Gewohnheit nach zu Sylphen erhob, entlaffen hatte, 
Heidete er fich wieder an, warf fi, der Morgenröthe gegen: 
Wer, in einen weichen Lehnſtuhl und aberließ fich noch eine 
geranme Seit, mit einem Vergnügen, wovon nur Wenige ch 
einen Begriff machen können, dem Anſchauen bes relzenden 
Gesenftanded, der noch immer wie gegenwärtig vor feiner 
Deganberten Seele fhwebte. 
Hein endlich mußte er doch ans biefer wachenden Trau⸗ 
werei erwachen, und nachdem er wieder zu ſich felbft gefommiln 
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fah woher (und wovon alſo Don Epleie ohne nfanb-Dein 
Solphen bie Ehre. gab, von denen bie Fecnpalaſten Fubienie 
su werden pflegten), gab ihr Gelegenheit, nad. Enbigung Kap 
Mahlzeit ihre eigene Geſchicklichkeit hören zu laffen. Sapkakar 
glaubte fih übertroffen zu fehen und würbe ſich alfo niewaig- 
baben einfallen laflen, Zelicien das unbegränzte Lob freitig . 
zu madhen, womit fie ber bezauberte Syloio überfhättene;- 
Aber Don Engenio war zu eiferfüctig Aber bie Liehlingge 
talente feiner jungen Freundin, um feine Schweher in Be 
ruhigen Beſitz eines fo großen und ungetheilten Beifals ie 
laffen. Er ließ alfo nicht ab, bis fie ih erbitten heß/ Ah 
mit der fchönen Felicia in einen Wettftreit einzulafen, Dep 
in einer Geſellſchaft, wie biefe, nicht auderd ale dad algemaiug 
Vergnügen befördern koͤnnte. Die beiden Daumen fchiensug 
wider die Gewohnheit ihres Geſchlechts, einander. ben 
zug mit einer fo ungeswungenen Qutherzigleit beizu 
dag man nicht wohl an ihrer Aufrichtigleit zweifeln kͤnntte 
Don Gabriel fand, daß es dem Paris leichter geweien Tony 
müfe, unter den drei Göttinnen einer den goldnen Upfek 
zuzufprechen, ald den Ausſpruch zu thun, welche untey dicſen 
zwei liebenswürdigen Mufen an Schönheit ber Stimme ui 
bes Geſangs, an Behendigleit der Finger und an Geſchlch 
lichkeit, ſich aller Zauberkräfte der Harmonie nach ihrem Ban 
lieben zu bedienen, einen Vorzug vor der andern babe; Mr 
felbft die Liebhaber (fo ausgemacht biefer Punkt bei jebym 
war) geftanden, daß, wenn es ja möglich fey, eine von baiden 
zu übertreffen, Selicia nur von Sacinten, und Jacinte nur, 
von Felicien übertroffen werben könne :. . BETT: | 
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Unfere kleine Gefellfchaft hatte fo wenig lange Weile Bei 
diefer Art von Unterhaltung, und die Damen waren fo- 
gefällig, daß die anbrehende Morgendämmerung fie enblich 
erinnern mußte, fih zur Ruhe zu begeben. 

Wir willen nicht, ob außer Don Gabriel, der fih in 
einem Alter von vierzig Jahren bereits über die bewölfte 
and ftürmifche Gegend der Leidenfhaften in die immer hei- 
tere Höhe einer beinahe ftoifhen Seelenruhe empor gearbeitet 
hatte, fih Jemand von den Webrigen die guten Wünfche zu 
Augen machen Eonnte, die fie einander depwegen thaten. 
Bas wir gewiß willen, ift, dab Don Spivio fi noch nie: 
mals in einem Zuftande befundeh hatte, der dem Schlaf 
weniger günftig gewefen wäre. In der Entzüdung, die ihn 
noch immer gebunden hielt, merkte er nicht einmal, daß fi, 
anftatt des guten ehrlichen Pedrillo, den er weder fah noch 
Wrmißte, ein paar junge Edelknaben in feinem DBorzimmer 
befanden, welche fih der Ehre anmaßten, ihn auszukleiden; 
und er war ed wirklich Thon, eh’ er fich befann, daß er nicht 
ausgekleidet ſeyn wollte. Nachdem er nun die Knaben, die 
er feiner Gewohnheit nach zu Syiphen erhob, entlaffen hatte, 
kleidete er fich wieder an, warf ſich, der Morgenröthe gegen: 
über, in einen weichen Lehnſtuhl und überließ fih noch eine 
geraume Zeit, mit einem Vergnügen, wovon nur Wenige fich 
einen Begriff machen können, dem Anfchauen des reizenden 
Gegenftandes, der noch immer wie gegenwärtig vor feiner 
besauberten Seele fchwebte. 

Allein endlih mußte er doch aus diefer wachenden Traͤu⸗ 
merei erwachen, und nachdem er wieder zu fich felbft gefommen 


war, fing er an fih zu befragen, was er von Allem dem, 
was ihm in diefem Palaft begegnet war, denken follte. Er 
glaubte ſich's bewußt zu ſeyn, daß ed weder ein Traum, nach 
eine Erfheinung von derjenigen Art, wie er fhon gehabt 
hatte, geweſen fey. Mber, was er and ber Beherrſcherin dieſes 
Palaſts machen follte, ob ed eine Fee, eine Sterbliche, eine 
Böttin oder wohl gar feine Prinzeffin felbft fey, wie die 
Aehnlichkeit, die fie mit dem verlornen Bildniß hatte, ihn 
zu bereden ſchien, darüber konnte er ſich nicht mit fi ſelhſt 
vergleihen. Zwar ſtimmte diefe lebte Vermuthung fo fehr 
mit feinen Wünfhen überein, daß er fih eine gute Weile 
bemühte, fie.wahricheinlich zu finden; allein bei genauerer 
Veberlegung fand er fie mit Schwierigfeiten umgeben, welde 
ihm fein WUberglaube für die Feerei unauflöslih machte. 
Vielleicht ift fie eine Anverwandte meiner Prinzeflin, ri 
er, oder in der namlihen Eonitellation und unter den 

flüffen der nämlichen Aſpecten geboren; ober fie bat biefe 
Uehnlichkeit aus geheimen Urfachen nur angeuommen; ober 
e8 iſt wohl gar nur ein füßer Irrthum meines Herzens, 
welches, von irgend einem ähnlichen Zuge verführt, dieiensge 
zu fehen glaubt, die ed überall zu ſehen wünfdht. Nach lan⸗ 
sem Nachdenken fchien ihm das Letztere das Wahrſcheinlichſte, 
weil es mit der Treue, die er feiner Geliebten zu Kalten 
entfchlofen war, ſich am beften zu vertragen ſchien. Auf 
dieſe Art bewunderte er in Donna Felicia feine Prinzeffin, 
und er ſchloß fehr fcharffinnig, wie reizend, begaubernd, über: 
trdifh, göttlih und, wofern ed möglich wäre, mehr ale 
göttlich ihre Vollkommenheiten feyn müßten, da eine ſchwache 
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Aehnlichfeit mit ihr diefe Fee fhon fo reigend in feinen Augen 
machte. 

Um diefem Schluffe defto mehr Stärke zu geben, ftrengte 
er die äußerſte Macht feiner Phantafie an, fich die vermeinte 
Prinzeffin noch reizender, liebenswürdiger und volllommener 
einzubilden ald Donna Felicia. Aber, ed fey nun, daß die 
Einbildungstraft nicht im Stande ift, etwas Vollfommmneres 
bervor zu bringen, ald die Natur, oder daß ihm bie Liebe 
bierin einen ihrer gewöhnlichen Streiche fpielte: gewiß if, 
das Bild der fhönen Felicia ftand jedesmal an der Stelle 
der Prinzeflin, und alles fein Beftreben, fich diefelbe unter 
andern Zügen vorzuftellen, war vergeblich. 

Diefer Umſtand fegte ihn in keine geringe Verlegenheit. 
Dhne fein eigenes Herz in Verdacht zu ziehen, fing er an, 
über die Bezauberung, welche Felicia an feiner Seele auszu⸗ 
üben fchien, mißtrauifch zu werden. Er gerieth auf allerlei 
feltfame Einfälle, die er wechfelsweife bald verwarf, bald 
wahrfcheinlich fand; und nachdem er fih lange über die Maß⸗ 
segeln, die er zu nehmen hätte, bedacht hatte, däuchte ihm 
zuletzt das Sicherſte zu ſeyn, fich fo bald ald möglich oder 
wenigftend, fobald als er Urfache finden würde, feinen Arg- 
wohn für gegründet zu halten, aus diefem gefährlichen Schloffe 
zu entfernen. 


* 
Neuntes Capitel. 
Wet für zelacu enia die Bhlleiophen. Rab... 


Unter diefen einſamen Betrachtungen war es heller 
geworben. Don Solvio begab fi, tum feinen Gedanken 
beffer nachhängen zu Eiunen, in den Gärten; und wir 
nicht, wohin fie ihn endlich gefährt hätten, wein Don 
driel, der bie Morgenſtunden geisöhnlicher Beiſt mir einen 
Bude bafelbft zubrachte, ihn nicht in den Gängen baten 
gartend angetroffen hätte. 

Von ungefähr war das Bud, das Don Gabriel in der 
Hand hatte, ans dem Fade der Naturwiſenſchaft und DIEB 
führte fie unvermerkt in ein Geſprach, worin Don Splsis 
feine kabbaliſtiſchen Begriffe nnd Gruudfäge mit fo wieler 
Scarffihtigkeit und mit einer fo lebhaften Berebfami 
hauptete, daß Don Gabriel die Schönheit feines Gelfts 
bie durchgängige Falſchheit ſeiner Ideen gleich viel zu ve, 
dern Urſache fand. 

Man mußte fo fehr Philofoph ſeyn, ald ed Don 
war, um bie Hoffnung, über eine fo tief ein 
Schwärmerei endlich Meiſter zu werden, nicht Au 
zu verlieren. Allein durch bie Gefalligteit, die er ge 
Vorurtheile unferes Helden bewies, hoffte er nik 
Grunde, ihn, ohne feine Grundfäge geradezu zu befkz 
unvermerft fo weit zu bringen, daß er felbit an ber M 
beit derfelben zweifeln müßte. 

Unfere Zefer und Leferinnen (denn ungeachtet des ſtreugca 
Verbots des Herrn Momfenu werden wir ganz gewiß wih 
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Leferinnen haben), unter denen ſchwerlich ein einziges nöthig 
bat, von zoroaftrifhen, plotinifchen, kabbaliſtiſchen, paracel: 
fiihen und rofenfreuzerifhen Irrthümern geheilt zu werden, 
würden ung vermuthlich für die Mittheilung einer fo tief: 
finnigen metaphrfifhen Unterredung wenig Dank wiffen; 
zumal da fie von fehs Uhr Morgens bis um die Zeit, da 
die Sefellfhaft fih in einem Kleinen Gertenfaale zum Früh: 
ſtück verfammelte, fortgefebt wurde. Wir begnügen und alfo, 
ihnen zu melden, daß Don Gabriel — mit aller nur erfinn: 
lichen Hochachtung, die er für die Weifen, welche alle Näder 
der Körperwelt durch Geifter treiben laffen, zu begen vor: 
gab — fo ftarfe Einwürfe gegen diefe wundervolle Naturlehre 
vorbrachte, daß Don Splvio, wo nicht völlig wanfte, doc 
ziemlich erfhüttert wurde und (fo vorfihtig auch der Philo: 
fopb geweien war, den Feen nicht zu nahe zu treten) nicht 
wenig beforgt zu werden anfing, was aus allen feinen Mähr: 
hen und aus feinen eigenen Abenteuern werden möchte, 
wenn die Grundfäße des Don Gabriel fih wahr befinden 
folten. 

Nun Half fihb zwar Don Spivio mit dem gewöhnlichen 
Sqchluſſe, den die Schwarmerei zu machen pflegt, wenn fie 
von der gefunden Vernunft in die Enge getrieben wird: er 
verwies fih felbit auf feine Erfahrungen und fchloß, daß 
Srundfäße, die feiner Erfahrung widerfprehen, nothwendig 
falfch feyn müßten. Allein es regte fih doch, wir wiffen nicht 
was, in feinem Kopfe, das ihn bei diefem Schluffe nicht fo 
ruhig ſeyn ließ, als man es bei einer geometrifhen Demon: 
ftration zu ſeyn pflegt; und da er ein großer Kiebhaber von 

Wieland, Den Spivio. 1. [N 
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Speculationen diefer Gattung war, fo willigte er mi 
gnügen ein, dad angefangene Gefpräh zu einer andı 
legenen Zeit im Bücherfaale des Don Eugenio fortzı 


Behntes Capitel. 
Ale kräftig die Vorſätze int, die man gegen die Riete fat 


Don Spivio hatte fib unter Anderm vorgenomm 
Cindrüden männlich zu widerftehen, welche (wie er fi 
bereden fuchte) die Aehnlichleit der Donna Felicia mil 
Prinzeſſin auf fein Herz machte. Diefer beidenmüthiz 
ſchluß gab ihm anfangs, wie er mit Don Gabriel zı 
felfchaft kam, ein fo gezwungenes und entlehntes U 
ald nur immer ein Mittelding von einem Knaben und 
ling haben Tann, der nur erft neulich der Schule en 
tft und jest zum erften Mal in guter Gefellfchaft er 
Donna Felicia bemerkte es beim erften Anblid, ohne 
darauf Acht zu geben fchien; fie errieth die Urſa 
mit diefer außerordentlihen Scharffinnigfeit, welche | 
zu geben pflegt, und hoffte nicht ohne Urfache, | 
Gegenwart den Streit zwifchen feiner Cinbildung und. 
Herzen bald entfcheiden werde. 

Die Moraliften haben's ung fchon oft gefagt und wu 
noch oft genug fagen, daß es nur ein einziges b 
Mittel gegen die Liebe gebe, namlich, fobald man fid 
ſchoſſen fühle, fo fehnell davon zu laufen, a‘d nur 


wiss ss. Dres Mine pr: Deere ref: wir 
bedenrrı ırz. ME es zwiere wrrellien Yerzeen mist ar! 
gersfer 952. re8 Sehr: ;2 etteder. wu zur a m 
PBer:er:er betrinaer ste. Derr zum wif bemerkt bahen. 
dep ein Sistbeher zaiarliger Bere eben ir merig Fahıg ſer 
sr nm Stirinside Timer Seıdenidait daren zu laufen. 
als er es !inn?e, wenn er au Danten und Tüten gehunien 
ober ae slez Nerven seläbmt wire: ja, man bebanptet ſegar, 
vermöge eirer unendiiten Menge Errabrungen, werauf man 
66 Beruit. dafß es in ſelchen Umſtänden nicht einmal möglie 
fes, zu wüaiten, da5 man möchte Hieben fünnen. 

Es in wadr, Ten Solvio barte eine Art von Entidluß 
gefaßt, Bas er, ictald es nütbig 'een ſellte, Hieben weile: 
alein, wie man nebr, mar dieier Entichluſ nur bedingt, und 
die Liebe blieb alegeir Richterin darüber, od es nötbig ſer 
ju fliehen eder nicht; und überdies mar bie iböne Felicie 
nicht Datei, als er diefen Entidlup faßte. 

Die Gegenwart des geliebten Gegenitandes verbreirer eine 
Art von magifher Kraft oder (um und eined chen fo un: 
verſtaͤndlichen aber unfers philoſophiſchen Jabrbunderte wär: 
digern Ausdrucks zu bedienen) eine Art von magnetifchen 
Ausflüſſen rund um fi ber; und faum tritt der Liebhaber 
in diefen eleftrifhen Wirbel ein, fo fühlt er ſich von einer 
unwiderftehlihen Gewalt ergriffen, die ihn in einer Art von 
Spiral: Linie fo lange um denielben berumzicht, bis er — 

Wir überlaffen e3 dem Scharfiinne ded geneigten Leſers, 
die Allegorie fo weit zu treiben, ald er will, oder ale fie 
geben Kann, und bemerken nur noch, daß diefe anziehen 
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Kraft einer Geliebten — außer denen, die ihr mit den na= 
türlihen und künſtlichen Magneten gemein find — noch bie 
befondere Eigenfhaft bat, alle Gedanken, Einbildungen, Er⸗ 
innerungen oder Entfchließungen, die ihre Wirkung entfräften 
tünnten, auf einmal in der Seele ded angezogenen Körpers 
auszumwifcen. 

Don Epylvio wurde in wenigen Minuten ein Beifpiek 
dieſer phyfifhen Wahrnehmung. Cr hatte fih vorgenommen, 
Donna Selicia gar nicht anzufehen; cr konnte fi aber doch 
nicht enthalten, fie ein wenig von der Seite anzufchielen, 
Bald darauf wagte er einen directen Blick; aber fo ſchuͤchtern, 
als ob er beſorgt hätte, fie möchte Bafilisten in den Augen 
haben. Diefer Verfuch lief fo glüdlih ab, daß er fühner 
wurde; und nun verfuchte er ed fo lange, bis er gar nicht 
mehr daran dachte, noch daran denken konnte, die Augen 
wieder von ihr abzuziehen. Kurz, die befagte magnetiſche 
Kraft thar ihre Schuldigfeit fo gut, daß er fih dem Anfchauen 
feiner Göttin wieder fo gänzlich, fo ruhig und mit ſolchem 
Entzüden überließ, ald ob nie eine Nadiante, ein blauer 
Sommervogel und eine bezauberte Prinzeffin innerhalb ber 
fleinen Welt feined Hirnſchädels eriftirt hätte. 

Die Ihöne Felicia befand fih, in Abfiht ihres Herzens, 
ungefähr in den nämlihen Umjtänden. Don Sylvie hatte, 
zum wenigften eine eben fo ſtarke magnetifhe Kraft für. fie, 
als fie für ihn; ja, wenn wir dem großen Albertus und 
andern Naturforfhern (des guten alten blinden Tirefiad nicht 
zu gedenken, der, weil er wechfelsweife Mann und Weib 
gewefen war, aus Erfahrung von der Sache fprechen fonnte) 
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wenn wir, fage ich, diefen Weifen glauben follen, fo mußte 
de Anziehung, die fie felbft erfuhr, um ein gutes Theil 
ſtaͤrker ſeyn, ob fie gleich vermittelft einer gewiffen vis 
inertiae, womit die Natur oder die Erziehung ihr Geflecht 
zu begaben pflegt, die Wirkung derfelben, nach Maßgabe der 
Umftände, fo viel es nöthig war, zu ſchwaͤchen wußte. Diefe 
gegenfeitige Anziehung befchleunigte natürliher Weife die 
wundervolle Soncentration, die darand zu erfolgen pflegt; 
und indem beide zu gleicher Zeit anzogen und angezogen 
wurden, fo fand ſich's, daß, ehe fie es felbft gewahr wurden, 
ihre Seelen einander fhon in allen Punkten berührten und 
alfo nicht viel leichter wieder von einander zu feheiden waren, 
ald ein paar Thautropfen, die im Schoß einer halbgeöffneten 
Roſe zufammengefloffen find. " 

In einer fo fumpathetifhen Gefelfhaft, wie diefe war, 
konnte die Unterhaltung nicht lange bei gleichgültigen Gegen: 
ftänden verweilen. Das Gefprac lenkte fih unvermerft auf 
den fonderbaren Zufall, der unfern Helden und Dou Eugenio 
mit einander befannt gemacht hatte; und die Art und Weife, 
wie die liebenswürdige Jacinte in dieſe Begebenheit verwidelt 
war, erwedte, wie billig, die Neugier derjenigen, die von 
ihrer Geſchichte noch nicht umjtändlih unterrichtet waren. 
Selbſt Don Spivio, fo gleichgültig ihn feine Leidenfchaft für 
die fchöne Felicia gegen alle andere Reizungen machte, em: 
pfand wider feinen Willen eine Art von Zuneigung für fie, 
die er fich felbit nicht recht erflären fonnte, und welche, ohne’ 
die Unruhe, das Feuer und die Begierden der Liebe zu 
Haben, alle Särtlichkeit derfelden zu haben ſchien. or 
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Sacinte hatte Leine Urfahe, vor einer von den gegen 
wärtigen Perfonen ein Geheimniß aus ihrer Geſchichte zu 
machen. Die Liebe ded Don Eugenio zu ihr und vermuthlich 
auch einige andere Hauptumftände ihres Lebens wareu ſchon 
befannt, und wie groß auch die Achtung war, womit ihr 
Donna Felicia begegnete, fo beforgte fie doch, daß man Mor: 
urtheile gegen fie gefaßt haben könnte, welche fie defto mehr 
zu vernichten begierig war, da fie einen fo feſten Entſchluß, 
ald eine Verliebte nur immer fallen kann, gefaßt Hatte, 
ihrem DVerftändniffe mit Don Eugenio ein Ende zu machen. 
Sie ließ fich alfo nicht lange nöthigen, den vereinigten Bitten 
ihres Liebhaber und der übrigen Sefellichaft durch eine Er: 
zählung Genüge zu thun, auf welche Don Solvio defto be: 
gieriger war, da er nicht zweifelte, daß die Feen feinen 
geringen Antbeil daran haben würden. 


Eilftes Eapitel. 
Geſchichte der Jacinte. 


Wenn es richtig iſt, wie ich zu glauben geneigt bin (fing 
die ſchoͤne Jacinte ihre Erzählung an), daß ein Frauenzimmer 
deſto fhäßbarer iſt, je weniger fie von ſich zu reden gibt: fo 
bin ich unglüdlich genug, daß ich in einem Alter, worin bie 
meiften faum anfangen, unter den Flügeln einer zärtlichen 
Mutter fhüchtern hervorzufchleichen, eine Erzählung meiner 
Begebenheiten zu machen habe; und ich würde in der That 
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untröftbar deßwegen feyn, wenn ich die Schuld davon mir 
ſelbſt beizumeſſen haͤtte. 

Alles, was ich Ihnen von meiner Abkunft ſagen kann, 
ift, daß ich nichts davon weiß. Ich erinnere mich zwar, wie- 
wohl nur ganz dunkel, der Zeit, da mich eine fchon bejahrte 
Zigeunerin, eben die, von welcher ich erzogen worden bin, 
in ihre Gewalt befam: ich war noch fehr Hein, und mich 
dauht, daß ich in einem großen Haufe gelebt und etliche. 
Frauensperfonen und einen Fleinen Bruder um mich gehabt 
hatte, den ich fehr zärtlich Tiebte. Aber auch diefe wenigen 
Erinnerungen find fo ſchwach und erlofhen, daß ich mir nicht 
getraue, Sie zu verfihern, daß es wirflich fo gewefen fey. 

Die Zigeunerin, die fih für meine Großmutter audgab, 
ohne daß fich mein Herz jemals überreden laffen wollte, es 
zu glauben, wandte allen nur möglichen Fleiß an, mich zu 
den Abfichten, die fie mit mir hatte, zu erziehen. Ich war 
faum fieben Jahr alt, da die gute Art, wie ich zu meiner 
Heinen Biscayertrommel tanzte, die naiven Antworten, die 
ih gab, und taufend Feine Gaufeleien, die ich zu machen 
wußte, mir allenthalben, wo wir hinfamen, die Gunſt der 
Leute erwarben und meiner alten Pflegemutter eine Menge 
Realen zufliegen machten. Diefer glüdliche Fortgang munterte 
fie auf, daß fie nichts ermangeln ließ, die Talente, welche 
fie in mir zu finden glaubte, zum entwideln. In meinem 
zwölften Jahre fpielte ich die Sither und die Theorbe, fang 
eine unendlihe Menge von Liedern und Nomanzen und 
prophezeite aus der Hand und aud dem Kaffeefaß fo gut, 
ald irgend eine Zigeunerin in der Welt. 


Die Aufmerkfamteit, die ich ungeachtet meiner anfdelz: 
nenden Flatterhaftigfeit auf Alles hatte, was ich fah und 
hörte, ließ mich einsmald, da wir an einem Feite zu Toledo 
waren, bemerken, daß unter einem Haufen Zuſchauer, bie ich 
nebit etlihen andern jungen Mädchen, zum Vorteil unfrer- 
Alten, durb Tanze und Balladen beiluftigen mußte, ein 
paar Männer von ernſthaftem Anſehen flanden, die mid 
mit mitleidigen Augen anzuſehen fchienen. Wie ſchade, 
fagte einer, daß fie eine Zigeunerin ift! Wie bald wird 
dieſe fich felbft noch unbewußte Anmuth die Beute der Ver 
führung werden! — Glauben Sie mir, verfeßte ber zweite, 
fie hat mir eber die Miene, Andere zu verführen, ale fi 
verführen zu lafen. — Deito mehr ift fie zu bedauern, er: 
wiederte der erite; in ihrem Stand ijt die Tugend, die in 
jedem andern ein Verdienſt ift, ein Fehler, der fie nnr defto 
unglüdliher mahen würde. — Diefe Reden, die ich, ohne 
daß fie e3 merften, auffaßte, machten einen tiefen ECindruck 
auf mein Gemüth, und je weniger ich ihren Sinn verftehen 
founte, dejto mehr bemühte ich mich, ihn auszugrübeln. 

Die alte Zigeunerin, die nur darauf dachte, wie fie mich 
reizend machen wollte, hatte fich wenig befümmert, mich bie 
Tugend fennen zu lehren; und wie hätte fie es follen, da fie 
felbft weder Begriff noch Gefühl davon hatte? Dem unge 
achtet war ich nicht gänzlich ohne fittlihe Begriffe. Ein ge 
wiſſer Inſtinct, der fih Durch meine Aufmerkſamkeit auf. die 
Handlungen unfrer Bleinen Gefellihaft und auf die Bewe⸗ 
gungen meines eigenen Herzens nach und nach entwidelte, 
fagte mir, daß diefes oder jenes recht oder unrecht fep, ohne 
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dab ih eine suöere Erishe batte aıyeten Kane 2.3 warte 
Emurändzur Die Ramanzern aud Modeten,. deren ih etne 
grrẽe Menge suswentiz WERTE, maren eiat andere Quelle, 
weraus ih mr eine Art von Sirremledre zeg, die vrelletcdt 
nicht Die Kcherike war: aber ie war Doch ımmer deſer, als gar 
feine. Dieter Iumtiact, dreier verwernene Pryre von ſittlicder 
Ehenheit und Lie obigen Reben der briden Teledancr, Die 
mir immer wieder einrielen, Acgten mir endlich einen lebbaiten 
Ybihbeu sor meinem Stand und der Yebendart, die wir füdreen, 
ein, fe uarbuldig ne immer in gewiſem Sinne genannt werden 
fonnte. Tb mus unglücklich ſeyn, ſagte ich zu mir ſeibſt, 
weil man mich bedauernswürdig finder; und bin ich ed ntcht, 
de it für einen elenden Gewinnſt mic allentbalden zur 
Schau ausieben, mich von jedem unverſchämten Auge degaf⸗ 
fen laſen und Leuten, die ich nicht kenne, zum Spielzeuge 
dienen mus? Dieſer Gedanfe machte mid nab und nad 
in meinen eigenen Augen jo verachriich, daß ih den Geſchmack 
an den Fleinen GErgeglichleiten, aus denen bisber mein Neben 
zuſammen gewebt geweien war, ganzlich verlor. 

Ich war eben in dieſer Gemüthsverfaſſung, ald ung einſt 
die Alte in ein fchöned Schloß führte, wo jie durch die Ta: 
lente ihrer vorgeblihen Töchter (denn lie batte unfer fünf 
oder ſechs, von denen die ältefte kaum vierzehn Jahre alt 
war) einige Ducaten zu erhaſchen hoffte. Die Dame dee 
Scloffes war eine Wittwe von dreißig Jahren, die ibr vors 
nehmſtes Geichäft daraus machte, eine fehr artige Tochter gu 
erziehen, welche ungefähr in meinem Niter war. Diefe 
Dame fhien von meiner Unfhuld und von dem ſtillen 


ihre Einbildungskraft, um bie meinige gu erhißen; aber ihre 
Shildereien machten nicht den mindeften Cindrud auf mid. 
Vermuthlich dachte fie, daß diefer Kaltfinn mehr meiner Un⸗ 
wiſſenheit in ſolchen Dingen als einer wirklichen Unempfinb- 
bichkeit zuzuſchreiben ſey. Ste glaubte, ein artiger junger 
Lehrmeiſter würde gefchidter ſeyn, als fie felbft, mir die neue 
Kunft, wozu fie mich anführen wollte, angenehm zu machen; 
und es währte nicht lange, fo brachte fie einen jungen Edel⸗ 
mann von Sevilla in mein Zimmer, der, wie er fagte, das 
Vergnügen haben wollte, mit mir befannt zu werden. Bald 
darauf gab fie, ich weiß nicht was für Gefchäfte, vor und 
ließ mich allein. Der junge Herr fing die Unterredung mit 
einigen Complimenten an, die er aus einem alten Ritter: 
buche gelernt haben mochte; auf diefe folgte eine überaus 
feurige Liebeserklärung, und aus Beforgniß, ich möchte ihn 
nicht recht verftanden haben, endigte er damit, daß er fi 
einige kleine Freiheiten herausnehmen wollte. Ich erfchraf 
anfangs und ftieß ihn ziemlich unhöflich zurüd: aber ein 
Augenblick von Weberlegung oder vielmehr der befagte In⸗ 
ftinet, der wenigſtens bei mir (denn ich getraue mir nicht, 
von mir auf unfer ganzed Gefchlecht zu fehließen) fehr oft 
die Stelle der Ueberlegung vertritt, zeigte mir fogleih, daß 
Ernft und Unmwille mir hier wenig helfen würden. Sch fagte 
ihm aljo mit einer angenommenen Munterfeit: Site find 
allzu voreilig, mein Herr. Sch will nicht mit Ihnen darüber 
ftreiten, ob es wahr ift, daß Sie mich lieben: ed mag wahr 
feyn oder nicht, fo werden Sie mir eingeftehen müffen, daß 
ed nun darauf anfommt, ob ih Sie wieder lieben will, und, 
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wenn ich auch wollte, ob ich es kann; denn das hängt nicht 
allemal von unfrer Willtür ab. Sie verlieben fih, wie es 
fheint, fehr eilfertig, das ift Ihre Manier; ih bin um ein 
Ziemliches langfamer, das ift die meinige. Meine Gunftbe: 
jeigungen geben mit meinem Hergen, und dieß ift nicht fe 
leicht zu gewinnen, ald Sie denken; es ergibt fih, mit Ihrer 
Erlaubniß, nicht auf die erfte Aufforderung. Wenn Sie 
mich aber fo fehr lieben, ald Sie mich bereden wollen, fo 
wird es Ihnen wenig foften, fo viel Gefälligkeit für mich zu 
haben und in Geduld abzuwarten, wozu fih mein eigenfin- 
niges Herz mit Zeit und Weile entfchließen wird. Kommen 
Sie, mein fhöner Herr, fuhr ich fort, ich will Ihnen in: 
deffien zu Linderung Ihrer Qual eine Romanze vorfingen, 
von der Sie gewiß geftehen follen, daß fie die fchönfte ift, 
die Sie jemals gehört haben. Mit diefen Worten hüpfte 
ih, ohne ihm Zeit zur Antwort zu laffen, zu meiner Theorbe, 
leierte, indeß ich fie fiimmte, ein Praludium und fang ihm 
dann eine altfränfifhe Ballade von mehr ald hundert und 
fünfzig Stangen vor, die eine fo einfchläfernde Melodie 
hatte, daß felbft die Lebhaftigfeit eined Franzofen nicht zu⸗ 
gereicht hätte, dagegen auszuhalten. Mein junger Herr ſah 
mid mit einer Art von dummer Verwunderung an und 
tief von Zeit zu Zeit gähnend: Schön! rührend! unvergleich- 
lih! Allein endlich Eriegte er's Doch ‚genug; und wie er 
ſah, daß die Romanze Fein Ende nehmen wollte, nahm 
er feinen Hut, 309 feinen Reverenz und entfernte fid, 
mit der tröftenden Verſicherung, daß er bald wieder 
fommen wollte. 


ich mich vergeben! an, ein Mittel audzufinden, wie ih aus 
der Gewalt des böfen alten Weibes entlommen wollte. 


— — — — — 


Zwölftes Capitel. 


Sacinte ſetzt ihre Geſchichte fort. 
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Meine ehemaligen Geſpielen, die ich ſeit einiger $ F 
felten zu ſehen befam, hatten fih, wie ih in ber $ 
merfte, gelehriger finden laflen, die Abfichten der Alten 
begünftigen. Man batte bisher Sorge getragen, Wlied, 

im Haufe vorging, vor mir zu verheblen; aber jebt fand I 
Alte für gut, den Vorhang aufzuziehen. Die «a; Di 
die von ihrer neuen Lebensart nur die anı . te 
fahen, ſchienen ganz davon bezaubert zu fen; k 
nicht Worte genug finden, mir ihre Glüdfeligkeit anzupr 
fen, und die ältefie hatte es fchon fo weit gebraht, Daß 
meine Sprödigfeit, wie fie ed nannte, fehr beißend zu ı 
fpotten wußte. Ich machte eine ziemlich alberne Figur un 
diefen Geſchöpfen: aber meine Terwirrung nahm nicht 

zu, wie ih nah und nah eine Anzahl junger Mai 
fonen ankommen fab, die beim erften Eintritt in ein « 
legenes Zimmer, wo wir waren, fo befannt thaten, als 
fie da zu Hauſe waren. Weil ihnen mein Gefiht nen 
fo hatte ich gleich den ganzen Schwarm um mich ber, 
fie fchienen es abgeredet zu haben, mic durch ausſchweif 
Lobſprüche in Verlegenheit zu feßen. Die Alte merkte m 


Bekürzung. Sie nahm mich bei Seite und verfigerte mi, 
daß es Leute von Etande waren, welche ihr bie Ehre erwie⸗ 
fen, den Abend zumeilen bei ihr zuzubringen: es mären, 
fagte fie, ſehr wohlgefittete junge Herren, deren Abtiht nicht 
weiter als auf eine unihuldige Ergetung gehe, rin aufge 
wedted GBeistas, ein Spiel, eine Eolation und ein *anz 
ſey Ales, was Re bei uns Indien; fie beyahiten hafııc wie 
drinzen; und ba ihr Haus eine Kafreihenfe (v5, 13 Anne 
es Niemand in der Wei: übe‘ Hasen, dad ne "3 zate Meirll- 
ſchaft bei uch ſege. 

Ih muide mih biermiz Betricdigm sleı, 136 a Mt 
Thet führten he 15 35 zum Yatzdeı 3 3arsang 00, 
baß bie FZurst, die A aufauqs 307 Anza yiaı“ 197%, Hl 
mählig meiner ewiiniter Miızztn: Yon nah 5, 
Mei wi nubt sage ar, mer 3 vn Parsayı m 
Ungen, 55 ie aur Bl. 219 nie "rar Tot a 
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ich mic) vergebend an, ein Mittel audzufinden, wie ih aus 
der Gewalt des böfen alten Weibes entlommen wollte. 


— — — — — 


Zwölftes Capitel. 


Jacinte ſeßzt ihre Geſchichte fort. 


Meine ehemaligen Geſpielen, die ich ſeit einiger Seit 
felten zu ſehen befam, hatten fih, wie ich in der Folge 
merfte, gelehriger finden laſſen, die Abfichten der Alten ge 
begünftigen. Dan batte bisher Sorge getragen, Alles, mad 
im Haufe vorging, vor mir zu verhehlen; aber jeßt fand bie 
Alte für gut, den Vorhang aufzuziehen. Die armen Dirnen, 
die von ihrer neuen Lebensart nur die angenehme Seite 
faben, ſchienen ganz davon bezaubert zu fepn; fie konnten 
nicht Worte genug finden, mir ihre Glüdfeligleit anzuprei⸗ 
fen, und die ältefie hatte es fchon fo weit gebraht, Daß fe 
meine Sprödigfeit, wie fie ed nannte, fehr beißend zu ver—⸗ 
fpotten wußte. Ich machte eine ziemlich alberne Figur unter! 
diefen Geichöpfen: aber meine Verwirrung nahm nicht wenig 
zu, wie ih nah und nah eine Anzahl junger Mannspers 
fonen antommen fab, die beim erften Eintritt in ein abge 
legenes Zimmer, wo wir waren, fo befannt thaten, ald ob 
fie da zu Haufe waren. Weil ihnen mein Gefiht neu weg, 
fo hatte ich gleich den ganzen Schwarm um mich ber, und 
fie fchienen es abgeredet zu haben, mich durch ausſchweifende 
Lobſprüche in Verlegenheit zu feßen. Die Alte merkte meine 
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Beftürzung. Sie nahm mich bei Seite und verficherte mich, 
daß es Leute von Stande wären, welche ihr die Ehre erwie: 
fen, den Abend zuweilen bei ihr zuzubringen:; ed wären, 
fagte fie, fehr wohlgefittete junge Herren, deren Abficht nicht 
weiter als auf eine unfchuldige Ergeßung gehe; ein aufge: 
wedtes Gefpräh, ein Spiel, eine Eollation und ein Tanz 
fey Alles, was fie bei uns fuchten; fie bezahlten dafür wie 
Prinzen; und da ihr Haus eine Kaffeefchenke fey, fo könne 
es Niemand in der Welt übel finden, daß fie fo gute Geſell⸗ 
fhaft bei fich fehe. 

Ich mußte mich hiermit befriedigen laffen; und in der 
That führten fie fih bis zum Nachteflen fo anftändig auf, 
daß die Surcht, die ich anfangs vor ihnen gehabt hatte, all: 
mählig meiner gewöhnlihen Munterfeit Plaß machte. Ich 
ließ mich nicht lange bitten, ihnen fo viel Nomanzen zu 
fingen, ale fie nur wollten, und meine Fleine Eitelkeit war 
nicht ganz unempfindlich gegen die Schmeicheleien, di> mir 
vorgefagt wurden. Allein unter dem Nachteffen, und nad: 
dem ihnen der Wein zu Kopfe geftiegen war, fingen fie an, 
ih für den Zwang, den fie fih bisher angethan hatten, 
fhadlos zu halten. Die unbefonnene Kebhaftigkeit meiner 
ehemaligen Gefpielen fchien fie zu den Freiheiten aufzufor: 
dern, die fie ſich herausnahmen; unvermerft verdrängte die 
freche Ausgelaſſenheit eines Bacchanals die Stelle der anftäns 
digen Kröhlichkeit. 

Ich würde vergebens Worte fuchen, um Ihnen eine Bes 
fhreibung von dem Zuftande zu machen, worein ich durch dag, 


was ich fah und hörte, gefegt wurde. Mein Erröthen, meine 
Wieland, Don Sylvio. IE, 


Verwirrung zog mir Spöttereien zu, bie ich nur mit Chräs 
nen zu beantworten wußte. Ein paar Geden von biefer 
ebein Gefellfchaft nahmen es auf fih, mich, wie fie fagten, 
zahm zu machen, und ihre Nymphen, die man der Sproͤdig⸗ 
feit nicht befchuldigen konnte, munterten fie felbft dazu anf. 
Ich wollte entfliehen; aber ein paar andere verrannten mie 
die Thür: ich lief zu der Alten, warf mich zu ihren Füßen 
und bat fie, mich zu retten; aber fie lachte über mid. Cine 
folche Begegnung verwandelte meine Angft in Verzweiflung; 
ich fprang auf, lief wie eine Unfinnige zum Tiſche, bemäde 
tigte mich eines Mefferd und drohte mich zu ermorden, 
wenn Jemand fi unterftände, mich anzurähren. — O! bief 
fängt an tragiſch zu werden, rief einer von unfern Geden; 
hat man jemals fo was gefehen? Dieß tft noch mehr ale 
Lucretia: denn die wollte Doch erft verfuchen, ob ee der Muhe 
werth wäre, fih zu erftehen. — Dieſer vermeinte wigige 
Einfall z0g eine unendlihe Menge anderer nach fih, worin 
immer einer den andern zu übertreffen fuchte, und es erhob 
fih ein großer Streit, wer, wie fie fagten, das Abenteuer 
mit dem kleinen feuerfpeienden Dracen beſtehen follte, bis 
zulegt einer den Vorfchlag that, es durch Würfel au 
zumachen. 

Eine ſo niederträchtige Begegnung ſchmerzte mich ſo ſehr, 
daß ich ganz athemlos in einen Lehnſtuhl ſank und alle 
Augenblicke dachte, dad Herz würde mir zerberſten. Ich weiß 
nicht, was in diefem Zuftande aus mir geworden wäre, wenn 
nicht einer aus der Gefellfchaft, vor dem die übrigen eine 
Art von Ehrerbietung zu haben fchienen, und ber biefen 
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sanzen Abend fehr aufmerkfam auf mich geweſen war, ſich 
auf einmal zu meinem Beſchützer aufgeworfen hätte Er 
fagte den übrigen mit einem Tone, ber feine Wirkung that, 
daß ich Feine ſolche Begegnung verdiene. Zu gleicher Zeit 
gab er der Alten einen Wink, mich wegzuführen, und fie 
brachte mich in ein Meines Zimmer, wo ih mich auf ein 
Auhebette warf und durch einen Strom von Thränen mein 
Herz leihter machte. 

Die Alte ließ mich hier uͤber eine Stunde allein, und ſo⸗ 
bald ich wieder zu mir ſelbſt gekommen war, fing ich wieder 
an auf meine Flucht zu denfen. Alles, was mir vormald 
unüberwindliche Hinderniffe geſchienen hatte, war jeßt nichte 
'n meinen Augen; die Frage, wohin ich fliehen, oder wie 
ch ohne Geld, unter lauter unbelannten Leuten und fo 

‚ale ih war, fortlommen wollte? fielen mir nun gar 

: ein. Wenn ich nur aus diefem Haufe wäre, dacht? ich, 
chte der Himmel für das Uebrige forgen. Meine Un: 
duld wurde fo groß, daß ich Feinen Augenblid länger 
teten wollte, mein Vorhaben, was auch daraus entftehen 
te, Ins Werk zu feßen. Aber wie groß war mein Schmerz, 

Ich bie Thür verfchlofen fand! Ich lief nach den Fenſtern; 

. fit ren fo hoch, daß ich fie nicht erreichen Fonnte, und 

verfluß mit eifernen Gittern verwahrt. Ich ſchrie 
mt, als ich konnte, damit man mich auf der Straße 
ı möchte; aber dad Zimmer war weit von ber Straße 
ent, und Niemand hörte mich. Ich warf mich wieder 
sein Ruhebette, raufte mir die Haare aus, ſchrie und 
Ite wie eine Unfinnige und Elagte den Himmel am, daß 


er mich mit einem Herzen, dad für meine Umſtaͤnde zu edel 
war, die Tochter einer Zigeunerin hätte werden laſſen, ober, 
wenn ich ed nicht fey, daB er mich in Umftände hätte gerathen 
laffen, die mich fo unerträglihen Befhimpfungen ausſetzten. 
D, gewiß bin ich für einen fo ſchmaͤhlichen Stand nicht gebe⸗ 
ren, dachte ih. Wenn es auch meine Geſtalt und Farbe 
nicht zu verrathen fchienen, fo fagt mir’d mein Herz, daß ie 
feine Enkelin dieſer ſchaͤndlichen Kupplerin bin, bie mich, 
der Himmel weiß, durch was für Mittel, in ihre Gewalt 
befommen hat. Ach! ich bin vielleicht von edlen Eltern 
geboren, und die zartliche Mutter, die mich gebar, beweint 
vielleicht noch jeßt dep Verluft einer Tochter, welche fie_lie 
benswürdig und glüdlich zu machen hoffte! 

Meine erregte Phantafie fehte diefen Gedanken lange fort, 
ob es gleich nicht dad erfie Mal war, daß er mir zu gleicher 
Zeit meinen Zuftand verhaßt machte und einen großen Muth 
einflößte, mich durch meine Sefinnungen über ihn url mM 
Ich beftrebte mich, fo tiefe Blicke in meine Kindheit thum, 
als mir möglich war, um in den ſchwachen Spuren € 
Erinnerungen eine Belräftigung meiner Wünfche zu 
und fo eitel und ungewiß auch die Cinbildungen 
womit ich mich felbft zu betrügen fuchte, fo dienten fie d 
mich in dem Vorſatze zu beftärken, in was für Umſtaͤnde 
auch fommen möchte, meine Ehre eben fo forgfältig in 
zu nehmen, als ob das edelfte Blut von Eaftilien in 
Adern flöfle. 

Ih war noch im diefe Gedanfen vertieft, als die Alte 
wieder fam und mir mit ungemeiner Freundlichkeit fagte, 


daß ich mich fertig machen follte, ihr in eine andere Woh⸗ 
nung zu folgen, weil mir, dem Anfehen nach, die ihrige fo 
übel gefalle. Sie ſetzte hinzu, daß ich dort, anftatt von 
Jemand abzuhangen, ganz allein zu befehlen haben würde, 
und noch viel Andres, was mir eine große Meinung von dem 
Blüde, dad mir bevorftehe, geben follte. Sie wollte mid 
bereden,, ihre Abficht ſey diefen Abend nur gewefen, mich auf 
eine Probe zu feßen; fie lobte mein Betragen und fagte, 
bag ich demfelben die glüdliche Veränderung zu danken hätte, 
worin ich noch in diefer Nacht mich fehen würde. Der junge 
Edelmann fiel mir fogleich ein, der fich meiner angenommen 
hatte: ich fragte die Alte; aber fie gab mir lauter unbeftimmte 
Antworten auf meine Fragen. Meine Begierde, aus einem 
fo fhandlihen Haufe zu kommen, verkleinerte die neuen Ges 
fahren, worein ich gerathen konnte, zu fehr, ald daß eine 
ungewiffe Furcht den Abfchen vor einem Schidfale, das in 
diefem Haufe faft unvermeidlich fchien, hätte überwiegen 
Finnen; und zudem, fo hätte mir, da ih nun einmal in 
ihren Händen war, die Weigerung, mit ihr zu geben, wenig 
helfen Fönnen. Ich ließ ed mir alfo gefallen; fie pußte: mic 
fo gut aus, ald ed in der Eile möglich war, warf einen 
Schleier über mich und fi felbft und führte mich aus 
dem Hauſe. 

Es war um Mitternacht, und der Mond ſchien unter einem 
leichten Gewoͤlke hervor. Nachdem wir einige kleine Gaſſen 
durchkrochen hatten, fanden wir eine Kutſche, die auf uns 
wartete. Wir ſtiegen ein, und ich war nicht wenig beſtuͤrzt, 
wie ich eine von meinen vormaligen Gefpielen zu ung 
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einfteigen ſah, bie (wie mir bie Alte fagte) mein 
mädchen vorftellen follte, bigich ein andres hätte. Iudef 1 
mir doch angenehm, daß fie Sorge getragen hatte, biejen  ı 
zumählen, die mir immer am wenigften mißfiel. Wir 
eine ziemliche Zeit bin und wieder geführt, bie endlich mı 
Wagen vor einem Eleinen Haufe ftill hielt, das fein fi 
liches Anfeben hatte. Die Thür öffnete Ach, und wir ei 
von einer etwas bejahrten Frau empfangen, bie une 
Lichtern entgegen fam. Sie war in fchledhted graues 
gekleidet, hatte eine von den größten Brillen auf ber 
und einen Roſenkranz an ihrem Gürtel, der ihr bie anf | 
Süße herabhing. Diefer Aufzug und ein rundes, roͤthli 
aus einer altmodifchen Schleierhaube hervorgudendes 
fiht, mit einem Paar Heinen Augen, die fie auf 1 
andaͤchtige Art im Kopf herum drehte, gab ihr fo voͤllig 
Anfehen einer Beate, daß ich anfangs in ein Klofter 31 
kommen meinte. Aber diefe Vorftellung verlor fih bald, I 
fie mih in ein Gemach von vier in einander gel 
Simmern führte, welches, wie fie fagte, meine Fün 
Wohnung feyn folte. y 
Diele Zimmer waren immer eines praͤchtiger ale das 
dere; Tapeten, Spiegel, Porcellan, Gemälde, Schul 
Vergoldungen, Alles war fo fhön, daß ich etliche Auge 
davon verblendet wurde. Die Alte, die mich bie hierher be 
gleitet hatte, wartete nicht, bie ich mich aus der erften 
ftürgung, worin (die Wahrheit zu fagen) Furcht und We 
gen zu gleichen Theilen vermifht waren, erholen E 
Ich überlaffe dich nun dir felbit, meine liebe Jacinte, fi 
o 
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fiezu mir, nachdem fie mich auf die Seite genommen hatte: 
du bift -liebenswürdig und haft dir in den Kopf gefeßt, auch 
tugendhaft zu feyn. Der Einfall ift gut; wenn du dich deſſen 
u bedienen wiffen wirft, fo kann bir deine Tugend hundert: 
mal fo viel werth feyn, ald mir deine Jugend und Schönheit, 
— Mit diefen Worten verließ fie mich, ohne eine Antwort 
zu erwarten. Die Beate folgte ihr, nahdem fie mir mit 
einer tiefen Verbeugung eine gute Nacht gewünſcht hatte, 

Sobald ich mich allein fah, fing ich an, diefem Abenteuer 
nachzudenken. Ich fragte die Heine Eftella, bie bei mir ge: 
blieben war, aus; und wiewohl fie mir nichtd Anderes fagen 
konnte, ale daß der Marquis von Villa Hermofa (eben Der: 
jenige, der fih diefen Abend meiner angenommen hatte) 
bald nach meiner Entfernung fich mit der Alten wegbegeben 
babe, fo ſchien ed mir doch genug, mich in der Bermuthung 
zu beftärken, daß ich von der alten Kupplerin an dieſen jungen 
Herrn verhandelt worden fey. Ich brachte den Reſt der 
Nacht in einer unruhigen Verwirrung bin und wieder lau: 
fender Gedanken auf einem Sopha zu. Ich ftellte mir vor, 
wie ich mich gegen den Marquis bezeigen wollte; meine Einbil: 
dung malte mir eine Menge von Abenteuern vor, die ich in 
alten Romanen gelefen hatte, und meine Keine Eitelkeit 
fand fi durch den Gedanken geſchmeichelt, daß ich vielleicht 
felbft die Heldin eines Nomand werden könnte. Ohne Zwei: 
fel, dachte ich, liebt mich der Marquis; und wenn er mid 
liebt, fo bin ich wenigſtens gewiß, daß er mir anftändig 
begegnen wird. Vielleicht denkt er, mich durch Geſchenke, 
Juwelen, reiche Kleider und eine wollüftige Lebensart zu 


72 


gewinnen; aber er wird ed anders finden. Der bloße Gedanke, 
daß es einen Preis in der Welt geben follte, um welchen 
Jacinte ſich felbft zu verkaufen fähig wäre, empört mein 
ganzes Weſen. Von diefer Seite habe ich nichts zu befors 
gen. — Aber wie, wenn er liebenewärdig wäre? Wenn 
mein eigened Herz mich unvermerft verführte? oder wenn 
ed wahr wäre, daß die Liebe nicht in unferer Gewalt tft? — 
So iſt ed doch in meiner Gewalt, ed ihm zu verbergen 
und wenn er’d auch zuleßt entdedte, fo werd’ ich's ihm ben: 
noch weder eingeftehen, noch feinen Anträgen Gehör geben, 
bis ich entdedt habe, wem ich mein Dafeyn fehuldig bin. O 
ihr, deren Blut diefed Herz belebt, rief ih, wer ihr auch 
ſeyn möget, mein Herz fagt mir, daß ihr eine Tochter zu 
haben verdient, die ihr einft ohne Erröthen dafür erken⸗ 
nen dürfet. 

Unter allenden Gedanken, welche diefe Zeit über in meinem 
Kopfe herum fchwärmten, war diefer ohne Zweifel der befte; 
er entfprang aus meinem Herzen; ich fühlte ein unbe: 
fhreibliches Vergnügen, ihm nahzuhängen, und er fhien mie 
eine gewiffe Stärke mitzutheilen, die mich über mein Alter 
und die Niedrigfeit meiner Umftände erhob. 

In einer folhen Verfaffung fand mich der Marquis, da 
er mir bei feinem erften Befuche feine Abfichten eröffnete. 
Sch hatte ihn des Abends zuvor anfangs gar nicht von den 
Webrigen unterfchieden und hernach nur mit einem zerftrens 
ten Blick und in einer ängftlichen Unruhe, worin ich keiner 
Aufmerffamteit fähig war, angefehen. Jetzt, da ich ihn ges 
nauer betrachtete, fand ich ihn volllommen fchön; aber mein 
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Herz blieb gleichgültig und fagte mir fein Wörtchen zu feinem 
Vortheil. Er ſchien fih fo viel mit feiner Figur zu willen, 
daß ed ihm gar nicht einfiel, man follte ihm widerſtehen 
fünnen. Ich will Ihre Geduld durch Feine umftändliche 
Erzählung der Erklärungen, die er mir madhte, und der 
Antworten, die ich ihm gab, ermüden. Die Dffenherzigkeit, 
womit ich ihm meine Gleichgültigfeit gegen feine Neigungen 
zu erkennen gab, und die ftolze Befcheidenheit, womit ich 
einen fhönen Schmud von Diamanten ausfchlug, welche 
(wie er fehr finnreich fagte) nur dazu dienen follten, von dem 
Glanz meiner fhönen Augen verdunfelt zu werden, ſchien 
ihn ganz aus feiner Faffung zu bringen. Ich fagte ihm, 
dag er mich durch nichts in der Welt verpflichten könne, als 
wenn er mich einer Dame von feinen Verwandten oder 
Freundinnen empfehlen wollte, um in ihre Dienfte aufges 
nommen zu werden. Er konnte eine fo niederträchtige Bitte 
mit dem Stolze, den er in meinen übrigen Gefinnungen 
fand, nicht zufammen reimen; und nachdem er fi viele 
vergeblihe Mühe gegeben hatte, mich auf andere Gedanken 
zu bringen, fo verließ er mich endlich, in der Hoffnung 
(wie er fagte), daß die Abgeneigtheit, die feine Figur das 
Unglüd habe mir einzuflößen, nicht unüberwindlich feyn 
werde. Allein feine Hoffnung betrog ihn dießmal. Er fand 
nach etlichen andern Befuchen, daß ich wirklich Feine Seele 
haben muͤſſe. Ich beftand fchlechterbings darauf, Daß er FE 
meine $reiheit wieder geben follte. — Und was willft i 

denn mit deiner Freiheit anfangen, Fleine Närrin? fagte 

— Gnädiger Herr, antwortete ih, es iſt mir unmögl 
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Ihnen Hoffnungen zu machen, die mein Herz verleugnet. Ich 
weiß ed gewiß, daß ich Sie in acht Tagen oder in act 
Wochen, wenn Sie wollen, eben fo wenig lieben werbe ale 
jeßt; darauf Finnen Sie ſich verlaffen, und dieß ift Alles, 
wad Sie jemald von mir zu erwarten haben. — Iſt die 
Alles? erwiederte der Marquis hoͤhniſch. Du bift fehr offen- 
berzig, Jacinte; ich kann mich wenigftene nicht beflagem, 
daß du mich in Ungewißheit ſchmachten läffeft. Eine Andere 
an deinem Plage würde mich bereden, baß fie mich liebe, 
wenn ed auch nicht wahr wäre. Ich weiß nicht, was 
eine Andere thäte, verliebte ich; aber dieß weiß id, 
daß ih hier nicht an meinem Plage bin, und daß ich 
nicht begreife, wad Ste mit mir wollen, nahdem ic 
Ihnen gefagt habe, daß ich Sie niemals lieben werde — 
Höre, Jacinte, fagte mir ber Marquis, es ift billig, daß ich 
deine Aufrichtigleit erwiedere. Ich habe dich in einem Haufe 
gefunden, wo man Feine Spröden fucht, und wo du mir 
nicht haͤtteſt übel nehmen Eönnen, wenn ich dir eben fo bes 
gegnet wäre, wie die jungen Leute, von deren ungeſtümem 
Muthwillen ich dich befreite. Ich fah aber, daß ed unbillig 
wäre, dich mit deinen gefälligen Schweftern in eine Claſſe 
zu fegen. Du gefielft mir, deine Unfhuld nahm mich ein; 
kurz, ich fand dich liebenswürdig und befchloß, dich unver⸗ 
züglih aus einem Haufe wegzubringen, wo bu noch viel 
weniger an deinem Plage zu ſeyn fchieneft als hier. Ich 
handelte dich deiner Mutter ab. — Was fagen Sie, gnäbiger 
Herr? rief ih. Sie haben mich abgehandelt? — Ja, ants 
ttete er, und theuer genug, daß du nicht verlangen kannſt, 
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daß ich mein Geld umſonſt ausgegeben haben fol. — Aber 
willen Sie auch, fagte ich, daß dieſe Alte, die fich für meine 
Großmutter ausgibt, nichtd weniger ift? — Und wer find 
denn deine Eltern? fragte der Marquis. — Dieß ift mehr, 
als ich weiß, antwortete ich: vielleicht find es rechtſchaffene 
Leute, vielleicht auch ift ed mir beffer, fie nicht zu kennen; 
aber ich fage Ihnen, daß ich in der Ungewißheit, worin ich 
hierüber bin, für das Sicherfte halte, mir einzubilden, daß 
ich vielleicht von gutem Haufe fey; und fo lächerlich Ihnen 
diefe Einbildung vorkommen mag, fo vermag fie doch fo viel 
über mich, daß die glänzendften Verheißungen und die grau: 
famften Schredniffe mich nicht von dem Entfhluß abbringen 
folen, ein ehrlihes Mädchen zu bleiben, wie ich bisher ges 
weſen bin, fo gerecht auch immer dad Vorurtheil ift, dad meine 
Umſtaͤnde gegen mich erweden. Die Alte hatte Fein Recht, mich 
Ihnen zu verkaufen, und es ift in Shrer Gewalt, fie zur 
Nüdgabe eines fo unerlaubten Gewinnfted zu nöthigen. 

Meinft du das? fagte der Marquis fpottend. Ich fage dir 
aber, ich, daß ich Feine Luſt dazu babe, und daß du, mit 
Erlaubniß aller der fhönen Einbildungen, die du dir in ben 
Kopf gefegt haft, mein feyn folft, du magft wollen oder nicht. 
Siehſt du, Zacinfe, ich glaube nicht an die Tugend eines 
Mädchens von fünfzehn Jahren; und du wirft boch nicht 
unter unzähligen die erfte Unerbittliche feyn, die ich gefun⸗ 
ben haben follte; ich verfichere dich, daß beſſere, als du biſt, 
nicht halb fo viel Umftände mit mir gemacht haben. . 

Ich antwortete nur mit einem Strom von Thränen auf 
biefe Rede, und der Marquis fchien verlegen zu feyn, was 


mit mir anfangen follte. Ich warf mich zu feinen Füßen 
und bat ihn auf's beweglichfte, daß er mich in Freiheit feßen 
und meinem Schickſale überlafen möchte. Meine Bitten 
wirkten gerade dad Widerfpiel. Er hob mich in einer außer: 
ordentlichen Bewegung auf, warf fi zu meinen Füßen nie: 
der und fagte mir Alles, was die heftigfte Leidenfchaft ein: 
geben kann. Ich glaube, daß etwas Anſteckendes in heftigen 
Leidenfchaften ift, und dasjenige, was die Zufhauer bei der 
lebhaften und wahren Vorftelung einer Leidenfchaft auf dem 
Schauplatz erfahren, fcheint eine Beftätigung meiner Meinung 
zu ſeyn. Ich liebte den Marquis nicht; aber ich fonnte mich 
nicht erwehren, von der Heftigkeit feiner Liebe beunruhiget 
zu werden. Er hatte fi meiner Hände bemädtigt und 
fühlte vermuthlih, daß mein Puls hurtiger fchlug; er fat 
eine mehr als gewöhnliche Nöthe auf meinen Wangen; und 
da die Sinne mehr Antheil an feiner Liebe hatten ale dad 
Herz, fo glaubte er (wie es fchien), dieß fey der Augenblick, 
da er mich überrafhen Fönnte, 

Es würde lächerlich fepn, wenn ich Sie überreden wollte, 
daß ich feiner Schwachheit fähig fe. Die Tugend befteht, 
meiner vielleiht unrichtigen Meinung nah, unter ges 
wiffen Umftänden weniger in einer völligen Unempfinds 
lichkeit, die niemals ein Verdienft ift, ald in dem Sieg 
einer ftärfern Empfindung oder Leidenſchaft über die Negun: 
gen der Natur. Dem ſey, wie ihm wolle, fo erfreue id 
mih, Ihnen fagen zu können, das der erfte Verfuh, ben 
der Marquis machte, von meiner Verwirrung Vortbeil zu 
ziehen, mir auf ein Mal alle meine vorige Stärke wieder gab. 
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Ich riß mid von ihm los und fagte ihm, daß ih nichtig 
mehr von einer Liebe hören wolle, die ich in teinerlei Weile 
aufzumuntern Willens ſey. Ich drüdte mich, um ihn * 
beſſer hiervon zu uͤberzeugen, ſe ſtark aus, daß ihm endlih 
die Geduld ausging. Er gerieth in einen heftigen Born, 
befhuldigte mich, meine Sprödigleit fey ein bloßer Kunfk 
mir feine Ehre aufzuopfern, und ſchwor, daß er mic, allen 
meinen Ahnen zu Troß, auf einem wohlfeilern Fuß habey 
wollte, und wenn ich auch in gerader Linie von Iſis umd 
Oſiris abſtammte. Sein Zorn und feine Drohungen Ihres 
ten mic fo fehr, daß ich allen meinen Wig anftrengte, ihn 
durch glimpfliche Worte wieder zu befänftigen; ich bebiente 
mic fogar einiger, die er ohne Swang fo auslegen fonnte, 
daß fie ihn von der Zeit günftigere Gefinuungen hoffen ließen 
Er ſchien fih nach und nach zufrieden zu geben und verl 
mic endlich mit dem Verſprechen, daß, wofern ih nad ti 
Tagen, bie er mir zur Bedenkzeit gebe, auf meiner 
neigung gegen ihn bebarre, er fich meiner Entfernung nie 
länger widerfegen wollte. Er fagte mir dieß mit einer fo 


ungezwungenen Art, daß ich ihn glaubte. un 
Ih brachte alfo den übrigen Abend ganz rı 7 

war nicht wenig über deu Sieg vergnügt, | r 

chelte ‚über ihn erhalten zu haben. Ich u e Ty 

ſang, ſcherzte mit der kleinen Eſtella legte 

xuhig ſchlafen. Ich war noch nicht afen, 


Wachslicht brannte noch vor im se, als ich an 
Mal die Thür meines Schlafzin | 07 
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würde fehr erfchroden feyn, wenn ich ein Gefpenft vor mir 
gefehen hätte; aber ich erfchrat noch weit mehr, da ich fah, 
daß es der Marquis war. Er hatte etwas fo Wildes in feinen 
Bliden und Geberden, daß ich vor Angft zitterte, ale ich 
ihn auf mich zugehen ſah. Ich wollte gefchwind aus dem 
Bette fpringen, denn ich kleidete mich niemals völig aus; 
aber er hielt mich zuräd und fhwor, daß ich mich ergeben 
müßte, ed möchte auch Foften, was es wolle. Ich erhob ein 
entfeplihes Gefhrei und wehrte mich, ob er fich gleich be: 
mühte, mir den Mund zu verftopfen, mit einer folhen Wut, 
daß er fich genöthiget fah, einen Augenblid Athem zu fchöpfen. 
Ich fing von Neuem an zu fchreien, und machte es laut 
genug, daß Eftella, die in dem vierten Zimmer von dem 
meinigen fchlief, davon erwachte und in einem Anzuge, ber 
von ihrem Schreden zeugte, mir zu Hülfe eilte. Ihr An: 
bli@ verdoppelte meinen Muth, fo ſchwach auch ber Beiftend 
war, den ich von ihr erwarten konnte; ich ftieß den Marquis 
mit einer ſolchen Stärke zurüd, daß er über die eine 
Eſtella Hinwegtaumelte und mit ihr zu Boden fiel. 

Diefer an fich felbft geringe Umftand fchlug zu meinem 
Glück aus. Ich muß die Folgen, bie er hatte, Ihrer eigenen 
Vermuthung überlaffen. Genug, der Marquis, Indem er 
höflich genug war, dad arme Mädchen aufzuheben, fand fie 
in diefem Augenblide fo liebenswürdig, daß er plößlich dem 
Entfhluß faßte, fie zum Werkzeug feiner Nahe an meiner 
Undantbarkeit zu machen. Er entdedte ihr fein Vorhaben 
fie floh in ihr Zimmer; er verfolgte fie; und diefe unver 
hoffte Veränderung der Scene gab mir Gelegenheit, mic 


«us den farie wegjstäleiber, sine wer ter alter Weste, 
Be ih Zu Jer Daıder ded Mirzuid glaubte, wehrgeururmen 
ja werden. 

Misjerıy nr die ihöre Jacinte Mer ein verig Athen 
IBäsrsı Isfeı wıleı. erinzeru wir und, duF ein gewiſer 
Suratr. der. der dies Werften ver einigen Ihren wit 
feiner Benredei!anug zu beehren wärkiste, die Begebenheiten 
Keer Jacinte "ehr wenig interefent unt In Ten ibrer 
Erziälurg !o eizıd gefunden ber, dar feiner Meinung nad 
Me Sehertiiure in der Intel Zelienburg ſelbſt beſer errähtt 
werter. Fir bersrzen vebr. der Aüchtige und bat geichleifene 
Bit. womit untere Leſer über dieſe Frzeblung gibnnend binge- 
gltitſcht Ka, werde das ſtrenge Urtheil dei Knnſtrichters ſchen 
3m gut beñetiger baben, als daßj es rathſam ſeyn fönnte, etwas 
zur Vertheidigung cder Entihuldigufig der jungen Dame ſagen 
uwcllen. Rir fliegen von ker langen Weile, welche wir ſelbſt, 
Da wir biered Aut nat ſieben \ebren wieder zu durchleſen und 
entikliegen muſten, bei dieier Cryäblung der Jacinte erfab: 
ren baten, auf dad, mad Andern begegnen wird; und wir 
hätten, wenn e3 thunlich gemweien wäre, ſehr gewünfct, deu 
Begebenheiten der jungen Abenteurerin mehr Wunderbare 
und ihrer Erzählung mehr Lebhaitigfeit und Geiſt mittbeilen 
zu fönnen. Da dieß aber, aus mehr ald einer Urfade, 
nicht anging; fo hoffen wir wenigftend dadurch einigen 
Dank verdient zu haben, daß wir den geneigten Lefer 1 
der umftändlihen Nachricht deilen, was ihr nad ihrer F 
aus dem Haufe des Marquis bis zu ihrer Belanntfhaft ft 
Don Engenio begegnete, verichonen und und begnügen, 
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dafür in etlichen Zeilen zu ſagen, was ſie ſelbſt auf eben ſo 
viel Seiten ſagt. Naͤmlich: das gute Maͤdchen erinnerte ſich, 
ſobald ſie auf freiem Felde war, der Dame von Calatrava. 
Sie wanderte dahin; aber ſie fand ihre Goͤnnerin nicht mehr. 
Ohne Freunde, ohne Geld, ohne irgend einen anftändigen 
Ausweg, mußte fie endlich für das größte Glück Halten, daß 
der Zufall fie unverhofft eine Gefellfchaft von Schaufpielern 
— in diefer Gefellfhaft einen wahren Phönir, eine geiftvolle 
und tugendhafte Schaufpielerin — in diefer Schaufpielerin 
eine fehr eifrige Freundin — durch diefe Freundin in ſich 
felbft ein Talent für die Schaubühne — kraft dieſes Talente 
(und ihrer fchönen Augen) allenthalben, wo fie hinkamen, 
den vollfommenften Beifall — und endlich in dem edeln Don 
Eugenio von Liriad einen Freund oder, wenn man will, 
einen platonifchen Liebhaber finden ließ, dem ihre Reizungen 
weniger Leidenfchaft, aldihre Tugend Ehrerbietung einflößte. 

Alles dieß war viel Glück; aber die fchöne Jacinte ver: 
diente auch glüdlich zu feyn. Die weltberühmte Pamela felbft 
hätte fich in ihrer Lage nicht untadelhafter, nicht edelmüthiger 
aufführen können, ale fie. Inſonderheit kann nichts erbaus 
licher ſeyn, als die Sreundfchaft, welche zwifchen ihr und Don 
Eugenio Statt findet und fih auf eine Achtung gründet, 
welche fie vorher für Niemand empfunden bat und für feinen 
Andern jemals zu empfinden hofft. Die Welt, fagte fie, 
welche immer urtheilt, ohne zu kennen oder fih die Mühe der 
Unterfuhung zu geben, hat mir Fünftlihe Abfichten beige⸗ 
meffen, deren die Aufrichtigfeit meiner Seele nie fähig ge: 
weien ift. Allein ich habe mich damit beruhiget, daß Don 
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Eugenio mich beſſer kennt; und die Ausfuͤhrung eines ſchon 
lange feſtgeſetzten Entſchluſſes wird, wie ich hoffe, in Kurzem 
die Achtung, deren er mich nicht unwürdig gefunden hat, auch 
mit den ftrengften unter unfern Tadlern ausfühnen. 


Dreizehntes Capitel. 


Don Eugenio fept die Erzählung der Jacinte fort. 


Die liebenswürdige Zacinte fhien, indem fie die lebten 
Worte fagte, fo gerührt zu werden, daß fie, wie fehr fie ſich 
auch bemühte, ed zu verbergen, ein wenig inne halten mußte, 
Erlauben Sie, fhöne Iacinte, fagte Don Eugento, ohne daß 
er ihre Beunruhigung zu merken fohien, daß ih Ihre Er⸗ 
zählung fortfeße, da Sie nun auf denjenigen Theil Ihrer 
Gefhichte gelommen find, wo fie mit der meinigen verwidelt 
zu ſeyn anfängt. 

Es ift beinahe ein Jahr, fuhr er fort, daß ich mit Don 
Gabriel nah Grenada reiste, um dafelbft einige häusliche 
Angelegenheiten in Ordnung zu bringen. ch befuchte eins: 
male die Komödie und fah Zacinten; fie gefiel mir und rührte 
mid. Das Erfte war eine natürliche Folge der Annehmlic: 
feiten ihrer Perſon; denn wen gefiel fie nit? Das Andere 
fhien mir eine eben fo natürliche Wirkung der Rolle zu ſeyn, 
bie fie damals fpielte. Der allgemeine Beifall, in deffen 

fig fie war, und der ihre eigene Perſon mit denen, welche 
fie annehmen mußte, zu vermengen fehlen blendete 

Wieland, Don Sylyvio. IL 6 
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nicht; ich bemerkte, daß fie nur eine mittelmäßige Schaus 
fpielerin war. Es ift wahr, in einigen Stellen, wo fie fehr 
eble Sefinnungen oder wahre und ungefünftelte Gefühle der 
Natur zu fagen hatte, wurde fie unverbefferlih; aber der 
Dichter hatte dafür geforgt, daß fie nur felten Anlap befam, 
es zu feun; und in allen übrigen glaubte ich zu bemerken, 
daß fie fih zwingen müfle, Gefinnungen oder Gemüthde 
bewegungen anzunehmen, die nicht ihre eigenen waren. 

Diefe Beobachtung war ihr fehr vortheilhaft bei mir, und 
ih glaubte in der That, daß fie mir denfelben ganzen Abend 
nie beffer gefiel, als wenn fie, ald Schanfpielerin betrachtet, 
am wenigften hätte gefallen folen. Ich ging aus ber Komöbie 
und war betroffen, wie ich fand, daß mir das Bild dieſes 
jungen Mädchens überall folgte. Der rührende Klang Ihrer 
Stimme tönte noch immer in meinen Ohren, und alle Sers 
ftreuungen der Geſellſchaft, wo ich den Abend zubradte, 
waren nicht zulänglich, diefen Eindrüden das Mindefte von 
ihrer Kebhaftigkeit zu benehmen. Sch gab eine Zeit lang Feine 
Acht darauf und bemühte mich endlich, diefe Vorftellungen 
zu zerftreuen; aber fie kamen immer wieder, und ich hatte 
ein paar Tage nöthig, bis fie andern Platz machten, mit 
denen ich damals befchäftigt war. 

Nach einigen Tagen kam ich wieder in die Komödie und 
erwartete vergeblich, daß Jacinte auftreten würde. Sie wurde 
dießmal durch eine Andere erfent, die das Talent, fih in ale 
mögliche Geftalten zu verwandeln (weldhes eigentlich ben 
guten Schaufpieler macht), in einem weit höhern Grade befaß. 
Aber fie mißfiel mir, ohne daß ich einen andern Grund hätte 


angeben Fönnen, als weil fie nicht Jacinte war. Niemals 
hatte ich fo ungeduldig auf den legten Aufzug gewartet. Ich 
erfundigte mich bei einem meiner Zreunde nach Jacinten 
und erfuhr von ihm den Charakter der Arfenia, die für ihre 
Tante gehalten wurde, und die eingezogene Lebensart, die 
fie führten. Diefe Nachrichten vermehrten meine Neugier; 
ich fuchte ihre Bekanntfchaft und fand, daß mir mein Freund 
nicht zu viel Gutes von Arfenien gefagt hatte. Man ift fo 
wenig gewohnt, Tugend, Grundfäße und edle Gefinnungen 
bei Schaufpielerinnen zu ſuchen, daß man fich, wenn man 
fie bei ihnen findet, nicht erwehren fann, dieſen Charafter 
eben fo fehr für ein Werk ihrer Kunft zu halten, als die 
übrigen, die ihnen von den Dichtern zu fpielen auferlegt 
werden. Ich beobachtete Arfenien eine geraume Zeit mit allem 
Miptrauen, welhes ihr Stand nothwendig zu machen fhien; 
und fie gewann fo viel dabei, als vielleicht Manche, bie ein 
großes Geräufh mit ihrer Tugend macht, dabei verlieren 
würde. lrtheilen Sie felbft, ob ich weniger Aufmerkfamfeit 
uuf Jacinten gehabt haben werde. Ihre Jugend fchien fie. 
war von allem Verdacht loszuſprechen, als ob Verftelung 
nd Kunft einen Antheil an der Unfchuld haben könnte, die 
us ihrem ganzen Wefen zu athmen fchien; ed war unmög: 
4, fie mit einem mißtrauifhen Auge anzufehen: aber dag 
ergnügen, welches ich darin fand, mich immer mehr in der 
wftelung beftärft zu fehen, die ich beim erften Anblide 
ihr gefaßt hatte, machte, daß fie mit einer Scharffichtigs 
‚ber nichts entging, beobachtet wurde. Eben diefe Auf: 
tigfeit und Einfalt des Herzens, melde fie aller ber 
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einen Kunftgriffe unfähig machte, wodurd die Schönen, aus 
Eitelkeit oder andern Abfichten, unfern Herzen nachzuftellen 
pflegen , ließ fie auch nicht bemerfen, daß fie beobachtet werde. 
Sie dachte eben fo wenig daran, fich zu verbergen, als fidh 
zu zeigen. Sie gefiel, ohne gefallen zu wollen; und die Un; 
muth, die ihre Fleinften Bewegungen anzüglich machte, war 
eben fo natürlich und ungefhmintt, ale ihre Geſichtsfarbe. 
Ihre Handlungen hatten nie mehr ald eine Abfiht und nie 
eine andere, als die fie natürlicher Weife haben follten. Sie 
fhien nicht zu wiffen, daß man die Augen — wie befeelt 
auch die ihrigen von Natur waren — zu etwas Anderm, als 
zum Sehen gebrauchen könne; fie lachte niemals, um ihre 
fhönen Zähne zu zeigen, und ließ oft in einer einzigen 
Stunde zwanzig Gelegenheiten entgehen, wo eine Andere ich 
das Vergnügen gemacht bätte, die Anweſenden von ber 
Schönheit eines wohlgeftalteten Armed oder von der Artigkeit 
eines Meinen Fußes zu überweifen. Ihre Gegenwart macht 
es überflüfig, ein Gemälde fortzuführen, womit ich ohnehin 
nie zufrieden ſeyn würde, 

Die Unfhuld hat eine unendliche Menge Annehmlichkeiten, 
die eben fo wenig befchrieben, ald von der Kunft nachgeahmt 
werden koͤnnen, und deren Eindrud defto gefährlicher iſt, da 
er fo fanft und fchuldlog zu feyn fheint, als-fie felbft. Mein 
Herz war fchon völlig von ihr eingenommen, ehe ich daran 
dachte, wie weit mich die Sefinnungen führen fönnten, bie 
fie mir ohne ihr Zuthun einflößte. Unvermerkt ward ich es 
gewohnt, fie alle Tage zu fehen; unvermerkt verlor alles 
Andere, was mir fonft angenehm gewefen war, feinen Reiz 
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für mich; ihre bloße Gegenwart feßte mich in Entzäden, und 
ohne fie machte mir Alled lange Weile. Ich entzog mich nach 
und nad allen Gefellfchaften, Luftbarfeiten und Serftreuungen, 
um des einzigen Vergnügend ungeftört zu genießen, deffen 
jest mein Herz fähig war. Jeder Augenblid, um welchen 
irgend ein Zufall mich nöthigte, fie fpäter ald gewöhnlich zu 
fehen, dehnte fi in eine tödtliche Ränge aus; und ein ganzer 
Abend, den ich in ihrer und Arſeniens Gefelfchaft zubrachte 
(denn allein fah ich fie niemals), ſchien mir ein Augenblick, 
wenn er vorüber war. 

Die Vorwürfe meiner Freunde nöthigten mich endlich, 
ihnen von einer Neigung Nechenfchaft zu geben, die alle an⸗ 
dere in meinem Herzen audgelöfcht zu haben fehlen; und die 
Meinen Streitigkeiten, die wir darüber mit einander befamen, 
entdedten mir, daß diefe Neigung — anftatt (wie man für 
recht und billig hielt) ein bloßer Zeitvertreib und flüchtiger 
Sefhmad zu ſeyn — eine Keidenfhaft war, die dad Glück 
oder Unglüd meines Lebens entfcheiden würde. Ich will Ih: 
nen durch feine umftändliche Befchreibung Alles deffen, was, 
von diefer Entdedung an, in meinem Herzen vorging, bes 
ſchwerlich fallen. Diejenigen, welhe glauben, daß man die 
Liebe mit Erfolg befämpfen Fönne, reden von einer Liebe, die 
nur im fehr uneigentlihem Verftande fo genannt zu werden 
pflegt. Diefe auflodernden Flammen, die bloß durch die Schön 
heit oder ein beiderfeitiges Bedürfniß entzündet und durch 
die Begierdben unterhalten werben; dieſe wiltürlihen Ders 
bindungen, an denen das Herz keinen Ancheil hat, die man 
aus Eitelkeit, langer Weile, Vorwitz, Grillenhaftigkeit. 
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Gewohnheit oder Bequemlichkeit eingeht und wieder aufhebt, 
wie und warn man will, und die man, fo wenig fie auch 
mit der wahren Kiebe gemein haben, bloß darum Liebe nennt, 
um ihnen einen ehrlihen Namen zu geben — diefe mögen 
wohl ohne große Mühe befämpft und befiegt werden. Aber 
über eine wahre Liebe, die fih auf ein zarted Verftändniß 
der Herzen gründet und mit gegenfeitiger Hochachtung ver: 
bunden ift, wurde noch nie ein Sieg erhalten, und bie 
Schwierigkeiten, die ihr in den Weg gelegt werden, dienen 
zu nichts, ald den ihrigen zu befördern. Ich machte mir 
felbft alle nur erfinnlihe Einwuͤrfe; ih fühlte ihre ganze 
Stärke; ih wußte nur gar zu wohl, daB man die Borur: 
theile, die meiner Liebe dad Urtheil fprachen, nicht ungeftraft 
verachten Eönne. Aber was vermochten alle diefe Betrachtuns 
gen gegen eine Neigung, bie für mein Herz die Quelle einer 
innerlihen Gluͤckſeligkeit war, der ich alle Augenblide bereit 
war alles ar.dere Glück aufzuopfern! Ein Opfer, wofür der: 
jenige, der wahrhaftig liebt, durch einen einzigen Blick, eine 
einzige Thräne der Zärtlichkeit ſich reichlich entfchädiget glaubt. 
Doch ich weiß eben fo wohl, daß ich in diefer Kleinen Geſell⸗ 
fhaft von Freunden feine Entfhuldigung vonnötben babe, 
ald daß diejenigen, die dad Unglüd haben, diefer Art von 
Sefinnungen felbft unfähig zu ſeyn, keine Entfehuldigung 
gelten laſſen. 

Sch entfchlog mich alfo mit aller nur möglichen Uner⸗ 
fhrodenheit, in den Augen diefer legtern ein Chor zu feyn, 
und richtete jeßt ale meine Bemühungen allein dahin, mid 
einer Gegenliebe zu verfihern, von welcher die Gluͤckſeligkeit 
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meines Leben abhangen follte. Mein Umgang mit Sacinten 
dauerte bereits etlihe Monate, und meine Abfichten waren 
bei mir felbft feftgefeßt, ohne daß fie Urfache hatte, mich ale 
einen Liebhaber anzufehen. Mein Betragen war fo zurüd: 
haltend, und die Zärtlichkeit, die ich für fie zeigte, derjenigen 
fo ähnlih, die ein Bruder für eine Schwefter haben Fann, 
daß Arfenia endlich einen Fleinen Argwohn über meine Ab: 
fihten befam. Sie errieth zwar, daß ih das Vergnügen 
haben wollte, einer gewiſſen Sympathie, die zwifchen unfern 
Herzen zu walten fihien, Zeit zu laffen, fih in dem ihrigen 
allmählich von felbit zu entwideln; aber fie zweifelte zuweilen, 
ob der Gebrauch, den ich einft davon machen würde, fo un: 
fhuldig feyn möchte, als fie ed aud Liebe zu ihrer jungen 
Freundin wünſchte. Sie hatte zwar Urfache, fich zu meiner 
Dentungsart und zu meinen Grundfäßen dad Befte zu ver: 
fehen; aber auf der andern Seite feßten die Borurtheile der 
Welt oder vielleicht die Betrachtung meines eigenen Glücks 
eine fo weite Kluft zwifchen ung, daß fie mir niht Muth 
oder Liebe genug zutrauen Fonnte, fie zu überfpringen. Sie 
wußte, daß die Welt weit geneigter feyn würde, mir eine 
Verbindung, wobei nur Sacinte aufgeopfert würde, zu guf 
zu halten, als eine folhe, wodurd (nach den Marimen des 
großen Haufens) meine eigene Ehre verdunfelt würde; und 
was meine Denkungsart betraf, fo kannte fie die Menfchen 
zu gut, ale daß fie die Grundfäge eines jungen Mannes für 
eine hinlänglihe Gewähr gegen feine Keidenfchaften hätte 
halten follen, Diefe Betrachtungen, die fie mir in der Folge 
felbft geftand, fehienen ihr zwar nicht dringend genug, bie 
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unfhuldige Neigung, die durch faſt unmerflihe Grade in 
dem Herzen ihrer jungen Freundin fih entwidelte, durch 
voreilige Beforgniffe zurüd zu fehreden; aber fie verdoppelten 
thre Aufmerkſamkeit auf mich und bewogen fie, mir (wies 
wohl auf eine fehr feine Art) Gelegenheit zu machen, meine 
Gefinnungen deutlicher zu verrathen. 

Unter einer Menge von jungen Leuten, bie fich zu erflärs 
ten Verehrern der liebenswürdigen Jacinte aufgeworfen hat: 
ten und fich ihres vermeinten Rechts bedienten, fie hinter 
der Scene mit ihrem Unfinne zu ermüden, waren verfchiedene, 
die ihre Abfichten gern weiter getrieben hätten, wenn fie, fos 
lang ich ihnen (ihrer Meinung nah) im Wege ftand, fi 
einigen Erfolg davon hätten verfprechen Fönnen. So unans 
genehm ed mir war, daß ich Jacinten nicht von diefem gan: 
zen befchwerlihen Schwarme befreien fonnte, fo wenig hatte 
ih Urfache zu beforgen, daß irgend einer von ihnen ihrem 
Herzen gefährlich werden koͤnnte. Es iſt, dachte ich, eine 
natürliche Unbequemlichkeit, der die Roſe ausgeſetzt ift, daß 
fie allerlei Ungeziefeer um fich ber fumfen laffen muß; und 
die Ehrfurcht, worin Jacinte diefe Infecten zu erhalten weiß, 
ift ihrem Charakter mehr rühmlich ald nachtheilig. Allein 
Don Fernand von Zamora, der um diefe Zeit nach Grenada 
fam und beim erften Male, da er fie auf dem Theater fa, 
eine heftige Leidenſchaft nach feiner Art für fie faßte, ließ 
mich nicht lange in diefer folgen Ruhe. Ein Rival, der 
die Schönheit eines Narciſſus mit der frechen Audgelaffenheit 
eines Satprs verband, — der gewohnt war, feinen Leiden: 
fhaften den Zügel zu verhängen und die unermeßlichen 
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Reichthuͤmer, über die ihn der Tod feiner Eltern zum Herrn 
gemacht hatte, bloß zu Befriedigung feiner Begierden zu 
verfhwenden, — ein folder Rival, fo wenig ich auch für 
Sacintend Herz von ihm beforgte, war doch in verfhiedenen 
andern Rüdfichten nicht ale gleichgültig anzufehen. Er machte 
feine erfte Kiebeserflärung mit Geſchenken, die vieleicht manche 
fpröde und ftolze Tugend in Verfuhung hätten führen Fön: 
nen. Sacinte fhidte fie zurüd, ohne zu glauben, daß fie ihrer 
Unfchuld oder meiner Liebe ein beträchtliches Opfer gebracht 
babe; allein fie konnte fich doch mit guter Art nicht erwehren, 
Befuhe von ihm anzunehmen und an den ausfchweifenden 
prächtigen Luftbarfeiten, die er ihr und feiner Eitelkeit zu 
Ehren anftellte, mit Arfenien und andern von ihren theatra= 
lifhen Freundinnen Antheil zu nehmen. So fehwer ed mei: 
nem Herzen wurde, fo befchloß ich doch, fie in diefer Gefahr, 
wenn ed eine war, gänzlich dem ihrigen zu überlaffen. 
Don Fernand, dem ganz Örenada fagen konnte, daß ich 
fie niemals anders ald in Arfeniend oder anderer Geſellſchaft 
ſah, konnte fih um fo weniger bereden, daß ich fein Neben- 
bubler ſey, da er durch die genauefte Beobachtung nichts In 
meinem Betragen entdedte, das mich deffen hätte verdächtig 
machen können; und wenn er auch einigen Verdacht gehabt 
hätte, fo würde ihn dieß nur defto eifriger gemacht haben, 
feine Anfälle auf ihr Herz zu verdoppeln, Allein weber feine 
Schönheit, noch fein fchimmernder Aufzug noch feine Feſte, 
noch die ungeheure Menge von Oden und Elegien — in denen 
er über die Eiefelfteinerne Härte ihres Herzens klagte oder 
fi wunderte, wie der warme Schnee ihres fchönen Buſens 
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fo Ealt feyn könne — waren vermögend, aus biefem Fleinen 
Felfenherzen ein einziged armes Fünfchen von Mitleiden her: 
aus zu fchlagen, wie Mäglich auch die ganze reimende Zunft 
von Grenada auf feine Unkoften darum winfeln mußte; und 
Don Zernand fand endlih für gut, fein Herz, feine Ges 
ſchenke und feine Elegien einer andern Schaufpielerin anzu: 
bieten, welche, die Sprödigfeit (wie fie ed nannte) ausgenommen, 
in allen andern Stüden mit Jacinten in die Wette eiferte, 

So fehr ich nun Urfache hatte, mit dem Ausgange diefes 
Adenteuerd zufrieden zu fepn, fo ungeduldig hatten mich die 
Unbequemlichfeiten des theatralifhen Lebens, denen ich Ja⸗ 
cinten bei diefer Gelegenheit ausgefeßt fehen mußte, gemacht, 
fie davon zu befreien. Sch glaubte nunmehr ihres Charakters 
und Herzend fo gewiß zu ſeyn, daß ich eine längere Beobach⸗ 
tung für überflüfig hielt; und ich ging wirklich damit um, 
mich Urfenien zu entdeden und die Mittel zur Ausführung 
meines Entwurfs mit ihr abzureden; ald eine audzehrende 
Krankheit, deren fehneller Unwachd gar bald wenig Hoffnung 
zu ihrer Genefung übrig ließ, diefe edle Frau veranlaßte, mir 
zuvor zu kommen. Gie bat fich eine Unterredung mit mir 
aud, wovon, nach einer kurzen Erzählung ihrer eigenen 
Schidfale, Jacinte der einzige Gegenftand war. — „Ich 
liebe fie, fagte fie, als ob fie mein eigened Kind wäre, und 
die Umitände, worin ich fie verlaffen muß, find dad Einzige, 
was mir die Verlängerung eined Lebens angenehm gemacht 
hätte, das mir durch eine lange Kette von Unglüdsfällen und 
einen Gram, den nur mein Tod enden Fann, fchon lange 
zu einer befchwerlichen Bürde geworden ift. Meine Kiebe zu 
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ihr ift defto unparteiifcher, da fie ſich allein auf die Eigen: 
fhaften ihres Herzend gründet. Wie würdig ift fie eines 
beifern Schiefald, und wie wenig Hoffnung darf ich mir ma⸗ 
hen, daß ihr Glückjemals mit ihrem Werth übereinftimmen 
werde! In ihren Umftänden kann fie keine Lebensart erwaͤh⸗ 
len, die nicht ihre eigenen Gefahren hat. Jugend und Un— 
fhuld, von fo vielen Annehmlichkeiten begleitet, find ohne 
die Vortheile der Geburr oder ded Glüdg gefährliche Gaben 
für unfer Geſchlecht. Eben diefe Unfhuld, eben diefe Rei: 
jungen, die an einer jungen Perſon von Stande oder an 
einer reichen Erbin eine ehrerbietige Liebe oder doch wenig: 
ftend rvechtmäßige Abfichten einflößen würden, machen ein 
Mädchen, das dem Glüde nichts zu danfen hat, zu einem 
bloßen Gegenftande von Begierden, die auf ihr Verderben 
zielen; und eben derjenige, der fich nicht fhamt, zu ihren 
Füßen hingeworfen fie in der Sprache der Schwärmerei und 
Anbetung für die Göttin feined Herzend zu erklären, würde 
fih durch den bloßen Verdacht, daß er ehrliche Abfichten auf 
fie haben Fönnte, für beleidigt halten. Urtheilen Sie nun 
ſelbſt, Don Eugenio, ob ich über Jacintens Schidfal ruhig 
ſeyn kann. Sie ift für die Umftände nicht gemacht, wozu ihr 
Unglüd fie verurtheilt hat; fie ift liebenswürdig und, wie 
ich glaube, durch ihre Unfchuld und fanfte Gemüthsart nur 
defto fähiger, gerührt zu werden. Ich beforge nichts für fie 
von allen diefen fhimmernden Geden, die um fie herum 
flattern und glei unfähig find, Liebe zu empfinden und 
einzuflößen. Aber wenn fie einen Mann findet, der mit 
den Eigenfchaften eines edeln Gemuͤths, mit tugendhaften 


Gefinnungen und einer ebrerbietigen Zärtlichkeit fih ihre 
Hochachtung erwirbt; der feine Begierden unter unelgennäßi: 
gen Empfindungen zu verbergen und die Liebe unter dem 
Namen und in Geftalt der Freundfchaft heimlich in ihr Herz 
einzuführen weiß; der Geduld genug hat, den Seitpunft ab: 
zuwarten,, da fie Durch dad Vertrauen, das fie ihm fchuldig 
zu fepn glaubt, dur die Unfhuld ihrer eigenen Empfindun: 
gen, durch den zauberifhen Reiz der Sympathie und gewif: 
fer geheimer Triebe, die fie in der unerfahrnen Einfalt ihres 
Herzens mit den zärtlihen Regungen bdeffelben vermengt, 
entwaffnet, unbeforgt und ganz in Liebe aufgelöst, als ein 
williges Opfer feinen Begierden überliefert wird — ad, Don 
Eugenio! — wie fehr beforge ich, daß fie diefen Mann fchon 
gefehen har! — Vergeben Ste mir, mein edler Freund! Die 
Umftände, worin Sie mich fehen, berechtigen mich, freimütbhig 
zu ſeyn: eine Perfon, die in Kurzemvon den Menfchen nichts 
mehr zu fürdten noch zu hoffen bat, fieht durch alle die 
Blendwerfe durch, die unfere Urtheile zu bethören, zu 
verfälfchen oder zurückzuhalten pflegen, fo lange wir nod 
felbft in die menfhlichen Angelegenheiten verwidelt find. 
Sie werden nicht daran zweifeln, daß ich fchon lange weiß, 
daß Sie Jacinten lieben, und Sie mülfen es fo gut wiffen 
ale ich, daß Sie Ihre Abfichten aufdas zärtlichfte und befte aller 
Herzen nurgarzu gut erreicht haben. Ich Ihäße Siehocdh, Don 
Eugento, und noch vor wenig Tagen würde ich ed für beleidigend 
gehalten haben, Ihnen dag geringfte Mißtrauen fehen zu laffen; 
aber was wollen Sie, daB ich jeßt, da Jacintens Sicherheit 
meine einzige Sorge ift, von Ihrer Neigung denken fol?“ 


Hier fuhr die rechtfchaffene Arſenia fort, mir ihre Beforg- 
niffe zu entdeden, und endigte ihre Nede endlich damit, daß 
fie mich mit vielen Thraͤnen befchwor, der Unfchuld ihrer 
jungen Freundin zu fohonen. Sie fah mich ſo lebhaft ge: 
rührt, daß fie unmöglich in die Wahrheit der Erflärungen, 
die ich ihr hierauf gab, einen Zweifel feßen konnte. Ich 
entdedte ihr umftändlih, was von dem erften Augenblick 
an, da ich Zacinten gefehen hatte, in meinem Herzen vor: 
gegangen war; wie fehr jederzeit dad Verlangen, fie glüdlich 
zu fehen, die Begierde, mich felbft durch fie glücklich zu machen, 
überwogen habe; und wie feitich nunmehr entfchloffen fey, 
alle andere Betrachtungen, fo wichtig fie immer an fich felbft 
ſeyn möchten, unferer gemeinfchaftlichen Slüdfeligkeit aufzu⸗ 
opfern. Ich bat fie, Jacinten hierauf vorzubereiten und 
alddann zu geftatten, daß ich in ihrer Gegenwart mich gegen 
fie erflären dürfte. Beides gefhah, und die liebenswuͤrdige 
Jacinte machte fi Fein Bedenken, mic fehen zu laffen, wie 
gerührt fie davon war. — Diefe Zeichen des volllommenen 
Vertrauend, dad ich in Ihre Nechtfchaffenheit feße, ſagte fie, 
indem fie mich mit thranenden Augen anfah, diefe Thränen, 
die ih mich nicht bemühe vor Ihnen zu verbergen, bin ic 
Ihren allzu grogmüthigen Gefinnungen fchuldig. Aber dieß 
ift auch Alles, was die unglüdliche Jacinte tyun kann, Ihnen 
ihre Dankbarkeit zu zeigen. — Sie entdedte mir hierauf mit 
einer Offenherzigkeit, Die fie noch taufendmal liebenswürdiger 
in meinen Augen machte, die ganze Gefchichte ihres Lebens. 

Urtheilen Sie jegt felbft, Don Eugenio, fuhr fie fort, wie 
fie damit zu Ende war, ob ich nicht die unwürdigſte Creatur 
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wäre, wenn ich dad Uebermaß Ihrer Guͤtigkeit fuͤr mich miß⸗ 
brauchen wollte, folang ich nicht eine völlige Gewißheit 
deffen habe, was vermuthlich eine bloße Cingebung meiner 
Gitelfeit ift, wenn ich mir fhmeichle, daß ich vielleicht wes 
niger Urfache habe, über meinen Urfprung zu erröthen, ale 
die Zigeunerin, die mich erzogen bat, mich bereden wollte. 
— Arſenia vereinigte fi vergebend mit mir, fie zu über: 
zeugen, daß ihre Bedenflichkeit zu weit getrichen fey; fie 
blieb unbeweglich bei ihrem Entfchluffe, wenn fie Arfenien 
verlieren follte, fih in ein Klofter zu begeben; und Alles, 
was ich endlich von ihr erhalten fonnte, war, daß fie mir 
die Wahl des Ortes überließ und feterlich verfprach, fich ohne 
meine Einftimmung durd feine Gelübde binden zu wollen. 
Sch fchrieb fogleich an einen Freund zu Sevilla, um Nach: 
richten von der alten Zigeunerin einzuziehen, und vernahm, 
daß die Aufmerkfamfeit, die der Corregidor auf ihr Haus 
zu wenden angefangen, fie vor Kurzem genöthigt habe, fich 
durch eine fehleunige Flucht in Sicherheit zu bringen. So 
verdrießlich mir diefer Umftand war, fo gab ich doch die 
Hoffnung nicht auf, durch die Maßregeln, die ich deßwegen 
nahm, die Alte noch endlih aufzjutreiben: eine Hoffnung, 
welche jebt eben fo wichtig für mich war, ald ob ich gewiß 
gewefen wäre, daß die Nachricht von Jacintens Herkunft, die 
ich dadurch zu erhalten hoffte, meiner Liebe günftig feyn 
müßte. Inzwiſchen nöthigren mich die Angelegenheiten mei: 
ner Schwefter, von Grenada nah Valencia zurädzufehren 
und meine Geliebte bei einer Freundin zurüdzulaflen, von 
der fie fih durch nichts ald den Tod trennen laffen wollte, » 


95 


und deren täglich abnehmendes Leben mir wenig Hoffnung 
übrig ließ, fie jemals wieder zu ſehen. 


Vierzehntes Eapitel. 


Beſchluß der Sefchichte der Zacinte. Eine Bermuthung des Don Sylolo. 
Vorbereitungen zu einem Intermezzo, wobei wenige Leute lange Weile 
baben werden. 


So intereffant vermuthlich die Liebedgefhichte des Don 
Eugenio und der fchönen Jacinte ihnen felbft und vielleicht 
auch ihren unmittelbaren Zuhörern gewefen feyn mag, fo we⸗ 
nig koͤnnen wir unfern Lefern übel nehmen, wenn fie das 
Ende davon zu fehen wünfhen. Es iſt in der That für ehr: 
liche Leute, die bei kaltem Blute find, Eein langweiligeres 
Geſchoͤpf in der Welt, als ein Kiebhaber, der die Gefhichte 
feines Herzens erzählt. Wir wollen ung alfo begnügen, ih: 
nen zu fagen, daß Jacinte dad Wort wieder nahm und ihre 
eigenen Begebenheiten von dem Tod ihrer Freundin an bie 
zu dem Augenblick fortfeßte, da Don Eugenio und Don 
Gabriel, von unferm Helden unterftüßt, fie den räuberifchen 
Händen ded Don Fernand von Zamora entriffen. Sie er: 
ganzte, was ihr felbft bisher in biefen Begebenheiten unbe: 
greiflich gewefen war, aus dem Geftändniffe, welches die 
getreue Terefilla fich genöthiget gefeben hatte ihrer Gebieterin 
von ihrem geheimen Briefwechfel mit Don Fernand und von 
allen den kleinen Verräthereien zu mahen, die fie feit ge: 
raumer Zeit gefpielt hatte. Denn unglüdlicher Weife für 


diefe würdige Kammerjungfer hatte fih ein Briefchen des 
Don Fernand, welches fie, anftatt ed zu verbrennen, in ihrem 
Unterrödchen wohl verwahrt zu haben glaubte, man weiß 
nicht wie, in Pedrillo’d Kammer aus ihrem Echubfade vers 
loren, und (wie fih Alles zuſammen fhiden muß, wenn eine 
Schelmerei zur Entdedung reif ift) fo war ed dem Don 
Eugenio in die Hände gefallen, da er, an dem nämlichen 
Morgen, ald unfer Held das Wirthshaus fo plöglich verließ, 
von ungefähr in diefe Kammer trat. 

Sie erzählte alfo: wie Don Fernand von Zamora, anftatt 
feine Abfichten (wie er Miene gemaht hatte) aufzugeben, 
Mittel gefunden, ihre Aufwärterin auf feine Seite zu brin- 
gen; was für Entwürfe er mit Terefillen gemabt, um auf 
ihrer Reife nach Valencia fih ihrer Perfon zu bemächtigen; 
auf welche Art er diefed Vorhaben ind Werk gerichtet; wie 
ſehr er fih bemüht, fie zu befänftigen und durch eine ehrers 
bietige Zurücdhaltung ihr eine beffere Meinung von feinen 
Abfichten beizubringen; und wie endlich derglüdlihe Umſtand, 
dad Don Eugenio, anftatt zu Valencia zu ſeyn (wie fie 
felbft geglaubt hatte), zu Lirias gewefen und, durch einen noch 
glüklihern Zufall auf einem Spazierritte zwifchen Iutelle 
und Lirias auf fie geftoßen, ihre Befreiung veranlaßt habe. 

Die fchöne Jacinte vergaß bei diefer Gelegenheit nicht, 
unferm Helden von Neuem für die Großmuth zu danken, womit 
er fi für fie und Don Eugenio gewagt hatte, und Don SyIvio 
erwiederte diefe Höflichkeit im Tone der Salanterie der Ritter 
vom Gral und von der runden Tafel. Er bezeigte fi ihr 
fehr verbunden, daß fie ihm erlaubt hatte, einen Zuhörer ihrer 
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Adtung für feine Schwärmerei zu zeigen, fi —RX 

nicht enthalten konnten. Wollten Sie denn, —8 

daß ich ein Feenmährhen aus meiner —— 
haben ſollte? Warum liefen Sie mir nichts davon *8 
Wenn ic geglaubt hätte, fie Ihnen dadurch angenehm zu 
machen, fo wär’ es mir ein Leichtes gewefen, die alte Zigen⸗ 
nerin in eine Caraboſſe, die gute Dame zu Ealatrava in eine 
Rumineufe und den Don Fernand von Bamora, wo nicht zu 
einem fhelmifchen Zwerge, doch wenigftend zu einem Sylphen 
oder Salamander zu machen. 

Vergeben Sie mir, fagte Donna Felicia, meines Erach⸗ 
tend würde Ihre Erzählung fehr dabei gewonnen haben. 
Denten Sie einmal, wie froftig es Mingen würde, wenn ein 

Wieland, Don Epivlo. I. 7 


diefe würdige Kammerjungfer hatte fih ein Briefen des 
Don Fernand, welches fie, anftatt ed zu verbrennen, in ihrem 
Unterrödchen wohl verwahrt zu haben glaubte, man weiß 
nicht wie, in Pedrillo’d Kammer aus ihrem Echubfade vers 
loren, und (wie fich Alles zufammen fchiden muß, wenn eine 
Schelmerei zur Entdedung reif if) fo war ed dem Don 
Eugenio in die Hände gefallen, da er, an dem nämlichen 
Morgen, als unfer Held dad Wirthshaus ſo plößlich verließ, 
von ungefähr in diefe Kammer trat. 

Sie erzählte alfo: wie Don Fernand von Zamora, anftatt 
feine Abfihten (wie er Miene gemacht hatte) aufzugeben, 
Mittel gefunden, ihre Aufwärterin auf feine Seite zu brin: 
gen; was für Entwürfe er mit Terefillen gemacht, um auf 
ihrer Reife nach Valencia fih ihrer Perfon zu bemächtigen; 
auf welche Art er diefed Vorhaben ind Werk gerichtet; wie 
fehr er fih bemüht, fie zu befänftigen und durch eine ehrers 
bietige Zurüdhaltung ihr eine beffere Meinung von feinen 
Abfichten beizubringen ; und wie endlich der gluͤckliche Umſtand, 
daß Don Eugenio, anftatt zu Valencia zu feyn (wie fie 
felbft geglaubt hatte), zu Lirias gewefen und, durch einen noch 
glüdlichern Zufall auf einem Spazierritte zwiſchen Jutella 
und Lirias auf fie geftoßen, ihre Befreiung veranlaßt babe. 

Die fchöne Jacinte vergaß bei diefer Gelegenheit nicht, 
unferm Helden von Neuem für die Sroßmuth zu danken, womit 
ex fich für fie und Don Eugenio gewagt hatte, und Don Solvio 
erwiederte diefe Höflichkeit im Tone der Salanterie der Ritter 
vom Gral und von der runden Tafel. Er bezeigte fich ihr 
fehr verbunden, daß fie ihm erlaubt hatte, einen Zuhörer ihrer 
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Geſchichte abzugeben, und verficherte fie, daß man fie nur zu 
fehen und zu hören brauche, um überzeugt zu feyn, daß ihre 
Abkunft, ungeachtet des geheimnißvollen Dunfeld, womit fie 
noch bededt fen, eben fo erhaben und glänzend feyn müffe, 
als ihre perfünlichen Verdienfte. Indeſſen konnte er doch 
nicht umhin, feine Verwunderung darüber zu bezeigen, daß 
in einer Gefhichte, die ihm außerordentlich genug dazu fchien, 
die Teen nicht das Geringfte zu thun gehabt haben follten; 
und er fragte fie ganz ernfthaft: woher ed fomme, daß fie 
über diefen Punkt ein fo genaues Stillfehweigen beobachtet 
babe, da es doch ganz und garnicht begreiflich fey, daß Teen 
und Zauberer an den Begebenheiten einer fo vollkommnen 
jungen Dame feinen Untheil gehabt haben follten? Die 
ernſthafte Miene, womit er diefe Frage that, machte, daß 
die beiden Damen, ungeachtet ihres Vorfaßes, alle mögliche 
Achtung für feine Schwärmerei zu zeigen, fich ded Lachens 
nicht enthalten Eonnten. Wollten Sie denn, fagte Jacinte, 
dab ich ein Feenmährchen aus meiner Gefhichte gemacht 
haben follte? Warum liegen Sie mir nichts davon merken? 
Menn ich geglaubt hätte, fie Ihnen dadurch angenehm zu 
machen, fo wär’ ed mir ein Leichtes gewefen, die alte Zigen⸗ 
nerin in eine Saraboffe, die gute Dame zu Ealatrava in eine 
Iumineufe und den Don Fernand von Samora, wo nicht zu 
einem fehelmifchen Zwerge, doch wenigftend zu einem Sylphen 
sder Salamander zu machen. 

Vergeben Sie mir, fagte Donna Felicia, meines Erach⸗ 
tend würde Ihre Erzählung fehr dabei gewonnen haben. 
Denten Sie einmal, wie froftig es Hlingen würde, wenn ein _ 

Dieland, Don Spivie. II. 7 
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Dichter fich begnügen wollte zu fagen: Daphnis oder Soridon 
festen fih in den Schatten und fchöpften frifche Zuft; ober 
er löfchte feinen Durft aus einer Quelle? Aber, fobald er 
fagt: Freiwillige Blumen drangen auf Florend Befehl hervor, 
dem fchönen Seladon zum weichen Polfter zu dienen, gau⸗ 
felude Zeyhyrn fächelten ihm mit ihren Rofenflügeln Kühlung 
und ambrofifhe Gerüche zu, und eine Nymphe, reizend wie 
die junge Hebe, bot ihm freundlich lächelnd kryſtallenes Wafe 
fer in einer Verlenmufchel dar — dann glauben. wir erft, daß 
der Dichter feine Schuldigfeit gethan und die Natur geſchil⸗ 
dert habe, wie er fol. 

Vermuthlich, fagte Don Gabriel (welcher merkte, daß 
unfer Held ein wenig betroffen war und nicht wußte, wie er 
die Scherze der beiden Damen aufnehmen follte), tft die Abs 
fiht der fhönen Jacinte geweſen, uns nur einen fummari: 
fhen Begriff von ihren Abenteuern mitzutheilen. Die Feen 
fönnen dem ungeachtet, wie ich nicht zweifeln will, Die ges 
heimen Triebfedern aller ihrer wundervollen Zufälle geweſen 
feyn; und wenn ich bedenfe — 

Vergeben Sie mir, Don Gabriel, fiel Jacinte ein, ich 
fhwöre Ihnen im ganzen Ernfte, daß die Feen, foviel mir 
befannt tft, nicht die geringfte Mühe mit mir gehabt haben, 
Sie werden mich doch nicht bereden wollen, hoffe ih, daß 
alle diefe himärifhen Wefen, die in den Mährchen fo viel 
zu thun haben, jemals außer den Mähren eriftirt haben ? 

ft es möglich, rief Don Sylvie, daß Sie hieran zwei: 
feln können ? — Sehen Sie denn nicht, daß man allen biftes 
‚rifhen Glauben aufgeben müßte — 
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Erhitzen Sie ſich nicht, mein lieber Don Sylvio, fiel ihm 
Don Gabriel lächelnd ins Wort: Sie ſehen ja, daß Jacinte 
nur geſcherzt hat; und wenn es auch ihr Ernſt geweſen wäre, 
ſo wollen wir ſie bald auf andere Gedanken bringen. Sie 
kennt vielleicht nur das Mährchen vom blauen Bart oder 
vom rothen Mützchen und von der guten kleinen Maus: 
fie würde ganz anders reden, wenn fie, zum Erempel, die 
Geſchichte des Prinzen Biribinfer hören würde, die eine 
unzweifelhafte Glaubwürdigkeit vor fih hat, da fie aus dem 
fehsten Buche der unglaublihen Gefchichten des berühmten 
Paläphatus genommen ift. | 

Sch geftehbe Ihnen, fagte Don Sylvio, daß mir biefer 
Prinz, deſſen Sie erwähnen, gänzlih unbekannt ift, und 
daß ich fehr begierig wäre, feine Sefchichte zu wiffen. 

Sie würden ed noch viel mehr ſeyn, fuhr Don Gabriel 
fort, wenn Sie fih zum Voraus vorftellen könnten, wie außer- 
ordentlich und intereflant feine Begebenheiten find. Ich glaube 
nicht zu viel zu fagen, wenn ich Sie verfichere, daß fie Alles über: 
treffen, was man jemals inden Gefchichten der Feen gefehen hat. 

Sie mahen mich felbft begierig, fagte Don Eugenio: 
die unglaublichen Gefchichten eines Schriftftellere, ber dem 
Homer den Vorzug des Alterthums ftreitig macht, find in 
der That eine Gewähr, die Niemand fich. einfallen laffen 
wird, für unfiher zu halten; und wenn fhon das fechete 
Buch davon für die Welt längft verloren gegangen ift, fo 
folgt doch nicht daraus, daB Don Gabriel, deffen Stärke in 
der geheimen Philofophie ung bekannt ift, nicht mehr davon 
folte willen können, ald Andere. | 
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Ich bin Ihrer Meinung, fagte Donna Felicia: ih wollte 
wetten, wenn biefed ſechſste Buch auch nie gefchrieben were . 
den wäre, fo würde die tiefe Wiffenfhaft ded Don Gabriel 
mehr ald zulänglich feyn, und die Gefchichte des Prinzen 
Biribinfer von Wort zu Wort eben fo zu erzählen, wie er 
fie in diefem fehsten Buche gefunden hätte, wenn es ges 
fhrieben worden wäre. 

Es beliebt Ihnen zu fherzen, Donna Felicia, verfeßte 
Don Gabriel ganz ernfthaft. Ich geftehe, daß die Sefchichte 
bes Prinzen Biribinfer bisher noch unbekannt gewefen tft; 
aber dag benimmt ihrer Wahrheit nichtd; und Don Solvio 
foll, mit Euer Gnaden Erlaubniß, Nichter darüber ſeyn, ob 
etwas darin it, das die Glaubwürdigkeit des Seſchichtſchret⸗ 
bers verdächtig machen koͤnnte. 

Wir wollen ſehen, erwiederte Donna Felicia; denn ich hoffe 
doch, Sie werden uns Uebrigen erlauben, Zuhoͤrer abzugeben, 
wenn wir und gleich nicht anmaßen dürfen, Richter zu ſeyn. 

Da fih nun Jedermann begierig zeigte, eine Gefchichte 
zu willen, von welder ſchon der bloße Name Biribinter 
fehe viel Merktwürdiges zu verfprechen ſchien, fo wurde bie 
Abrede genommen, daß man fich Abends nach der Siefte in 
dem Mprtenwaldchen verfammeln wollte, um fie anzuhören; 
und weil die Sonne anfing befchwerlich zu werden, fo begab 
fih die Geſellſchaft durch einen bededten grünen Gang im 
das Wohnhaud zurüd. 

Unfer Held hatte, während Jacinte ihre Gefchichte erzählte, 
einen Einfall befommen, den er dem Don Eugenio entbedte, 
fobald fie fih allein fahen. — Was würden Sie dazu fagen, 
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Don Engenio, fing er an, wenn Jacinte meine Schwefter 
wäre? — Ihre Schwefter? verfehßte Don Eugenio. Haben 
Sie denn eine Schwefter verloren? — Ich hatte eine, ants 
wortete Don Sylvio, die fich in ihrem dritten Jahre verlor, 
ohne daß man erfahren Fonnte, was aus ihr geworden ſey. 
— Himmel! rief Don Eugenio, wie gluͤcklich wär’ ih, wenn 
Ihre Muthmaßung fih wahr befinde! Und in der That, 
nun wundert mich's erft, wie gewiſſe Gefichtözüge, welche 
Jacinte mit Ihnen gemein bat, mich nicht felbft auf diefen 
Gedanken gebracht haben. Aber erinnern Sie fih Feiner 
Umftände? Wiſſen Sie Feine Merkmale, die unfere Ver: 
muthung zur Gewißheit leiten Fünnten? 

Wenn der Inftinct nicht betrüglich wäre, antwortete Don 
Solvio, fo würde ich geneigt feyn, die Anmuthung, die ich 
beim erften Anbli für fie empfand, für die Stimme bee 
Blutes zu halten. Uber ich beforge, Don Eugenio, daß ich 
mir mit einer unzeitigen Hoffnung gefchmeichelt habe. — 
Und warum? fragte Don Eugenio ungeduldig. — Ich finde 
einen Umftand in Jacintens Gefchichte, antwortete jener, 
der mich in Verlegenheit feßt. Ich bitte Sie, erflären Sie 
fi, rief Don Eugenio; ich bin auf der Solter, folange Sie 
mih im Zweifel fchweben laffen. 

Jacinte ift von einer Zigeunerin erzogen und, wie fie 
vermutbet, ihren wirklichen Aeltern entwendet worden, fuhr 
Don Spivio fort; die Zeit und das Alter kommen überein; 
meine Schwefter hatte ungefähr drei Jahre, wie fie unfichtbar 
wurde, und fie würde jebt Jacintend Alter haben. Die Vers 
ſchiedenheit der Namen (denn meine Schweſter hieß Seraphine) 
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thut nichts zur Sache, man konnte ihren Namen ändern; 
aber der Umftand mit der Zigeunerin verderbt Alled. Man 
vermuthere zwar in meinem Haufe, daß meine Schwefter von 
einer Zigeunerin geſtohlen worden fep, aber ohne genugfamen 
Grund; denn ich habe eine Menge der wichtigften Urfachen, 
die mich überzeugen, daß es eine Fee gewefen ift. 

Hier war Don Eugenio im Begriff, die Geduld zu ver: 
lieren, und er hatte alle nur erfinnlihe Mühe, feine erften 
Bewegungen zurüdzuhalten. Wenn Sie keine andere Be: 
denklichkeit haben, fagte er endlich, nachdem er fich wieder 
gefaßt hatte, fo haben wir nicht nöthig, ung hierüber zu 
beunruhigen. Was hindert ung zu glauben, daß die Zigens 
nerin, welche Jacinten raubte, und die Fee, die Ihre Schwefter 
unfihtbar gemacht hat, eine und ebendiefelbe Perfon war? 
Wir wollen ung nicht bei dem Namen aufhalten. Glauben 
Sie mir, alle Ihre Saraboffen, Fanferluhen, Concombren 
und Magotinen find nicht mehr noch weniger Feen geweſen, 
als diefe Zigeunerin; und wer weiß, ob fih nicht am Enbe 
zeigen wird, daß die Feerei an Jacintens Gefhichte mehr 
Antheil hatte, als fie fich felbft einbildet ? 

Don Spivio fand diefen Gedanken fehr gut, und beide 
ftrengten nunmehr allen ihren Wiß an, fich in einer Einbil⸗ 
dung zu beftärken, die ihren Neigungen fchmeichelte. Unſer 
Held zweifelte nicht, daß fich dag Geheimnig in Kurzem, und 
ehe man fich deffen verfehen würde, durch die plößlichde Er: 
fheinung der Fee von felbft aufllären werde; und Don Euge- 
nio machte von Neuem Anftalten, die Zigeunerin, von wel: 
her er über die Genealogie feiner geliebten Jacinte mehr 
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Licht erwartete, als von allen Feen der ganzen Welt, herbei 
zu fchaffen, fie möchte fich auch verfrochen haben, wohin fie wollte. 

Während diefer Unterredung hatte fih Donna Felicia in 
{hr Sabinet begeben, wo fie, indeffen Laura mit Jacintens 
Aufputz befchäftigt war, das Vergnügen hatte, ihren Ges 
danken ungeftört Gehör zu geben. Ohne Zweifel hatte fie 
Urſache genug, mit den Vortheilen zufrieden zu fepn, die fie 
bereits über unfern Helden erhalten hatte. Aber die Liebe 
tft, wie man weiß, fo furdtfam, daß fie fich oft am weiteften 
von ihrem Glück entfernt zu feyn glaubt, wenn fie ihm am 
nädften ift. Donna Felicia befand fich dießmal in diefem 
Tall, und die übertriebene Vorftelung, die fie fih von der 
Schwierigkeit machte, den blauen Schmetterling aus dem 
Herzen ihres Veberwinders zu verdrängen, beredete fie, daß 
ed unumgänglich nothwendig fey, ihn mit ftärfern Waffen zu 
befämpfen, als bisher. Inſonderheit hielt fie es für fehr 
nachtheilig, wenn fie ihm Zeit laffen würde, fich in Gegen 
verfaffung zu fegen. Ihrer Meinung nach konnte fein Herz 
nicht anders ald mit Sturm erobert werden, und eine jede 
Minute, worin es nicht von ihren Bliden befchloffen wurde, 
fhien ihr die Luͤcken wieder zu ergänzen, die fie darin gemacht 
baben könnten. Unter diefen Betrachtungen fiel ihr ein, ihn 
zu ihrer Toilette rufen zu laffen; und nachdem fie diefen 
Gedanken in weniger ald einer Viertelftunde wohl zwanzig: 
mal gebilliget und wieder verworfen hatte, fo bebielt er doch 
zulegr die Oberhand, und Laura befam einen Wink, ihm 
(wiewohl nur in ihrem eigenen Namen) zu verftehen zu geben, 
daß ihre Dame ſichtbar fey. 
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Wir hätten hier einen fchönen Anlaß, unfere Gefchidlichs 
feit fowohl in Gemälden, die eine gewiſſe Zartheit des Pinfels 
erfordern, als in Zergliederung der Empfindungen und Ent« 
widlung der geheimften Triebfedern des menfchlichen Herzens 
zu zeigen, wenn wir uns in eine Befchreibung Alles deffen 
einlaffen wollten, was bei dieſem Befuche, wobei Jacinte und 
Laura gegenwärtig waren, vorgegangen. Allein, da unfere 
Eitelkeit Durch die Proben, die wir unfern Lefern bereits das 
von gegeben zu haben glauben, fchon hinlanglich befriediget 
ift; fo werden fie erlauben, daß wir, ohne unfere Bequem: 
lichfeit immer ihrem Vergnügen aufzuopfern, ung für dießmal 
begnügen, ihnen zu fagen: daß die fchöne Felicia ihre Ab: 
fihten volllommen erreicht habe, oder (wenn dieſer Ausdrud 
zu unbeftimmt fcheinen möchte) daß alle die phantaftifchen 
Entzüdungen, worin die Keen und die Kiebe zu einem chimä⸗ 
rifhen Gegenftand unfern Helden von Zeit zu Zeit gefeßt 
batten, fi zu denjenigen, die er bei diefer Gelegenheit 
erfuhr, gerade fo verbielten, wie ein Schmetterling zu einer 
reizenden Wittwe von achtzehn Jahren. 

Wenn Donna Felicia bei ihrer Toilette Anlaß gehabt 
hatte, unferm Helden ihre materielle Schönheit in dem 
mannigfaltigften und vortheilhafteften Lichte zu zeigen, fo 
unterließ fie nicht, über der Tafel feine Bezauberung durch 
die intellectuellen Reizungen ihred Geiſtes (die unter dem 
Flor der fihtbaren Schönheit fo verführerifch find) auf den 
böchften Grad zu treiben. Die Nachmittagshike war diefed 
Mal fo erträglich, daß man über dem Vergnügen eines uufs 
gewedten Umgangs die gewöhnliche Siefte vergaß; und Don 
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SpIvio, der lauter Auge, Ohr und Seele für feine Göttin 
war, würde fogar das Mährchen vergeffen haben, womit Don 
Gabriel die Geſellſchaft zu befchenten verfprocen hatte, wenn 
er, bei einem Spaziergange, den man des Abende in dem 
Myrtenwaͤldchen machte, nicht von Jacinten daran erinnert 
worden wäre. Weil die Abfiht dabei war, eine Probe zu 
machen, wieweit bad Vorurtheilund die Cinbildung beiunferm 
Helden gebe, fo hatte Don Gabriel die Webrigen fchon vorbe⸗ 
reitet, von feinem Mährchen den höchften Grad ded Ubenteuers 
lichen und Widerfinnigen zu erwarten. Allein dieß machtefienur 
befto begieriger zu fehen, wieer fich aus der Sache ziehen würbe, 
Sacinte hatte alfo kaum des Prinzen Biribinfer erwähnt, 
fo vereinigte fich die ganze Gefelfchaft, ihm anzuliegen, daß 
er ihre Ungeduld nach der verfprochenen Gefhichte befriedigen 
möchte. Don Sylvio felbft erwacte, fobald er hörte, daß 
von einem Keenmährchen die Nede war, aus der füßen 
Traͤumerei, in welche ihn die fhöne Donna Felicia feit einer 
geraumen Weile gefeht hatte. So groß ift die Macht der 
Gewohnheit! und fo wenig kann der vollflommenfte Gegens 
ftand von unferer Aufmerkſamkeit Meifter bleiben, fobald fich 
ung ein anderer, wie Mein und eitel er immer vergleihungs: 
weife feyn mag, darftellt, der einmal im Beſitz iſt, einegewiffe 
Sewalt über unfere Einbildung oder unfere Sinne auszuüben! 
Nachdem fie alfo in einer mit Jasmin bewachfenen 
Sommerlaube Plaß genommen, fing Don Gabriel, nach einer 
kurzen Vorrede zum Lobe des glaubwürdigen Gefchichtfchreibere 
Palaphatus, diejenige Erzählung an, womit wir den geneigten 
Lefer in dem folgenden Buche zu unterhalten gedenlen. 


Schstes Dud. 


i Erftes Capitel. 
Geſchichte des Prinzen Biribinker. 


In einem Lande, deſſen weder Strabo noch Martiniere 
Erwähnung thut, lebte einft ein König, der den Geſchicht⸗ 
fhreibern fo wenig zu verdienen gab, daß fie aus Rachbe⸗ 
gierde mit einander einig wurden, ihm fogar die Ehre, da 
gewefen zu fepn, bei der Nachwelt ftreitig zu machen. Allein 
alle ihr boshaften Bemühungen haben nicht verhindern Fönnen, 
daß fich nicht einige glaubwürdige Urkunden erhalten hätten, In 
welchen man Alles findet, was fich ungefähr von ihm fagen ließ. 

Diefen Urkunden zufolge war er eine gute Art von einem 
Könige, machte des Tages feine vier Mahlzeiten, hatte einen 
guten Schlaf und liebte Ruhe und Frieden fo fehr, daß es 
bei hoher Strafe verboten war, die bloßen Namen Degen, 
Flinte, Kanone und dergleihen in feiner Gegenwart zu 
nennen. Das Merkwürdigfte an feiner Perfon war ein Wanft 
von einer fo majeftätifhen Peripherie, daß ihm die größten 
Monarchen feiner Zeit hierin den Vorzug laffen mußten. Ob 
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ihm der Beiname bed Großen, ben er bei feinen Lebzeiten 
geführt haben fol, um dieſes nämlichen Wanftes oder einer 
andern geheimen Urfache willen gegeben worden, davon läßt 
fih nichts Gewiſſes fagen: fo viel aber ift ausgemacht, daß 
in dem ganzen Umfange feined Reichs Niemand war, den 
diefer Beiname einen einzigen Tropfen Bluts gefoftet hätte; 
und dieß ift mehr, ald man von Wlerander dem Großen, 
Sonftantin dem Großen, Karldem Großen, Dtto dem Großen, 
Ludwig dem Großen und zwanzig Anderen, welche auf Un: 
foften des menfchlihen Gefchlechted groß geweſen find, ſagen 
fann. Wie ed darım zu thun gewelen war, daß Seine 
Maieftät aus LKiebe zu Dero Voͤlkern und zu Erhaltung ber 
Thronfolge in Dero Familie fih vermählen ſollte, fo hatte 
die Akademie der Wiffenfchaften nicht wenig zu thun, ein 
genau beftimmtes Modell anzugeben, welchem eine Prinzefin 
gleih ſeyn mußte, um fi möglicher Weiſe verfprehen zu 
fönnen, daß fie die Hoffnung der Nation zu erfüllen fähig 
feyn würde. Nach einer langen Reihe von afademifchen 
Sißungen wurde endlich das verlangte Modell, und durch 
eine große Menge von Gefandtfchaften, die an alle Höfe von 
Afien geſchickt wurden, zulest auch die Prinzeſſin ausfindig 
gemacht, die mit demfelben übereinftimmte. Die Freude über 
ihre Ankunft war außerordentlich, und das Beilager wurbe 
mit fo großer Pracht vollzogen, Daß wenigſtens fünfzigtaufend 
Daare von den königlichen Unterthanen fich entfchließen mußten, 
unverheirathet zu bleiben, um Seiner Majeftät die Unkoſten 
der Hochzeit beftreiten zu helfen. Der Präfident der Akademie, 
der, ungeachtet er der fchlechtefte Geometer feiner Beit wer, 
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ſich ale Ehre der obgebachten Erfindung beigulegen gene 
hatte, glaubte mit gutem Grunde, daß nunmehr ſein gameß 
Anfehen von der Fruchtbarkeit ber Königin abhange; unh 
weil er in ber Erperimentalphyfil: ungleich ſtaͤrker war, ai 
in der Geometrie, fo fand er, man weiß nicht, was für eig 
Mittel, die Berechnungen ber Akademie wahr zu mache 
Kurz, die Königin gebar zu gehöriger Beit den ſchͤntn 
Prinzen, ber jemals gefehen worben iſt, und ber König, datao 
eine fo große Freude daruͤber, daß er den Praͤſidenten rs 
der Stelle zu feinem erften Weſſir ernannte. fe 
Sobald der Prinz geboren war, verfammelte- mau wer 
taufend junge Mädchen von ungemeiner Schönhelt, bis-mag 
‚zum voraus aus allen Enden des Reichs sufemmenberufeg 
hatte, um eine Säugamme für ihn auszuwählen. Der erſte 
Leibarzt hatte nicht nur verordnet, daß die Wahl anf- Me 
Schönfte fallen follte, fondern er hatte fih auch, kraft ſeines 
Amtes, ausbedungen, die Wahl in eigner Perfon vorm 
nehmen, wiewohl er, feines blöden Geſichts wegen, eins 
Brille dazu vonnöthen hatte. Diefer Brille ungeachtet batıy 
der Herr Leibarzt, der ein Kenner war, viele Noth, au 
zwanzigtaufend Schönen die Schönfte aussufuchen; und Aug 
Tag neigte ſich bereit6 zum Ende, ehe er ed fo weit zehracht 
batte, die Sandidatinnen von zwanzigtauſend auf wierunds 
zwanzig zu bringen. Allein, da doch endlich eine Wahl ger 
troffen werden mußte, fo war er eben im Begriff, unter- bei 
vierundzwanzig einer großen Brunette den Vorzug zu gebe. 
weil fie unter allen den kleinſten Mund und ben fehänfken 
fen hatte — Eigenſchaften, die, wie er verfiherte, Galenng 


und Aricenne ihiechrerbing® non riner guien Amme fordere: 
als man unvermuthet rine gewaltig große Ne Niene weht 
einer ichwarzen Siege ankom men Tab, welde vor die Königin 
gelaſſen zu werben begrorten 

Frau Königin, iprach die Biene, ih höde, Sie Yan 
eine Amme fur \bren ſahnen Winzer Bean Sie das 
Bertrauen zu mir haben wollten, mir nor diefſen zweidernigen 
Ereatuten den Vorzug zu gehen, fs follte es Sie nicht rauen, 
Ich wil den Prinzen wir laxter Honig von Pometanzen 
bläthen fangen, un? Eie ſollen Ihre Lur daran ſehen, wie 
groß und fert er Dabei werden fol. Sein Athem fod ſd 
lieblich riechen wie Jasmin, fein Speigel fol führer Icon 
als Sanarirniert, und feine Windeln — 

Grefrenge Frau Königin, fiel ihr die Ziege ind Wort, 
nehme Eie Ah vor diefer Biene in Acht, ich will's Ihr ale 
eine gute Freundin gerathen baten. Wadr iN’s, wenn Ihr 
viel daran gelegen it, dab Ihr junges Herren ſaß werde, 
fo taugt fie dazu befler, ald irgend eine Andere, ader es 
lauert eine Echlange unter den Blumen. Cie wird ihn mit 
einem Stachel begaben, der ihm viel Unglück zuziehen wird, 
Ich bin nur eine fchlechte Ziege; aber bei meinem Dart! 
meine Milch wird dem Prinzchen weit beffer zuſchlagen, als 
ihr Honig; und wenn er fehon weder Nektar noch Ambrofia 
machen wird, fo verfprech’ ich Ihr dagegen, daß er der tape 
ferfie, klügſte und glüdlichfte unter allen Prinzen ſeyn fo, 
die jemals Ziegenmilch getrunfen haben. 

Sedermann verwunderte fi, da man bie Biege und bie 
die Biene fo reden hörte, Allein die Königin merkte 
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daß es Feen ſeyn müßten, und das machte fie eine ziemliche 
Meile unfchlüfig, was fie thun follte Endlich erklärte fie 
fih für die Biene; denn, weil fie ein wenig geisig war, fe 
dachte fie: Wenn die Biene Wort hält, fo wird der Prinz 
allenthalben fo viel Süßigkeiten von fich geben, daß man das 
Sonfect für die Tafel wird erfparen koͤnnen. 

Die Ziege fhien es fehr übel zu nehmen, daß fie abge 
wiefen wurde; fie mederte dreimal etwas Unverftändliches in 
ihren Bart hinein, und fiche, da erfchien ein prächtig Iadiere 
ter und vergoldeter Wagen, von act Phöniren gezogen; die 
fhwarze Ziege verfhwand in dem nämlichen Augenblid, und 
an ihrer Statt ſah man ein kleines altes Weibchen in bem 
Wagen fihen, die mit vielen Drohungen gegen die Königia 
und den jungen Prinzen durch die Luft davon fuhr. 

Der Leibarzt war über eine fo feltfame Wahl nicht wenig 
mißvergnügt und wollte eben der Brunette mit dem fchönen 
Bufen den Antrag machen, ob fie nicht Luft hätte, die Stelle 
einer Hausmeifterin bei ihm einzunehmen; aber, da ihm, zum 
Unglüd, ein Herr vom Hofe zuvorgelommen war, fo mußte 
er fich gefallen laffen, mit einer von den übrigen neunzehn 
taufend neun hundert und ſechs und fiebzig fürlieb zu neh: 
men; denn die vier und zwanzig waren alle fchon beftellt. 

Inzwifhen machten die Drohungen der ſchwarzen Ziege 
dem Könige fo bange, daß er noch an dem nämlichen Abend 
feinen Staatsrath verfammelte, um fich zu berathen, was 
bei fo gefährlihen Umftänden zu thun feyn möchte. Denn, 
weil er gewohnt war, fi jede Nacht mit Mähren einſchlaͤ⸗ 
fern zu laſſen, fo wußte er wohl, daß die Feen nicht für bie 
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lange Weile zu drohen pflegen. Nahdem nun die weifen 
Männer alle bei einander waren, und ein jeder feine Mei: 
nung gefagt hatte, fo fand ſich's, daß ſechs und dreißig Raͤthe 
in großen vieredigen Perrüden nicht weniger ale ſechs und 
dreißig Vorfchläge gethan hatten, wovon jeder wenigftene 
mit ſechs und dreißig Schwierigkeiten behaftet war. Man 
firitt in mehr als ſechs und dreißig Seſſionen mit vieler 
Lebhaftigfeit, und der Prinz würde vermuthli mannbar 
geworden feyn, bevor man eined Schluffes hätte einig werden 
fönnen; wenn nicht der erfte Hofnarr Seiner Majeftät den 
Einfall gehabt hätte, daß man eine Gefandtfchaft an den 
großen Zauberer Caramuſſal ſchicken follte, der auf der Spiße 
des Berges Atlas wohnte und von allen Drten her wie ein 
Orakel um Rath gefragt wurde. Weil nun der Hofnarr das 
Herz des Königs hatte und in der That für den beften 
Kopf des ganzen Hofes gehalten wurde, fo fiel ihm Jedermann 
bei, und in wenig Tagen wurde eine Gefandtfchaft abgefchidt, 
welche (die Tagegelder zu erfparen) mit fo großer Geſchwin⸗ 
digkeit reiste, daß fie in drei Monaten auf der Spiße des 
Berges Atlas anlangte, wiewohl er beinahe zwei hundert 
Meilen von der Hauptftadt entfernt war. . 

Sie wurden fogleih vor den großen Saramuflal gelaflen, 
der, in einem prächtigen Saal auf einem Throne von Eben: 
holz fißend, den ganzen Tag genug zu thun hatte, auf alle 
die wunderlihen Fragen Antwort zu geben, bie aus allen 
heilen der Welt an ihn gebracht wurden. Der erfte Abge: 
fandte, nachdem er fih den Bart geftrihen und dreimal 
seräufpert hatte, öffnete eben einen ziemlich großen Mund, 
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um eine fchöne Anrede herzufagen, bie ihm fein Secretair 
aufgefeßnt hatte, als ihn Caramuſſal unterbrah. — „Herr 
Abgefandter, fagte er, ich fchenfe Ihnen Ihre Rede; Sie 
koͤnnen fie vielleicht bei einer andern Gelegenheit beſſer nügen; 
denn ich habe felbft den ganzen Tag fo viel zu reden, daß 
mir feine Zeit zum Hören übrig bleibt; und zudem weiß 
ich ſchon voraus, was Eie bei mir anzubringen haben. 
Sagen Sie dem König, Ihrem Herrn, er habe fih an der 
Fee Saprofine eine mächtige Keindin gemacht; indeſſen fey 
ed doch nicht unmöglich, den Iufällen, welche fie dem Prinzen 
angedroht bat, auszuweichen, wenn man die gehörige Vor: 
fiht gebraude, daß er vor feinem achtzehnten Jahre Fein 
Milhmädchen zu fehen befomme. Weil ed aber, aller Vor⸗ 
fiht ungeachtet, eine fehr fhwere, wo nicht unmögliche Sache 
ift, feinem Schidfale zu entgehen, fo fey mein Rath, daß 
man, um auf alle Falle gefaßt zu feyn, dem Prinzen den 
Namen Biribinfer gebe, deffen geheime Kräfte allein mächtig 
genug find, ihn aus allen den Abenteuern, die ihm zuftoßen 
könnten, glüdlich heraus zu führen.” — Mit diefem Befcheid 
entlieg Saramuffal die Sefandtfhaft, welche nah Verfluß 
abermaliger drei Monate unter allgemeinem Zujauchzen ded 
Volks wieder in der Hauprftadt ihres Landes anlangte. 
Der König fand die Antwort des großen Caramuſſal fo 
ungereimt, daß er nicht wußte, ob er darüber lachen oder 
ungehalten werden follte. Bei meinem Bauch! rief er (denn 
dad war fein Schwur), ich glaube, der große Caramuffal 
treibt feinen gnädigen Spaß mit und. — Biribinfer! was 
für ein verwänfchter Name das iſt! Hat man auch jemals 
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gehört, daß ein Königsſohn Biribinter geheißen hätte? Ich 
möchte doch wiffen, was für eine geheime Kraft in dieſe 
vertrackten Namen ſtecken fol! Und, die Wahrheit zu fagen, 
das Verbot, ihn vor feinem achtzehnten Jahre Fein Milch: 
mädchen fehen zu Iaffen, iſt niht um ein Haar gefcheidter. 
Barum denn gerade Fein Milhmädchen? Seit warn find 
die Milhmädchen gefährlicher, ald andere Mädchen? Wenn. 
er noch gefagt hätte, Feine Tänzerin oder Fein Kammer: 
fräulein von der Königin, dag wollt’ ich noch gelten laffen; 
denn (unter ung) ich wollte nicht gut dafür feyn, daß ich 
nicht felbft gelegentlich eine Keine Anfechtung  diefer Art 
befommen koͤnnte. Sndeffen, weil es der große Caramuſſal 
nun einmal fo haben will, fo mag denn der Prinz meinets 
halben Biribinker heißen! Cr wird wenigſtens der Erſte 
dieſes Namens ſeyn, und das gibt einem doch immer ein 
gewiſſes Anſehen in der Geſchichte; und was die Milch⸗ 
maͤdchen betrifft, ſo will ich ſchon Anſtalt machen, daß auf 
fünfzig Meilen um meine Reſidenz weder Kuh noch ‚Bielt, 
Meitkübel noch Milhmädchen zu finden feyn fol. 

Der König, deffen geringfte Sorge zu ſeyn pflegte, "Die 
Folgen feiner Entſchließung vorher zu überlegen, war eben 
im Begriff, ein Edict dephalb ergehen zu laflen, als ihm 
fein Parlament durch eine zahlreiche Deputation vorftellen -, 
ließ, daß es fehr hart, um nicht gar torannifch zu fag 
herauskommen würde, wenn Seiner Majeſtaͤt getreue ung. 
thanen gezwungen werden follten, ihren Kaffee: Fünffig ohn 
Milchrahm zu trinken. Und weil die vorlaufige Nachricht 
von dieſem Edict wirklich ſchon ein großes urren unter 
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dem Volk erregte: fo mußten fih Seine Majeſtt enblich 
entfchließen, nach dem Beifpiele fo vieler anderer Könige in 
den Feengefchichten, Dero Kronpringen unter der Aufficht 
feiner Amme, der Biene, von fich zu entfernen unb es ber 
Klugheit der letztern zu überlaffen, wie fie ihn vor den Nach⸗ 
ftelungen der Fee Saprofine und vor ben Milchmaͤdchen ſicher 
ftellen wollte. 

Die Biene brachte den Fleinen Prinzen in einen Belt, 
der mwenigftend zweihundert Meilen im Umfang hatte yub 
fo unbewohnt war, daß man in feinem ganzen Bezirke nicht 
einen Maulwurf gefunden hätte. Ste baute burch ihre Kyufl 
einen unermeßlihen Bienenkorb von rothbem Marmor und 
legte um bdenfelben einen Park von Pomeranzenbäumen an, 
der fib über fünf und zwanzig Meilen in bie Länge und 
Breite erfiredte. Ein Schwarm von fünf mal hundert taufenb 
Bienen, deren Königin fie war, befchäftigte ſich, für den 
Prinzen und den Harem der Königin Honig zu machen; 
und damit man feinetwegen volllommen ficher ſeyn koͤnnte, 
fo wurden rings um den Wald alle fünfhundert Schritte 
MWefpennefter angelegt, welche Befehl hatten, bie Gränzen 
aufs ſchaͤrfſte zu bewaden, 

Indeſſen wuchs der Prinz heran und übertraf durch feine 
Schönheit und wunderbare Eigenſchaften Alles, was jemals 
gefeben worden iſt. Er fpudte lauter Roſenſyrup, er pißte 
lauter Pomeranzenblüthwafler, und feine Windeln enthielten 
die koͤſtlichten Sahen von der Welt. Sobald er zu reden 
anfing, lallte er Epigrammen, und fein Wis wurde nach und 
nach fo ſtachlig, daß ihm Feine Biene mehr gewachlen war, 


obgleih die dümmfte im ganzen Korbe zum wenigſtens fo 
viel Wis hatte als ein Mitglied der deutfhen Geſellſchaft 
zu **. 

Allein kaum hatte er fein fiebzehntes Jahr erreicht, fo regte 
fih ein gewifler Inftinet bei ihm, der ihm fagte, Daß er nicht 
dazu gemacht fey, fein Leben in einem Bieneuforbe zuzubrin- _ 
gen. Die Fee Melifotte (fo nannte fich feine Amme) wandte 
jwar Alles an, ihren Zögling aufzumuntern und zu zer: 
ftreuen: fie verfchrieb ihm eine Anzahl fehr geſchickter Katzen, 
die ihm alle Abend ein franzöfifches Eoncert oder eine Oper 
von Lulli vormiauen mußten; er hatte ein Händchen, das 
auf dem Seile tanzte, und ein Dutzend Papageien und Ei: 
ftern, die nichts zu thun hatten, als ihm Mähren zu erzählen, 
und ihn mit ihren Einfällen zu unterhalten. Allein das 
wollte Alles nicht helfen; Biribinfer fann Tag und Nacht 
auf nichts Anderes, als wie er aus feiner Gefangenſchaft ent⸗ 
wifhen möchte. Die größte Schwierigkeit festen ihm die 
verwünfchten Welpen entgegen, die den Wald bewachten und 
in ber That Thierhen waren, bie einem Hercules haͤtfen 
bang machen können. Denn fie waren fo groß wie junge 
Elephanten, und ihr Stachel hatte die Figur und beinahe 
aub die Größe der Morgenfterne, deren fih die alten 
Schweizer zu Behauptung ihrer Freiheit bedienten. Da er 
fh nun einsmals voller Verzweiflung über feine Gefangen⸗ 
fhaft unter einen Baum geworfen hatte, näherte fih ihm 
eine Art von Hummel, welche, wie alle übrige männliche 
Bewohner des Bienenftodd, die Größe eines datt semacienen 
Bären batte. 
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„Prinz Biribinker,“ fagte die Hummel, „wenn Ste lange 
Weile haben, fo verfichere ih Sie, daß ed mir noch fhlimmer 
geht. Die Fee Melifotte, unfere Königin, hat mir feitetlichen 
Wochen die Ehre angethan, mich zu ihrem erften Liebling zu 
erfiefen; aber ich geftebe Ihnen, daß ich der Laft meines 
Amtes nicht gewachſen bin. Wenn Sie wollten, Prinz, fo 
wäre ed Ihnen ein Leichtes, Sich felbft und mir die Freiheit 
zu verfchaffen.” — Was ift denn zu thun? fragte ber Prinz. 
— „Ich bin nicht allegeit eine Hummel gewefen, antwortete 
der mißvergnügte Liebling, und Sie allein find im 
Stande, mir meine erfte Geftalt wieder zu geben. Seßen 
Sie fih auf meinen Rüden. Es ift Abend; die Königin 
tft in ihrer Zelle in Gefchäften begriffen; ih will 
mit Ihnen davon fliegen; aber Sie müflen mir ver: 
fpreden, dag Sie thun wollen, was ih von Ahnen 
verlange.” 

Der Prinz verſprach es, feßte fih ohne Bedenken auf, und 
die Hummel flog fo fchnell mit ihm davon, daß fie in ſieben 
Minuten aus dem Walde waren. — „Nunmehr,“ ſprach die 
Hummel, „find Sie in Sicherheit. Die Macht des alten 
Zaubererd Padmanaba, der mich in dieſe Umftände gebracht 
bat, erlaubt mir nicht weiter mit Ihnen zu geben; aber 
hören Sie, was ich Ihnen fagen werde! Menn Sie auf 
diefem Wege linfer Hand fortgeben, fo werden Sie endlich 
auf eine große Ebene kommen, wo Sie eine Heerde himmel: 
blauer Ziegen fehen werden, die um eine Feine Hütte herum 
weiden. Nehmen Sie fih ja in Acht, daß Sie nicht in die 
Hütte hineingehen, oder Sie find verloren! Halten Sie 
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fig immer linker Hand und gehen fort, bis Sie endlich zu 
einem verfallenen Palaſt kommen, defien noch übrige Pracht 
Ihnen beweifen wird, was er chemald geweſen if. Sie wer: 
den durch etlihe Höfe an eine große Treppe von weißen 
Marmor gelangen, welche Sie in einen langen Gang führen 
wird, wo Sie zu beiden Seiten eine Menge präcdtiger und 
heil erleuchteter Zimmer finden werden. Geben Sie ja in 
feines derfelben hinein, fonft fchließt es ſich augenblicklich 
von felbft wieder zu, und Keine menfchlie Gewalt Tann Sie - 
wieder heraus bringen. Sie werden aber eine davon ver: 
ſchloſſen finden, und diefed wird ſich öffnen, fobald Sie den 
Namen Biribinter ausſprechen. In diefem Zimmer bringen: 
Sie die Naht zu. Das ift Alles, was ich von Ihnen ver⸗ 
lange. Glüdliche Reife, guddiger Herr! und wenn Sie fid 
bei meinem Rathe wohl ‚befinden, fo vergefen Sie nicht, 
daß ein Dienft des andern werth if.” x 

Mit diefen Worten flog die Hummel davon und ließ 
den Prinzen in keinem mittelmäßigen Erftannen über Alles, 
was fie ihm gefagt hatte. Voller Ungebuld nah den wun⸗ 
dervollen Begebenheiten, die ihm bevorftanden, ging er bie 
ganze Nacht durch; denn ed war Moı au mitten im 
Sommer. Des Morgens erblidte er die fe, bie Hütte 
und die himmelblauen Siegen. Er erint te| des erbots 
gar wohl, das die Hummel il fo ae ge⸗ 
ſchaͤrft Hatte: allein er fühlte be bi der: gen m 
der Hütte eine Art von Anziehung, der n zu derſt 
war. Er ging alfo in die Hütte hinein, fi «il 
darin, «ld ein junges Milhmädchen in ein fi e 
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Leibchen und Unterrode. Sie war eben im Begriff, etliche 
Ziegen zu melfen, die an einer diamantenen Krippe ange: 
bunden ftanden. Der Meltfübel, den fie in ihrer fhönen 
Hand hielt, war aus einem einzigen Rubin gemacht, und 
ftatt des Strobes war der Stall mit Iauter Jadmin: und 
Pomeranzenblüthen beftreut. Alles dad war bewundernswür⸗ 
dig genug; allein der Prinz bemerkte ed kaum, fo fehr hatte 
ihn die Schönheit des Milhmaädchend geblendet. In der 
That, Venus in dem Augenblide, da fie von den Sephyen 
and Geftade von Paphos getragen wurde, oder bie junge 
Hebe, wenn fie halb aufgefhärzt den Göttern Nektar einſchenkt, 
waren weder ſchoͤner noch reizender als diefes Mädchen. 
Ihre Wangen befhämten die frifcheften Rofen, und bie - 
Perlenfchnuren, womit ihre Arme und die Eleinen netten 
Füßchen umwunden waren, fohienen bloß da zu feyn, um die 
blendende Weiße derfelben zu erhöhen. Nichts konnte ziere 
liher und reizender feyn, ale ihre Geſichtszüge und ihr 
Lächeln; über ihr ganzes Wefen war ein Ausdrud von 
Zärtlichfeit und Unfchuld verbreitet, und ihre kleinſten Bes 
wegungen hatten den namenlofen Meiz, dem die Herzen beim 
erften Anblick entgegen fliegen. Diefe bezaubernde Perfon 
fhien auf eine eben fo angenehme Art über den Prinzen 
Biribinfer betroffen, als er über fie; halb unfchlüffig, ob fie 
bleiben ober fliehen wollte, blieb fie ftehen und betrachtete ihn 
mit einem verfhämten. Blide, worin Schüdhternheit und 
Vergnügen fih zu mifchen ſchienen. Sa, ja, rief fie endlich 
aus, indem fi der Prinz zu ihren Füßen warf, erifted, er 
it es! — 
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Biel rief der entsädte Prinz, der aus biefen Worten 


ſchlos, daß fie ihn fhon kenne, und daß er ihr nicht gleichgihle 


tig fen; iſt der allzu glüdlihe Biribinfer — 

Götter! ſchrie dad Milchmädchen, indem fie beftärzt 
zurüdbebte, was für einen verhaßten Namen hör’ ih! Wie 
febr haben meine Augen und mein voreiliged Herz mid bes 
trogen! Fliehe, fliehe, unglüdliche Galaktine! — Mit diefen 
Worten floh fie wirklich fo ſchnell aus der Hütte, ald ob fie 
der Wind davon führte. 

Der beftürzte Prinz, der den Abfchen nicht begreifen 
konnte, in welchen fih die anfänglihe Freundlichkeit des 
ſchoͤnen Milchmaͤdchens fo plöglich bei Hörung feined Namens 
verwandelte, lief ihr nad, fo fchnell als er konnte; allein 
fie flog, daß ihre Fußfohlen kaum die Spitzen des Graſes 
berührten. Umſonſt beflügelten die Schönheiten, die ihr flat⸗ 
terndes Gewand jeden Augenblick entdedte, die Begierden 
und die Züße des naceilenden Prinzen; er verlor fie in 
einem dichten Gebüfche, wo er den ganzen Tag hin und wies 
der lief und jedem Raſcheln oder Klüftern, dad er hörte, 
nachging, ohne daß er die mindefte Spur von ihr finden konnte. 

Indeſſen war die Sonne untergegängen, und er befand 
fih unvermerft an der Pforte eines alten halb eingefallen ı 
Scloffeds. Allenthalben ragten Manerftüde von Marmor 
umgeftürzte Säulen von den Eoftbarften Edelfteinen aus | 
Geſtraͤuch hervor, und er ftieß ſich alle Augenblide an T 
mern, wovon der Tchlechtefte eine Infel auf dem feſten 
werth war. Er merkte hieraus, daß er bei bem Palafte 
wovon ihm fein guter Freund Hummel geſprochen hatte, 
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hoffte (wie die Verliebten hoffnungsvolle Leute zu fepn 
pflegen), fein holdfeliges Milchmaͤdchen hier vielleicht wieder. 
zu finden. Er arbeitete fih durch drei Vorhöfe durch und 
kam endlich an die Treppe von weißen Marmor. Zu beiden 
Seiten ftand auf jeder Stufe, deren wenigfteng fechzig waren, 
ein großer geflügelter Löwe, welcher bei jedem Athemzuge fo 
viel Feuer aus feinen Nafenlöchern fchnaubte, daß es heller 
als bei Tage davon wurde; aber es verfengte ihm auch nicht 
ein Haar, und die Löwen fahen ihn nicht fo bald, fo ſpann⸗ 
ten fie ihre Flügel aus und flogen mit großem Gebrülle 
davon. 5 

Prinz Biribinker ging hinauf und Fam in eine lange 
Galerie, wo er die offnen Zimmer fand, vor welchen ihn 
die Hummel gewarnt hatte. Jedes derfelben führte in zwei 
oder drei andere, und die Pracht, womit fie eingerichtet und 
ausgefhmüdt waren, übertraf Alles, was fich feine Einbils 
dungsfraft vorftellen Fonnte, ungeachtet ihm die Feerei nichts 
Neues war. Allein dießmal nahm er fih wohl in Acht, fels 
ner Neugier den Zügel zu laffen, und ging fo lange fort, 
bis er an eine verſchloſſene Thuͤr von Ebenholz kam, in 
welcher ein goldener Schlüffel ftedte. Er verſuchte lange vers 
geblich ihn umzudrehen; aber, fobald er den Namen Birke, 
binfer ausgeſprochen hatte, fprang die Thür von felbft auf, 
und er befand fich in einem großen Saale, deffen Wände ganz. 
mit Erpftallenen Spiegeln überzogen waren. Er wurde von. 
einem diamantenen Kronleuchter erhellt, an welchem in mehr 
als fünf Hundert Lampen. lauter Zimmtöl brannte. In der. 
Mitte ftand ein Heiner Tifch von Elfenbein mit ſmaragdenen 
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Füßen, für zwei Verfonen gedeckt, und zur Geite zwei 
Scenftifhe von Lafurftein, die mit goldenen Tellern, Bes 
dern, Trinffchalen und anderm Tiſchgeraͤthe verfehen waren. 
Nachdem er Alles, was fih in diefem Saale feinen Augen 
darbot, eine gute Weile mit Erfiaunen betrachtet hatte, er: 
blidte er eine Thür, durch die er in verfchiedene andre Zim—⸗ 
mer Fam, wovon immer eined dad andere an Pracht der 
Auszierung übergläanzte. Er befab Alles Stüd für Stüd 
und wußte nicht, was er davon denken follte. Die Zugänge 
zu dieſem Palaft hatten ihm ein zerftörted Schloß angefün: 
diget; das Inwendige fchien feinen Zweifel übrig zu laffen, 
daß ed bewohnt fen; und doch ſah und hörte er Feine leben: 
dige Seele. Er durchging alle diefe Zimmer noch einmal, er 
fuchte überall und entdedte endlich in dem leßten noch eine 
kleine Tapetenthür. Er Öffnete fie und befand fih in einem 
Sabinet, worin die Feerei fich felbft übertroffen hatte, Ein 
angenehmes Gemifh von Licht und Schatten erheiterte eg, 
ohne daß man die Quelle diefer zauberifhen Dammerung 
entdeden konnte. Die Wände von polirtem ſchwarzem ra: 
nit ftellten, wie eben fo viele Spiegel, verfhiedene Scenen 
von der Gefhichte des Adonis und der Venus mit einer 
Rebhaftigkeit vor, die der Natur gleich Fam, ohne daB man 
errathen konnte, durch was für eine Kunft diefe lebenden 
Bilder fih dem Stein einverleibt hatten. Liebliche. Gerüche, 
wie von Frühlingswinden aus frifh aufblühenden Blumenz. 
ftüden berbeigeweht, erfüllten das ganze Gemach, ohne daß 
man ſah, woher fie kamen; und eine ftille Harmonie, wie 
von einem Concerte, das aus tiefer Kerne gehört wird, 


umfchlich eben fo unſichtbar das besauberte Ohr nud ſchmri 
das Herz in zärtlihe Sehnſucht. Ein weichliches Ruhebett, 
von weldem ein marmorner Ziebeögott, der zu athmen fehlen, 
den mallenden Vorhang halb hinwegzog, war das einzige 
Geräth in diefem anmuthsvollen Drt und erwedte in dem 
Herzen unferd Prinzen ein geheimes Verlangen nad etwas, 
wovon er nur dunfle Begriffe_hatte, ob Ihm gleich die Tape⸗ 
ten, die er fehr aufmerffam und nicht ohme eine füße Unruhe 
betrachtete, einiges Licht zu geben anfingen. In biefen Au⸗ 
genblicken ftellte fih ihm das Bild des (hönen Miſchmaͤdchens 
mit einer neuen LXebbaftigkeit dar; und nachdem er eine 


Menge vergebliher Klagen über ihren Verluſt angeſtimute 


hatte, fing er von Neuem an zu ſuchen, bis er müde wurde; 
Weil er nun dießmal nicht glüdlicher war als vorher, ſo 
begab er fi wieder in das Cabinet mit dem Ruhebette, gg 
feine Kleider aus und war im Begriff, ſich niedergnlegens 
als eined der unvermeidlichften Bedürfniffe der menſchlichen 
Natur ihn nöthigte, fih unter dem Bette umzuſehen. Er 
fand wirklich ein zierliches Gefäß von Kroftell, an weldem: 
noch Merkmale zu feben waren, daß es vor Zeiten zu einem 
folhen Gebraud gedient hatte. Der Prinz fing an es mit 
Pomeranzenblüthwailer zu begießen, ald er, o Wunder! dab 


kryſtallene Gefäß verfhwinden und an deffen Statt — eine 


junge Nymphe vor fich ftehen ſah, die fo fhön war, daß er in 
einem wundervollen Gemifh von Schreden und rende auf 
etliche Augenblicke das Bewußtfepn feiner felbit verlor. Re 
Nymphe lachte ihn freundlih an, und che er fh nech 


aus feiner Beſtuͤrzung erholen Konnte, fagte fie zu ihm: 


* 
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„Willkommen, Prinz Biribinter! — Laffen Sie fih’6 nicht vers 
drießen, einer jungen Zee einen Dienft gethan zu haben, 
bie ein barbarifcher Eiferfüchtiger über zwei Jahrhunderte 
lang zu einem Werkzeuge der niedrigften Bebürfniffe gemiß- 
braucht hat. Reden Sie aufrihtig, Prinz! finden Sie nicht, 
dag mich die Natur zu einem edlern Gebrauche beftimmt 
bat?“ 

Diefe unerwartete Frage brachte den fittfamen Biribinfer 
ein wenig aus der Faffung. Es fehlte ihm, wie wir wilfen, 
niht an Wiß; er hatte beifen vielmehr unendlich viel: aber, 
weil er zum wenigften eben fo viel Unbefonnenheit hatte, fo 
begegnete ihm nicht felten, daß er gerade in dem Augenblide, 
wo eine wisige Antwort dag einzige Mittel, fih zu beifen, 
gewefen wäre, etwas höchft Albernes fagte. So ging ed ihm 
diegmal, da er fih in dem Falle fah, der Fee auf eine 
Stage, die ihm in ihrer beider Lage gar zu naiv vorfam, 
auf der Stelle etwas Verbindliched zu antworten. Es ift ein 
Süd für Sie, fhönfte Nymphe, antwortete er ihr, daß ich 
die Abſicht nicht haben konnte, Ihnen den feltfamen Dienft 
zu leiften, den ich Ihnen unwiffender Weife geleiftet habe; 
denn ich verfichere Sie, daß ich fonft allzuwohl gewußt hätte, 
was der Wohlftand — 

D, machen Sie nicht fo viel Somplimente, erwieberte die 
See; in den Umftänden, worin ſich unfere Belanntfhaft ans 
fängt, find fie fehr überfüffig. Ich habe Ihnen nichts Gerin⸗ 
geres ald mich felbit zu danken; und da wir wicht länger 
als dieſe Nacht beifammen bleiben werden, fo müßte ih wir 
Vorwürfe machen, wenn ich Ihnen Anlaß gäbe, die Zeit mit 
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bedürftig find; Sie find ſchon ausgekleidet, legen Sie fi, 
immer zu Bette. Es ift zwar dad einzige, das in biefen 
Gemaͤchern ift, aber es ftebt ein Canapee im großen Saal, auf 
dem ich die Nacht ganz bequem werde zubringen können. 

Madame, verfeßte der Prinz, ohne daß er felbit recht 
wußte, was er fagte, ich würde in diefem Augenblide — der 
Slüdlihfte unter allen Sterblichen feya — wenn ih nicht ° 
der Unglüdlichfte wäre. Sch muß Ihnen geftehen, ich finde 
— was ich nicht gefucht babe — indem ich fuchte, was ich, 
verloren hatte; und wenn nicht der Schmerz — Sie gefunden: 
zu haben, die Freude meines Verluſts — Nein, die Freude, 
wollt’ ich fagen, Sie gefunden zu haben — — 

Se nun, wahrhaftig, fiel ihm die Fee ind Wort, ic 
glaube, Sie reden im Fieber? Was wollen Sie mit allem 
dem Galimathias fagen? Kommen Sie, Prinz Biribinter, 
geftehen Sie mir in guter Profa, daß Sie in ein. Milchmaͤb⸗ 
chen verliebt find? — 

Sie rathen fo glüdlich, fagte der Prinz, daß ich Ihnen 
geftehben muß — 

D, daraus haben Sie fih gar Fein Bedenken zu machen, 
fuhr die Fee fort; und in ein Milhmädchen, dad Sie biefen 
Morgen in einer fchlechten Hütte angetroffen haben, in einem 
Stalle, wie man fagen möchte? 

Aber, ich bitte Sie, woher — — 

„Und die auf einer Streu von Pomeranzenblüthen dem 
Begriff war, eine himmelblaue Ziege in einen Kübel vor 
Rubin zu melfen, nicht wahr?“ 
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MWahrhaftig! rief der Prinz, für eine Perfon, die vor einer 
Biertelftunde (nehmen Sie mir's nicht ungnädig) noch — ich 
will nicht fagen was war, wiffen Ste erftaunlich viel — 

„Und das Mädchen lief davon, fobald fie den Namen 
Biribinfer hörte?“ 

Aber ich bitte Sie, Madame, woher Finnen Ste das 
Alles willen, da Sie doch, wie Sie fagen, fchon zweihunbert 
Sabre in dem fonderbaren Stande sersffen find, worin id 
die Ehre gehabt habe Sie fo unverhofft kennen zu lernen? 

Nicht fo unverhofft auf meiner Seite, als Sie fi ein: 
bilden, antwortete die Fee. Aber heißen Sie Ihre Neugierde 
noch einen Augenblid ruhen! Sie find abgemattet und haben 
ben ganzen Tag nichts gegeflen; kommen Sie mit mir in 
den Saal, es iſt ſchon für ung beide gededt, und ich hoffe, 
Ihre Treue gegen Ihr fchönes Milhmädchen werde Three 
doch erlauben, mir wenigftens bei Tiſche Geſellſchaft zu 
leiften. Biribinfer merkte den geheimen Verweis fehr wohl, 
der in diefen Worten lag; er that aber nicht fo und begnägte: 
fi, mit einer tiefen Berbeugung ihr in den Speifefaal zu folgen. ! 

Sobald fie Bineingefommen waren, ging die ſchoͤne Kry⸗ 
ftaline (fo hieß die Zee) zum Kamin und bemädtigte ſich 
eines Fleinen Stabes von Ebenholz, an deffen beiden Enden 
ein biamantener Talisman befefliget war. "Nun Hab’ ich 
nichts weiter zu beforgen, fagte fie. Segen Sie fi, Priu 
Biribinker. Ich bin nun Meifterin von diefem Palaſt äh 
vor vierzigtaufend elementarifhen Gefftern, die der gi 
Sauberer, der ihn vor fünfhundert Japren. erdante, | 
Dienfte deoſelben beſtimmt hat. 
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Mit dieſen Worten ſchlug fie dreimal an den Tifh, und 
in drei Augenblicken ſah Biribinker, daß er ſich mit ben 
niedlichſten Speiſen beſetzte, und die Flaſchen auf dem Saar 
tifche fih von felbft mit Wein anfüllten. . 

Ich weiß, fagte die Fee zum Prinzen, Sie een BR 
als Honig; koſten Sie einmal von dieſem bier, und. fagen 
Cie mir Ihre Meinung von ihm! — Der Yrinz aß dam 
und fhwor, daß es nichts Geringeres ald das Ambrofſa Me 
Götter fepn koͤnne. — Er wird, fayte fie, aus den reinſten 
Düften der unverwelllihden Blumen bereitet, bie im den 
Gärten ber Sylphen blühen. Und was fagen Sie zu biefew 
Weine? fuhr fie fort, indem fie ihm eine volle Trinkſchale 
darbot. — Ich ſchwoͤre Ihnen, rief der entzüdte Prinz, be 
die fhöne Ariadne dem jungen Bachus feinen beſſern eins 
gefchenft hat. — Er wird, verfeßte fie, aus den Trauben 
gepreßt, die in den Gärten der Sylphen wachfen, und dein 
Gebrauche besfelben haben diefe ſchoͤnen Geiſter die unſterb⸗ 
liche Jugend zu danken, die in ihren Adern wallt. 

Die Zee fagte nichts davon, daß dieſer Nektar noch eine 
andere Eigenfchaft hatte, die der Prinz bald genug a ers 
fahren anfing. Je mehr er davon tranf, je reizender Sp 

er. feine fhöne Geſellſchafterin. Beim erften Zuge bemayii 
er, daß fie ſehr ſchoͤnes blondes Haar hatte; beim aubayg 
wurde er von der Zierlichfeit ihrer Arme gerührt; beim britten 
entdedte er ein Gruͤbchen In ihrem linfen Baden; und beige 
vierten entzüdten ihn andere Reizungen, die unter em 
Nebel eines dünnen Flord feinen Augen nacftellten. @ig 
ſo zauberifher Gegenftand und eine Trinkſchale, bie fich 
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immer wieder von felbft anfülte, waren mehr, ald nöthig 
war, um feine Sinne in ein ſuͤßes Vergeflen aler Mild: 
mädchen der ganzen Welt einzuwiegen. Was fellen wir 
fagen? Viribinker war zu höflich, eine fo fhöne Fee anf dem 
Sanapee fchlafen zu laffen, und die fhöne Fee zu dankbar, 
ihm in einem Haufe, wo vierzigtaufend_Geifter fpukten, ihre 
Geſellſchaft abzufchlagen. Kurz, die Höflichkeit wurbe auf 
der einen und die Danfbarkeit auf der andern Seite fo weit 
getrieben ald möglih, und Biribinker fchien die günftige 
Meinung, welche Kryftalline beim erften Anblie von ihm 
gefaßt hatte, fo gut zu rechtfertigen, daß ſie ſich, mit Hülfe 
einer eben fo guten Meinung von fich felbft, Hoffnung machen 
Fonnte, alle ihre Leiden durch ihn geendiget zu fehen. 

Die Fee erwahte, wie die Geſchichte fagt, zuerft umd 
konnte den Uebelftand nicht ertragen, einen fo außerordent- 
lihen Prinzen an ihrer Seite ſchlafen zu fehen. Prinz 
Biribinker, fagte fie, nachdem fie ihn endlich aufgerüttelt 
hatte, ich habe Ihnen feine gemeine Verbindlichkeiten. Sie 
haben mich von der unanftändigften Bezauberung, die jemals 
eine Perfon meines Standes erlitten hat, befreit; Sie Gaben 
mich an einem Eiferfüchtigen gerochen; nun ift nur noch 
Eins übrig, und Sie können fih auf˖ die uubegränzgte Denk 
barkeit der Fee Kryftalline Rechnung machen, .. 

Und was ift denn noch übrig? fragte ber Prinz, indem er 
ſich die Augen rieb. 

So hören Sie denn, antwortete bie Fee. Diefer Palaſt 
gehörte, wie ich Ihnen fchon gefagt babe, einem Zauberer, 
dem feine Wiſſenſchaft eine faft unumſchraͤnkte Macht über 


yet 
alle Elemente gab. "Nele feine Macht über Die Herzen ine 
befto eingefpränkter. Sum Unglüd war er, troß dem fehnee " 
weißen Varte, ber ihm bis an den Gürtel herabhing, eine 
der zärtlichften Seelen, die jemals gemefen find, Er verliebte 
ſich in mich; und wiewohl er die Gabenidht hatte, fich Inieber 
Heben zu machen, fo befaß er doc Macht nenug, im ge 
fürchtet zu werden. Berundern Sie die Winderlichten 
Schickſals, mein Prinz! Ich verfagte ihm mein Herz, welches 
zu gewinnen er fih ale nur erfinnlihe Mühe gab, und 
überließ ihm meine Perfon, bie ihm zu michks nibe war. 
Bor langer Weile wurde er endlich eiferfüchtig, aber fo eifer- 
füchtig, daß es nicht auszuftehen war. Er hatte die fchönften 
Solphen zu feiner Bedienung, und doch Argerte er fich über 
die unſchuldigſten Freiheiten, die wir ung mit einander . 
nahmen. Er brauchte einen nur in meinem Zimmer oder 
auf meinem Canapee anzutreffen, fo war ih ſchon [7 
daß ich ihm micht wieder zu fehen befommen würde, JE 
verlangte, er ſollte fih auf meine Tugend verlaffen; aber. 
auch bdiefe ſchien dem Ungläubigen Feine hinlänglihe Sätp, 
ſchaft gegen ein Schiefal, das er fo wohl zu verbienen id 
bewußt war. Kurz, er fchaffte alle Sylphen ab und ma 

zu unferer Bebienung kauter Gnomen an: Meine mißgefäeffen 
Bwerge, bei deren bloßem Anblick ich vor Ekel Hätte 
mächtig werden mögen. Allein, wie die Gewohnheit eul 
Alles erträglich macht, fo verfähnte fie mich auch nach 

nad mit dieſen Gnomen und machte, daß ich zuledt poſſie⸗ 
lich fand, was mir anfangs abſcheulich vorgekommen 

es fand ſich feiner unter allen, der nicht etwas Uebermäi 


MR; feiner Bildungsgehabt hätte. Dee eine hatte einen Höder 
"wie ein Kameel, der andere eine Nafe, die ibm bis. über 
den Mund berabhing, der dritte Ohren. wie eine Hornente, 
uud ein Maul, das ihm den Kopf in zwei Halblugeln fpal 
tete, der vierte einen ungeheuren Wanft; furz, eine finefifche 
Hinbitdungsfraft kann nichts Abentenerlicheres- erfinden, ald 
We Geſichter und Geftalten diefer Zwerge. Allein ber. alte 
Vadmanaba hatte nicht bemerkt, daß fih unter feinen Auf⸗ 
wärtern einer befand, der in einem gewiffen Sinne gefähr: 
licher feyn konnte, ald der fchönfte aller Sylphen. Nicht Ale 
ob er weniger bäßlich -geweien wäre, als die übrigen; aber 
durch ein feltfames Spiel der Natur war bei ihm ein Ver: 
bienft, was bei andern zu nichts diente, als die Augen zu 
beleidigen. Ich weiß nicht, ob Sie mich verſtehen, Prinz 
Biribinker? 

Sehr mittelmäßig, verſetzte der Prinz; aber erzählen Ste 
ur weiter, vielleiht werden Sie in der Folge deutlicher 
werden. 

Es währte nicht lange, fuhr bie fhöne Kryſ fort, 
fo hatte Grigri (fo nannte fih der Gnom) U: al, 
ben, daß er mir weniger mißfalle ald feine | ;; 
wollen Sie? . Man geräth auf allerlei in , un u 
lange Weile bat. — Grigri befaß eine außero 
mißsergnügten Damen bie Seit zu-ı a — ern 
Bert, er wußte meine muͤßigen Stı (und | 
deren in der That fehr viele) auf e fo aı 
ausnfüllen, dad man. nicht zufri er u 4 
‚war, Padmanaba bemerkte endlich Fr 

Wieland, Don Epivio. IL. 9 
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die aus meinem Geht und aus meinem guten: Beh 
bervorfhimmerte. Er zweifelte nicht, daß fie eine ande: 
Urfache haben müßte, ald das Vergnügen, dad er mir feiuk 
machte; aber er konnte nicht gleich.errathen, was e6 für sie 
ſeyn möchte. Su meinem Unglüd war er ein großer Meifige 
in derjenigen Art von Schlußreden, die man Ket 
nennt; und ein folher Kettenſchluß führte ihn enbii auf 
eine Vermuthung, die ihm das ganze Geheimniß aufzie 
ſchließen fhien. Er befchloß, und zu beobachten, und ann 
feine Zeit fo wohl, daß er und in eben biefem Cabinet üÜber 
rafhte. Hätten Ste geglaubt, mein Prinz, daß man eindſe 
fhlimmes Herz haben könnte, als der alte Sauberer bei-biefer 
Gelegenheit zeigte? Anftatt (wie es fich für einen Mann wle 
er geziemte) fich leife wieder weggufchleichen, erzürnte er ſich 
ohne Maß darüber, daß ich ein Mittel gefunden hatte, wir 
die Seit ohne ihn zu vertreiben. Er hätte. fich immer ers 
zürnen mögen, daß er nicht Grigri war; aber was fonuke 
unbilliger feyn, ald mich deßwegen zu firafen? .*. -zu 

In der That, fagte Biribinker, nichts unbiligerk benn 
ih bin gewiß, wenn er nur in einem einzigen Städe Geigei 
gewefen wäre, fo hätten Sie ihm, ungeachtet ſeines Aangen 
weißen Barted, den Vorzug vor einem kleinen haͤßllihen 
Zwerge gegeben. et DH 

Für einen fo wisigen Kopf, ald ein Zögling der aſee 
Melifotte billig feyn follte, geben Sie (erwiederte Kryſtallick) 
fo viele Blößen, daß man alle Augenblide in Steeisswft 
Ihnen gerathen koͤnnte. Was Sie zum Beifpiel da fagtewum- 
Doch wir haben Heine Beit, um Worte zu: ſtreiten. Huͤren 
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Sie alfo, wie ed weiter ging. Padmanaba ſchuͤttelte die ganze 
Muth über und aus, in welche Ihn vermuthlich die Betrach: 
tung, wie wenig er Srigri war, gefeßt hatte. Ich ſchäme 
mid, Ihnen die Somplimente zu wiederholen, die er mir 
bei diefer Gelegenheit machte. Kurz, er verwandelte mich — 
Sie willen wohl worein, und dbenarmen Grigriin eine Hummel. 

In eine Hummel? rief Biribinfer — 

Ga, und mit der Bedingung, fuhr Siryftalline fort, daß 
ich meine Geſtalt nicht eher wieder befommen follte, bie ich 
einem Prinzen Namens Biribinker — Verzeiben Sie meiner 
Schambaftigfeit, daß ich den Umftand nicht nenne, worin 
ich zuerft dad Vergnügen hatte, Sie kennen zu lernen; und, 
in der That, fo fehr zu Ihrem Vortheile — 

Sie erweifen mir allzuviel Ehre, fiel ihr Biribinker in 
die Rede: wenn ich gewußt hätte, dag Ihr Herz für einen 
fo würdigen Gegenſtand eingenommen wäre — 

Sch bitte Sie, fagte die Fee, gewöhnen Sie fich doch bie 
unzeitigen Complimente ab; Sie künnen nicht glauben, wie 
gezwungen und wunderlich fie Ihnen laffen. Ich fage Ihnen, 
daß ich die befte Meinung von Ihrer Befcheidenheit babe; 
und ich denke, ich gebe Ihnen eine fehr ftarfe Probe davon, 
da ich mich fo nahe bei Ihnen fiher glaube. Ich erinnere 
mich zwar nicht allzu wohl, wie ed zugegangen tft, daß wir 
fo vertraulich mit einander geworden find; denn ich geitehe, 
Daß ich aus Vergnügen über unfere fo lange gewünfchte Zus 
fammenfunft ein paar Gläfer mehr getrunten babe, als ich 
fonft zu trinfen pflege; aber ich hoffe doch, Sie werden ſich 
in den Schranfen — 


An ber That, Schöne Araftalline, Kiel ihr der Prinz ic 
Wort, ich finde Ihr Gedaͤchtniß fo außerordentlich, als die 
Tugend, worauf Sie wollten daß der alte Padmanaba ſich 
verlaflen follte. Aber ſagen Eie mir do, wenn Gie es nit 
auch vergeilen haben, was wurde denn aus der Hummel: 

Sie erinnern mich eben recht daran, antwortete bie Yes; 
der arme Grigri! ich hatte ihn wirklich vergefen — Euthut 
mir Leid, aber der graufame Padmanaba hat feine Befreiung 
auf eine fo ungereimte Bedingung gefeht, daß ich nicht: wei, 


wie ich .fie Ihnen werde entdeden können. ri 
Und was kann denn das für eine Debingung feyn?: fragie 
-Biridinter. 33 


Ich begreife nicht, antwortete Aryſtalline, mes Siebe 
alten Zauberer gethan haben können, daß er Sie in. diefe 
Händel eingemifcht hat; denn bad ift gewiß, daß Damald, 
da alle diefe Verwandiungen vorgingen, Ihre Eiternmiutter 
noch nicht geboren war. Mit einem Wort, Grigri fo feine 
vorige Geftalt nicht eher wieder befommen, bis Sie — nein, 
Prinz Biribinter! die Delicateffe meiner Empfindungen 
erlaubt mir nicht, es Ihuen zu fagen, und ich begreife nad 
weniger, wie ich fähig feyn würde, mic dazu zu verftehemg 
denn Sie werden, denke ich, an der Roͤthe, womit .der.blaße 
Gedanke daran mein Geficht überzieht, ſchon errathen haben, 
was es ift. SE 7 

Ich will felbft gleich zu einer dreifadhen Hummel merken, 
tief Biribinfer, wenn ich errathe, wad Sie haben: wollai 
ib bitte Sie, machen Sie nicht fo viel Umſchweife; es if 
fon heller Tag, und ich kann mid nicht aufhalten — :: 


Wie? ſagte die Fee, wird Ihnen bie Seit o Ing kei 
mir? Yin ib nicht fahig, Ahnen ein Miktenäbten war fir 
etliche Etunden aus dem Einne zu bringen? Eier süren Kb 
wenisitend and Figennup um meine Gunft bewerben; drum üch 
faun mehr zu Ihrem Glüde beitragen, ald Sie Aa rixbiiken. 

Es Tagen Sie mir denn geihwinde, was id zu dem 
habe, erwicherte Ziribinfer. 

.. Weldhe Ungeduid! rief die Fee. Wilken Sie alie, bad 

ber arme Grigri nicht eher wieder Grigri werten fell, bis 
der Prinz Biribinfer — Ran! fo ratben Sie bob! — Tee 
das verfihere ih Ihnen, wenn es nicht um bie Wiederher⸗ 
ſtelung eines alten guten Freundes zu thun wäre, ich koͤnnte 
mic nimmermehr dazu verfichen, das Dpfer der Rache zu 
werben, weldhe Padmanaba durch Ihren Beiltand an dem 
armen Grigri nehmen will. 

Er wid doch nicht, daß ich Ihnen das Leben nehmen fol 
fagte der Prinz. 

Ich muß geftehen, antwortete Kroftalline, dab Ste beute 
mit einem außerordentlich harten Kopfe aufgewacht And! 
Glauben Sie denn nicht, dab ed etwas gibt, wogegen foger 
ver Tod der Seliebten in ben Augen eined recht beyeifterten 
Liebhabers das kleinere Uebel wäre? 

He, ba! Nun glaub’ ich Euer Gnaden gu verſtehen, fagte 
Biribinker ganz Faltfinnig. In der That, Ihre Scham hafe 
tigfeit hätte nicht noͤthig gehabt, ſich ſo viel Vedenken pa 
machen, bie Sache gerade heraus zu fagen. Aber erlauben 
Ste mir, Ihrem Gedaͤchtniß ein wenig nachzuhelfen 
Sie zu erinnern — rn: 


Ich glaube, Sie haben Serfireuungen, unterdrach ihr hie 

9 zer. — Indeſſen müſſen Sie willen, daß Yabmanaba fehr 
ftreng über dem Recht ber Wiedervergeltung hält, und daß 
Grigri nicht eher zu feiner erften Geſtalt gelangen: Fan; 
bis Sie ihm alle die Beleidigungen wiedergeben, welche ber 
Zauberer von ihm empfangen zu haben glaubt. - . - 
D Madame! rief der Prinz, indem er aud dem Ruhebette 
fprang, ich bin des Heren Yadmanaba gehorfamer Diener: 
aber, wenn ed nur auf diefen Heinen Umftand anfommet, ſa 
werden Sie unter den zehntaufend Gnomen, bie Ihnen zu 
Dienften ftehen, einen neuen Grigri fuhen müflen, um bew 
alten Gecken an feinem wunderthätigen Nebenbuhler zu 
rähen; denn daran wird Ihnen vermurhlich mehr gelegim 
ſeyn, als daß Ihr Kleiner Zwerg feine vorige Schönheit wieder 
befomme. Was mich betrifft, fo denfe ih, Sie koͤnnten gu 
frieden ſeyn, daß ih Ihnen die Ihrige wieder gegeben habe. 
Ich fage das nicht, als ob ich mich durch die Guütigkeit, du 
Sie für mid gehabt haben, nicht überflüffig für einen Dienft 
belohnt hielte, der mir fo wenig gefoftet hat. Ich wollde Si 
nur erinnern, daß die Hauptfache doch immer in dem Muß 
ftande liegt, daß Sie, anftatt ein kryſtallener Nachttopf gu 
fepn, wieder die Fee Kroftalline find, und daß die Deal) 
die Ihnen der Zauberſtab des alten Padmanaba gibtz Sie 
gar leicht wegen des Verluſtes eines einzigen Verehrers fun, 
tröften können. © Felt 
Ich Hoffe doch nicht, verfeßte Kryftalline, daß Sie ni 
Sorge für den armen Grigri irgend einer eigennügigen EB 
fiht beimeffen?. Sie müßten in der That weder bir Feinhell 


meiner Empfindungen, noch bie Pflichten der Freundſchaft 
kennen, wenn Sie nicht begreifen könnten, daß man fich für g 
einen Zreund beeifern faun, ohne einen andern Bewegungs⸗ 
grund zu haben, ald dad Beſte diefed Freundes; und ich 
müßte Sie bedauern — 

Madam, erwiederte Biribinker, der fich indeſſen anges 
Eleidet hatte, ich bin von der Feinheit Ihrer Empfindungen 
fo überzeugt, ald Sie es nur verlangen können; aber Sie 
fehen, wie bequem diefer Morgen zu Fortfebung meiner 
Meife if. Seyn Sie fo gütig, Sie, deren Herz einer fo 
nneigennüßigen Freundfchaft fähig ift, und entdeden mir, 
auf welhen Weg ich meine geliebte Galaktine wieder finden 
kann: fo will ich gegen alle Welt behaupten, dab Sie bie 
großmüthigfte, die uneigennüßigfte und, wenn Sie wollen, 
auch die fprödefte unter allen Feen des Erdfreifes find. 

Sie follen befriediget werden, antwortete Kryftalline: geben 
Sie und ſuchen ihr Milchmaͤdchen, weil ed doch ihr Schids 
fel fo haben wi! Ich hätte vielleicht Urfache, mit Ihrer Wufs 
führung nicht allzufehr zufrieden zu ſeyn; aber ich ſehe wohl, 
daß man ed mit Ihnen nicht fo genau nehmen muß. Gehen 
Sie, Prinz; Sie werden im Hof ein Maulthier antreffen, 
welches fo lange mit Ihnen davon trotten wird, bie Sie 
Ihre Salaktine gefunden haben; und wofern Ihnen wider 
Vermuthen etwas Unangenehmes zuftoßen follte, fo werden 
Sie in diefer Erbſenſchote ein unfehlbareds Mirtel Dagegen 
finden. F 

Wie froh bin ich, unterbrah Don Eugenio die Erzählung 
feines Zreundes, dap Sie Ihren Biribinter endlich and dem 


verwünfchten Schloffe herausführen! Ich geftehe Ahnen, -baf 
o ich diefe Kroftalline nicht einen Augenbli länger aushalten 


koͤnnte. Was für eine abgefhmadte Ereatur! — 44 
Sagen Sie nur, fie ift eine Zee, verfehte Don Mabrich 
das it Alled gefagt. A 


Sie wollen vermuthlih, fagte Don Sılvis mit Pen 
Ernfte, hiermit nicht zu verfichen geben, ale oh eo Weine 
hochachtungswürdige Zeen gebe? denn es ift unleugbar, daß 
es ſolche gibt. Indeſſen ift gewiß, baß vielleicht bie. weile 
irgend etwas Seltfames und Ungereimtes an ſich haben, war 
durch fie fih von den Sterblichen unterfcheiden wollen; Wem 
anderd der Fehler nicht an und liegt, daß wir- fie: mund 
Megeln beurtheilen, denen fie, als Weſen von einer. andern 

Claſſe, nicht unterworfen find. 

Aber ihr Gewaͤſche, fagte Don Eugenio, bie Deiicatefie 
ihrer Empfindungen, ihre Tugend! — Was fagen Sie bazu? 

Ich halte ed für eine fo Fißliche Sache, von Feen zu um 
theilen, daß ich lieber nichts davon fagen will, antworteis 
Don Eplvio; und zwar bei biefer Gelegenheit um fo mehx, 
als in der That die Geſchichte des Prinzen Biribinker is 
allen Betrachtungen die außerorbentlichfte heengefchiate. U 
die ich jemald gehört habe. “ 

Mas den Charakter der Zee Kroftalline vetrift, fagte 
Don Gabriel, fo gibt ihn der Geſchichtſchreiber für-wied 
beffer, als er ift; und ich glaube, daß man ihn tadelhaßß 
finden könnte, ohne der Ehrfurcht gegen die Fee zu nahe :uM 
treten. Im Uebrigen werden Sie doch geftehen, Don Engenie, 
daß dem Prinzen Biribinter dad Gewälde, welches Sie fa 
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abgefhmadt finden, nicht Halb fo langweilig vorkommen 
mußte, ale es Ihnen in meinem Munde vorfam. Man - 
hört eine fhöne Perfon allemal gern, wenn man fie flieht, 
und wenn fie eine woblflingende Stimme Hat; fie übers 
zeugt und rührt, ohne daß man darauf Acht gibt, was fie 
fagt, und fie würde gemeiniglich nicht viel- dabei gewwiunen, 
wenn man darauf Acht gäbe. 

Wenn Sie unferem Gefchlechte Feine ſchoͤnere Sempliment® 
zu machen haben, fagte Donna Felicia, fo thäten Sie beſſer, 
Ihre Erzählung förtzufeßen, fo langweilig fie immer ſeyn mag 

Don Gabriel verſprach fein Möglichfted zu thun, um fig 
Furzweiliger zu machen, und fuhr alfo fort; Der Prinz 
Birtbinfer ftedte die Erbfenfchote zu ſich, bedankte fich gegen 
die Fee für alle ihre Gütigkeiten und ftieg in den Hf 
berab. Sehen Sie hier, fagte Kruftalline, die ihn beglei⸗ 
tete, fehen Sie bier ein Maulthier, dad vielleicht wenige 
feines Gleichen hat. Es ſtammt in geraber Linie von dem 
berühmten trojanifchen Pferd und der Efelin des Eilenus 
: 0b. Won der väterlihen Seite bat es die Eigenfchaft, daß 
es von Holz ift und weder Futter, noch Streu, noch Striegel 
nörhig hat; und von der mütterlien, daß es einen überaus 
fanften Trab geht und fo geduldig iſt, wie ein Schaf. Steigen _ 
Ste auf und laffen ed gehen, wohin es will; es wird Sie 
zu ihrem geliebten Milhmädchen bringen;. und wenn Sie 
nicht fo glüdlich feun werden, ald Sie wünfgen, i wind 
nur die Schuld an Zhnen felbft liegen. 

Der Prinz befah diefed außerordentlihe Thier von allen 
Eeiten und hatte alle bie Wunderdinge, bie ihm in ‚biefem 


Schloſſe begegnet waren, vonnsthen, um ihm fa viel Gutad 
zuzutrauen, als ihm die Fee nachgerähmt hatte. WBäbrewb: 
aufftieg, wollte Ihm Kryſtalline noch eine Probe geben, daß fie nbib$ 
zu viel von ihrer Macht gefast hätte. Sie ſchlug wit Ihrem 
Stab dreimal in die Luft, und fiche! auf einmal erſchianc 
alle zehntaufend Solphen, welche ihr der Stab des Yarınar 
naba unterthänig machte; der Hof, bie Treppe, bie Galerie 
And fogar die Daher und die Luft wimmelten von gefiägelten 
Sünglingen, wovon ber geringfte ben vaticanifihen Apollo ag 
Schönheit übertraf. — Bei allen Feen, rief Diribinter, vom 
diefem Anblicke außer fi felbit gefeht, was für einen glän 
zenden Hof Sie haben! Lauffen Sie den Fleinen Grigri tms 
eine Hummel bleiben, Madame, und halten Sie fih au die® 
bier! Es müßte unglüdlich fepn, wenn unter allen blefen 
Liebesgöttern Feiner fähig feyn follte, Ihnen einen Gnoniag 
zu erfeßen, der, Ihrem eigenen Geſtaͤndniſſe nach, keinen 
andern Vorzug vor feinen mißgefchaffnen Gefellen hatte, wid 
daß er auf eine furzweilige Art ungeftaltet war. — Sie ſehen 
mwenigftend, verfeßte Kryſtalline, daß ed mir nicht au Seſel⸗ 
fhaft fehlt, die mich wegen Ihrer Unbeſtaͤndigkeit tröſten 
kann, wenn ed mir jemals einfallen follte, getröftet ſeyn n 
wollen. ur 

Mit diefen Worten wüänfchte fie ihm eine glücklich 
NMeife, und Biribinfer trabte auf feinem hölzernen aus 
thiere davon, indem er Allem demjenigen nachbachte, weh 
ibm in diefem wundervollen Schloffe begegnet war. ' ::r 


ur" 
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Fortfegung der Geſchichte ded Prinzen Biribinker. 


Ich will Ihnen, fuhr Don Sabriel in feiner Erzählung 
fort, die mannigfaltigen Betrachtungen erlaffen, welche Biri⸗ 
binfer unterwegs mit ſich felbft anftellte, um Ihnen zu fagen, 
daß er gegen Mittag, da bie Hiße unerträglich zu werben 
anfing, an dem Eingang eined Waldes abftieg, wo er ſich 
an den Rand eines Fleinen Baches feßte, ber von Bdumen 
and Sebüfhen umfchattet war, Nicht lange, fo erblidte er 
eine Schäferin, die eine Peine Heerde rofenfarbner Biegen 
vor fih ber trieb, um fie an dem Bache zu tränten, we 
Biribinfer im Schatten lag. 

Denten Sie, Don Sylvie, wie groß fein Entzüden feon 
mußte, ald er in diefer jungen Hirtin fein geliebtes Milchs 
mädchen erkannte! Sie kam ihm noch zehnmal fchöner vor, 
ale da Er fie das erfte Mal geſehen hatte; aber, was ihn am 
meiften erfreute, war, daß fie, anftatt vor ihm zu Michen, 
immer näber herbei fam und ſich endlich nicht weit von ihm 
ine Gras feste. Der Prinz unterftand fih nicht, fie anım 
reden; aber er fah fie mit fo durchbringend feurigen Blicken 
an, baf die Steine im Bache beinahe davon in Glas vers 
wandelt worden wären. Die Ihöne Schaͤferin, welche ſehr 
fetter Natur fenn mußte, um von fo kraͤftigen Bliden nicht 
geröftet zu werden, floht indeſſen ganz gelafien einen 
Blumenkranz und unterließ nicht, von Beit zu Zeit einen 
Seitenblid auf ihn zu werfen, worin er nicht weniger als 
Unwillen zu entbeden vermeinte. Die machte ihn fo Füße; 


daß er näher zu ihr rädte, ohne daß ſie ed wahrnahm; denn 

fie fptelte eben mit einer Fleinen Siege, bie ftatt ber Haare 
lauter Silberfäden hatte und mit Blumenkraͤnzen und roſen⸗ 
farbnen Bändern aufs artigſte gesiert mar. Seine ngen 
fagten ihre «ud biefem neuen Standpunkte nicht wenige 
Schönes «ls zuvor; und die ihrigen antworteten von Belt pl 
Seit fo höflich, daß er ſich endlich nicht länger halten Fowiäuy 
ih zu ihren Füßen zu werfen und ihr (nach feiner Bewwuihtte 
heit) in fehr poetifhen Medendarten zu wieberhelen, wad m 
vorher in einer weit verftändlicern und Aberzengendenn 
Sprache gefagt hatte. Nachdem feine zärtlihe Elegte qn 
Ende war, antwortete ihm die ſchoͤne Schäferin mit einen 
Blicke, welcher Ealtfinniger anfing ald aufbörte: Ich weiß 
nicht, ob ich Sie recht verftanden babe; wollten Sie mir ale 
diefe Weile her nicht Tagen, daß Sie mich liebten? — Slam 
mel, daß ih Sie liebe! rief der entzüdte Biribinter, ſauen 
Sie, daß ich Sie anbete, daß ich meine ſchmachtenbe Gere 
zu Ihren Füßen aushaude. — Schen Gie, antwortete die 
Scaäferin, ih bin nur ein ganz einfältiges Maͤdchen, A 
verlange nicht, daß Sie mich anbeten follen, und Sie oil - 
auch Ihre Seele nicht aushauchen, denn ich denke ntcht,-Aub 
Sie deren zu viel haben: ich würde zufrieden fenn, wen Ge 
mich nur liebten. Aber ich geftebe Ihnen, daß ich fchuer 
zu übergeugen bin, ale die Fee, mit der Sie die vergaugemt 
Nacht zugebracht haben. — Goͤtter! rief der beſtüͤrzte WMn 
was höre Ih? Wie ift ed möglih? — Wer ann Ihnen tim 
Woher wien Sie? — Ich weiß nicht, was ic inge — 
unglüdfeliger Biribinter! | 























Die tbine Schäfcrin that einen greden Schrei, 
bieten istalen Kamen noch ganz ausgeſprochen hatte. Ja 
wohl, ungiudfeliger Diribinfer, riei fe aus, intem he AS 
mit greser Daftigleit vom Voden auitadte: müden Sie mein 
Dir iden wieder mit dieſen idändlihcen Namen beleidigen? 
Sie zwingen mid, Eie zu haſſen und zu Hichen, da id — 

Hier wurde die erzürnte Salaktine piiRlib von einem 
Anblick unterbroten, der dem Prinzen und ihr feibR auf 
einmal alle andere GSedanken benahm. ie fahen einen Nie. 
fen auf fie zufommen, der auftatt eined Aranırd ein paar 
junge Sıhbaume um den Kopf gebunden batte and Äh Une 
term Geben die Zähne mit eiuem Saunpiabl austecherte, 
Er ging gerade auf die Schäferin zu und donnerte he mit 
einer fo entfeglihen Stimme an, daß mehr ale zweibundert 
Dohlen, die ihre Niefter in feinem krauſen Varte dartın, mit 
großem Gekraͤchz beraudgeflogen kamen. Was bat du bier, 
rief er, mit diefem kleinen Zwerge, Puppchen ? Folge mir 
augenblicklich, oder ich hade dich zu kleinen Paſtetchen: um) 
du, fagte er zum Prinzen, indem er ibn in einen großen 
Sad fiedte, berein in meinen Sud) — Nah diefem ſehr 
Intonifhen Gruße fhnürte er den Sack zu, nahm bie Schaferin 
auf den Arm und trabte davon. 

Biribinker glaubte in den leesen Raum gehst 
zu ſeyn; denn er fiel und fiel immer fort, ohne bab es 
Ende nehmen wollte. Endlih fam er dach auf deu 2 
ftieß aber den Kopf fo ſtark an einen Wederknopf an, | 
etlihe Minuten ganz betäubt da Ing und bie Hirn le 
brochen zu haben glaubte, Nah nud wech erholte 


wieder, und nun befann er ich auf die Erbſenſchätt, die ihm 
Kıoftalline gegeben hatte; er brach fie auf, fand aber michts 
als ein kleines Meffer von Diamant mir einem. Hefte von 
einer Greifentlaue, kaum fo groß, dab man ed. mit drei Sim 
gern faſſen konnte. Iſt dad Alles, dachte er, wad bie gi ' 
Kroſtalline für mich thut? Was wii fie, daß ich mit wiefein. 
Spielzeuge machen ſol? Es iſt kaum groß nenng, daß ich 
mir die Kehle damit abſchneiden koͤnnte, uud vieeierik 
dieß auch ihre Meinung. Uber man muß doch ules 
Andere vorher verfuchen, ehe man fich die Kehle ahfameiled. 
Ich kann mit diefem Meſſerchen ein Loch in den Sack bopom, 
ob es gleich Mühe Eoften wird, und wenn ich: fhon eincn 
Sprung wagen muß, fo will ich doc licher Alles wagen, als 
Gefahr laufen, daß diefer verfluchte Popanz Heine Bratwärfe ' 
für feine Popanzchen aus mir mat. - 1 

In diefer geoßmüthigen Entfhließung arbeitete deu Wein 
Biribinker oder vielmehr das kleine Meſſer, worauf ein Talie⸗ 
man eingegraben war, ſo nachdrücklich, daß er in kurzer Bett eine 
ziemliche Oeffnung in den Sack machte, ungeachtet die Faͤden 
des Gewebes fo die waren, wie Ankerfeile. Er bemerktez 268 
die Reiſe duch einen Wald ging, und dachte feine Zeit 
in Acht zu nehmen, daß er, indem er ſich aus dem Gast 
berausftürzte, an dem Wipfel eined hoben Baumes ſich 
halten könnte. Diefen Anſchlag feste er: ungeſaͤumt: np 
Wert, ohne daß es der Niefe gemahr wurde; allein des An, 
an dem er fi halten wohte, brah mit ihm, und Der guie 
Biribinker fiel in ein ziemlich tiefes marmdrned Brugaar 
beten voll Waſſers, welches zu allem Gluͤck unterihm ag. 
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Denn, was er für einen Wald angefeden hatte, war in ber 
That ein fehr Ihöner Park, der zu einem nicht weit davon 
gelegenen Schlofle gehörte. Er dachte, indem ex untertauchte, 
zum wenigften in das kafpifche Meer gefallen zu ſeyn, ober, 
befier zufagen, er dachte gar nichts, fo betäubt von Gchreden 
lag er da, und vermuthlich würde er tn feinem Lehen dee 
Krodne nicht wieder gefeben haben, wenn nicht eine Nymphe, 
die fih eben in diefem Brunnen badete, zu feiner Nettung 
berbeigefhwommen wäre. Die Gefahr, worin fie einen fo 
fhönen jungen Menſchen fab, machte fie vergehen, in was 
für einem Zuftande fie felbft war; und in der That hätte ex 
leicht ertrinfen können, ebe fie ihre Kleider angezogen hätte, 
Kurz, Biribinker fühlte, da er zufich felbft Fam, daß fein Geſicht 
an dem fchönften Bufen lag, der jemals bie Stelle eines Kiſſens 
vertreten hatte; und alder die Augen aufthat, ſah er ſich am Rand 
eines großen Brunnen in den Armen einer Rymphe, die ihm, in 
demungelünftelten Aufzuge, worin er ſie ſah, beim erften Anblick 
fo viel und noch mehr Leben wieder gab, ale er nöthig hatte. 

Diefes Abenteuer feste ihn in ein fo angenehmes Erſtau⸗ 
nen, daß er Fein Wort bervorbringen konnte. Allein bie 
Nomphe merkte kaum, daß er wieder lebte, fo riß fie fih von 
ihm 108 und fprang ind Wafler. Biribinker, deu ſich einbils 
dete, daß fie ihm entfliehen wolle, erhob ein fo | 


Geſchrei, ald ein kleines Mädchen nur l 

wenn man ihm eine neu geſchenkte pe ebder 
will. Die ſchoͤne Nymphe war ſehr it fo 
famen Vorhaben entfernt; denn in den 


fah er fie ſchon wieder mit einem Ri I ı 8 


Glanz Abertraf, aus dem Waſſer hervorragen. Giebel 
Kopf ein wenig emvor; aber. kaum erblickte fie Den Miaun 
fo tanchte fie wieder unter und plärfherie unter deu Wege 
fort, bis fie an die andere Eeite de Brunnens Saw. mp 
ihre Kleider lagen. Allein, da fie ſah, Daß. ihr .der Min 
folgte, erhob fie fih mit halbem Leib, aber ganz tw. Ing. 
langen gelben Haare eingehüllt, die in DichfEn walenden Ncn 
bis zu ihren Füßen herabfloſſen und feinen luſternen Augcn 
den Anblick von Schönheiten entzogen, welche faͤhlg 
einen Tithon zu verjüngen und einen Tizian zur 
lung zu treiben. ra 
@ie find fehr unbefcheiden, Prinz Hiribinter,, seele” 
daß Sie fih in Augenbliden aufbringen, da man gNiB 
feyn will. "ra 7 
Vergeben Sie mir, ſchoͤnſte Nomphe, antwortete der. Wk 
wenn mir Ihre Bedenklichfeiten ein wenig unzeitig: veriem 
men; nah dem Dienfte, den Sie mir fo großmüthig gelae 
haben, date ih — er; 
Man fehe doch, rief die Nomphe aus, was für. inen 
Uebermuth dieſe Manndleute haben! Man unterkcht ib 
nicht, ihnen die mindefte Meine Höflichkeit zu erzeiguuriuguf 
daß fie ihre Gloſſen darüber machen; ein bloßes Werkt 
Großmuth und des Mirleidens ift in ihren Augen ſcron up 
Aufmunterung, wodurch fie ich berechtigt halten, ch Feeiugp 
ten mit uns heraus zu nehmen. Wie? weil ich gütig. genagiäp 
weſen bin, Ihnen das Leben zuretten, foglauben Sieviellelguige - 
Ste find ſehr graufam, unterbrach fie ber Prinz... daßs 
‚einem umbefcheldenen Wetermurhe beimeſſen, word. Wil 
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nothwendige Wirkung der Zauberei Ihrer Reizungen iſt. 
Wenn Sie mir das Leben wieder nehmen wollen, das Sie 
mir retteten (denn wer kann Sie gefehben baben und die 
Beraubung eined fo entzüudenden Anblid3 ertragen?), fo 
tödten Sie mich wenigftend anf eine großmüthige Art; machen 
Eie ein Denkmal Shrer Alles beswingenden Schönheit and 
mir und laffen nich hier in Ihrem Anfchauen zum Marmor: 
bilde erftarren! 

Sie haben, wie ich höre, eine hübfche Belefenheit in den 
Poeten, verſetzte die Nymphe: wo nahmen Sie doc diefe An: 
fpielung her? — War nicht einmal eine gewiffe Medufa — 
Sie haben Ihren Ovidius gelefen, dieß ift gewiß, und man 
muß geftehen, daß Eie Ihrem Schulmeifter Ehre machen! 

Graufame! rief Biribinfer mit Ungeduld, was für ein 
Belieben finden Sie daran, die Sprahe meines Herzend, 
welches feinen Ausdrud für feine Gefühle ſtark genug findet, 
mit den Figuren eines fchülerhaften Wired zu verwechfeln? 
— Sie nehmen Shre Zeit fehr übel, wenn Ste disputiren 
wollen, fiel ihm die Nymphe ein: fehen Sie denn nicht, wie 
viel Vortheile ich in dem Element, worin ich bin, über Sie 
habe? Aber ich bitte Sie, gehen Sie hinter dieſe Myrten⸗ 
heden, und erlauben Eie mir, daß ich mich ankleide, wenn 
Sie fo gut feyn wollen. — „Würde ed aber nicht großmü⸗ 
thiger von Ihnen feyn, wenn Ste mir erlaubten, daß ich Sie 
anfleiden haͤlfe?“ — Glauben Sie dag? erwiederte die Nymphe: 
ih danfe Ihnen für Ihre Dienftfertigkeit; aber Ich möchte Ih⸗ 
nen nicht gern Mühe machen, und Sie fehen auch, daß ich 
Leute genug habe, die diefer Arbeit beſſer gewohnt find ale Sie, 

Wieland, Don Sylvio. IL. 10 
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Hit diefen Worten blicg fie in ein Kleines Ammonshorn, 
Das ihr an einer Schnur der größten und feinften Perlen 
am Halle Ding, und in einem Augenblid erfüllte fih der 
ganze Brunnen mit jungen Nymphen, die platfdernd aus dem 
Maier herauf fuhren und einen Kreis um ihre Gebieterin 
machten. Biribinker konnte ſich jet noch weniger entfchlie: 
fen, auf die Seite zu geben, als zuvor; aber die Nymphen 
erblieten ihn faum, fo fprigten fie ihm eine ſolche Menge 
Waſſers ind Gefiht, daß er, aud Furcht, ein anderer Aktaͤon 
zu werden, fo eilfertig Davon lief, ald ob er fhon Hirfchläufte 
hatte. Er fühlte fi alle Augenblide an die Stirne; da er 
aber weder Geweih noch Sproffen merkte, ſchlich er fich wies 
der zurüd, um hinter den Mprtenheden der Ankleidung fels 
ner ſchoͤnen Nymphe zuzuſehen. Allein er kam fhon zu fpdt; 
die Nymphen waren wieder verfhwunden, und indem er bins 
ter der Hede hervorgehen wollte, fehlte ed nicht viel, daß 
er mit dem Kopf an die Stirue feiner Erretterin angefchles 
gen hatte, die im Begriff war ihn aufzuſuchen. Er ftaunte 
ungemein, da er fir ſah. Wie? Madame, rief er aus, 
nen Sie dag angekleidet feyn? 

Marım nicht? antwortete die Nymphe: fehen Ste ' 
nicht, daß ich in einen fiebenfahen Schleier von Leinemwaı 
eingewidelt bin? — Das gefteh’ ich, fagte der Prinz: 
dieß Leinewand iſt, fo möchte ich wohl die fehen, die 
gefponnen und gewebt haben! denn dag feinfte Spinneg 
ift Segeltuch gegen diefed. Ich hätte gefhworen, baf 
Luft ware. — Es ift die feinjte Art von gewebten Wr 
verfeßte fie, von einer Art trodnem Wafler, welches 
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Polypen gefponnen und von unfern Mädchen gewebt wird; 
es ijt die gewöhnliche Kleidung, die wir Ondinen zu tragen 
pflegen. Was für eine andere wollen Sie daß wir haben 
follen, da wir ung weder vor Froſt noch Hiße zu verwahren 
brauchen? — Der Himmel verhüte, fagte Biribinfer, daß ich 
Ihnen eine andere wünfchte, aber mich dDaudht, wenn Sie ed 
nicht ungnädig nehmen wollen, Sie hätten vorhin nicht 
nöthig gehabt, fo viel Umftände zu machen, wie Sie aus 
dem Bade fteigen wollten. — Hören Sie, mein Herr, fagte 
die Ondine mit einem Heinen fpöttifhen Nafenrümpfen, das 
ihr fehr gut ließ, wenn ich Ihnen rathen dürfte, fo gewoͤhn⸗ 
ten Sie fih das Moralifiren ab; denn ed ift gerade das, 
worauf Sie fih am wenigften verftiehen. Willen Sie- denn 
nicht, daß der Gebrauch über dad, was man anftändig 
nennt, entfcheidet? Man fieht wohl, daß Sie die Welt nie . 
anders als in einem Bienenforbe gefehen haben, und Sie 
. würden fehr wohl thun, wenn Sie, nah dem Rath des weis 
fen Avicenna, über nichts urtheilten, was Sie zum erften 
Male fehen. .. . Aber laffen Sie und von etwas Anderm 
reden! Sie haben noch nicht zu Mittage gegeflen, nicht wahr ? 
und fo verliebt Sie immer (mit gewiffen Ausnghmen) in Ihr 
Milchmädchen feyn mögen, fo weiß ich doch wohl, daß Sie 
nicht gewohnt find von Geufjern zu leben. _ 

Nach diefen Worten blies fie wieber in ihr Fleines ne 
monehorn, und augenblidlich ftiegen drei Ondinen aus dem 
Brunnen hervor. Die erfte brachte einen Heinen Tiſch wog 
Bernftein, der von drei aus einem einzigen Nmethuft geſchnit⸗ 
tenen Srazien empor gehalten wurde; hie. audere, breitete 
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eine Matte von den feinften gefpaltenen Binfen darüber 
ans, und die dritte trug ein Körbchen auf dem Kopfe, wor: 
aus fie etliche verdedte Mufcheln auf ben Tiſch ftelte. Man 
fagt mir, Sie effen nichts ald Honig, ſprach die Ondine zu 
Biribinfern; Sie follen einen koften, der nicht der ſchlimmſte 
it, ob er gleich aus lauter Seegewädhfen gezogen wird. — 
Der Prinz verfuhte ihn und fand ihn fo Fäftlih, daß er 
beinahe die Schale mit verfchludt hätte. Wie fie abgefpeist 
hatten, erfhienen zwei andere Niren mit einem Fleinen 
Schenftifhe von Saphir, der mit einer Menge Trinkfchalen 
befeßt war. Ste waren alle aus gebiegenem Waſſer gefchnißt, 
hart wie Diamant, durchfichtig wie Kryftall und dem Anfe: 
hen nach mit lauter Brunnenwaſſer angefüllt. Aber, wie 
Biribinfer davon Foftete, fand ſich's, daß die beften perfifhen 
Meine Wafler dagegen waren. Geftehen Sie, fagte bie 
Dndine, dag Sie hier nicht fhlimmer find, als bei der Fee 
Kryftalline, bei der Sie die vergangene Nacht zugebracht 
haben? 

Sie find allzubefcheiden, ſchönſte Ondine, antwortete der 
Prinz, daß Sie ſich mit einer Fee vergleichen, die in allen 
Stücken ſo weit unter Ihnen iſt. 

Wieder übel geſchloſſen! erwiederte Sie: ich ſagte das nicht 
aus Befcheidenheit, fondern nur, um zu hören, was Sie mir 
darauf antworten würden. 

Aber ich bitte Eie, meine Göttin, fagte der Prinz, wie 
geht es zu, daß Sie fo gute Nachrichten von mir haben? 
Eobald Sie mich fehen, nennen Sie mich bei meinem Ne: 
men. — Sie fehen daraus, antwortete bie Ondine, daß ich 
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eine fo gute Kennerin bin, ald die Fee Kryſtalline. — „Sie 
wiffen, daß ich in einem Bienenforb erzogen worben bin” 
— Das riecht man Ihnen auf zwanzig Schritte weit an — 
„Daß ich ein Milhmädchen liebe” — D ja! — wie man 
noch nie geliebt hat, und daß Sie noch verliebter find, feit: 
dem fie eine Schäferin geworden ift; und wer weiß, wie weit 
Sie Ihr Gluͤck getrieben hätten, wenn nicht der Rieſe Kara 
kuliamborix dazwifhen gefommen wäre! Aber haben Sie 
keinen Kummer; Sie follen fie wieder ſehen und fo glüdlich 
feyn, ald man im Beliß eines Milhmäbchend nur immer 
feyn Tann. ‘ 

O! rief Biribinfer (bei dem die Getränfe der Ondine 
mächtig zu wirken anfingen), kann man etwas Andres zu fe: 
ben oder zu befigen wünfhen, nachdem man Sie gefehen 
bat, göttliche Ondine? Ich erinnere mich nicht mehr, daß ih 
vorher Augen hatte, und der Augenblid, da ih Sie zum 
erften Male fah, ift der Anfang meines Dafeynd. ch kenne 
und wünfdhe mir feine andere Glüdfeligfeit, ald zu Ihren 
Fuͤßen von dem Feuer verzehrt zu werden, das Ihr erfter 
Blick in meiner Bruft entzündet bat. 

Prinz Biribinfer, antwortete die Ondine, Sie haben eis 
nen fhlimmen Lehrmeifter in der Redekunſt gehabt. Ich hätte 
gedacht, die Fee Kryſtalline folte Ihnen die laͤcherliche Mei: 
nung benommen haben, daß man ung Unſinn vorfagen müfle, 
um und die Heftigfeit feiner Leideufchaft zu beweifen. Ich 
wette, wad Sie wollen, es iſt nicht wahr, daf Sie zu meinen 
Füßen verzehrt zu werden wünfchen: glauben Sie mir, ic 
weiß befier, was Sie wünfgen, und Sie würben mehr dabei 
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gewinnen, wenn Sie natürlich mit mir reden wollten. Die 
fhwülftige Sprache, bie Sie fih angewöhnt haben, ift vwiels 
leicht gut, Milchmädchen zu rühren; aber laffen Sie ſich 
ein für alle Mat fagen, daß man und nicht nach einerlei Mer 
thode behandeln muß. Ein Frauenzimmer, dad den Averroes 
fo lange ftudirt hat, wie ich, wird durch keine poetifche Blüms 
hen gewonnen; man muß ung überzeugen können, wenn 
man ung rühren will, und die Macht der Wahrheit ift das 
Einzige, was und nöthigen kann, und zu ergeben. 
Biribinfer war ed zu fehr gewohnt, von den Damen, 
denen er in die Hände fiel, gehofmeiftert zu werden, als daß 
er fich durch einen Verweis hätte Feinmüthig machen laſſen 
follen, der ihm die Mittel zeigte, wodurdh man bei den 
Schülerinnen ded Averroeg glüdlich werden kann; und in der 
That fühlte er, daß es ihm weit weniger Mühe often werde, 
fie durch die Energie der Wahrheit, als durch ſpitzfindige und 
ſchwuͤlſtige Liebeserflärungen zu überwältigen. Die Neigungen 
der Dndinen übertreffen, nach dem vollgültigen Zeugniffe des 
Grafen von Gabalid, Alles, was den Befiß der fchönften 
unter den Töchtern der Menfchen begehrenswürdig macht. 
Kurz, Biribinker wurde nach und nach fo natürlich und über: 
zeugend, als fie es nur verlangen konnte; und ob fie gleich 
eine genaue Beobachterin deffen war, was man Gradationen 
nennt, fo wußte fie doch die Zeit fo gut einzutheilen, daß 
ed eben Nacht wurde, wie der Prinz die Ueberzengung bie 
zu derjenigen Evidenz trieb, die feinen Zweifel übrig läßt. 
Die Gefchichte fagt weiter nichts von dem, was zwifchen ihnen 
vorgegangen, als daß fih Biribinfer ded Morgens, da et 
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erwachte, zu feinem nicht geringen Erftannen anf eben dem 
Nuhebette, in eben dem Zimmer, in eben dem Palaft und 
in eben dem Zuſtande befunden habe, worin er des Morgend 
zuvor gewefen war. 

Die fhöne Ondine, welhe, man weiß nicht warum, ſich 
nicht fehr weit von ihm befand, merkte kaum, daß er erwacht 
war, als fie ihn — mit einer Anmuth, die ihn vor etlichen 
Stunden eben fo fehr entzuͤckt hatte, als fie ihn jet gleichgültig 
ließ, alfo anredete: Das Scidfal, mein lieber Biribinfer, 
bat Sie dazu auserſehen, ſich unglüdliche Feen verbindlich 
zu machen. Da ich dad Vergnügen habe, eine davon zu 
ſeyn, fo ift es billig, daß ich Ihnen berichte, wer ich bin, 
und wie viel ich Ihnen zu danken habe. Wiſſen Sie alfo, 
daß ich eine von denjenigen Feen bin, die man Ondinen 
nennt, weil fie das Clement des MWaflerd bewohnen, aus 
deffen fubtilften Atomen ihr Weſen zufammengefegt iſt. Man 
nannte mich Mirabella, und der Stand einer Fee mit dem 
Rang, den mir meine Geburt unter den Ondinen gab, hätte . 
mich glücklich machen fünnen, wenn irgend etwas fähig wäre, 
ung gegen die Einflüffe eines feindfeligen Geſtirns zu fchüßen. 
Das meinige verurtheilte mich, von einem alten Zauberer 
geliebt zu werden, dem feine tiefe Wiffenfchaft eine unbes 
gränzte Gewalt über die elementarifchen Geifter gab. Allein 
bei Allem dem war er der unangenehmfte Menfch von ber 
Welt, und ohne die Freundfchaft eined Salamanderd, Der 
ein Sünftling des alten Padınanaba war — 

Wie? rief der Prinz, Padmanaba, fagen Sie? der Mann, 
mit dem fchneeweißen, ellenlangen Barte, der arme von 
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langer Weile geplagte Mädchen in Nachtgefchirre und kurz⸗ 
weilige Gnomen in Hummeln verwandelt? 

Eben diefer, verfeßte Mirabela, war es, der ſich Rechte 
über mich anmaßte, ohne zu den Plichten, die von biefen 
Mechten ungertrennlih find, die mindefte Tauglichfeit zu 
haben. Cine meiner Vorgängerinnen, die er in den Armen 
eines häßlichen Gnomen überrafchte, hatte ihn fo mißtrauiſch 
gemacht, daß er auf feinen eigenen Schatten eiferfüdhtig 
war. Er hatte alle Gnomen abgefhafft und dafür lauter 
Calamander angenommen, deren feurige Natur, wie er 
dachte, gefchidter war, Schreden ald Liebe einzuflößen. Sie 
erinnern fih ohne Zweifel aus Ihrem Ovidius an die ſchoͤne 
Semele, die in der Umarmung eines Salamanders zu Aſche 
wurde. Aber der gute Alte vergaß mit aller feiner Vorſich⸗ 
tigfeit, daß die wäafferige Natur der Dudinen fie vor einer 
ſolchen Gefahr volllommen fibert und das gedämpfte Feuer 
der Salamander zu einer fanften Hitze mäßiget, bie der Liebe 
nicht wenig günftig it. Padmanaba verließ fich fo völlig auf 
feinen Günftling, daß er ung alle Freiheit ließ, die wir nur 
wünfchen konnten. Sie bilden fich vielleicht ein, Prinz Birks . 
binfer, daß wir ung dieſe Gelegenheit nach der Weiſe mes 
terieller Liebhaber zu Nuße gemacht hätten; aber Eie irren 
fih. Flor, jo hieß mein Sreund, der Enlamander, wear 5% 
gleicher Zeit der zartlichfte und der geijtigite Liebhaber von 
der Welt. Er merkte gleich, daß mein Herz nur durch dem 
Kopf gewonnen werden fünne, und trieb feine Gefälligkeif 
gegen meine Delicateffe fo weit, daß er gar nicht einmal im 
bemerken fchien, daß ich (wie Sie fehen) eine ziemlich feine 
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Haut, eine nicht ganz gleichgültige Figur und ein Paar 
niedliche Heine Füßchen hatte, mit denen ich im Nothfall fo 
fertig zu reden wußte, ald Andere mit den Augen. Mit 
einem Worte, er ging mit mir um, ald ob ich lauter Geift 
geweien wäre. Anftatt wie andere Liebhaber mit mir zu 
täudeln, analvfirte er mir die geheimnißvollen Schriften des 
Averroed. Wir fprachen ganze Tage lang von unfern Em: 
sfindungen; und ob es gleich im Grunde immer eben bie: 
felbigen waren, fo wußten wir ihnen doch fo vielerlei Wendungen 
zu geben, daß wir immer etwas Neues zu fagen fohienen, 
wenn wir in der Chat immer einerlei fagten. Sie fehen, 
mein Prinz, daß nichts unfchuldiger feyn konnte, ald unfere 
Freundſchaft oder, wenn Sie es fo nennen wollen, unfere 
Liebe. Und doch konnte und weder die Lauterkeit unferer 
Abſichten, noch die Vorfiht einer jungen Gnomide (die im 
meinen Dienften und in der That ein dummes kleines Ding 
war) vor den boshaften Beobachtungen fo vieler Augen, welche 
der Neid auf und offen hielt, ficher ftellen. Verſchledene 
Salamander, von den Vorzugen beleidigt, bie ih meinem 
Freund vor ihnen gab, unterftanden fih, über unfern Ums 
gang gewiſſe Stoffen zu machen, die fi (ihrem Vorgeben 
nach) auf gewiffe Bertraulichkeiten gründeten, die fie zwiſchen 
und wahr genommen haben wollten. Drei 4 te, daf 
id außerordentlich munter fen, und daß ein ſes Fener 
in meinen Augen blitze, welches lange ti ned nn 
gewefen war. Gin anderer fonnten BD ‚daßı ne 
Leidenfchaft für die iloſoph groß g: koͤr l 
mir ſogar in mei 1 


is * 


zu laſſen. Ein dritter wollte eine gewiffe unter 
Knie und Ellenbogen, und ein vierter ich 77.77 2") 
für ein geheimes Verftändnig zwifhen unſern ——— 
haben. Sie ſehen, mein Prinz, daß, wenn audit’ ein 
von den Zerfireuungen, denen metaphoſiſche Beet WM 
bänfigften unterworfen find, etwas dergleichen vorgegu 
wäre, man doch die Bosheit und materielle Denkun 
unferer Zeinde haben mußte, um folche Keinigfeiten 
Nachtheil einer Tugend auszudenten, die ſich jederfeits WR 
die firengften Grundfäge und die fchärfie Gittentritie is 
einem unbeftrittenen Anfehen erhalten hatte. - ;; LAUNE 

Inzwifhen wurde das Gemurmel unſerer Mifgänkiphin 
fo laut, daß es endlich auch vor den alten Pabmanalir wen, 
der nur allzu geneigt war, dergleihen Cingebungen ein ui 
merffames Ohr zu leihen. Er wurde deſto ſtaͤrker ˖daduin 
aufgebracht, je größer die Meinung gewefen war, bie er ven 
meter Tugend oder wentgftend von der Kälte meines Braut 
gefaßt hatte. Man machte einen Anfchlag uns zu; als 
raſchen, und es gelang endlich unfern Feinden, und ia Alait 
von den obgebachten Zerftreuungen anzutreffen, bie: za 
Unglüd fo ſtark war, daß fie dad Aergſte, was unfere Sehnde 
davon denken konnten, zu rechtfertigen fchien. Die dannccabe 
Stimme des furchtbaren Padmanaba wedte mid awdiehum 
von diefen efftatifchen Abweſenheiten des Geiftes, denen ſogat 
der weiſe Sokrates unterworfen geweſen ſeyn fell... u ii 

Stellen Sie fih vor, ob ed mir angenehm feyn kountqh 
mich von fo vielen Augen beleuchtet zu fehen. Indeß verdieh 
mich do die Gegenwart des Geiſtes aicht ganıs- an dat 









4 





155 


meinen «iten Gemahl, mich nicht eher zu verurthetlen‘, bie 
er meine Rechtfertigung gehört hatte, und war im Begriff, 
ibm aus dem fiebenten Kapitel der Metaphufil des Averroes 
zu beweifen, wie betrüglic dad Zeugniß der Sinne fey, ald 
er mich mit diefen Worten unterbrach: Ich habe dich zu fehr 
geliebt, Undanfbare, als daß ich fähig wäre, Die Rache an 
dir zu nehmen, die meine beleidigte Ehre fordert. Deine 
Strafe foll nichts Andres als eine Probe der Tugend ſeyn, 
an welche du noch Anfprüche zu machen verwegen genug bift. 
Ich verbanne dich (fuhr er fort, indem er mich mit feinem 
Stabe berührte) in die Bezirke des Parks, der diefes Schloß 
umgibt: behalte deine Geftalt und die Vorrechte deines Feen: 
ftandes; aber verliere beides und verwandle dich in das 
haͤßlichſte Krokodil, fo oft du mit Jemand, wer er auch fey, 
in eine Zerftreuung fällft, wie diejenige, worin ich dich hier 
gefunden habe. Wie fehr bedaure ich, daß es nicht in meiner 
Gewalt ift, diefe Bezauberung unauflöglich zu machen! Über 
die Zukunft wird, wie ich beforge, einen Prinzen hervor: 
bringen, deffen wunderbares Geſtirn aller meiner Macht Troß 
bietet. Alles, was ich thun kann, tft, die Auflöfung meiner 
Bezauberungen an die talismanifche Kraft eines fo feltfamen 
Namens zu binden, daß er vielleicht in vielen Jahrtauſenden 
in Feiner Sprache ded Erdbodend wird gehört werden. 

Nachdem Padmanaba diefegeheimnißvollen Wortegefprochen 
hatte, wurde ich durch eine unfichtbare Gewalt in den Bruns: 
nen verfeßt, wo Sie mich zuerft gefeben haben; und 5, 
darauf erfuhr ich, daß der Alte aus A druß über 
vermeinte Untreue das Schloß ver 





wiſſe, was aus ihm oder meinem gelichten . Galaman 
geworben fey. Ich war untröftbar über deu Werinft .i 
lestern und machte meinen Nymphen etliche age Pe 7 
abſcheuliche Gefichter, daß einige davan in Budungen. u 
und andere vor Angft auf der Stelle nieberfamen. Krieg; 
wie kein heftiger Schmerz langwierig feyn kann, fo. 
auch der meinige nur fo lange, bis ih mic erinnerte, 9J 
mir Padmanaba doch ein Mittel gelaſſen hatte, bie 
meiner Tugend zu retten. Was ſoll ich Ihnen ſagen, Y 
Biribinker ? Mehr ald zwanzig taufend Prinzen und Rit 
haben feit mehr ald einem Jahrhundert das Abenteuer : 
gebli unternommen, dad Sie allein fähig waren zu. Stane 
zu bringen. Bon was für Klagen, was für Verwünfhun 
erſchallte nicht diefer Wald, wenn diefe Unglüdlihen ſtgtt 
einer reisenden Zee plöglih ein ungeheures Krokodil — en 
Abſcheu, den eine fo demüthigende Erinnerung mir 

facht, laßt mich nicht weiter reden! Es iſt wahr, diefe & 

lihe Verwandlung hörte fogleich wieder auf; aber jeder 
Verſuch, den fie mahen wollten, die Bezauberung 2 
hatte jedes Mal den naͤmlichen Erfolg. Dieſer Brunnen, 
welcher ehemals die gewöhnliche Größe hatte, iſt allein bung 
ihre Thranen fo groß und tief geworden, daß er (wie Sie 
gefeben haben) einem Beinen See ähnlich ſieht; und Wielg 
weiche fih aus Verzweiflung hinein ftürzten, würden einen 
feuchten Tod darin gefunden haben, wenn meine Nompbeg: 
fie nicht aufgefangen und wieder mit dem Leben ausgeſoͤhnt 
hätten. Sie allein, gluͤcklicher Biribinker, waren mächtig 
genug, eine Bezauberung zu vernichten, die mid in Dir 
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traurige Nothwendigkeit feßte, fo viele Tanfende zu Seugen 
meines Unglüdes zu machen. 

In die Nothwendigkeit, fagen Sie? verfeßte der Prinz: 
verzeihen Sie mir, wenn ih Ihnen geftebe, daß dieß ein 
Punkt ift, wovon ih mir Feine rechte Vorftelung machen 
kann. Wozu hatten Sie alle diefe Zeugen nöthig? Mich 
daucht, die Ehre Ihrer Tugend (wie Sie ed nennen) wäre 
am beften gerechtfertigt worden, wenn Sie fi nie in den 
Fall gefent hätten, ein Krokodil zu werden. 

So fließen Sie und Ihres Gleichen, erwiederte Mira: 
bella in einem dogmatifchen Tone, der unfern Prinzen in 
Erftaunen feste. Sagen Sie mir einmal, was für Ehre kann 
eine erzivungene Tugend machen? Welches Frauenzimmer 
tft nicht fähig, ihren Begierden Gewalt anzuthun, wenn fie 
zu gleicher Zeit die Unmöglichkeit, fie zu befriedigen, und 
eine fchimpfliche Strafe vor Augen fieht? Aber der Liebe zur 
Tugend die Furcht der Schande, ja in gewiffem Sinne die 
Tugend felbjt aufzuopfern, dieß ift ein Grad von moralifchem 
Heldenmuth, deffen nur die edelften Seelen fähig find. 

Erklären Sie mir doch das deutlicher, fagte Biribinker: 
ih bin fonft eben nicht der Dümmfte, aber ich will gehangen 
ſeyn, wenn ich ein Wort von Allem, was Sie da fagten, 
verftanden habe. 

Unfere Tugend, ermwiederte die Ondine, iſt nur alddann 
ein Verdienft, wenn es in unferer Willtür fteht, ob wir 
fie behalten oder verlieren wollen. Lucretia würde nie ale 
- ein Mufter der Keufchheit aufgeftelt worden ſeyn, wenn fie 
den jungen Tarquinius in die Unmöglichfeit geſetzt hätte, 


einen Verfuh auf ihre Ehre zu machen. ine, 
Tugend würde ihr Schlafjimmer werriegelt. haben; 
bene Lucretia ließ ed offen. Sie that ua 7 AM 
ſich ſogar, um Gelegenheit zu bekommen, durch dad. gu 
Opfer, das fie ber beleidigten Tugend brachte, der Welß 
zeigen, daß der Heinfte Fleden, der ihren Glanz verdun 
mit Blut audgelöfht zu werden verdient. . ni 
Sie fehen aus biefem Beifpiel, mein Prinz, wie mei 
gelaͤuterte tranſtendentale Denkart großer Seelen über ; 
gemeinen Begriffe des moralifhen Pöbels erhaben, iſt. WM 
eine Bezauberung aufjulöfen, die meiner Tugend ihren ii 
ten Werth, die Freiwilligleit und das Vergnügen ber 
ten Schwierigkeit, raubte, mußte ih mid fo oft in den 
fegen, fie zu beleidigen, bis ich denjenigen gefunden. ati 
der mic von jener. Strafe befreien konnte, wovon die 
Vorſtellung meiner edeln Denkungsart unerträglich. mar. 
verftehen Sie mid doch, hoffe ih? "ap 
Unvergleihlid, rief Biribinker; Sie erklären As. um 
dunkler! Aber das muß ich geftehen, daß Sie — weni 
es nicht übel nehmen wollen — die allerfonderbarfte Yueukent 
find, die man vieleicht jemals in der Welt geſehen Kak, „ı; 
Mas fagen Sie? verfegte die ſchoͤne Ondine ſehr lebt 
. wie? eine Precieufe? — Ich? eine Precieufe, fagen Sie? 
baftig, Sie kennen mich fehr ſchlecht, oder Sie mäfeg 
ihrem Leben keine Precieufe geſehen haben. Was finben 
Geziertes oder Gekünftelted an meiner Perfon, am mein 
anieren, an meiner Kleidung, an meiner Art nal. 
mörüden? Was ift Serwungenes — Mit ——— 
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wollen Sie, daß ich Ihnen eine unwiderſprechliche Probe gebe, 
daß ich feine Precienfe bin? 

Biribinfer erfchrad über diefen unverhofften Antrag fo 
fehr,, daß er drei Schritte zurüdfuhr. O Madame, erwiederte 
er, ich glaube Alles, was Sie wollen! Ich brauche keine 
Probe, und ich fehe auch nicht, wie Ihre Tugend — Meing 
Tugend? rief die Fee; eben meine Tugend fordert von mir, 
Gie zu überzeugen, daß ich Feine Precienfe bin. — 

Wenn Sie keine Precieufe find, antwortete. Biribinfer, fo 
ſchwoͤr' ich Ihnen, daß ich kein Salamander bin, und daf 
meine Natur — 

Si, fagte die Ondine, ſcamen Sie ſich nicht, vor einem 
Frauenzimmer ſo unanſtändig zu reden? — Was bilden Sie 
ſich ein? Wer fordert denn etwas von Ihrer Natur? oder 
was geht mich Ihre Natur an? Laſſen Sie ſich ſagen, dafl 
Sie ein Menſch ohne Delicateffe find, der weder die Ohren 
noch die Wangen. einer Dame zu fchonen weiß.. Willen Sie 
denn nicht, daß es ein Verbrechen ift, ein Grauenzimmer 

um einer Kleinigkeit willen erröthen zu machen? Unfere 
—— 

Madame, fiel ihr Biribinker in die Rede, ich bitte Sie, 
nennen Sie mir dieſes Wort nicht mehr! Wenn Sie nur 
wüßten, wie es Ihren fhönen Mund verzerrt! Und erlaul 
Sie mir, Ihnen mit aller Delicatefle, beren ich fähig b 
zu fagen, daß ich zufrieden bin, ein Abenteuer su Sta 
gebracht zu haben, woran zwanzig taufend tapfre Helden 
kurz gefallen find. Was noch. mehr zu nn 9, 
laſſe ih den Salamandern,. Sylphe Ir 


und Tritonen, welde nunmehe ein offenes Feld elne 
fo derbe Tugend wie die Ihrige bei Arhem zu n 
Alles, warum ich Sie bitte, ir — Ihr Squtz m 
Entlaſſung. 

Bas Ihre Entlaſſung betrifft, antwortete die 
rabella, die Fönnen Sie fi felhit geben, denn Sie mi 
daß ich Ste nicht gerufen habe. Wenn Sie aber mieln 
Schutz verlangen, fo Kann ih Ihnen nicht bergen, daß 
Slüd von Ihrer eigenen Aufführung abhängt. Wenn 
fo fortfahren, fo wird der Schu aller Feen ber ganzen 
an Ihnen verloren ſeyn. Hat man jemals einen Liebha ber 
geſehen, wie Sie find? Sie ziehen den ganzen Tag in der 
Welt herum, Ihre Geliebte zu ſuchen, und bringen DIE: 
Nat in den Armen einer andern zu. Den folgenden d 
gen geht 2iebe wieder an, und den Abend ae 
Unteee. "hd" wollen Ste daß aus einer folhen Aufführ‘ 
endlich werden fol? Ihre Schäferin müßte anfiero, 
geduldig feyn, wenn fie fi dieſe neue Art zu li 
laſſen wollte. — Wahrhaftig, rief der Prinz, 8 fü 
recht wohl an, mir Wormürfe von diefer Met 
Ich mag nicht eben — Aber glauben Sie mir, 
firen fängt mir am befchwerli zu werben, fo eh 
Meifterin Sie immer darin feun mögen, Sagen 
lieber, wie ich meine geliebte Galaktine aus ben 
des verfluchten Rieſen befreien kann, der fie geſtern 
führte. 


Berümmern Sie fih nicht um den Niefen, fo agte d 
rin Nebenbupler, der fi bie Sähne mit einem 
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eier et rar See ie 
aen 21) 2 Mrıe EIER gemiher Grimer Nr IRNR 
ia Zr 22T. meds Sara Tran Nenir als Karafaliam- 
bee, meI1z &2 332 un? ee dundert Glen \artaer WW: 
as er tt Say. Yrıaa Ste fuat mean. ai wre Sze Mr 
Eiseri wicrer deranidaen weden: dad Uedrige wird Rp 
ven iii geden: und jeden Ste ta ıa Umſtaude rum 
we Sie meiner Huülfe benötdiaet wären, ſe zjerdreqen Ar 
nur dieies Draueuct. das ich Idnen ache: es wird onen 
aui mern WVort, keine geringere Dienſte tdun, ald Die Erdſen 
ſchote der Fee Kroſtalline. 

Kaum batte Mirabella dad lezte Wort ausgeſprochen, 
fo verſchwand ſie mit dem Cabinet und dem Palaſt, und 
Biribinker befand ſich, ohne zu willen, mie ed zuning, am 
dem naͤmlichen Orte, wo ihn der Rieſe Karakultambdorir bei 
feiner Schaferin überfallen batte. Wan kann nicht erilaune 
ter feun, ald er es über die ſeltſamen Dinge war, Die ihm 
feit feiner Zlucht aus dem großen Bienenforbe begegnet waren. 
Er rieb fi die Augen, Enipp fich in die Urme, zog fich bei 
der Naſe und hätte gern gefragt, ob er oder ein Anderer der 
Prinz Biribinfer fen, wenn er Jemand hätte fragen Bönnen. 
Se mehr er nachdachte, defto wahricheinlicher Fam es Ihm vor, 
daß Alles nur ein Traum gewefen fey; und er fing Ichon 
an fich in diefer Meinung zu beftärten, ale er eine Jagerin 
aus dem Gebüfh hervorfommen fah, die an fNalt und 
Anſtand nichts Geringered ald Diane ſelbſt ſeyn 
Ihr grüned Gewand, mit goldenen Bienen Dura rft, 8 


bis an die Knie aufgefhärzt und unser ihrem Bı 
Wieland, Dem Gpivie. 1. 11 


. | 
| 
einem Gürtel von Diemanten geiiidenz) ei mwneil Ihrer 
fhönen Haare war mit einer Perlenfhnur in einen Knoten 
genäpft, der Meft Hatterte in kleinen Locen um ihre Meipen 
Sänltern. In der Hand trug fie einen Jagdfpieh, und ein 
goldner Köcher hing anf Ihrem Oüdem. Diefmalz dadıte 
Biribinter, weiß ich es doch gewiß da ich nicht 
und indem er das dachte, Fam ihm die Jägerin fo nahe, Daß 
ex feine geliebte Galaktine in ihr erkannte. Noch niemals 
war fie ihm fo beganbernd vorgekommen, als’ in diefenm fe 
zuge, der ihr das, Unfehen einer Görtin gab. uf einmal 
waren die Kryftallinen und Mirabellen, die Ih vor Kurzem 
fo ſehr dezaubert hatten, gänzlich aus feiner Erinnerung 
ansgelöfht, und indem er fih zu den Füßen feiner 
Geliebten warf, bezeigte er fein Wergnügen, fie Wieder: 
sefunden zu Haben, in fo lebhaften Ausdrüccen, dap «8 
der getreuefte unter allen Liebhabeen nicht beifer hätte miachen 
fönnen. 3 
Allein die fhöne Galaktine. wußte mehr von feinen 
gebenheiten, als er fi einbilbete. Wie? fagte fie, 
fie ihr anmuthiges Geficht mit einem Unwillen, der 
neue Reizungen gab, von ihm wegwandte; mt 
dich noch vor meine Augen zu kommen, machdent 
durch wiederholte Beleidigungen der Gnade verluftig 9 
haft, die ich dir ſchon einmal wiederfahren Kiep? 
Goͤttliche Galaktine, antwortete ihr Biribinter auf 
Knieen, zürnen Sie nit mit mir! wenden Sie Ihre Ang 
nicht fo von mir ab, wenn Sie nicht wollen, daß — 
Stelle zu Ihren Fuͤſen ſrben fol! 4 






— 
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Weg mit bdiefem Unfinn, fagte die fhöne Jägerin, dem 
du gewohnt bift an eine Jede zu verfchwenden, bie bir in 
den Weg fommt! Du haft mich nie geliebt, Banfelmäthiger. j 
Wer Alle liebt, liebt Keine. 

Niemals, rief Biribinter mit thränenden Augen, nie 
mals hab’ ich eine Andere gellebt als Sie; und das iſt fo 
wahr, daß ich daranf ſchwoͤren wollte, daß Alles nur ein 
Traum war, was mir in einem gewiſſen Schloſſe begegnet 
if. Wenigſtens verfichere ih Sie, daß die. Zerfireumit: 
sen, die Sie mir fo übel: audlegen,.. ein bloßes Spiel 
der Sinne waren, woran mein Herz nicht den geringen 
Antheil hatte. 

Eine feine Diftinction, erwiederte die‘ Jägerin. Ben 
fireuungen nennen Sie das? Ich fage Ihnen, daß ich Bei 
Liebhaber verlange, der ſolchen Berftreunngen un 
it. Ich Habe die Philoſophie des Averroes nie‘ ſtudirt, und 
ich bin eine ſo materielle Creatur, daß 7% nicht begreifen 
kann, wie das Herz meines Liebhabers unſchuldig ſeyn Tann, 
wenn mir feine Sinne untren find. 

Vergeben Sie mir nur noch dieſes einzige Mal, fagte 
Biribinker ſchluchzend. — Ih, Ihnen vergeben ?. unterbrach 
ihn die ſchoͤne Galaktine; und warum folk’. Ich. Hhmen ver⸗ 
seben? Sehen Sie mid an; iſt man vielleicht mit einem 
Geſichte, wie das meinige, zum Wergchen.;genäthigtT Ob 
meinen. Sie, daß ih, nm Liebhaber. zu Haben (menu 4 
ihrer haben will), fo geduldig ſeyn muͤſſe, als Sie mid: gerue 
finden möchten? Glauben Sie mires liegt nur an mim 
unter zwanzig andern au wählen, Bit: den ‚Berti. einer 
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Herzend, das Sie fo muthwillig von fih werfen, beffer w 
fhäßen wiſſen. 
| Diefe Worte, ob fie gleih mit einem Blide begleitet 
waren, der ihre Strenge zum wenigften um bie Halfte metls 
derte, brachten den armen Biribinker vollends zur Verzweif⸗ 
lung. Was hör’ ih, rief er, Grauſame? Go wollen Sie 
denn meinen Tod? Können meine Thraͤnen Sie nicht ewe 
weihen? — Nein, bei allen Göttern! eh’ ich zugeben werbe, 
daß ein Anderer ald Biribinker — 7 

O verhaßtefted unter allen Ungeheuern, rief bie ergrimmeig 
Galaktine, laͤſſeſt du mich noch einmal diefen abſcheulichen 
Namen hören, der mir fchon zweimal die Seele durchbohrt 
hat? lieh’ auf ewig aus meinen Augen ober erwarte ˖ dad 
Aergſte von dem immerwährenden Haffe, den ich bir uns 
deinem unglüdfeligen Namen gefchworen babe! 

Biribinker zitterte an allen Nerven, wte er feine Schoͤne 
auf einmal in eine fo heftige Wuth ausbrechen ſah; er ver 
fluhte im Webermaß feines Schmerzed den Namen Birk: 
binker und denjenigen, der ihm bdenfelben gegeben” hatte 
und er würde vielleicht (denn für gewiß will ih es eben 
nicht fagen) mit dem Kopfe wider die naͤchſte Eiche dmg 
rennt feyn, wenn er nicht in eben dem Augenblide ſechs 
wilde Männer erbliet hätte, die in vollem Lauf aus bem 
Wald bervorftärmten und vor feinen Augen fih der ſchoͤnen 
Jägerin bemächtigten. Diefe Wilden hatten. eine mehr BE - 
menfchliche Statur; um das Haupt und die Lenden waren W- 
mit Cichenzweigen bekraͤnzt, auf der linfen Schulter trugen 
fie eine ftäplerne Keule, und Biribinter fand fie in biefew 


165 


Aufzuge fo fürchterlich, Daß er, feiner angebornen Tapferkeit 
ungeachtet, allen Muth verlor, feine Geliebte aus ihren Hans 
den zu retten. In diefer dringenden Noth erinnerte er fi 
an das Pfanenei, das ihm die Fee Mirabella gegeben hatte; 
er zerbrach es mit bebender Hand und erftaunte, wie man 
denken Eann, fo fehr als jemald, da. er eine unendliche 
Menge von Heinen Nymphen, Tritonen und Delphinen heraus: 
wimmeln fah, die fih augenblidlic in Lebenggröße ausdehn: 
ten und aus ihren Mafferfrügen und Nafenlöchern eine fo 
ungeheure Menge Waſſers ausgoflen, daß in weniger ale 
einer Minute ein See um ihn her entftand, der den ganzen 
Horizont erfüllte. Er ſelbſt befand fih auf dem Nüden eines 
Delphins, der fo fanft mit ihm davon fhwamm, Daß er feine 
Bewegung fpürte, und die Rymphen und Tritonen bemühten 
fih, um ihn ber plätfchernd, ihm durch Muſik aus ihren 
Hörnern und allerlei muthwillige Spiele eine Luft zu machen. 
Aber Biribinfer fah nur nach dem Drte, wo er feine geliebte 
Galaktine den Wilden hatte überlaffen müffen, und da er, 
foweit fein fchärfiter Bli reichte, um und um nichts als 
Waſſer fah, betrübte er fich fo herzlich, daß er fich etlichemal 
in die See ftürzen wollte. Er würde ed auch gewiß gethan 
haben, wenn er nicht beforgt hätte, einer von den Nymphen, 
die um feinen Delphin fhwammen, in die Arme zu fallen, 
welches ihn (wie er fehr weislih dafür hielt) leicht in eine 
Berfuchung hätte fehen können, worin bie ewige Treue, bie 
er feiner Echönen nunmehr angelobt hatte, in Gefahr ges 
fommen wäre. Cr trieb dießmal die Vorſicht fo weit, daß 
er fih ein feidenes Schuupftuh um bie Augen band, «ud 
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Herzens, dad Sie fo muthwillig von ſich werfen, beffer zu 
fhäßen wiſſen. f 
Diefe Worte, ob fie gleich mit einem Blide beg 
waren, der ihre Strenge zum wenigften um die Hälfte mil⸗ 
derte, brachten den armen Biribinker vollends zur Verzweif⸗ 
lung. Was hör’ ih, rief er, Grauſame? Go wollen Gie 
denn meinen Tod? Können meine Thraͤnen Sie nit ew 
weichen? — Nein, bei allem Göttern! ch’ ich zugeben werbe, 
daß ein Anderer ald Birkbinfer — . 
O verhaßtefted unter allen Ungeheuern, rief bie ergrimmte 
Galaktine, laͤſſeſt du mich noch einmal diefen abſcheulichen 
Namen hoͤren, der mir ſchon zweimal die Seele durchbohrt 
hat? Flieh' auf ewig aus meinen Augen oder erwarte- bad 
Aergſte von dem immerwährenden Hafle, den ich bir und 
deinem unglüdfeligen Namen gefchworen babe! ' 
Biribinfer zitterte an allen Nerven, wie er feine Schöne 
auf einmal in eine fo heftige Wuth auöbrechen ſah; er ver: 
fluhte im Webermaß feines Schmerzed den Namen Birt: 
binfer und denjenigen, der ihm denfelben gegeben‘ hatte; 
und er würde vielleicht (denn für gewiß will ich es eben 
nicht fagen) mit dem Kopfe wider die näachſte Eiche ange 
rennt feyn, wenn er nicht in eben dem Augenblide ſechs 
wilde Männer erblidt hätte, die in vollem Kauf aus dem 
Wald hervorftärmten und vor feinen Augen fi der ſchoͤnen 
Zägerin bemädtigten. Diefe Wilden hatten. eine mehr «is 
menfchliche Statur; um Das Haupt und die Lenden waren fie 
mit Gichenzweigen bekraͤnzt, auf der linken Schulter trugen 
fie eine ftählerne Keule, und Biribinter fand fie in dieſem 
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Aufzuge fo fürchterlich, daß er, feiner angebornen Tapferkeit 
ungeachtet, allen Muth verlor, feine Geliebte aus ihren Haͤn⸗ 
den zu retten. In diefer dringenden Noth erinnerte ex fich 
an das Pfanenei, das ihm die Fee Mirabella gegeben hatte; 
er zerbrach ed mit bebender Hand und erftaunte, wie man 
denken kann, fo fehr als jemals, da er eine unendliche 
Menge von kleinen Nymphen, Tritonen und Delphinen heraus: 
wimmeln fah, die fih augenblidlic in Lebendgröße ausdehn: 
ten und aus ihren MWafferfrügen und Nafenlöchern eine fo 
ungeheure Menge Waflerd ausgoſſen, daB in weniger ale 
einer Minute ein See um ihn ber entftand, der den ganzen 
Horizont erfüllte. Er felbft befand fih auf dem Nüden eines 
Delphins, der fo fanft mit ihm davon ſchwamm, daß er feine 
Bewegung fpürte, und die Nymphen und Tritonen bemühten 
ih, um ihn ber plätfchernd, ihm durch Muſik aus ihren 
Hörnern und allerlei muthwillige Spiele eine Luft zu machen. 
Aber Biribinker ſah nur nach dem Orte, wo er feine geliebte 
Salaktine den Wilden hatte überlaffen müflen, und da er, 
foweit fein fchärfiter Bli reichte, um und um nichts ale 
Waſſer fah, betrübte er fich fo herzlich, daß er fich etlichemal 
in die See ftürzen wollte. Er würde ed auch gewiß gethan 
haben, wenn er nicht beforgt hätte, einer von den Nymphen, 
die um feinen Delphin fhwammen, in die Arme zu fallen, 
welches ihn (wie er fehr weislih dafür hielt) leicht in eine 
Verſuchung hätte feßen können, worin die ewige Treue, Die 
er feiner Echönen nunmehr angelobt hatte, in Gefahr ge: 
kommen wäre. Gr trieb dießmal die Worficht fo weit, daß 
er fich ein ſeidenes Schuupftuh um die Augen band, aus 
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Furcht, von den Schönheiten zu fehr gerührt zu werden, "bie 
durch taufend verführerifhe Bewegungen feinen Augen nad: 
ftellten. 

Auf diefe Weife war er ohne den geringften widrigen Zu⸗ 
fall fhon ein paar Stunden fortgefhmommen, ald er ed end: 
lih wagte, das Schnupftuh ein wenig wegzufchieben, um 
zu fehen, wo er wäre. Er fand zu feiner großen Beruhigung, 
daß die Nymphen verfhmwunden waren; hingegen gewahrte 
er in der Ferne etwas, das wie der Rüden eines großen 
Gebirge über die Wellen hervorragte; er merkte auch, daß 
die See außerordentlich ungeftüm wurde, und bald darauf 
erhob fich ein fo entfeßliher Sturmmwind mit fo gewaltigen 
Negengüffen, daß ed nicht anders war, ald ob ein ganzer 
Dcean aus der Luft herabitürzte. 

Der Urheber dieſes Unweſens war ein Walfifh, aber ein 
Wallfiſch, dergleihen man nicht alle Tage ſieht; denn bie: 
jenigen, die man au den grönländifhen Küften zu fangen 
pflegt, waren in Vergleihung mit ihm nicht viel größer, als 
die winzigen Thierchen, die man durch Bergrößerungsgläfer 
bei vielen Taufenden in einem Tropfen Waffer herumſchwim⸗ 
men zu ſehen glaubt. So oft er fchnaubte, welches gemeinig: 
lih alle Stunden einmal geſchah, fo entftand ein Fleiner 
Sturmmwind, und die Waiferftröme, die er aus feinen Naſen⸗ 
löchern ausfprißte, verurfachten Plagregen und Wolfenbrüde 
auf fünfzig Meilen in die Runde. Die Bewegung” bed 
Meers war fo heftig, daß Biribinker fich nicht länger auf 
feinem Delphin erhalten konnte, fondern fi den Wellen über: 

ı mußte, die ihn wie einen Ball berumfchleuderten, bis 
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er zuletzt von der Luft, dic der Wallfiſch einatbmete, wie von 
einem Wirvelwind erariffen und durch eines von den Nafen: 
löern des Ungeheuers binabgezogen wurde. Er ficl etliche 
Minuten iana ın cınem fort, obne daf er in der Betäubung 
wußte, wie ihm geſchab; endlich aber merfte ev, daß er in 
ein großes Gewafler fiel, womit cine Höhle im Bauche 
des Wallfiſches angefült war. Es war ein Fleiner See, der 
erwa fünf bis ſeds deutſche Meilen im Umkreis hatte; nnd 
sermutblich würde Biribinker das Ende aller feiner Aben⸗ 
teuer darin gefunden baben, wenn er nicht zu autem Ad 
fh Te nah am Ufer einer Inſel oder Halbinſel gerieben Datte, 
daß er kaum zweihundert Schritte zu ſhwimmen Datte, um 
auf dem Trocknen zu ſeyn. 

Die Noth, die Erfinderin aller Kuͤnſte, lehrte ihn dießmal 
fdwimmen, ob e8 gleich das erfte Mal in feinem Leben mar 
Er kam glüdlich and Ufer; und nachdem er fich anf einem 
Selfen, der zwar wie andere Felfen von Stein, aber fo wei 
wie ein Polfter war, zurecht nefent hatte, erauidte er fidh, 
während feine Kleider an der Sonne ftrodneten, an ben 
liebliden Gerücen, die ihm ein Fühler Landwind aud einem 
Walde von Zimmtjtauden entaegen wehte. Well er aber 
begierig war, das Land in Augenfchein gu nehmen und fich 
zu erkundigen, ob und von wen es bervohnt fen, fo ftiey er, 
ſobald er Ah in etwas erholt hatte, von feinem Zellen herab 
und ſtrich eine halbe Stunde lang im Walde herum, bis er 
endlich ur einen großen Inftgarten fam, worin affe moͤgkiche 
Baume. Stauden, Gewächſe, Blumen und Kränter des 
garen Erdbsdens in der anmuthigſten Uorduunz durch 
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einander geworfen waren. Die Kunft war in ber Anlegung 
deffelben fo verftet, daß Alles ein bloßes Spiel der Natur 
zu fepn fehlen. Hier und da fah er Nymphen von blenden⸗ 
der Schönheit unter Gebüfchen oder in Grotten liegen unb 
Feine Bäche aus ihren Urnen gießen, die den Garten durch⸗ 
fhlängelten, an vielen Orten in allerlei Figuren in bie Höhe 
fpielten, an andern Waflerfälle machten oder in marmorne 
Becken fih fanmelten. Diefe Brunnen wimmelten von allen 
Arten von Fifhen, welche, wider die Gewohnheit ber Ber 
fchöpfe von ihrer Gattung, fo lieblich fangen, daß Biribinker 
ganz davon bezaubert wurde. Inſonderheit bewunderte .@ 
einen gewiffen Karpfen, der die fchönfte Diecantftimme von 
der Welt hatte und einen Triller fchlug, der einem Caſſa⸗ 
rello Ehre gemacht hätte. Der Prinz, hörte ihm eine geraume 
Weile mit größtem Vergnügen zu: da ihn aber alle biefe 
Wunderdinge nur defto begieriger machten, zu erfahren, wen 
diefe bezauberte Inſel gehöre, und ob er ſich wirklich, wie er 
glaubte, in der unterirdifhen Welt befinde, fo that er des 
wegen verfhiedene Fragen an die befagten Fiihe; denn ee 
dachte, weil fie fo fhön fängen, fo würden fie vermuthlich 
auch reden können. Allein die Fifhe fangen immer fort, 
ohne ihm zu antworten oder Acht Darauf zu geben, was er fagte. 

Er gab es alfo endlich auf und ging immer weiter fort, 
bis er in einen großen Gemüfegarten fam, der mit allen Arten 
von Salat, Wurzeln, Schoten: und Rankengewächſen befegt 
war, welche dem Anfehen nach ohne Pflege, wiewohl fo ſchoͤn, 
ale nur möglich iſt, in regellofem Ueberfluffe hervor wuchſen. 
"ndem er fi nun, fo gut er Eounte, einen Weg durch biefe 
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Wildniß machte, ſtieß er von ungefähr mit dem rechten Fuß 
an einen großen Kürbis, der fo ziemlich dem Wanſt eines 
finefifhen Mandarins gleich fab, und den er unter feinen 
breiten Blättern nicht glei wahrgenommen hatte. 

Herr Biribinfer, rief ihm der Kürbis zu, ein ander Mat 
feyen Sie fo gut und ſchauen ein wenig unter Ihre Füße, 
eh Sie einem ehrlichen Kürbis auf den Nabel treten. 

Ich bitte fehr um Vergebung, Herr Kürbis, fagte Biri⸗ 
binfer; es gefchah in der That nicht aus Vorſatz, und ich 
würde mich gewiß beffer vorgefeben haben, wenn ich hätte ver: 
muthen können, daß die Kürbiffe in diefer Infel fo wichtige 
Yerfonen find, als ih nun ſehe. Indeß bin ich erfreut, 
daß mir diefer kleine Zufall das Vergnügen verfchafft hat, 
mit Ahnen Belkanntfchaft zu machen; denn ich hoffe, Sie 
werben mir die Gefälligfeit nicht verfagen, mich zu belehren, 
wo ich bin, und was ich von Allem, was ich bier fehe und 
böre, denken foll. 

Prinz Biribinfer, antwortete der Kürbis, Ihre Gegenwart 
it mir allzu angenehm, ale daß ich mir nicht das größte 
Vergnügen daraus machen follte, Ihnen alle die Kleinen 
Dienfte zu leiten, die von mir abhangen. Sie befinden fich 
im Bauch eines Wallfiihes, und dieſe Infel — 

Sm Bauch eines Wallfiihes, rief Biribinfer, indem er 
ibn unterbrah — das übertrifft noch Alles, was mir bisher 
begegnet ijt! Nun ſchwör' ich Ihnen, Here Kürbis, daß ich 
mich in meinem Leben über nichts mehr wundern will. 
Wahrhaftig! wenn es im Bauch eines Walfifhes Luft und 
Waſſer, Inſeln und Luitgärten, ja, wie ih merke, 


gewollt hätte, wählen Eonnte, wurbe ihm verbaßt; er traute 
weder Sterblihen noch Unfterblihen mehr; Gnomen und 
Solphen, Tritonen und Salamander waren ihm alle glei 
verdächtig; und er hielt ſich nirgends ficher ald im einer 
ganzlihen und unzugangbaren Einſamkeit. Nach vielen an: 
dern Projecten, die er eben fo bald verwarf, als er fie machte, 
fiel ihm endlih ein, fih in den Bauch diefed Wallfiſches 
zurücd zu ziehen, wo ihn, dacht’ er, gewiß Niemand ſuchen 
würde. Er ließ fib durch eine Anzahl Salamander einen 
Palaft darin erbauen, und damit fie ihn nicht verraten 
tönnten, fo verwandelte er fie, nebft mir, in eben fo viele 
Kürbiffe, mit der Bedingung, es fo lange zu bleiben, bie 
der Prinz Biribinker und unfere erfte Beftelt wieder geben 
würde. Ich war der einzige von allen, dem er den Gebrauch 
der Vernunft und der Sprace ließ, wovon die erfte (wie. nr 
glaubte) mir zu nichts nüßen koͤnnte, ale mich Durch die Er⸗ 
innerungen meiner verlornen Glüdfeligfeit zu. peinigen, u) 
die andere zu nichte, als zu manchem eiteln Ach! und H! 
oder Gefprächen, worin ich die Mühe haben mußte mir Kia 
Antworten felbit zu geben. Allein in diefem Stüde betreg 
fih der weife Mann ein wenig. Denn, fo ungäünftig and 
immer die Figur und DOrganifation eines Kürbiffes su Berk 
achtungen feyn mag, fo geſchickt ijt fie hingegen zu trandecch⸗ 
dentalen Betrachtungen; und mit Allem dem entdeckt wen 
doch in hundert Jahren nach und nach Eines oder das Andere, 
was entweder unfere fchon gefaßten Hppothefen befätiget 
oder und auf die Epur einer neuen bringt. Kurz, ich bin 
der kleinen Angelegenheiteh.des Herrn Yadmanaba feunkundig 


nicht, als er vielleicht denkt, und ich hoffe Ihnen Anlei⸗ 
ung zu geben, wodurch Sie in den Stand gefeßf:: ‚werben 
offen, alle feine Vorficht zu vereiteln. 
Ich würde Ihnen fehr dafür verbunden feyn, erwiederte 
we ins. Ich weiß nicht, was für einen fonderbaren Beruf 
e fpüre, dem alten Padmanaba Streihe zu fpielen: 
thlich ift ed der Einfiuß meines Geſtirns, der mich 
hinreißt, denn ich wüßte nicht, daß er mich jemals in 
n Leben perfönlich beleidiget haben folte “N: 
< es nicht Beleidigung genng, fagte der Kürbts, daß er 
: tft, daß Ihnen ber große Saramuffal, der auf ber 
Spige ded Berges Atlad wohnt, den Namen Biribinter ges 
en bat? einen Namen, der Ihnen bei Ihrem. geliebten 
| dchen ſchon zweimal fo fatal geweſen ifk? 
ift alfo der alte Yadmanaba Schuld daran, daß ich 
Biribinfer heiße, fragte der Prinz voller Berwunderung. 
en Sie mir doch ein wenig, wie biefe Dinge zufarkmen 
n; denn ich geftehe Ihnen, daß ich mir ben. Kopf Saan 
geblih zerbrohen babe, um Hinter dad Geheimniß 
nes Namens zu kommen, welhem ih, wie es ſcheint, 
Ne meine feltfamen Begebenheiten zu bauten. babe. OInſon⸗ 
it möchte ich doch wiffen, wie ed zugeht, daß Jedermann, 
hinfomme, bis auf die Kurbiſſe, mich glei bei mei⸗ 
n nennt und von allen Umſtünden meiner Ge 
e fo gut benachrichtiget ift, ale . mir an .der 
je gefchrieben ftänden. . —— Per 
iſt mir noch nicht erlaubt, antwortete. der Richie, 
ihre Neugier über diefen Punkt zu befciebigen;. genug: daß 
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es nur von Ihnen abhängt, ſich vielleicht noch dieſen Abend 
ind Klare zu feßen. Die größte Schwierigkeit ift nun eiw 
mal überftanden; Pabmanaba dachte wohl nicht, daß Sie 
ihn im Bauche feines Wallfiſches finden würden. 

Ich befenne Ihnen aufrichtig, unterbrach ihn Biribinler, 
daß ich noch weniger daran dachte; und Sie werden geſtehen 
müflen, daß er mwenigftend Alles gethen bat, was möglig 
war, um feinem Schidfale zu entgehen. — Aber Sie erwähn 
ten eines Palafts, den fih Ihr Alter von Salamandern is 
diefer Inſel habe bauen laffen: ich denfe, wir find bier in 
den Gärten, did dazu gehören; warum fehe ich denn nirgerd⸗ 
einen Palaſt? 

Die Urſache iſt ganz natürlich, antwortete der Kürbis: 
Sie würden ihn unfehlbar fehen, wenn er nicht unfichtbar wäre 

Unfihtbar? rief Biribinker: fo wird er doch nicht auch 
unfühlbar ſeyn, hoffe ich? 

Das nit, antwortete Flox: aber, da er aus gebiegenen 
Flammen erbaut ift — 

Sie fagen mir von einem feltfamen Palaft, unterbrag 
ihn Biribinter abermals; wenn er aus Flammen erbaut if, 
wie kann er denn unfihtbar ſeyn? 

Darin befteht eben das Wunderbare von der Sache, ant⸗ 
wortete der Kürbis: ed mag nun möglich oder unmoͤglich 
ſeyn, fo ift es nicht anderd. Sie können den Palaſt nicht 
fehen, wenigftens in dem Stande, worin Sie jegt find; aber 
gehen Sie nur ungefähr zweihundert Schritte gerabe fort, 
fo wird die Hiße, die Sie empfinden werden, Sie bald genug 
überzeugen, daß ich Ihnen die Wahrheit. fage. - 
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Die auferordentlichen Dinge, welche Birtbinfer bereits im 
Bauche des Wallfiihes gefeben hatte (und was kann man 
auch im Bauch eines Wallfifhes Anderes erwarten, als außer: 
ordentliche Dinge), hätten ihn billig geneigt machen follen, - 
Alles glaubwürdig zu finden, was man ihm fagte; demunge: 
achtet war er dießmal fo eigenfinnig, daß er nur fich felbft 
glauben wollte. Er ging alfo auf den unfichtbaren Palaft zu; 
aber kaum war er hundert Schritte fortgegangen, fo fpürte 
er bereits einen merklihen Grad von Hiße, die ihm mit 
einem gewiffen unfichtbaren Glanze, wovon ihm die Augen 
übergingen, entgegen Fam. Die Wärme und der Glanz 
nahmen immer zu, je weiter er fortging, big beide in Kurzem 
fo durhdringend wurden, daB es nicht länger auszuſtehen 
war. Er ging alfo wieder zurüd und fuchte feinen Freund, 
den Kürbis, der ihm, fobald er ihn wieder fommen hörte, 
entgegen rief: Nun, Prinz Biribinker, werden Sie kuͤnftig 
glauben, wenn ich Ihnen etwas fage? Wenigſtens begreifen 
Sie doch, hoffe ich, daß nichts natürlicher ſeyn Tann, als 
daß ein Palaft von gediegenen Flammen vor Hiße unzugang⸗ 
bar und vor lauter Glanz und Schimmer unfichtbar tft. 

Ich begreife es in der That viel befler, antwortete Birt- 
binker, als wie ich hineinkommen werbe; denn das fag’ ich 
Ihnen, ich fpüre eine unwiderftehliche Begierde in mir, in 
diefen Palaft hineinzugehen; und wenn es mir auch das Les 
ben koſten follte, fo kann ih — 

So viel foll ed Ihnen nicht koſten, fiel ihm der Kürbis, 
in die Rede. Wenn Sie fih gefallen laffen wollen, zu thum, 
was ich Ihnen fage, fo wird Ihnen der Palak ſichtbar werben, 
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und Gie werden eben fo fiber hinein gehen kinnen, als 
ob es eine Strohhütte wäre. Sie brauchen nur ein gang 
leichtes Mittel dazu, das Ihnen nicht mehr koſten wird 
als einen einzigen Sprung. 

Halten Sie mich nicht lange mit Mäthfeln auf, Sem 
Kürbis, fagte Biribinfer: was ift zu tbun? Es mag num ehr 
was Leichtes oder Schweres ſeyn, fo ſehen Sie mich hau 
Alles zu wagen, um in ein Schloß zu kommen, worin wie, 
wenn mich meine Ahnung nicht betrügt, das angenehm 
unter allen meinen Abenteuern bevorfiebt. ‚pn 

Ungefähr ſechzig Schritte hinter jenen Granatbäumm, 
verfeßte der Kürbis, werden Sie in einem Beinen Labprinthe 
von Jasmin und Mofenheden einen Brunnen finden, der 
fih von einem andern Brunnen durch nichts .unterfcheihet, 
als daß er ſtatt Waſſers mit Feuer angefüllt ift. Gehen Sig 
Prinz, baden Sie fih in diefem Brunnen, und in eingz 
Biertelftunde ungefähr fommen Sie wieder und fagen. aut, 
wie Ihnen dad Bad zugefchlagen bat. 

Sonft nichts als dieß? fagte Biribinfer mit einer Dies 
die mehr verdrießlid als höhnifh war: ich glaube Sie ſinh 
nicht Hug, Herr Kürbis! — Ich foll mich in einem feurigen 
Brunnen baden und hernach wieder kommen und Ihnen 
fagen, wie mir dad Bad befommen ifi? Hat man auch jemals 
fo was Tolles gehört! zei 

Greifern Sie fih nur nicht fo, verfehte ber. Kürbis; 4 
fteht ja bei Ihnen, ob Sie in den unfichtbaren Palaſt foms 
men wollen oder nicht; und wenn Sie fih nicht fo entflek 
sen erklärt hätten, wie Sie gethan haben, fo wäre mir's ir 


der That nie eingefallen, Ihnen einen ſolchen Antrag zu 
Kürbis, mein guter Freund, erwieberte Diribinter, ich 
merke, daß Sie fih ein wenig luſtig mit mir machen wollen, 
aber ih muß Ihnen ſagen, daß ich jegt nicht in der Laune 
bin, Spaß zu verſtehen. Ich verlange nicht als eine abge 
ſchiedene Seele in den Yalaft zu fommen. 
Das follen Sie auch nicht, fagte der Kürbis. Das feurigf \ 
Bad, das ih Ihnen vorfchlage, iſt nicht fo gefährlich, ale 
Sie fich's einbilden: Padmanaba felbft bedient fich desſelben 
‚alle drei Tage; fonft würde er eben fo wenig in einem Palaft 
von gebiegenem Keuer wohnen können, ald Sie. Denn, ob 
ee gleich (außer dem großen Saramuflal, der auf ber Spitze 
bed Berges Atlas wohnt) der größte Zauberer in der ganzen 
it tft, fo ift er doch von eben fo irdifher Natur und Ab: 
‚us Sie. Ya, er würde ohne den Gebrauch dieled 
neng, der eines der größten Geheimniſſe feiner Kunſt 
Ht einmal der Heinen Gluͤckſeligkeit fähig fſeyn, die dr 
gt bei der fhönen Salamandrin, die er in feinem Palaft 
efehloflen halt, genießt oder doch zu genießen glaubt; 
nm anders der Gebrauch, den ein Tithon von feiner Aurora 
machen fähig ift, ein Genuß genannt zu werden verdient. 
Er bat alfo eine fhöne Salamandrin in np? fragte 
nker. 
irum nicht? antwortete ber Kuͤrbis: meinen Sie; daß 
ſich umfonft und um nichts in den Bauch eiries Wall: 
8 verſchließt? Zur u BEE 
fie ſehr fhön? fuhr Biribinker fork.:-2t 1 ».:5:3 
‚, Don Spiviv. IL, 12 . 


Ste müflen wohl nie eine Salamandrin gefehen haben; 
erwiederte der Kürbis, weil Sie das fragen köͤnnen. Bien 
Sie denn nicht, daß die ſchoͤnſte Sterbliche gegen die geringfte 
von unfern Schönen nicht befler ald wie ein Affenweibchen 
ausſehen würde? Es ift wahr, ich kenne eine Dudine, bie 
vieleicht der fchönften Salamandrin den Vorzug fireilig 
machen könnte; allein es iſt unter allen Onbinen nur eins 
Mirabela — 

D, was das betrifft, unterbrach ihn Biribinker, wenk 
die Salamandrin des alten Padmanaba nicht fchönee WEB 
Mirabella ift, fo hatten Sie nicht nöthig gehabt, die ſterb⸗ 
lihen Schönen fo weit unter fie herunter zu feßen. I 
geftehe, daß fie reizend ift; aber ich Fenne ein gewiſſes MUS 
mäddhen — 

In welches Sie fo verliebt find «fiel ihm der Kürhis 
böhnifch in die Rede) daß Sie der fhönen Mirabella beius 
erften Anblick fehworen, fie nie gefehben zu haben. .Die 
Wirkung zeugt am beften von der Urfadhe, und wenn ma 
Ihre Keidenfchaft nach diefem Grundſatze beurtbeilen wollte — 

D wahrhaftig! rief Biribinfer ungeduldig, ich bin, glane 
ich, nur hierher gefommen, um einen Kürbis vernänftele 
zu hören. Sagen Sie mir lieber, wie ich in den ungcht⸗ 
baren Palaſt kommen kann; denn ich fterbe vor Ungebuid, 
wenn es nicht gefihieht. Iſt denn Fein andres Mittel, al⸗ 
das verwünfcte feurige Bad, worin Sie mich gern in einer 
Sarbonade gemacht fehen möchten? “ 

Sie find mwunderlid, mit Erlaubniß, antwortete bes 

a Kürbis; ich fagte Ihnen ja ſchon, daß mix ſelbſt Ales daran 
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gelegen ift, daß Sie in den unfihtbaren Palaft kommen, wo, 
«len Umpftänden nach, eines der außerorbentlichften Abenteuer 
auf Sie wartet. Meinen Sie denn, baß ich zu meinem 
Spaß ein Kürbis bin, und daß ich mich nicht je eher je lieber 
von diefem verfluchten unbequemen Wanſte befreit fehen 
möchte, der fich fo übel für einen fo ſpeculativen Geiſt ſchickt, 
eis ich bin? Ich Tage Ihnen noch einmal, Sie haben kein 
anderes Mittel, in den Palaft zu kommen, ohne von ber 
Glut desfelben verzehrt zu werden, ald das feurige Bad, 
welches ich Ihnen vorfchlug. Ehe Sie vor Ungeduld. fterben, 
wie Sie fagen, könnten Sie es ja ein paar Minuten ver: 
fugen; kommen Sie auch darin um (wofür ich Ihnen doc 
sut ftehe), fo ift ed nur eine Todesart für die andere, und 
bad kommt zulest auf Eines hinaus. 

: Gut, fagte Biribinfer, wir wollen fehen, was zu thun 
feyn wird! Vielleicht follt? ich nicht fo viel Sutrauen in Sie 
fegen, als ich thue; allein der Zug meined Schidfale ifk 
Rärter, als meine Vernunft: ich will geben, und wenn Sie 
binnen einer Viertelftunde nichts von mir hören, fo ergeben 
Sie ſich nur geduldig darein, ein Kürbis zu bleiben, . bie 
Yabmanaba von ſich felbit entweder verliebt oder eiferfũchtie 
a ſeyn aufhoͤrt. 

Mit dieſen Worten machte er dem Kürbis fein Sompli: 
went und ging auf den Labyrinth zu, wo ber fenrige Brunnen 
ſeyn follte. Er fand ein großes rundes DBeden,. mit breiten 
Steinen von Diamant ausdgemauert und mit einem Feuer 
angefült, welches, ohne von irgend einer: ſichtbaren Materie - 
genäht zu werden, in. fhlängeluden -Uigeniempselobekte „ 


. 
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und unfchäblich die dichten Büfche von Mofen ledite, bie ringe 
umher über den Brunnen ſich mwölbten. Unzählige Farben 
fpielten mit der anmuthigften Abwechslung in biefen wunder 
vollen Flammen, und ftatt des Rauchs ergoß fich ein lauer 
unfihtbarer Dampf von den lieblichften Gerädhen number. 

Biribinfer betrachtete diefed Wunder eine geraume Beik 
mit einer Unfchlüffigkeit, die einem Feenhelden wenig Ehre 
macht; und er würde vielleicht nodh immer am ende bed 
Brunnens ſtehen, wenn ihn nicht, da er fih’d am wenigkim 
verfah, eine unfichtbare Gewalt mitten in die Flammen ger 
worfen hätte. Er erfhrad fo fehr, daß er. vor Angſt nie 
fhreien konnte: «aber, da er fpürte, daß Ihm dieſes Fencr 
fein Haar verfengte und, anftatt ibm nur den geringflen 
Schmerz zu verurfahen, fein ganzes Weſen mit einer weis 
lüftigen Wärme durchdrang, fo faßte er fih bald wieder, und 
in Kurzem gefiel es ihm fo wohl darin, daß er in ben few 
rigen Wellen berumpläticherte, wie ein Fiſch in frifchem 
Waſſer. Vielleicht würde er weit länger als bie vorgefchrie: 
bene Zeit in einem fo angenehmen Babe zugebracht haben, 
wenn ihn nicht die immer zunehmende Hiße zuletzt heraus⸗ 
getrieben hätte, Er fprang alfo wieder heraus; aber wie 
fehr erftaunte er, da er fich nicht nur fo leicht und untörpees 
lich fühlte, daß er wie ein Zephyr über dem Boden hinſchwebte, 
fondern ‘auf einmal einen Palaft erblidte, defien Glanz umb 
Schönheit Alles übertraf, was ein menſchliches Auge jewans 
geſehen hat! 

Er ſtand eine gute Weile wie außer ſich ſelbſt, und: fein 
erfter Gedanke, da er wieder deuten Fonnte, war am hie 
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Schöne, die ein fo herrlicher Palaſt in fi ſchließen müſſe; 
denn, da Diamanten und Rubinen ihm nur Gaffenfteine 
gegen die Materialien daͤuchten, woraus diefed Schloß erbaut 
war, fo zweifelte er nicht, daß bie ſchoͤne Salamandrin ſich 
gegen die Schönen, die er bisher gefannt hatte, zum wenig⸗ 
fien eben fo verhalten würde, wie biefer Palaft gegen die 
gewöhnlichen Feenfchlöffer, die man präcdtig genug. gebaut 
sn haben glaubt, wenn man die Mauern von Diamanten 
oder Smaragden aufführt, das Dach mit Rubinen dedt, den 
Fußboden mit Perlen einlegt, und was dergleichen mehr ift, 
weiches doch Alles in Vergleichung mit diefem feurigen Yalaft 
nichts DBefleres als eine elende Hütte vorgeftellt hätte. 
Unter diefen Gedanken näherte er fich demſelben umver: 
merkt und war fhon durch den erften Hof, deſſen glaͤuzende 
Pforte fih von felbft vor ihm.aufthat, bineingegangen, als 
ihm einfiel, daß ihm der Kürbis ausdrücklich gefagt hatte, 
ee follte nach dem Bad im feurigen Brunnen wieder gu ihm 
kommen. Vermuthlich, dachte er, hat er mir Nachrichten zu 
geben, ohne die es gefährlich ſeyn konnte, fi im ein ſolches 
Schloß zu wagen; und da ich mich bisher bei feinen Anwei⸗ 
‚ fungen fo wohl befunden habe, fo würde es weder klug noch 
dankbar feyn, wenn ich mir einbilden weite, daß ich feiner 
nicht mehr vonnöthen hätte. Man ſehe doch, wie feltſam es 
femmen kann! Wer hätte jemals gebdacht, daß ein Kürdis 
ber Rathgeber eines Prinzen ſeyn würdet... — 3 
Biribinker ſchlich fih alfo, nicht ohne Fürst, entdeckt 48 
werben, zu feinem Kürbis zuräd. — Hal rief. ihm dieſer auf 
swanzig Schritte entgegen, ih ſehe, daß Ben had: Aiab 


unvergleichlich wohl zugefchlagen hat! Ste ſind ja zum Wi 
zanbern! Ich fchwöre Ihnen bei ber Tugend meiner gelichten 
Mirabella, daß feine Salamenbrin tft, die Ihnen, fo wie 
Cie jetzt ausſehen, nur eine Minute wiberfteben -Tönnte 
Aber was wird aus Ihrer Trenegegen das Milchmadchen werbeut 

Herr Kürbis, ſagte Biribinker, laſſen Sie ſich mit ale 
der Achtung, die ich Ihnen übrigens ſchuldig bin, fagen, daß 
Sie beffer gethan hätten, mich in den Umftänden, wereig 
mich Ihr Bad geſetzt bat, mit dergleichen unzeitigen Erinue 


rungen zu verſchonen. 4 
Ih bitte um Verzeihung, antwortete ber Kurbis; iüih 
wollte nur fo viel fagen — —8 


Gut, gut, unterbrach ihn der Prinz, ich weiß wohl, wes 
Sie ſagen wollen, und ich antworte Ihnen darauf: baß ich 
ohne Ihre Warnungen, die ein beleidigendes Mißtrauen in 
meine Standhaftigfeit feßen, durch die bloße Erinnerung 
an mein bimmlifhes Milchmäbchen gegen die vereinigten 
Neizungen aller Ihrer feurigen Schönen fo ſicher zu ſeyn 
glaube, als ich es mitten unter den häßlichften Gnomiden 
ſeyn koͤnnte. 

Es wird ſich zeigen, fagte der Kürbis, ob Sie diefe ebaln 
Gefinnungen zu behaupten willen werden. Ich babe eine: 
gute Meinung von Ihnen, ald man nah Allem, was in 
einem gewiffen Schloffe vorgegangen ift, nur immer Haben 
kann; aber bei Allem dem kann ich doch nicht leugnen‘, Daß 
ich Ihre Treue in keiner Kleinen Gefahr fehe, wenn Sie in 
den Palaft hinein gehen. Es fteht noch bei Ihnen, eb Sie 
ed wagen wollen oder nicht; bedenten Sie ſich wohl, aber: — 


. Mein lieber Herr Kürbis, unterbrach ihn Biribinker, ic 
fehe, daß Sie eine eben fo verzweifelte Wuth zum Raiſonni⸗ 
ren haben, als die tugendhafte und precieufe Mirabells, Ihre 
Geliebte. Warum haben Sie deun verlangt, daß ich in dem 
feurigen Brunnen baden ſollte, wenn ich nicht in den Palaft 
hinein gehen darf? Noch einmal, mein Freund, forgen Sie 
nicht für meine Treue und fagen Sie mir lieber, wie ich 
mich zu verhalten babe, wenn Ich in den Palaft komme? 

.- Sie haben hierzu wenig Unterricht nöthig, antwortete ber 
Kürbis, denn Sie werden nirgende Widerftand finden; alle 
Thären werden fih Ihnen von ſelbſt eröffnen; und wenn 
Sie ja etwas zu beforgen haben, fo muß es. nur (mie ich 
fon gefagt, und wie Sie fi ſo ungern fagen laflen) von 
Ihrem eigenen Herzen feyn. 

„Uber was für eine Miene, denken Sie, daß mir der 
alte Pabmanaba machen werde ?“ 

So viel ich an der Bewegung der Geſtirne merke, erwie 
Derte der Kürbis, To ift es bereits um Mitternacht, ‚mm n 
welche Zeit der Alte in tiefem Schlafe zu liegen pflegt. Aein 
geſetzt auch, daß er aufmachen follte, fo haben Sie you fels 
nem Sorne nichts zu beforgen; alle feine Macht vermag nichts 
gegen die Bauberkraft Ihred Namens, und, nach deu Wertheis 
len, bie Sie bisher über ihn erhalten haben, zu metheilen, 
können "Sie allerdings hoffen, auch vo nicht weniget 
siädlih zu. fenn. 

Es mag gehen, wie ed will, verfente Bicibinter, Pr s 
ich entichlofen, das Abenteuer mit dem unfichtbaren Schloß 
su beſtehen; beun es ließe. ich doch Ten beine uerunnftiep 
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Liebkeſung feyn follte, ich darf 26 kuͤhnlich auf We Wechell 
ankommen laſſen! Gehen Sie uns. beide mer vet: aM; 
betrachten Ste und Stüd für Städ und thun Sie bau: hri 
Ausſpruch nah Ihrem Gewiſſen — woſern ih wir wahl 
fhmeiheln würbe, wenn ich feste, nah Ihrem Herztn. Ph 

Begreifen Ste, Prinz Biribinker, fagte die erſternacch 
man die Unverfchämtheit fo weit treiben kann ? Yässıaüfmn- 
fo ift. fie faum um die Breite eines: Daumens kleinct ab: 
ih, und Sie werben gefteben, daß bieß Asinen- Iubenfuhiukt 
macht. Was ihren Höder betrifft, fo beffe ich, der ing 
darf fich noch immer neben bem ihren (eben taffens unb-eiiig: 
Fuͤße find, wie Sie fehen, immer fo breit und weht nam: 
ftarte Soll länger, als die ihrigen. Ich weis wohl, daß ſe 
fi fehr viel auf den Umfang und die Schwärze ihres Weefehl 
zu gut thut: aber Sie werden doch bekennen mäfeny..:4ulg 
fie fort, indem fie ihr Halstuch abnahm, daß der. meinich 
wo nicht völlig fo anfehnlich, doch ungleich ſchlapper ud. 
ſchwaͤrzer ift, ald der ihrige. EL Tat. 

Mag er doch! ‚rief Die andere, einen fo Heinen. Weuzui 
kann ich bir leicht eingefteben, da ich in allen andern GAME 
den Vortheil über dich habe. Sie lahen, mein lieben Bei 
Biribinfer; und es kann in der Chat nichts laͤcherlicher ſcan 
als die Eitelkeit dieſer Meerkatze. Ich ſchaͤme mich, ve 
genöthigt fepn fol, mich felbft zu loben: aber ſehan ie 
einmal, um wie viel meine Beine die ihrigen an Krümupe 
und Die übertreffen! Muͤßte man nicht blind fern, m: 
leugnen, daß meine Augen viel Kleiner und mattery..um) 

ne Backen um bie Hälfte aufgeduniener ſind, al 




























Nerigen, und daſ meine Unteriipee viel meine berunmutingt?t 
Nabt ven Ber ungleich größere Aünge meines Due zu 
pessfen, und daſẽ ich wenigſtens Müuf eder ſeche Ware 
mube im Geficht habe. ald te, unit ta Der Yaaıe aa den 
wehsigen (duger ind. — Wir well auf eisen Niugranie 
mb les bei Seite teten. wur wem vom Dur Meint Zu Üredien. 
BB ik wehr, Vie ibrige it eine von dem größten. Dir Aa 
Gen mag, und mau könnte in Werfiachkang geratten, fe 
Se der ſchnſten zu vennen, wenn Wan Mit meinige Micdht 
wfehen bet. Aber ich denke dech, Sir daten einen Maßſtab 
wunöthen, um zu ſinden, Daß Die meinige wenigen einer 
üben Spanne lang weiter über den Mund herab Mae 
N die ihrige. Die Beſcheidendeit erlaubt mir nicht, feate 
je mit einem zaͤrtlichen Bli—c dinzu, von andern Ierdnheiten 
u reden, die nur einem glüdticden Liebbabder Üchrkar werden 
ärfen; aber Sie fünnen verfihert ſevn, daß ich in bdieſem 
Beäde nicht weniger Uriache babe, mich der Rreigebigieit 
er Natur zu berübmen, und id hoffe — 

Mademoifelle, rief Biribinter, fobalb er nor Lachen reden 
ounte: ich unterftebe mich nicht, mich für einen Renner and: 
wgeben; aber in der That, es kann Ihrer Freundin nicht 
krnſt feyn, wenn fie fih, was bie Schönheit betrifft, wit 
hnen in einen Wettftreit einlaſſen wi; der Verzug, den Gie 
w dieſem Stüde haben, ift augenfcheinlich, und ed iſt unmög- 
I, daß der gute Gefhmad ber Herren Onomen Ihnen bier 
ber nicht vollkommene Gerechtigkeit widerfahren laffen ſolte 

Die erſte Gnomide ſchien durch dieſe Entſcheldung wict 
venig beleidiget zu ſeyn; allein Biribinker, der: vor 





188 


brannte, die fchöne Salamandrin zu ſehen, befümmerte ſich 
wenig um Alles, was fie zwifchen ihren langen Zähnen mur⸗ 
melte, und zog fich eilfertig wieder zuräd, nachdem er ber 
ganzen liebreisenden Gefellfchaft eine gute Nacht gewünſcht 
hatte. Statt der Antwort fchidten fie ihm ein lauted Ge 
lächter nach, um deſſen Bedeutung er fich wenig bekümmerte 
da er jeßt den Palaft vor fich ſtehen fah, deſſen unbegreiflise 
Schönheit feine ganze Aufmerkfamkeit auf fih 309. Nachdem 
er ihn eine geraume Weile voller Bewunderung betrachtet 
batte, fab er, daß bie beiden Zlügel der Pforte fih aufthaten. 
Er konnte dieß nicht anders als für ein Zeichen anfehen, daß 
feine Unternehmung mit dem glüdlichften Ausgange befrämt 
werden würde, Er ging alfo mit hoffnungsvollem Muth 
hinein und befand fi, nachdem er eine Treppe hinaufte 
fliegen war, in einem großen Vorfaal, aus welchem er ia 
eine Meihe von Zimmern kam, von deren Schimmer exr, 
ungeachtet ber Veränderung, die das Zeuerbad in feiner 
Natur hervorgebracht hatte, falt verblendet wurde, 

Allein, fo mannigfaltig und außerordentlich alle die fhönen 
Dinge waren, die von allen Seiten feinen Augen entgegen 
ſtrahlten, fo vergaß er doch alles Andere über den Bilbuigen 
einer unvergleichlich fchönen jungen Salamandrin, womit 
alle diefe Zimmer behangen waren. Er zweifelte nicht, Def 
es die Geliebte des alten Padmanaba feyn werde; und, bief 
Sopien, worin fie in allen nur erfinnlihen Stellungen, m 
zügen und Gefihtspunften, bald wacend, bald fchlafend, 
baid ale Diana, bald als Venus, Hebe, Flora oder eine 
andere Göttin, vorgeftellt war, gaben ihm eine ſolche Ider 
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yem Urbilde, daß er bei der bloßen Erwartung feiner 
ftehenden Slüdfeligfeit vor Entzüden und Wonne hätte 
en mögen. Insbeſondere konnte er nicht fatt werben, 
größe Tafel anzufchauen, worin fie in. einem Babe von 
men faß, von Liebesgoͤttern bedient, die durch das 
anen ihrer überirdifchen Schönheit außer fich ſelbſt geſetzt 
Biribinfer wußte nicht, ob er die Schönheit des 
ıftandes oder die Kunſt der Malerei am meiften beg 
ern ſollte, und mußte ſich ſelbſt geſtehen, daß Correg⸗ 
nd Tizian gegen die Salamandriſchen Maler nur Sud⸗ 
ven. Der Eindrud, den dieſes Gemälde auf ihn machte, 
v lebhaft, daß er mit Außerfter Ungeduld diejenige zu 
nfchte, die in einem leblofen Nachbilde fhon fo uns 
ft che Begierden einflößte. Er durchſuchte alfo eine 
von Zimmern, ohne daß er Jemand fand; er durch⸗ 
Ir ganzen Palaft von oben bis unten und wieder 
es zwei oder dreimal; aber da war keine Seele m 
noch zu fehen. 
ein Erftaunen und feine Ungeduld waren nun aufs 
fte geftiegen, ald er einer halb geöffneten Chir gewahr 
e, die in den außerordentlichften Luftgarten führte, der 
18 vorgefommen war. Alle Baume, Gewaͤchſe und 
„Hecken, Lauben und Springbrunnen in diefem Garten 
v von lauter Feuer; jedes brannte in feiner natürlichen 
», mit einem eben fo anmutbigen «ld durchdringenden 
z, und die Wirkung, die dad Ganze mahte, übertraf 
r That Alles, was ſich dir Einbildungstraft praotiges 
Ken kann, IJ 
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Biribinker warf nur einen flüchtigen Bli auf dieſes mei 
ftatifhe Schaufpiel ; denu er wurde am Ende bed Gartens einen 
Pavillon gewahr, in welchem er ſeine ſchoͤne Salamandrin zu ins 
den hoffte. Er flog dahin, und die Thür öffnete ich abermal von 
felbft, um ihn dur einen großen Saal in ein Cabinet eim 
jzulaffen, wo er Niemand ſah ale einen Sreis von majeftätie 
ſchem Anſehen, mit einem langen fchneeweißen Barte, der 
guf einem Ruhebett in tiefem Schlafe zu liegen ſchien. S 
zweifelte nicht, daß es der alte Padmanaba fen; und eb ex 
gleich verfihert war, daß er feine Gewalttbätigkeit von ih 
zu beforgen hätte, fo konnte er fi doch nicht ermehren, eis 
wenig zu zittern, da er ſich mit den Abfichten, die er hatte, 
fo nahe bei diefem Zauberer und an einem Drte ſah, we 
Alles demfelben zu Gebote ftand. Doc ber Gedanke, daß 
ihn das Schickſal nun einmal dazu auderfehen habe, bie Bes 
zauberung diefes Alten zu zerftören, und das Verlangen, bie 
fhöne Salamandrin zu fehen, gaben ihm in wenig Angen« 
blien feinen ganzen Muth wieder. 

Er war im Begriff, fih dem Ruhebette zu nähern, um 
ſich eines Sabels zu bemächtigen, der neben dem Alten auf 
einem Kiffen lag, als er merkte, daß er mit dem Fuß as 
etwas ftieß, ob er gleich nicht fah, was es feyn könnte. ES 
ftußte, und da er die Haͤnde zu Hilfe nahm, fo fühlte.er 
den artigften Heinen Fuß, der je gewefen ift, auf einem Yale 
jter ausgeftredt. Eine fo unverhoffte Entdeckung machte ihn 
neugierig, das Bein kennen zu lernen, dem ein fo artiger 
Fuß zugehörte; denn Biribinker fchloß in diefem Falle, wie 
Durandus a S. Porciano ſelbſt gefchloffen haben würde, 


daß, wo man einen Fuß finde, man nach dem ordent- 
Laufe der Natur berechtiget ſey ein Bein zu erwarten. 
Er ſetzte alfo feine Beobachtungen fort und endeckte endlich 
hönheit zu Schönheit in der unfichtbaren Figur, die 
vor fich hatte, ein junges Frauenzimmer, das in einen 
Schlaf verfentt zu feyn fchien und (nach dem Zeuge 
des einzigen Sinnes, der ihm ihr Daſeyn verrathen 
„zu urtheilen) von einer fo vollommenen Schönheit 
daß fie nichts Geringeres ald entweder die Göttin der 
oder die fchöne Salamandrin felbit: ſeyn konnte. In 
naͤmlichen Augenblide, Da er biefe Entdeckung machte, 
ſich eine muntere Symphonie von allen möglichen Inſtru⸗ 
en hören, ohne daß man weder Inſtrumente noch Mu 

n fah. 
ribinker erfchrad und bebte von der ſchoͤnen unſichtbaren 
denn ſein erſter Gedanke war, daß dieſes Getoͤſe den 
enden Zauberer aufwecken würde; aber er entſetzte A 
it mehr, da er fah, daß Padmanaba verſchwunden wer. 
, Diefer Zauberer war alt genug, um Flug au fepn.: Er 
e fchon lange, wie gefährlich ihm Biribinker einſt ſeyn 
xde, und die Furcht vor einem Prinzen, ber dazu geboren 
‚ feine Bezauberungen aufzulöfen, war ber ſtaͤrkſte Peweg⸗ 
gewefen, warım er feine Reſidenz in⸗des Walfifches 
aufgefchlagen hatte. Allein auch In dieſer Freiſtett 
er fih und feine fchöne Salamandrin,- die num ber ein⸗ 
genftand feiner Sorgen war, nicht für ſicher genug; 
da ihm eine geheime Ahnung vorher fagte, daß ihn 
binfer bis in bes Wallfiſches Bauchtwerfolgen wiirde, 
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fo glaubte er nicht genug Vorfiht gebrauchen zu fünnen, um 
das Unglück zu verhüten, womit ihn die Erſcheinung eines 
fo furchtbaren Gegners bedrohte. In diefer Abſicht hatte eu - 
feine Geliebte mit einem geheimnißvollen Talisman bewaff⸗ 
net, der die gedoppelte Eigenſchaft Hatte, fie «lien andern 
Augen als den feinigen unfichtbar zu machen und, ſobalb 
er berührt wurde, eine zauberifhe Muſik hervorzubringen. 
Käme auch Biribinfer (dachte der alte Yabmanabe), alles 
Schwierigkeiten ungeachtet, in den Bauch des Walſiſches/ 
ja felbft in den unfichtbaren Palaft, fo würde ihm doch die 
fhöne Salamandrin unfichtbar ſeyn, und entdedte er fie auch⸗ 
troß ihrer Unfichtbarkeit, fo würde doch, fobalb er den Kar 
lisman berühbrte, das muſikaliſche Setöfe fein Daſeyn vers 
ratben und den mißbeliebigen Folgen diefer Entdedung 
zuvorfommen. Diefe Vorfiht war deſto nöthiger, da der 
gute Alte feit mehreren Jahren mit einer Art von Schlaf 
fucht behaftet war, die ihn nöthigte, alle Tage wenigftens 
fehzehn Stunden von vier und zwanzig zu verfchlafen. Das 
geringe Sutrauen, das ihm feine vorige Liebſte zu ihrem 
ganzen Gefchlecht übrig gelaffen hatte, bewog ih, die ſchͤn 
Salamandrin während der ganzen Zeit feined Schlummerd 
in einen bezauberten Schlaf zu verfenten, aus welchem Nie 
mand ald er fie erweden konnte. Der einzige Biribinker 
würde unter gewiffen Umftänden und Bedingungen die naͤm⸗ 
lihe Macht gehabt haben, und Padmanaba (fo wollt’ ed bad 
Scidfal!) würde in eben demfelben Augenblide die ſeinige 
(wenigſtens über die fhöne Salamandrin) gänzlich verloren 
haben: und da Alles diefes, während der Alte ſchlief, gut 


leicht harte geſchehen koͤnnen, fo hatte er ben Talit 
man, der ihn erweden follte, fo weislich angebradit; IP 
Biribinker (infofern man : ihm auch nur :eine mittels 
mäßige Neugierde zutrauen tonnte) ihn ‚notwendig findet 
mußte. 

Hier konnte Don Sylvie fi nicht intbalten, Don —* 
briel in feiner Erzählung zu unterbrechen, indem er ihn er: 
fuchte, fih über den Umftand mir bem Talismanetwas beutlichen 


zu erklaͤren. Ich finde Sie, wider Ihre Gewehnheit, eine ⸗ 


Weile her etwas dunkel (ſetzte er hinzu), und ich geſtehe 
Ihnen, daß ich von Allem, was Sie bei Gelegenheit der Er⸗ 
wachung des alten Padmanaba: ſagten, kaum bie Hälfte vers 
ftanden babe. — Die ganze. Gefellihaft, felbft hie ſchoͤne 
Sacinte nicht ausgenommen, lächelte über diefe Anmerkung; 
und Den Gabriel wußte ch nicht. andere zu helfen, ald Daß 
die Dunkelheit, worüber Don Spivio fish beklagte, in: bez 
Sache ſelbſt liege und daß überhaupt Feine. Feengeſchichten 
gefanden würden, welche durchaus fo beutlih und begreifiiuß 
wären, ald es zu wünfden fey.. Weil nun Don Gälela: 
mie'biefer Entſchuldigung zu begnügen twin; fo fur Den 
Gabriel in feiner Erzählung alfo Forts... vun... sig >1 

Kaum hatte Biribinker — in dem ninlihen.ängenbiide, \ 
da er entdedte, daß der fchöne Fuß bevi guchinfen: Abenteuer 
Uta gegeben) einem eben. fo. Idyönensiungem Frauen singt 







iugeböre — den fatalen Tallsman eufileszifn; fing ‚uwie, 5 


geuselbet worden) der Talismen zu muſeen am. und 
manaba erwachte. Cr warf, wie leicht zn erachten iſt, 


ſeht freundliche Alicke auf unfern Yriuzen; ur Teac 
Wieland, Don Sylvio. IL, 


- 


Gewalt nichts gegen ihn vermochte, fo blieb ihm nichts übeig; 
als fih anf der Stelle unfihtbar zn machen wab.wmit aller 
nur möglichen Cilfertigkeit auf die Werhinderung des Worha⸗ 
bens bedacht zu ſeyn, weldes er, ohne in einem übertricke⸗ 
nen Grad argwöhnifh zu feyn, bei Biribinkern voraus fagen 
konnte. 

Inzwiſchen hatte ſich dieſer Prinz, dem es bei Gelegen⸗ 
beit nicht an Muth fehlte, wieder aus der erſten Berrürzang 
erholt, worein ihn dad unfichtbare Eoncert und die Berſchwin⸗ 
dung des Padmanabe gefept Hatten. So gefährlich ed Km 
ſchien, in einem folgen Orte gar zu nengierig zu ſeyn, ſe 
wollte er doch wiſſen, mas aus dem alten Zauberer geworben 
ſey. Er ſuchte ihn alfo im Garten fowohl, als in allen Dim: 
mern und Winkeln des Schloſſes, nachdem er ie Vorlit 
gebraucht hatte, fi vorher mit dem SGäbel zu bewaffnen, 
weichen Padmanaba zurück gelafen, und auf beffen beiden 
Seiten er fo viel taligmanifhe Figuren eingegraben funk, 
daß er fi mit diefem Gewehr vor dem Zauberer Merlin feihf 
wicht gefürchtet hätte. Da er aber weder den Alten noch Ir 
mand Anderes finden konnte, fo zweifelte ee nun nicht Idargen, 
daß Padmanaba entflohen ſey und ihm feinen. Palaſt u 
feine Schöne zur Beute überlaffen babe. 

In diefen Gedanken fehrte er triumphirend zuri 
feinen Säbel neben das Ruhebette und fich ſelbſt zu 
Füßen der liebenswürdigen Unfichtbaren, die er 
unbeſchreiblichen Freude noch immer fhlafend DB, 
tet die Muſik des berührten Talismans mit | u 
fen Abwechslung von Allegro und Andante f 
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ni ‚ab es den zauberiſchen Cinflüſſen eins won 
ed Iches in. der That nicht zaͤrtlicher haͤtte 
«8 von Jowelli ſelbſt geweſen wäre) ader 
L, der (wie ed zu geben pflegt) bei ihm entftanb, 
dem Zeugniß eines einzigen Sinnes glauben 
und ob nicht Diele unvergleichliche Schoͤne, die or auf 
a  unden zu haben glaubte, eis bloßes Blend: 


, dergleichen in bezauberten Palaͤſten nicht 


find — man weiß wicht, fagte ich; ob ed der 
andern von diefen Urſachen zusufchreiken. ne, 
ler durch neue Beobachtungen fih ber Wahrhekt 
rordentlihen Erſcheinung zu verfichern' auflng. 
fügte er auch nach Verſuche hinzu; und Beides 
die heftigfien Symptome einer Leideufchaft, bis 


MS zum hoͤchſten Grade der Schwaͤrmerei und 


IE { 5, ließen ihm endlich koinen Zweifel ehe; 
die fhäne -Salamandriu in feinen: Wamen 


| bare Geftalt ihn in den Bimmmerk ber'iieh. 


entzädt hatte. Dieler Gedanke und das beyauır 

t, t fein Gedaͤhtneß die Uuualiiuunstenheit 

u ergänzte, deſſen er ſich allein bebienen 

‚ſehte zu ſehr außer ſich ſelbſt, alädaßen Muh is 
ten ſein geliebten Milchunibchend, seinen ia 


der rnuungen aes Aurbiſſes Disks auiunenn ' 


Aurz, er roe ummer.kähner, und die eumhunsuihe 
des 3 6, die ex für eine iefnunternäig 

n. hielt, mit dee Muri olich 
zartlicher· wurde, war in Died nicht 


4 
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geſchickt, feine Entzüdung. auf einen mäßigern Grad herab 
zu ftimmen. 

Es findet fih hier eine abermalige kleine Lücke im Origi⸗ 
nal diefer merkwürdigen Gefchichte, deren Ausfülung wir 
den Bentleven und Burmannen unferer Zeit überlaffen, ohne 
ung mit Vermuthungen über den Inhalt berfeiben aufzuhal⸗ 
ten. Biribinfer, fahrt die Geſchichte fort, erwachte eben aus 
einer Betäubung, — welche ben Aubängern bed Fohl im 
Indien fo angenehm zu fenn fheint, daß fie in eine immer: 
wahrende Dauer derfelbigen ben hoͤchſten Brad der läd: 
feligfeit feßen — ale er gemahr wurde, daß die fhöne Bi 
fihtbare feine Lieblofungen mit ungemeiner Xebhaftigfeit ar 
wiederte. Er fchloß hieraus, daß fie erwacht feyn mäffe, mb 
unterließ nicht, ihr in der fchwülftigen Sprache, die er fd 
im Bienenitod der Fee Melifotte angewöhnt hatte, alle De 
zärtlihen Sachen zu ſagen, welche Krpftalline und Mirabcka 
in ähnlichen Umftänden von ihm gebört hatten. Die He 
fihtbare beantwortete diefe Erklärungen, Lobſprüche, Unb 
rufungen und Betheuerungen mir Seufjern, Verfleinerum 
ihrer Reizungen und Zweifeln an feiner Beitändigfeit, bie 
ein weniger entzüdter Kiebhaber ald Biribinfer ungeitig mb 
im Mund einer fo liebenswürdigen Perfon unnatärlic hätte 
finden koͤnnen. Aber er begnügte fih, ihre Zweifel daburd 
zu zerftreuen, daß er die Beweife feiner Zärtlichkeit verde— 
veite. Sie gab ihm alle Aufmerkfamteit, die er nur immer 
wünfhen fonnte, ohne defto beffer überzeugt zu ſeyn. — 
Haben Sie nicht, fagte fie ihm, Mirabellen und Kryſtallinen 
eben fo geliebt wie mih? Haben Ste nicht einer jeden ven 
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ihnen eben fo viel Zärtliches vorgefagt, eben fo viel Betheu: 
rungen gemacht, eben fo viele Beweife gegeben, ohne Daß 
weder bie eine noch die andere, wie reizend fie Ihnen auch 
in der erfien Betäubung ihrer Sinne vorfamen, fähig war, 
über das Milhmädchen, das Sie fih in den Kopf geſetzt 
haben, nur einen einzigen Tag lang die Oberhand zu bes 
halten? Ach, Biribinfer! das Schidfal meiner Borgängerin: 
nen fagt mir nur allzudeutlih, was das meinige feyn wird, 
und wie können Sie verlangen, daß ich bei der traprigen 
Gewißheit, Sie in wenigen Stunden wieder zu verlieren, 
gleichgültig bleiben ſoll? — Biribinfer antwortete ihr hierauf 
mit den lebhafteften und feierlichften Verfiherungen einer 
ewigen und eben fo unbegränzten Liebe, ald es ihre Reizun— 
gen ſeven. Er behauptete, daß fie fich felbft beleidige, indem 
fie id mit den beiden Keen vergleiche, welche nie liebens⸗ 
würdig genug gewefen feyen, ihm etwas mehr als einen 
flüchtigen Sefhmad beizubringen; und er ſchwor ihr bei allen 
Riebesgättern, daß von dem Augenbli an, da er fo glüdlich 
geweien fen, ihr Bild im großen Saale zu erbliden, fein 
Milchmaͤdchen felbft nicht mehr Gewalt über fein Herz be- 
balten habe, als ein jedes andere Milchmädchen in der Welt. 
— Diefe Verfiherungen beruhigten die fchöne Unficytbare 
nur ſchwach, und Biribinfer ſah fich genöthigt, alle feine 
Figuren zu erfchöpfen, um die Hartnädigkeit ihres Unglau: 
bens zu überwinden. D!riefer, fchönfte Unfichtbare, warum 
kann ich nicht den ganzen Erdkreis und alle vier Elemente 
mit ihren Bewohnern auf einmal zu Seugen der unveränder: 
liden Treue machen, die ih Ihnen ſchwoͤre! 
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ir ale find Ieugen, rief eine Menge von wrwungh 
und männliden Stimmen, die ihm von Verein; zum 
idn derum ftanden, in die Ohren fchallten. 

Biribinker, der wohl nicht vermuthet —— 
ibn fo ſchnell deim Worte nehmen würde, fuhr mir ri 
Beſtuͤrzung auf, um zu fehen, woher dieſe Stimmen M 
aber, o Himmel, welche Zunge koͤnnte deredt genug till: 
fein Entſeten Aber den Anblick auszudrücken, weigäh MB 
plögliche Erleuchtung des Simmers feinen weit ofendt' 
darftellte? Cr fab — o Wunder! o Abenteuer! o' 
voller Anblick! — er fah ſich in eben dem Eabtnet, WER 
fon zweimal ein Zeuge feiner trenlofen Undeſtändintcite 
weſen war; anſtatt der fhönen Salamandrin faub er BR 
die Arme der mißgefchaffnen Gnomide verwidelt, REEL 
vor etlichen Stunden den Preis zuerfaunt hatte; und dan 
feine Beſchaͤmung und feinen Schmerz hätte tͤdtlich n 
mögen) er ſah fib um und um von allen denjentges WB 
geben, die er fih am wenigften zu Zuſchauern WER 
fonnte; und fie waren graufam genug, in eben dem ing 
blicte, da er fi mit granenvolem Schaudern aus Dei SO 
der etelhaften Swergin losreißen wollte, in ein fo MM 
Gelächter auszubrechen, daß der ganze Palaft davon Men 
ballte. Zur Rechten bes Ruhebettes ſah er Col wie RE 
hätte er ſich im diefem Angenblide blind und unfiditiwe 
ſeyn gewuͤnſcht!) die Fee Kruftalline, welche den kleinen WB 
gri an der Hand hatte; zur Linken die (höne Mirabella WE 
ihrem geliebten Flox, ber in ber That ald Salamandeik AM 
beſſere Miene hatte, als in der Seſtalt eines dicken Kärbiſſe 



















r, was die Dual des unglüdlichen Biribinfer auf den 

ften Grad vermehrte, war der Anblick der Fee Saprofine 

sit dem lieblichen Milhmädchen und des alten Pabmanaba 

t der fhönen Salamandrin an der Hand, welche beider: 

ts auf einer goldfarbigen Wolle, von Heinen Solphen ge: 
„ mir hoͤhniſchem Kacheln auf ihn hinunter ſahen. 

äck zu! Prinz Biribinfer, fagte die Zee Kryſtalline: in 

ee That, nun vergeb’ ich Ihnen, daß Sie fo ungeduldig 

mir wegeilten; wer einer folhen Eroberung zueilt, kann 

nicht genug beſchleunigen. 

Sie erinnern ſich noch wohl, Prinz Biribinker, nahm 

Grigri das Wort, daß ich eben keine Urſache habe, mich 
verpflichtet zu glauben; denn, wenn es an Ihnen ge⸗ 
hätte, ſo moͤchte ich wohl ewig eine Hummel geblieben 
ya: aber es wäre zu grauſam, Ihrer in den Umſtänden, 
ein Sie find, noch zu fpotten. Sehen Sie felbige ale - 
Strafe an, die Sie in mehr ald einer Bekrachtung 

pl verdient haben. 
nn auch die Schöne, bei der wir Sie auf eine fo uns 
mthete Art überrafhen, Ihrer nicht von allen Seiten fo 
big wäre, fuhr Mirabella mit einer boshaften Miene 

‚ fo haben Sie wenigftend den Vortheil, daB fie keine 

e fe tft. 

2 9 mic betrifft, feßte der geweſene Kürbis hinzu, fo 
e ich zwar bedauern, daß ich meine wieder erlangte &e: 
und den Beſitz der fhönen Mirabella Ihrem Ungläd 

ı danfen babe: allein, nachdem ich, ald Kurbis, großmätbig 
gewefen war, Sie vor den Folgen einer neuen Untrene 


zu warnen, fo werden Sie mir es nicht verdenken könne, 
wenn ich mich, ald Salamander, freue, daß Gie much 
Warnungen verachtet haben. 
Siehe, unglüdlicher aber mit Mecht beftrafter Bir 
mederte jet die Zee Saprofine, wie fchlecht dich 
gegen meinen Zorn gefchüßt bat. Siehe bier | 1 
würdige Prinzefin Salaktine, die du ale Mil lieb⸗ 
teſt, und deren Beſitz ein allzugünſtiges Schickſal, alles 
nes Haſſes ungeachtet, dir zugedacht hatte, wenn du durch 
dreimal wiederholte Untreue dich ihrer nicht ſelbſt mı 
gemacht bätteft! 
Wenn Mitleiden dir helfen könnte, armer Pring, 
das fchöne Milhmadchen, fo würdet du, fo wenig bu 
auch von mir verdient haben magft, weniger ungluͤckl 
Denn ich fehe wohl, daß deine Strafe härter ift, ale | 
Verbrechen, und daß die Feen und Zauberer wenigftens 
fo viel Schuld an deinem Unfall haben, «ls bu felbft. 
Bei diefen Werten fohaute der allzu unglädli | 
ter auf, beftete einen Blick voll unbefchreiblicher Em: 
auf fein geliebtes Milchmädchen und fanf mit elı © 
zer, worin er feine Seele auszubauen fchien, wieder 3 
ohne das Vermögen zu haben, nur ein Wort hervorzubri 
Lerne, rief ibm der alte Yadmanaba von der m U 
Seite zu, lerne, bewundernswürdiger Biribinter, enes 
Muſter der Weisheit und Beftändigfeit, daß der alte 
manaba nicht alt genug tft, deine Verwegenheit unbe: 
zu laffen: und möge deine Seichichte, in immermäh: v 
Zeitfolge von einer Amme der andern überliefert, ber 
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Nachwelt zum Beiſpiel dienen, wie gefährlich es iſt, ben 
großen Saramıfal um fein Schidial zu befragen und vor 
feinem achtzehnten Jahre ein Milhmädchen zu ſehen! 

Kaum hatte Padmanaba den Mund wieder zugemacht, 
fo hörte man auf einmal ein fürdterlihes Donnern, mit 
Sturmmwind und Dligen begleitet, wodurch der ganze Palaft 
wie in einem Erdbeben erfchüttert, und die ganze Gefellfchaft, 
ben einzigen verzweiflungsvollen Biribinter ausgenommen, 
in Furcht und Schreden gefeßt wurde! Denn felbft der alte 
Padmanaba merkte, daß diefed Ungewitter von einer Macht 
berfomme, die der feinigen überlegen war. 

Auf einmal flog die Dede des Zimmers und das ganze 
Dach des Palajtes hinweg, und man fah unter Donnern und 
Bligen den großen Caramuſſal, aufeinem Hippogryphen fißend, 
berab fteigen und zwifchen der Fee Saprofine und dem alten 
Yadmanaba feinen Plag auf einer Wolfe nehmen. Der Prinz 
Biribinfer iftgenug geftraft, rief Saramuflal mit majeftätifcher 
Stimme; das Schidfal ift befriediget, und ich nehme ihn in 
meinen Schuß. Verfhwinde, nichtswürdiger Wecfelbalg, 
fuhr er fort, indem er die Gnomide mit feinem Stabe be: 
rührte; und Sie, Prinz Biribinfer, wählen Sie unter diefen 
vier Schönen, welhe Sie wollen, die Salamandrin, bie 
Spiphide, die Ondine oder die Sterblicde: diejenige, welde 
Ihr Herz wählen wird, foll Ihre Gemahlin feun und Sie 
von der Unbeftändigkeit heilen, die bisher, wie man geftehen 
muß, Ihr Zehler geweſen ift. 

Padmanaba würde, vor Verdruß über eine fo unerwartete 
Entwidlung gern mit den Zaͤhnen geknirſcht haben, wenn 


er Zaͤhne gehabt Hätte. Was die Schönen betrifft, fo Hatten 
fie alle die Angen mit Erwartung auf den Prinzen geheftetz 
und beſonders ſah man der jungen Galamandrin, bie ned 
fein Wort gefprochen hatte, ganz deutlich an, baf fe Heber 
gefehen hätte, wenn der alte Pabmanaba, anftatt bie Base 
mide an ihren Plaßz zur ſchieben, ihr erlaubt hätte, ihre eigene 
Stelle felbft zu vertreten. 

Aber Biribinker, der in diefem Augenblid von dem tief 
ften Grabe der Scham und ber Verzweiflung auf bie Höhle 
Stufe der Glüͤckſeligkeit verlegt wurde, bedachte ich unbe, 
welche er wählen wollte. Obgleich die elementarifhen Damen 
fein Milchmädchen an Schönheit weit hinter ſich zurück Iteßen, 
fo konnten doch alle ihre Reizungen in der Gegenwart feiner 
geliebten Salaftine nicht mehr als einen flüchtigen Blick von 
ihm erhalten. Er warf fih vor ihr nieder und bat mei 
Ausdrüden einer fo aufrichtigen Neue und einer fo wehren 
Liebe um die Vergebung feiner Schuld, daß fie nicht fo un 
barmberzig ſeyn konnte, ihm nicht wenigftend bie Hoffnung 
daß fie fich noch erbitten laffen werde, zu erlauben. - 

Saramuffal, dem er ſich gleichfalld zum Füßen warf, Hab 
ihn auf, nahm ihn bei der Hand und führte ihn ber Prin 
zeſſin Galaktine zu. — Empfangen Sie hier, liebenswärbige 
Brinzeffin, den Prinzen Sacamiello von meiner Hand! denn 
diefes ift nunmehr fein Name, da die Abfichten, warum I& 
ihm den andern geben ließ, erfüllt find. Biribinker uud 
Milhmädchen find nicht mehr! und nachdem beide dem Eigen 
finn ihres Geſtirns genug gethan und der Feerei ihre Gebühr 
bezahlt haben, fo Bleibt mir nichts übrig, als den Prinzen 
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Cacamkello feinen koͤniglichen Eltern zurück zu geben und durch 
ein ewiges Band mit der Prinzeſſin Salaktine zu vereinigen. 
Ihr, ſchoͤne Feen, fuhr er fort, indem er fi zu Kryſtallinen 
und Mirabellen wandte, habt, wie ich hoffe, Urfache mit mie 
vergnügt zu ſeyn, da ihr duch meine Veranftaltung eure 
Seftalt und eure Liebhaber wieder erhalten habt. Weil es 
aber unbillig wäre, daß ich allein leer audginge, To emflade 
ich bier den alten Pabmanaba aller feiner Sorgen, indem 
th die fhöne Salamandrin, die bei ihm nichts zu thun Hat, 
als unfichtbar zu fenn und zu fehlafen, zur Belohnung mel: 
ner Mühe für mich feldft behalte. 

Mit diefen Worten fchlug der große Sarammffal mit fet: 
nem Stabe dreimal in die Luft, und auf einmal befand er 
fih mit dem Prinzen und der Prinzeffin im Gabinet dee 
Königs mit dem großen Wanfte, der nicht wenig erfreut 
war, feinen Sohn und Erben fo groß und fchön, mit einer 
fo hübfhen Prinzefin und mit einem fo fchönen Namen 
wieder zu fehen. Bald darauf wurde das Beilager mit großer 
Beierlichkeit und Pracht vollzogen; das neue Ehepaar lichte 
fi, folange ald ed konnte, und zengete Söhne und Töchter; 
und nahdem endlich König Wanft in die neunzehnte Welt 
abgereidt war, regierte König Sacamiello fo weislich an feiner 
Statt, daß die Unterthanen feinen Unterfchied fpürten. Er 
machte feinen Freund Flor, zur Belohnung der guten 
Dienfte, die er ihm ald Kürbis geleiftet hatte, zu feinem 
eriten Weflir; und die fhöne Mirabelle nebft der Fee Kry⸗ 
ftalline unterliegen niemals. bei Hofe zu erfiheinen, fo oft 
die Königin in die Wochen kam. Sie brachten jedesmal ben 


Beinen Grigri mit, welder, ungeachtet feiner Haͤßlichkeit, 
bei den meiften Hofdamen einen Beifall erhielt, ber ihren 
Liebhabern nicht ganz gleichgültig war. Das muß man geftes 
ben, fagten fie alle aus einem Munde, daß Srigri mit aller 
feiner Haäßlichleit der kurzweiligſte Geſellſchafter von ber 
Melt ift! 

Und bier endet fih die eben fo Ichrreiche als wahrhafte 
Geſchichte des Prinzen Biribinker (ſetzte Don Gabriel laͤchelnd 
hinzu), mit welcher ich meinen Zweck vollkommen erreicht 
habe, wenn ſie Ihnen keine lange Weile gemacht und die 
ſchoͤne Jacinte von ihrem Vorurtheile gegen die Feerei zuräds 
gebracht haben kann. 


— — — — 


Drittes Capitel. 


Anmerkungen über die vorſtehende Seſchichte. 


Wofern das Ihre Abſicht geweſen iſt, Don Gabriel, ſagte 
Jacinte, ſo bedaure ich, daß Sie ſolche ſo wenig erreicht haben, 
als nur moͤglich iſt. Wenn ich Ihnen die Wahrheit ſagen 
fol, fo halte ich es für unmöglich, das Abenteuerliche und 
Ungereimte weiter zu treiben; und Don Sylvio müßte gar 
zu glaubig ſeyn, wenn er nicht fchon lange geſehen bätte, 
daß Ihre Abſicht ift, die Seen um allen ihren Erebit kei 
ihm zu bringen. 

Sie urtheilen fehr fireng, verfeßte Don Eugenio: es if 
wahr, daß die Natur in diefer ganzen Gefchichte vom Anfang ' 
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HE zum Ende auf ben Kopfrgeſtent iſt; daß vie Enten 


eben fo abgeihmadt, als die Begedenteiten angtauditch A. 


Und daß, wenn man bie einen: Andi tie ende 
füpen der Vernunft, der Wahrſcheinlichkeit u: DEE WIE 
feit beurtbeilen wollte, nichts Widerſtnuigeres erducht werben 
kann. Allein, das wäre nicht billkger⸗Nals wenn sei hal 
Klima von Siberien nah dem Klinna Yan Valbaeia suite 
Hoͤflichkeit der Einefer nah! der Anfrigei' Wirbel Wohin 
Das Land der Feerei liegt außerhalb der Grängen Ha WU 
und wird nad feinen eigenen Seſetten“ uber "riet A 
fagen (mie gewiſſe Republiken, bie ich nit Nehrien WER) 
nach gar feinen Geſetzen regiert. "Mat fan ein Feen chrea 
nur nach andern Feenmaͤhrchen beurthellen, and aus dieſen 
Geſichtspunkte finde ich den Biriblaker nicht nur fe weh 
ſcheinlich und lehrreich, ſondern in allen Betruchtungen is 
tereſſanter (die vier Facatbins vielleicht Hein kusgenumeiiehiäh 


als ‚irgend ein Mähren in der Weit; : : 5 Auliam 
Ich moöchte doc willen, was Sie Lehrreiges: XRCRX 
Mahrchen finden, fragte Jasinte; " +: ! Wis TO 


Moraliften von Profeffion, erwiederte Don ugelitdjKente; 
die im Stande find, ein ganzes Svſtem yarbthichteaus 
einer Elegie des Tibullus ausge ee 
neſchicter ſeyn als ih, diefſe BERGE Ye TER 
Damit ih meinen Sup niht:säreii A re 
Richt in dieſer Geſchichte Sie Aefnheiiiit ih Hub Aue 







Burchgängig beftraft? Wird nicht BEE AIERAMRF IR der Ye. 
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daß ber Verwig Aber unfer künftiges Schickſal, in ber. Ab⸗ 
ficht, und demfelben zu entziehen, thöricht und gefährlich fen? 
Hätte der König mit dem majekdtifhen Wanfte den großen 
Caramuſſal unbefragt gelaften, fo würde man nie gewußt 
haben, daß es dem Prinzen gefährlich fen, vor feinem acht⸗ 
zehnten Jahre ein Milchmädchen zu fehen, und fo würbe 4 
auch den Namen Biribinter nie befommen haben. Er würde, 
wie andere Prinzen, am Hofe feined Vaters aufgewachſen 
feyn; und menn ed Zeit geweien wäre, ihn zu vermaͤhlen, 
fo würde man durch Gefandte um die Prinzeffin Galaktine 
haben werben laflen, und Alled ware den uatürliden Bang 
gegangen. Der Vorwitz des Königs und bad fatale Orakel 
des großen Caramuſſal war ganz allein au alem Unheil Schuld. 
Die Mittel, wodurd man ibn vor dem Milchmadchen wer 
wahren wollte, dienten zu nichts, als fie deſto gefchwinber 
zufammes zu bringen; und ber Name Biribinker, ber ihm 
freilich aus allen feinen Abenteuern heraushalf, würde bad 
nicht nöthig gehabt haben, weil der Prinz nie in diefe Aben⸗ 
teuer verwidelt worden wäre, menu er nicht Biribinker 
geheißen bätte. 

Sie haben hierin volllommen Net, fagte Donna Felicia: 
aber eben darin befieht dad Kuftige von der ganzen Komödie; 
oder vielmehr, wenn man diefen einzigen Umſtand wegthaͤte, 
fo würbe die ganze Gefchichte des Prinzen Biribinfer, anfatl 
eined der pofirlichftien Feenmährchen, eine Alltagshiftorig 
ſeyn, die aufs höchſte gut genug geweien wäre, einen Artikel 
in den Zeitungen oder Kalendern feiner Zeit auszwpillen. 
Und das wäre doch wohl Schade geweien! Kurz, ungereimt 
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Der nicht, ich nehme den Prinzen Biribinker in meinen 
Schutz, und wenn ich die Ehre hätte, Hut und Degen zu 
tragen, fo weite ich gegen Alle und Jede behaupten, daß bie 
Uebe des Prinzen Biribinfer, die Tugend der Dame Kryſtal⸗ 
ine, die Delicatefle der fchönen Mirabella mit ihrer Kleibung 
on trocknem Wafler und ihren Zerſtreuungen, der Rieſe Karaku: 
iamborix, der ſich die Zähne mit einem Zaunpfahle ausſtochert, 
as mit Nymphen uud Tritonen gefüllte Pfauenei, der Wed: 
fh, die Seen, Zufela und begauberten Sclöffer, bie er im 
leibe Bat, der Palaft von gediegenem Feuer und der rebende 
Rürbie, der fich auf ben Lauf der Sterne verſteht, mit allen 
mderu wundervollen und unerwarteten Dingen, wovon es 
biefem Mährhen wimmelt, Alles hübſch unter einander 
ı 5, das allerdrolligfte Zeug ausmachen, das ich in mei⸗ 
ı en gehört habe. 
haben den Karpfen vergehen, der fo Ihöue Opernarien 
gt, fagte Jacinte, das Hündchen, dad auf dem Belle tanzt, 
b die fenrigen Blide, womit Biribinfer die Steine am 
‚wo fein Mädchen ſaß, in Glas verwandelte, 
Erlauben Sie mir noch hinzuzuſetzen, fagte Don Ga: 
ziel, daß man ſchwerlich ein Mährchen finden wird, wo bie 
4 rien Materialien fo fehr verſchwendet wären. Ich bin 
z, daß man in feiner Raritätenkammer you Europe einen 
kü von Rubin antreffen wird; und ich kenne Feine 
We te Bärten, worin fogar die Brunnen mit diaman⸗ 
Quaderſtücken gepflaftert wären. 
Don GSpylvio hatte bisher fo ausgeſehen als ob er dem, 
6 geoſprochen wurde, ſehr aufmerkſam zuhoͤre. Als aber 


ale ihre Meinung gefagt hatten, und er merkte, daß 
mean nun auf feine Entfheidung warte, fo ſagte er gaug 
ernfibaft: Ich muß geftehen, daß ich gewuͤnſcht bätte, ber 
Prinz Biribinker märe entweder feinem Milhmädchen (bie 
in der That eine fehr Tiebenswürdige Perfon ift) getreuer 
gewefen, oder er möchte für feine Ausſchweifungen ſchaͤrfer 
geftraft worden feyn; aber (diefen einzigen Umſtand und ben 
Charafter ſowohl als die Aufführung einiger andern Perſonen, 
die Niemand billigen wird, ausgenommen) ſehe ich nicht, wa 
in der ganzen Gefchichte diefed Prinzen Ungereimtes, ge 
fhmeige denn Unnstürliches und Unmoͤgliches feyn follte. 

Wie, Don Solvio? fagte Jacinte: Sie finden alle biefe 
Wunderdinge, den Riefen, der fih den Zahn mit einem Zaun⸗ 
pfahl ausſtochert, den Wallfiih, der auf fünfzig Meilen im 
die Runde Wolkenbrüche aus feinen Nafenlöchern fprigt, bie 
weichen Felſen, die fingenden Zifche und die redenden Kürs 
biffe narürli und möglich ? 

Dhne Zweifel, fhöne SJacinte, gab Don Syolvio zur Aut 
wort; wenn wir anders nicht den unendlich Fleinen Theil 
der Natur, den wir vor Augen haben, oder das, mas wir 
alle Tage fih zutragen fehen, zum Maßſtabe deffen, was Der 
Natur möglich ift, machen wollen. Es iit wahr, Karafullame 
borir ift in Xergleihung mit einem gewöhnlichen Menfchen 
ein Ungeheuer; aber er wird felbit zum Pgmäen, wenn wir 
ihm mit den Einwohnern des Saturnus vergleichen, die nad 
dem Bericht eines großen Sternfundigen mit Meilenftäben 
ausgemeflen werden müffen. Warum follte es nicht einen 
Walfifch geben können, welcher groß genug wäre, um Seel 


und Inſeln in fih zu halten, da es fleine Waſſerthiere gibt 
gegen welche ein grönländifcher Walfifih zum wenigften fı 
groß ift, als jener gegen dieſe? 

Mas den Wallfiſch betrifft, unterbrach ihn Don Gabriel, 
fo kann feine Möglichkeit keine Frage ſeyn, weil es allen 
Umftänden nach der nämliche ift, von welchem Lucian in feis 
nen wahrbaften Gefchichten eine umftändliche Beſchreibung 
macht, und worin er felbft ein großes Land entdedt bat, wels 
hed damals von fünf oder ſechs verfchiedenen Nationen 
bewohnt war, die immer gegen einander zu Felde lagen und 
vermutblich, als Padmanaba fi einen Palaſt in dem Bauche 
diefed Wallfifches bauen ließ, einander fchon aufgeriehen bats 
ten. Das Einzige, was die Sache unglaublich machen Fönute, 
ift der. Umftand, daß PBiribinfer Sonne, Mond und Sterne 
darin geieben haben fol. 

Ich glaube nicht, fagte Don Solvio, daß das fo viel fas 
en will, ale ob eine wirflibe Sonne und wirkliche Sterne 
wen Lauf in des Wallfiſches Bauch gehalten hatten, fondern 
ır, daß es dem Prinzen fo daͤuchte, welches Padmanaba 
rch feine Kunſt leicht zumege bringen fonnte. Diefe Sonne 

d diefe Sterne konnten zum Beifpiel eben fo viele Sala: 

nder fenn, welche Padmanaba nöthigte, im gewillen ange: 

'enen Entfernungen und Kreiien zu leuchten und ihren 

"zu balten; und ich vermuthe aus allen Umftänden, daß 

irflich fo geweſen ift. 

ch möchte wohl wiffen, fagte Jacinte, was Don Spivio 
glih heißt? Denn, fo wie er die Bränzen der Moͤg⸗ 
t ausdehnt, follte, däucht mich, Alles "hin ſeyn, mad 
nd, Don Spipio. II. 


man fih in der Schwärmereti eines bigigen Fiebers einbil⸗ 
den Tann. Wenn es gediegened Feuer und trodenes Waſſer 
gibt, warum follte ed nicht auch bleiernes Gold und einen 
vieredigen Cirkel geben koͤnnen? 

Vergeben Sie mir, Jacinte, verfeßte Don Spivio, bad 
fchließt nicht fo gut, wie Sie zu glauben fcheinen. Die Nänbe 
gehört zum Weſen des Zirkeld, und es ift alfo an ſich ſelbſt 
unmöglich, fih einen vieredigen Cirkel einzubilden. ber 
woher läßt fih erweifen, Daß die Flüſſigkeit eine weſentliche 
Cigenfhaft des Waſſers und des Feuers fen? Sehen wie 
nicht im Winter Eis, welches nichtd Anderes als fefted ober 
gediegenes Wafler ift? Warum follte die Macht ober bie 
Kunft der elementarifchen Geifter nicht auch trodnes Waller 
oder feites Feuer hervorbringen können? Mich daucht (fuhr 
er fort), die wahre Quelle der irrigen Urtbeile, die man über 
Alles, was man wunderbare Begebenheiten nennt, zu fällen 
pflegt, entfpringe aus der falfhen Einbildung, ale ob Alles 
unmöglich fen, was fih nicht aus Eörperlichen und in di 
Sinne fallenden Urfahen erklären läßt; gleich ald ob bie 
Kräfte der Geifter, von welchen die körperlihen Dinge bief 
todte und grobe Werkzeuge find, nicht nothwendiger Weiſe 
die mechanifchen und geborgten Kräfte eben diefer Werkzeuge 
unendlid überfteigen müßten. In diefer Betrachtung glaube 
ich allerdings, daß unzählige Dinge möglich find, die wir 
aus feinem beffern Grunde für unmöglich halten, als weil 
fie unferer Unwiffenheit unbegreiflih vortommen; worin wir 
ungefähr eben fo weife find, als ein Wilder, der die bezau⸗ 
bernde Modulation, die ein Meifter and einer Querfloͤte 
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t, für unmöglich halten wollte, weil er felbfk aus 
ilfrohr nur heifere und einförmige Töne erzwin- 
Ich finde alfo in der Geſchichte des Prinzen 
aker nichts Unmögliches, und (die Glaubwuͤrdiakeit des 
ichtſchreibers vorausgeſetzt) ſehe ich nicht, warum fie nicht 
in Ende zum andern eben fo gut wahr feyn und eben 
suben verdienen follte, algirgend eine andere Geſchichte. 
haben Sie den rechten Punkt berührt, fagte Don 
auf die Glaubwürdigkeit der Zeugen fommt Alles 
nn, ob wir gleich allen den Wunderdingen, womit 
htfchreiber und die Dichter die Welt. angefüllt 
‚„ sder doch dem größten Theil devon eine bedingte 
eit einräumen können: fo find fie doch derum nichte 
niger bloße Chimären, folauge nicht big zur Weber: 
der Vernunft erwiefen werden kann, daß fie wirklich 
n oder eriftirt haben. Und da geſtehe ich. Ihnen, Daß 
jr fchleht um die 'hiftorifche Wahrheit der Feen» und 
eſchioten ſteht, wenn fie feine beſſere Gewaͤhr idrer 
aufzuweiſen haben als Biribinkern. 
dieß? fragte Don Splvip. 3 
dieſe ganze Geſchichte von meiner een Srfiubung 
u  rtete Don Gabriel. 
Ihrer Erfindung? rief jener etwas betroffen auß. 
briel, dieß hätte ich Ihnen nicht zugetraut! Sie 
n uns ja einen Gefchichtfchreiber, woxans fie her⸗ 
‚ fepn ſollte? 
ven Sie mir, Don Splvio, erwieberte Ber Andere, 


t anders, als wie ⸗ich ſage. "BR MO ie 


welche dieſe Opielwerte allen andern Werten des 


Verſuch machen, wie weit Ihre Vorurthelle fur bie fe 
konnten; ich ſtrengte (nehmen Ste mir's nicht ahel a 
Aberwig, deſſen ich fähig bin, an, um eine fo. 
und ungereimte Wundergeihichte zu erdenten⸗ 
jemals gehört haben möchte, und fo eutſtand der Pr 
tibinker. Aber ich geftehe Ihnen freilich, daß es 
möglid war, etwas Ungereimtes zu erſiunen, WdE 
allen Feenmaͤhrchen feines Gleichen hat, und id 
fehen follen, daß diefe Analogie Sie verfuͤhren wurde. 
Ste mir, Don Spivio, die Urheber der fee 
der meinten Wundergeſchichten haben fo wenig: 
Eingen Leuten etwas weiß zu machen, al ich es haben 
Ihre Abſicht if, die Einbildungsfraft zu bei 
geftehe Ihnen, daß ic felbit ein größerer X 
Mähren, als von metaphofiihen Syſtemen bin; 
unter den Alten und Neuern Leute von grofen 
and felbft Leute von Anfehen, die ſich in muhlge 
bamit abgegeben haben, Maͤhrchen zu fchreibei, 
größere Männer, als ich bin, und die einen 
Charakter behaupteten, als ich jemals zu behaupten 


























sogen. Wer liebt nicht, zum Beifpiele, ben 
Arioft, ber doc in der That nichts Anderes als 
von Geenmährhen it? Ich fünnte noch vieles 
derfelben fagen, wenn es jeht darum zu. 
eine Lobrede zu halten. Aber bei dem Alten bleiben 
doch immer — Mähren, und fo viel Vergnügen 

den Händen eines Dichters, der damit umugehen 
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Salamander und Spiphiden, die Feen und Kabbaliften machen 
fönnen, fo bleiben fie nichtd defto weniger chimärifche Weſen, 
für deren Wirklichkeit man nicht einen einzigen beffern 
Grund hat, als ich für meinen Biribinker anzuführen im 
Stande wäre. 

Sie fcheinen nicht zu bedenken, fagte Don Sylvio, daß 
Eie die Feen und elementarifchen Geifter, nebft der Kabbala 
oder geheimen Philofophie, die den Weifen die Macht gibt, 
fih diefe Geifter unterwürfig zu machen, — nicht leugnen 
können, ohne den Grund aller biftorifhen Wahrheit um: 
zuftogen. Denn wie durchgängig und übereinfiimmend 
ift nicht dag Zeugniß der ganzen Gefchichte zu ihrem Vor⸗ 
theile? 

Sie haben vermuthlih die Nachrichten von dem Grafen 
von Gabalis gelefen, erwiederte Don Gabriel, worin dieſes 
Argument auf den höchften Grad der Stärfe getrieben ift, 
die ed haben kann. Aber Alles, was man damit beweifen 
kann, ift weder mehr noch minder, ale daß die Gefchichte 
mit Zabeln und Unwahrheiten untermifcht iſt; ein großes 
Uebel, welches dem ſchwachen Verftand oder dem böfen Willen 
oder wenigfteng der Eitelfeit der Gefhichtichreiber zu Schulden 
liegt und in meinen Augen die wahre Quelle fo vieler ſchad⸗ 
lien Irrthümer ift, womit wir bie verfchlebenen Geſell⸗ 
fhaften der Menfchen behaftet fehen. Glauben Sie, zum 
Beifpiele, daß Biribinker nur um den vierten Cheil eines 
Grans glaubwürdiger wäre, wenn er: von Wort zu Wort 
son dem Gefchichtfchreiber Palaͤphatus erzählt würde? Woher 
fönnten wir wiſſen, ob ein Autor, ber vor dreitaufend Jahren 
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gelebt har, und deſſen Geſchichte und Charakter und gänziid 
unbefannt find, den Willen gehabt habe, und bie Wahrheit 
zu fagen? Und gefest, er hatte ihn, konnte ee nicht ſelbſt 
leichtgläubig feyn? Konnte er nicht aus unlautern Quellen 
geichönft haben? Konnte er nicht durch vorgefaßte Meinungen 
oder falfhe Nachrichten hintergangen worden feyn? Und ges 
feßt, dieg Alles fände nicht bei ihm Statt: Tann nicht in 
einer Zeitfolge von zwei und dreitaufend Jahren feine Geſchichte 
unter den Händen der Abfchreiber verändert, verfälfht und 
mit untergefchobenen Zufäßen vermehrt worden feun? Ge 
lange wir nicht im Stande find, von jedem befondern Abentener 
des Biribinker und, fo zu reden, von Zeile gu Zeile zu bes 
weifen, daß keiner von allen diefen möglichen Fallen. dabei 
Platz finde, fo würde Livius felbft Fein hinlänglicher Gewaͤhrs⸗ 
mann für die Wahrheit diefer anmaplihen Gefchichte feyn. 
Ich geftehe Ihnen, dad Zeugniß eined Renophon oder Tacitus 
od:r gar eines folhen Zweiflere, wie Sertus Empirikus, 
würde dem Dafeyn der Clementargeifter und eines jeben 
andern Dinges, das nicht innerhalb des befannten Cirkels 
der allgemeinen Erfahrung liegt, fehr zu Statten kommen; 
allein, zum Unglü® für das Wunderbare, fünnen fie ſich 
feiner fo vollgültigen Zeugen rühmen. Aber auch zugegeben, 
daß fih unter der unendlihen Menge von Wunderdingen 
diefer Art, die feit dem Anbeginn der Welt bei allen Völkern 
des Erdbodens erzählt und geglaubt worden find, einige 
wenige fänden, die ein unverwerfliches Anfehen für fib 
hätten: fo würde diefed weder die übrigen glaubwürbdiger 
machen, noch den allgemeinen Grundfaß entkräften können: 
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„Daß Alles und Jedes, was keine‘ Mebereinftiimmung mit 
dem ordentlichen Kaufe der Natur, infofern fie unter unfern 
Sinnen liegt, oder mit demjenigen hat, was ber größte 
Theil des menfhlihen Geſchlechts alle Tage erfährt, eben 
deßwegen die allerftärkfte und gewiffer Maßen eine unenbliche 
Prafumtion der Unwahrheit wider fih hat” — ein Brundfaß, 
den das allgemeine Gefühl des menfchlihen Geſchlechts recht: 
fertiget, ob er gleich ber ganzen Feerei mit allen ihren Su: 
behörben auf einmal das Leben abfprict. 

Die Damen hatten fih zurüdgezogen, fobald fie faben, 
daß die Unterredung einen feientififhen Schwung nehmen 
würde. Don Spivio ergab fih nicht fo leicht, als fein Gegner 
erwartet haben mochte. Er bediente fich aller Vortheile, die 
ihm bie fcheinbare Verwandtſchaft biefer Materie mit andern, 
wo Don Gabriel, nah SHufarenart, nur fliebend fechten 
konnte, zu geben fchien. Allein, nachdem er fih durch die 
überwiegende Gelchidlichkeit feines Gegners aus allen feinen 
Schlupfwinkeln heranusgetrieben fah, fo blieb ihm emblic 
nichts übrig, als ſich gleichfalls auf die Erfahrung zu berufen, 
durch welche ihn jener zu überweifen gedacht hatte. Doch er 
ſend bald, daß er wenig gewinnen würde, einen Philoſophen, 
wie Don Gabriel, mit feinen eigenen Wahlen anzugreifen; 
men bewies ihm, daß befondere und außerordentliche Erfah: 
sungen, fobald fie der Analogie ber allgemeinen Erfahrung 
widerfprechen, allegeit verbächtig find; und daß zu einer Evi 
benz, der fi die Bernunft ergeben müßte, ein fd ſcharfer 
Beweis erfordert würde, daß unter zehntauſend ſolchen außer⸗ 
sehentlichen Erfahrungen kaum eine zu finden ſey, bie bei 
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gelebt hat, und deſſen Sefhichte und Charakter und gaͤnzllich 
unbefannt find, den Willen gehabt habe, ung die Wahrbeit 
zu fagen? Und gefest, er hatte ihn, konnte er nicht ſelbſt 
leichtglaubig feyn? Konnte er nicht aus unlautern Quellen 
geichörft haben? Konnte er nicht durch vorgefaßte Meinungen 
oder falfhe Nachrichten hintergangen worden ſeyn? Und ge: 
fest, dieß Alles fande nicht bei ihm Statt: kann nicht In 
einer Zeirfolge von zwei und dreitaufend Jahren feine Geſchichte 
unter den Händen der Abfchreiber verändert, verfälfht und 
mit untergefhobenen Zufäßen vermehrt worden fern? Se— 
lange wir nicht im Stande find, von jedem befondern Abenteuer 
des Biribinker und, fo zu reden, von Zeile zu Zeile zu be 
weifen, daß Feiner von allen diefen möglichen Fallen. dabei 
Pla finde, fo würde Living felbft Fein hinlaͤnglicher Gewaͤhrs⸗ 
mann für die Wahrheit diefer anmaßlichen Gefchichte feyn. 
Ich geftehe Ihnen, das Zeugniß eined Renophon oder Tacitus 
od:r gar eines folhen Zweiflerd, wie Sertus Empirifus, 
würde dem Dafeyn der Clementargeifter und eines jeden 
andern Dinges, das nicht innerhalb des befannten Cirkels 
der allgemeinen Erfahrung liegt, fehr zu Statten kommen; 
allein, zum Unglü für das Wunderbare, können fie Ab 
feiner fo vollgültigen Zeugen rühmen. Aber auch zugegeben, 
daß fich unter der unendlihen Menge von Wunderdingen 
diefer Art, die feit dem Anbeginn der Welt bei allen Voͤlkern 
des Erdbodens erzählt und geglaubt worden find, einige 
wenige fanden, die ein unverwerfliches Anfeben für fi 
hätten: fo würde diefed weder die übrigen glaubwürbiger 
machen, noch den allgemeinen Grundfaß entiräften koͤnnen: 
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„daß Alles und Jedes, was keine Webereinftimmung mit 
dem ordentlichen Laufe der Natur, infofern fie unter unfern 
Sinnen liegt, oder mit demjenigen hat, was ber größte 
Theil des menfhlihen Gefchlehts alle Tage erfährt, eben 
deßwegen die allerftärkfte und gewiffer Maßen eine unendliche 
Präfumtion der Unwahrbeit wider fi hat” — ein Grundfaß, 
den das allgemeine Gefühl des menfchlichen Geſchlechts rechte 
fertiget, ob er gleich der ganzen Keerei mit allen ihren Zu: 
behörden auf einmal dad Leben abfpricht. 

Die Damen hatten fih zurüdgezogen, fobald fie fahen, 
daß die Unterredung einen feientififhen Schwung nehmen 
würde. Don Spyivio ergab fich nicht fo leicht, als fein Gegner 
erwartet haben mochte. Er bediente fih aller Vortheile, die 
ihm die fcheinbare Verwandtſchaft diefer Materie mit andern, 
wo Don Gabriel, nah Hufarenart, nur fliebend fechten 
konnte, zu geben fhien. Allein, nachdem er fih durch bie 
überwiegende Gefchiclichkeit feines Gegners aus allen feinen 
Schlupfwinkeln herausgetrieben ſah, fo blieb ihm enblich 
nichts übrig, als fich gleichfalld auf die Erfahrung zu berufen, 
durch welche ihn jener zu überweifen gedacht hatte. Doch er 
fand bald, daß er wenig gewinnen würde, einen Philofophen, 
wie Don Gabriel, mit feinen eigenen Waffen anzugreifen; 
man bewies ihm, daß befondere und außerordentliche Erfah: 
rungen, fobald fie der Analogie der allgemeinen Erfahrung 
widerfprechen, allezeit verbächtig find; und daß zu einer Evi⸗ 
denz, ber fi die Vernunft ergeben müßte, ein fo fcharfer 
Beweis erfordert würde, daß unter zehntanfend folchen außers 
ordentlichen Erfahrungen kaum eine zu finden fey, die bei 
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genauer Unterfuhung nur fo viel Wahrſcheinlichkeit übrig 
behalte, ald zu einer ftarfen Prafumtion erfordert werbe. Er 
nahm zur Erlaͤuterung feiner Lehrſaͤtze die Viſionen der 
Echwefter Maria von Agreda zum Deifpiel unb vertiefte 
fih unbemerkt in Speculationen, die ber Weberfeger für bie 
meiften Lefer dieſes Buchs zu tieffinnig gehalten und um fü 
lieber mweggelaffen bat, ald aus dem Morberichte, der bei 
fpanifhen Manuſcript vorangefegt ift, erhellet, daß ber 
ehrwürdige Dominicanermöndh, dem felbiges zur Cenſur 
gegeben worten, von dieſem Discurfe den unfchnibigen 
Anlaß genommen, den Drud bed ganzen Werkes zu um 
fayen. ° 
Dem fen, wie ihm wolle, fo fand Don ugenio felbft für 
gut, die Fortfeßung diefer allzu metapbpfifchen Unterfuhungen 
zu hemmen. Ich glaube kaum, fagte er, daß ed zum Be 
weis, wie leicht und in diefem Etüde unfere vorgefaßten 
Meinungen oder eine allzu wirkfame Phantafie hintergehen 
fönnen, etwas Andres braucht, als fih auf unferd jungen 
Freundes eigene Erfahrung zu berufen. ch wette, was men 
will, Don Spivio, Sie glaubten beim Eintritt in biefe 
Gärten und beim Anblick dieſes Pavillons in einen Feenfiß 
gefommen zu ſevn; nnd doch ift nichts gewilfer, als daß Sie 
in eben diefem Lirias find, welches mein Großvater Gil-YBlad 
von Eantillana der danfbaren Großmuth ded Don Alfenfe 
von Lepva zu danken hatte, und welches feirdem theild won 
ihm ſelbſt, tbeild von meinem Vater Don Felix von Lirias 
erweitert und verfhönert worden ift. Sie ſcheinen noch fü 
wenig von der wirklihen Welt gefehen zu haben, daß bie 
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Aehnlichkeiten, die Ste zwifhen den Gärten und Gebäuden 
zu Liriad mit denen, womit Ihre Einbildungskfraft in den 
Mähren bekannt wurde, gefunden haben, Sie leicht ver: 
führen Fonnten, dasjenige, was von ganz alltäglichen Mens: 
fhenhänden gemacht ift, für ein Werk der Geifter und der 
Seerei zu halten. Geſtehen Sie, Don Eylvio, daß Sie bei 
Erblidung meiner Echwefter feinen Augenblid anftanden, 
fe für eine Fee zu halten; und doch kann Ihnen mein 
Pfarrer mit dem Taufregifter beweifen, daß fie eine Sterb 
lihe ift und von guten alten Ehriften abftammt, die nie⸗ 
mals der Magie verdächtig gewefen find; eine Enkelin der 
Hiebenswürdigen Dorothea von Jutella, welche beftimmt war, 
meinem Großvater den Verluſt feiner geliebten Antonia zu 
erfegen, und mit welcher fie in der That eine fo große 
YWehntichkeit hat, dab man das Bildniß der einen für ber 
andern ihres hält. 

Diefes einzige Argument ad hominem wirfte mehr ale 
ale ſubtile Schlußreden des Don Gabriel. Don Sylvie 
batte außer einem Gompliment, weldhes er bei diefem An: 
laffe den Reizungen der Donna Felicia madhte, fo wenig 
Sründlihes darauf zu antworten, daß er almablig ſtill 
wurde und, wie es fchien, in Gedanken verfiel, die feinen 
Kopf merklich verdüfterten. Zu gutem Glück war es eben 
Zeit, in ein Schaufpiel zu gehen, welches Don Eugenie 
durch eine berummandernde Feine Schaufpielergefellfhaft vers 
anftaltet hatte. Diefe angenehme Zerftreuung und bie Gegen⸗ 
wart der Donna Felicia fiellten nach und nach bie gute Laune 
unfers Helden wieder her. Die aufmunternde Freundlichkeit 
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genauer Unterfuhung nur fo viel Wahrſcheinlichkeit übrig 
behalte, als zu einer ftarfen Prafumtion erfordert werbe. Er 
nahm zur Grläuterung feiner Lehrfäge die Miffonen ber 
Schweſter Maria von Agreda zum Peifpiel und vertiefte 
ſich unbemerkt in Speculationen, die der Ueberfeger für bie 
meiften Leſer diefed Buchs zu tieffinnig gehalten unb um fe 
lieber weggelaffen bat, ald aus dem Vorberichte, der bem 
fpanifhen Manuſcript vorangefeßt iſt, erhellet, daß der 
ehrwürdige Dominicanermönh, dem felbiges zur Cenſur 
gegeben worden, von diefem Discurfe den unſchuldigen 
Anlaß genommen, den Drud des ganzen Werkes zu unter 
fayen. " 
Dem fey, wie ihm wolle, fo fand Don Eugenie felbft für 
gut, die Fortfeßung diefer allzu metaphufifchen Unterfuchungen 
zu hemmen. Sch glaube faum, fagte er, daß ed zum Be 
meid, wie leicht ung in diefem Etüde unfere vorgefaßten 
Meinungen oder eine allzu wirkſame Phantaſie bintergehen 
fönnen, etwad Andres braucht, als fih auf unfers jungen 
Freundes eigene Erfahrung zu berufen. Ich wette, was man 
will, Don Solvio, Sie glaubten beim Eintritt in biefe 
Garten und beim Anblie diefed Pavillons in einen Feenflß 
gefommen zu feun; und doch ift nichts gewiffer, als daß Sie 
in eben diefem Liriad find, welches nein Großvater Gil:-Blad 
von Santillana der danfbaren Großmuth ded Don Alfonſo 
von Leyva zu danfen hatte, und welches feirdem theils von 
ihm felbit, theils von meinem Vater Don Zelir von Lirias 
erweitert und verfchönert worden ift. Sie feinen noch fo 
wenig von der wirklichen Welt gefehen zu haben, daß bie 
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Aehnlichkeiten, die Sie zwifchen den Gaͤrten und Gebäuden 
zu Liriad mit denen, womit Ihre Cinbildungsfraft in den 
Mähren bekannt wurde, gefunden haben, Sie leicht ver: 
führen fonnten, dasjenige, was von ganz alltäglichen Men: 
fhenhänden gemacht ift, für ein Werk der Geiſter und der 
Seerei zu halten. Gefteben Sie, Don Eylvio, daß Sie bei 
Erblitung meiner Echwefter keinen Augenblid anftanden, 
fie für eine Fee zu halten; und doch kann Ihnen mein 
Pfarrer mit dem Taufregifter beweifen, daß fie eine Sterks 
liche ift und von guten alten Chriften abjtammt, die nie: 
mals der Magie verdächtig gewefen find; eine Enkelin der 
Hebenswürdigen Dorothea von Jutella, welche beftimmt war, 
meinem Großvater den DVerluft feiner geliebten Antonia zu 
erfegen, und mit welher fie in ber That eine fo große 
Hehnlichleit bat, dab man das Bildnig der einen für der 
andern ihres hält. 

Diefed einzige Argument ad hominem wirfte mehr als 
alle fubtile Sclufreden des Don Gabriel. Don Spivio 
hatte außer einem Sompliment, welches er bei diefem An: 
laffe den Meizungen der Donna Felicia machte, fo wenig 
Gründlihes darauf zu antworten, daß er allmählig fill 
wurde und, wie es fchien, in Gedanken verfiel, die feinen 
Kopf merklich verdüfterten. Zu gutem Gluͤck war ed eben 
Zeit, in ein Schaufpiel zu geben, welhes Don Eugenio 
durch eine herummandernde Heine Schaufpielergefellfhaft ver: 
anftaltet hatte. Diefe angenehme Zerftreuung und die Gegen: 
wart der Donna Felicia ftellten nach und nach die gute Laune 
nnfers Helden wieder ber. Die aufmunternde Freundlichkeit 
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oder follen wir die Zaͤrtlichkeit fagen, die in Feliciens ganzem 
Betragen gegen ihn berrfchte, machte ihn gar bald lebhaft, 
geſpraͤchig und begierig zu gefallen; und der Ton ber ſcherzen⸗ 
den Gröhlichkeit, in welchen fie über dem Nachtefien bie 
ganze Geſellſchaft ftimmte, wirkte zulegt fo mächtig auf ihm, 
daß er unvermerft die Rolle vergaß, die er zu fpielen über 
nommen batte und fi über den Prinzen Biribinker und 
feine Feen fo luſtig machte, ald ob er nie Feen geglaubt und 
feinen Sommerpogel geliebt hätte. 


Sicbentes. Bud, 
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gar durch ein ad spectalores, welches er bald biefer bald 
jener handelnden Perfon in den Mund legt, ber fchlechten 
Anlegung feines Plans oder einer hinkenden Entwidelung nach: 
zuhelfen genöthigt if. Unferd Bedünkens hat ed mit einer 
Geſchichte wie dieſe die nämlihe Bewandtnif. Wäre Pe⸗ 
drillo, wie die Iuftigen Perfonen in Komödien, nur da, bie 
Eeiten der Lefer zu erfhättern; dann könnte man une billig 
einen Vorwurf madhen, daß wir vielleicht mehr ald eine Ge⸗ 
legenheit entgehen laffen, wo wir feine Beltimmung zum 
Zeitverrreibe feiner Gönner hätten erfüllen koͤnnen. Allein 
Pedrillo hat (wie man längft bemerkt haben folte) eine weit 
wichtigere Rolle zu fpielen: und wenn auch bei feiner Ein: 
führung in diefe Geſchichte unfere Abfiht mit auf die Belufti- 
gung des Leferd gegangen ift; fo tft doch gewiß, daß bieß 
nur ein Nebenzwed war, der, wie man weiß, dem Hauptzwed 
allemal Plag machen muß, wenn nicht Raum genug für beibe 
da ift. Pedrillo kommt alfo oder gebt, plaudert oder ſchweigt, ik 
geichäftig oder müßig oder gar unfichtbar, jenachdbem es bie. 
Natur feines Dienfted oder fein Verhaͤltniß gegen feinen 
Herren mit fih bringt, Da er ihn auf feiner wundervollen 
Wanderſchaft begleitete, hatte er das Necht zu plaudern, wie 
und was er wollte, folange Don Solvio keine beffere Geſell⸗ 
fhaft hatte; hingegen tritt er ab und zieht fih in bie 
Bedientenftube oder in das Zimmer der fchönen Laura 
zurüd, fobald fein Herr beffere Gefellfchaft hat. Es ift wahr, 
man könnte und das Beifpiel des Sancho Panfe. anführen, 
welcer in dem Schloffe des Herzogs, wo fein Herr (troß fels 
nen Feinden, denZaukerern und Mohren) ſo wohl aufgenommen 
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wurde, allezeit mit von ber Gefellfhaft war, allenthalben 
freien Sutritt und fogar die Ehre hatte, die Frau Herzogin 
mehr ald einmal unter vier Augen zu fprechen. Allein man 
muß fich erinnern, daß es dort darum zu thun war, mit ber 
feierlichen Narrheit des Ritters und der fhalkhaften Dumm: 
heit des Stallmeiſters fich Iuftig zu machen; da hingegen in 
dem Schloffe zu Lirias Alles angewandt wird, unfern Helden von 
der Bezauberung feines Gehirns je eher je lieber zu befreien, 
ohne daß man fich das Mindefte darum befümmert, ob unfere 
werthen Leſer, die ihn vielleicht lieber närrifch fehen würden, 
Dabei verlieren oder nicht. 

Damit man ung indeffen den Vorwurf nicht machen könne, 
ald ob wir den guten Pedrillo, fobald wir feiner nicht mehr 
nöthig gehabt, undankbarer Weile mweggeworfen hätten, fo 
haben wir einen Theil diefes Capitels dazu beftimmt, feinen 
befagten Gönnern eine kurze Nachricht zu geben, wie er feit 
feiner Ankunft in Lirias feine Zeit zugebract. 

Man erinnert fih vermurhlich noch, daß die angenehme 
Laura fchon damals, da fie ihm in Geftalt einer Solphide 
zum erften Mal erihien, fein Herz mit fi hinweg nahm, 
ohne daß er felbft begreifen konnte, wie ed zuging. Man 
muß geiteben, für einen Liebhaber, der fih in der erften 
Wärme einer angehenden Leidenfchaft befindet, war die Ber: 
ftrrenung ziemlich ftarf, wozu ihn noch an dem nämlichen 
Abend die Dame Terefilla verleitete. Allein in diefem 
Stücke war Pedrillo ein zweiter Biribinker. Wenn er gleich 
feiner erften Kiebe nur gerade fo oft untren ward, ald er Ans 
laß dazu hatte, fo fchien es doch, als ob jede neue Untreue 
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feine Neigung unc Deko fräcker anfadhe; und eu ** 
wahre Beherrſcherin ſeines Herzens nur wieder | 
um auf einmal zu vergefien, daß ihm eine andeny 
fallen können. Bei fo bewandten Umfänben wird ich 
mand wundern, Daß ed wenig Mühe Eaftete, ihn einen 
zwei Tage von feinem Herrn entfernt zu baten. .- 
weile hierzu ben andbrädlichen Befehl ihrer Wr 
batte, fand bie Vollziehung deſſelben deſto *55 
drillo von dem Vergnügen, fie zu ſehen und mil: 
ſchaͤckern (wie er ed nannte), (0 beraufcht Wan, daß er 
in einer noch längern Zeit nicht an Deu Syn 
bätte, wenn bie Solphide nicht ſelbſt die erſte vd 
ihn daran zu erinnern. 

Die yirtlige Neigung, welche Pedrills fo oki. 
fen war biefer jungen Nymphe einzuflößen, bewog Be..- 
Gelegenheiten nicht auszuweichen, wo fie mit ihe allein, den 
Eonnte, ohne Aufichen zu machen ober vermißt am. ' 
und fo geſchah es, daß fie an dem anberu Tage ſeit Feiner 
Ankunft, zu eben der Zeit, da (die Herrſchaft in nf 
Saale des Garten⸗Pavillons ſich mit Geſpraͤchen unter 
und ber größte Theil des Hauſes des nachmirtäglicherr Ä 
mers pflegte, beide, ohne ſich beitellt zu haben und alfa‘ 
ungefähr ober durch eine Wirkung der magnetifchen Ir 
deren wir an einem andern Orte Erwähnung gethan; 
in einer dicht verwachlenen Laube bed Labyristhes..gufı 
kamen. : Die beiberfeitige Abfiht war, bie Sieſte Year 
machen; ba fie aber einander eben. fo unverhofft autr 
als Dibo und der'troiauifche Held in der berühmten Pe 
























war nichts natürlicher, als daß fie, anftatt zu fchlafen, fich 
zufammen festen und mit einander fchwaßten. Die Hitze 
wirft nicht auf alle Leute gleich; und wenn fchon die Naturs 
tündiger beweifen, daß ein großer Grad derfelben die Lebeng- 
geifter zerftreue und die Fibern anfpanne, fo war Doch Pedrillo 
noch nie in einer Verfaffung gewefen, die ihn zu einem ge: 
fährlihern Liebhaber hätte machen können als Damals. Laura 
ward es bald gewahr; und da fie, wider die Gewohnheit der 
fpanifchen Rammermädchen, weder galant war noch die Spröbde 
madte, fo fah fie fih endlich genöthiget, ihm zu verftehen zu 
geben, daß ein Liebhaber fie dur nichts ale durch feine 
Belcheidenheit von der Wahrheit feiner Liebe überzeugen 
könne. Die Furcht, fie erzürnt zu haben, that bei dem 
guten Pedrillo, was nad dem Syftem der Naturkündiger die 
Hige hatte thun follen; er ward auf einmal fo fchüchtern 
und demüthig, als der demüthigfte von den Verehrern der 
Königin der Kryftallinfeln im Ah! quel Conte! und verſprach 
ihr, wenn fie ihn nur nicht gar aus ihrer Gegenwart vers 
bannen wollte, fo zahm und unfchuldig zu ſeyn als ein 
Lamm. Unter diefer Bedingung willigte die ſchoͤne Laura 
ein, ihn bei fich zu behalten, und damit fie feine Aufmerk⸗ 
famkeit auf ihre Reizungen ein wenig zerftreuen möchte, vers 
mochte fie ihn nach und -uach durch Frag’ und Antwort zu 
einer umftändlichen Erzählung Alles deffen, was ihm von der 
Belhichte feines jungen Herrn befaunt war. Sie erfuhr 
alfo den Umpftand mit dem Bildniß der bezauberten Prins 
zeſſin und erfab aus der Befchreibung befelben, daß es 
eben dasjenige Halsgeſchmeide war, welches ihre Dame vor 


etlihen Tagen auf einer Spasierreife nad ihrem Meinen 
Arkadien verloren hatte. Sie entbedte diefed dem Pebrille, 
und, auf die fernere Nachricht, auf was für eine Welle 
Don Solvio deffelben beraubt worden war, machte fie ſich in 
Geſellſchaft ihres neuen Freundes unverzüglich auf, ed wieber 
berbei zu fchaffen. Sie zweifelten nicht, daß es.fih in den 
Händen einer von den Bauerdirnen befinden würde, bie auf 
den Schloßgütern arbeiteten; und ihre Vermuthung traf 
richtig ein. Dad Kleinod wurde gegen ein Geſchenk von 
etliben Maravedi’d ausgeliefert und noch an dem nänslicen 
Abend der Donna Felicia eingehänbiget, welche über. bie 
Nachrichten und Erläuterungen, die ihr Laura aus Pebriäe’d 
Munde darüber gab, noch mehr Vergnügen empfand, als 
über dad Geſchmeide felbft, ob es gleich von Werthe war. 
Sie glaubte nunmehr den Talisman in Händen zu baben, 
durch welchen die Entzanberung ihres geliebten Don Solvio 
vollends zu Stande gebracht werden könnte, und feßte ſich 
vor, den Gebrauch, den fie davon machen wollte, nicht läns 
ger als bis auf den folgenden Morgen zu verfchieben. 

Inzwiſchen wurde dem Pedrillo durd feine gebietende 
Dame Laura aufs nahdrüdlichfte eingefchärft, feinem Herrn 
nichts von diefem Geheimniſſe zu fagen; und Pedrillo konnte 
ed folglich kaum erwarten, bis er eine Gelegenheit erfchleichen 
würde, die alte Beobachtung zu rechtfertigen: daß fein.g& 
wifferes Mittel ift, die Xeute zu etwas anzufporuen, akd 
wenn man’d ihnen verbeut, Diefe Gelegenheit zeigte ſich 
gleich des folgenden Taged. Der Herr und der Diener waren 
beide verliebt und fchliefen folglich beide fehr wenig. Pedrillo 


wurbe gewabr, daß Don Solvio mit anbrechendem Morgen 
in den Alleen des Gartens tiefiinnig hin und wieder ging; 
und weil Laura, die font genau auf ihn Acht gab, damals 
vermuthlib noch in angenebmeu Morgentraumen lag, fo 
ſchlich er fib ganz leife aus dem Zimmerden, dad man ihm 
unter dem Dach eingeräumt hatte, herab und fuchte feinen 
Herrn auf. 

Don Soplvio hatte einen guten Theil der Nacht mit Be: 
trachtungen zugebracht, welche den Feen nicht fehr günſtig 
waren. Die Wahrheit zu jagen, feit dem kleinen Betruge, 
den ihm Don Gabriel mir dem Mähren vom Priuz Birt- 
binfer fpielte, hatte fein Glaube an diefe Damen und ihre 
Geſchichtſchreiber Feine geringe rfchütterung erlitten. Die 
Geſchichte des Herrn Biribinker Fam ihm jebt felbit fo abge: 
ſchmackt vor, daß er nicht begreifen Eonnte, wie er den Be: 
trug nicht augenblidlich gemerkt habe. Er fand endlich, die 
wahre Urfache davon könne fhwerlich eine andere ſeyn, ale 
die Aehnlichkeit dieſes Mährhend mit allen andern und 
das Vorurtheil, dag er einmal für die Wahrheit der legtern 
gefaßt hatte. Er konnte fich felbft nicht laͤnger verbergen, 
daß, wenn auch die Ungereimtheiten im Biribinter um etwas 
weiter getrieben wären ald in andern Mähren, dennoch 
bie Yehnlichkeit noch groß genug fey, um ihm (zumal in 
Betrachtung Alles deflen, was Don Gabriel und Don Euge: 
nio dagegen eingewandt hatten) alle Mähren ohne Aus: 
nahme verdächtig zu machen. Unter dergleichen Betrachtun: 
gen war er endlich eingefchlafen, und nad einem Schlummer 
von drei Stunden, in welchem er an einem fort von Donna 

Wieland, Don Gpivio. II. ss 


Felicia geträumt hatte, war er wieder aufseftanben, um Wei 

einem einfamen Spaziergang in der Kühle bed Morgens 

feine Betrachtungen über eine für ihn fe wichrige Sache mit 

deſto beſſerm Erfolge fortſetzen zu können. 7 
Es währte eine graufame Zeit, bis ihn Pedr 

denn er hatte fich, indeflen daß fich dieſer anf re3 

herunter ftieg, in den Alleen des Labyrinths vertieft, 

wegen. feiner Größe und der Mannigfältigkeit der 

Sommierlauben, Fleinen Luftwäldchen, Cascaden, 1 

Tempeln, Pagoden, Bildfäulen und hundert Dingen, ! 

ſchiet waren, ihm ein romantifches Anfehen zu geben, 

angenehmften Ort von der Welt ausmachte. Unſer H 4 

der nicht länger zweifeln konnte, daß Alles dieſes, of m 

einer bezauberten Gegend gleich fah, ein Werf der « 

ſey, die, von einer dichterifhen Einbildungskraft 

aus der gefchidten Verbindung der verfchiebenen 

der Natur und der nahahmenden Künfte ein fo ı 

Ganzes hervor zu bringen gemußt habe — KK ve 

Eintritt in diefen anmuthsvollen Hain auf ben 

daß die Phantaſie vielleicht die einzige und wahre 

des Wunderbaren ſey, welches er bisher, aus Unerfahre 

für einen Theil der Natur felbft gehalten. Er ha 

Gedanken fhon eine ziemlihe Weile mit dem 1 ni 

womit lebhafte Geifter eine neue Entdedung zn f 

pflegen, nachgehangen, als er auf einmal den Ped Hai 

tig wurde, der hinter einem Gebüfche von m Lo 

das fih um die Ruinen eines Heinen T  eld he 

mit großer Freude auf ihn zugelaufen kam. — , gi 
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Herr Don Splvio, ſchrie ihm biefer entgegen, fabald 

lite, leben Sie auch uoh? Sepperment] gnädiger 

n kriegt Sie ja den ganzen Tag nicht einen Yugen« 

i! Wenn ich nicht von der. Jungfer Laura gehärt 

daß Sie noch da wären, ich hätte, verzeih mirs Gott, 

a, die Seen hätten Euer Guaden durd bie Luft 

rt. — Ich habe weit mehr Urſache, mid über 

ja vefpweren, verfeßte Don Sylvio lachend: du mußt 

deiner Spiphide bezaubert fepn, ‚weil ih dich feit 

genblid, da du bei Ankunft der, Doane Felicia uns 

© ggingft, nicht wieder au fehen befommen habe. - 

. tr, antwortete Pedrillo, ich glaube, Sie jrren 

1 die Hälfte, wenn Sie deuken, daß ich bezaubert 

ſagt, die Bezauberten eſſen und trinken nichts, 

mp fie um ein Quentchen magerer werden, als fie 

And; ich will gleich gehangen fepn (aber verſtehen Sie 

‚nur an meines Mädchens Hals, meine ib), wenn 

bvorgeftern fo viel gegeffen habe, ald eine Fliege auf 

ägeln wegtragen könnte. Sehen Sie, wenn wir bei 

1 1. fofige ih allemal der Jungfer Laura gegenüber, 

gaffe ich fie Halt eines Gaffens ag, und da gibt es 

iblidte etwas Anderes, und da,fehe ich ihr zu, mie 

” fo wohl anfteht, und gı ihr in ihr Fleines 

denn fie hat ein Maul wol 3a ,) es eine Luft 

ufe if, und gleih gefept wie eine Perlen, und 

ich fagte, da nedt ſie mich alle | at 
wer. tritt mich mit dem Fuß oder 

zurechte, und mit all hem 
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Sir, Eſſen und Trinfen, wenn fie mir nicht zuweilen feldft 
einen Biffen ind Maul ftedte. Und doch bin ich, wie Euer 
Gnaden ſieht, fo frifch und ftarf, ald ob ich mit dem Bel zu 
Babel in die Wette fraͤße. Das macht die gute Geſelſſchaft! 
Beim Velten! Man fieht Euer Gnaden auch keinen Mungel 
an: Sie fehen fo frifh und rothhadig, wie ein Bräutigam; 
und doch wollt’ ich wetten, daß Tuer Gnaden heute Nacht 
nicht viel gefchlafen hat. 

Das macht, wie du fagft, die gute Gefellfchaft, erwieberte 
Don Syivio: aber wie gefällt es dir denn in diefem Schleife, 
Pedrillo? Wollen wir ung nicht bald wieder auf den Bey 
machen? ü 

Auf den Wen mahen? rief Pedrilo, indem er einen 
Sprung zurüd that und feinem Herrn mit einer ſchelmiſchen 
Miene ind Geficht fah; beim Clement! wir wollen erft recht 
anfommen, ehe wir wieder and Weggehen denken. Wir Be: 
ben nicht fo fehr zu eilen, gnädiger Herr, man trifft nit 
hinter allen Säunen ein Quartier an wie diefed; und Ber: 
nach, wenn mir’d Euer Gnaden nicht übel nehmen wil, bie 
Feen mögen fagen, was fie wollen, fo den? ich halt, es iſt 
doch immer beffer unter Shriftenmenfchen zu leben, als wm: 
ter folhem Saubervolf, unter Kobolden und @eiftern, wo 
man nie gewiß weiß, wen man vor fich hat. Die Dame Laura 
gefiel mir gleich das erfte Mal, ob ich fie fhon für ein Sol⸗ 
phenmädchen anfah, ich kann Ihnen nicht fagen wie weil; 
aber, feitdbem ich weiß, daß fie eine gute Chriftin iſt und 
Fleifh und Blut hat, wie andere ehrliche Leute, und daß ſie 
weder Sylphin noch Gnomin, fondern Jungfer Saure, ber 


RB. 


snäbigen Frau Donna Felicia von Cardena ihr Kaumermäbe 
den ift, ſeitdem iſt fie mir noch tauſendmal lieber. Mit 
einem Wort, Herr Don Speise, ich hoffe, daß es Euer. 
Guaden nicht Eruft war, diefed Schloß ſchon wieder zu wer 
Isfen, wo es uns fo wohl geht, baf wir es nicht beffer win: 
fen könnten. Wenn es fon weder von Sapphir nod 
Diamantfieinen gebaut if, fo.ift es bach (wie mir Laura ver⸗ 
ſichert bat) eines von den ſchoͤnſten in der ganzen Gen, 
und mir baucht, ich wollte mir mein Leben lang kein ſchoͤners 
wänfden, wenn ich an Euer Gnaden Platze wäre. Ich weiß 
fon, was ich weiß, ob ich ſchon nicht dergleichen thue; aber 
man findet manchmal mehr, «ld man ſucht, und ein Feld⸗ 
huhn läßt fih wohl gegen einen Faſan vertaufhen. Ich will 
nichts gefagt haben, aber deuten Sie an mich, gnädiger Herr, 
ob wir nicht zwei oder drei Hochzeiten erleben, ehe wir aus 
diefem Schloffe kommen; ich bitte Euer Gnabden Sig. fsiner 
Zeit daran zu erinnern, daß ichs vorher geſagt habe. 

Ich moͤchte doch wohl willen, ſagte Don Sylvio, mas das 
für Geheimniſſe find, die dich, wie es ſcheint, fo ſtark drüden, 
daß du es kaum erwarten Launft, bis du dic chrer erledi⸗ 
ger Def? 

Wenn mid Euer Gnaden für einen ſolden Somder an⸗ 
ſehen, erwiederte Pedrillo, fo haͤfte ich antç Luſt, daß ich 
meinen Kopf such aufſetzte und Ihnen fein. dabſch men 
feste. Gie können ſich leicht einbilden,ald ab ich nich 
bei mir. behalten könnte, und hernach dab id noch meins 
befondern Urſachen; und ich denke, Jungfer fasuıza hakte. Nie 
igrigen auch, hafie mix fp.iharfnerhat haij I Dias. wii f 


davon fagen follte, daß bie Yrinzeffin — Sapperment! Schler 
wäre mir's entwifcht! aber ich ertappte mic felbft noch zum 
rechter Zeit. — Nur noch eine Fleine Geduld, gnadiger Herr! 
Die Birnen fallen von fi) felbft, wenn fie reif find; ed wer; 
den, eh’ ed lange währen wird, feltfame Dinge an den Tag 
fommen. — Aber das muß ich geftehen, gnädiger Herr, daß 
Sie in einem glüdfeligen Zeichen geboren find! Sapperment! 
ed leben die Feen und die bezauberten Schmetterlinge! Deun 
das iſt num einmal richtig, wenn wir nicht Narren geweſen 
wären und den blauen Schmetterling gefucht hatten — Mehr 
fag’ ich nicht! Genug, daß ich weiß, was ich weiß, und daß 
Euer Gnaden fehen, daß ich fchweigen kann. Gelt? wenn id 
ein folher Plauderer wäre, wie Sie immer fagen, fo bit’ 
ih es fauber bei mir behalten Fönnen, daß wir bad Bild 
zufammt der Prinzeflin gefunden haben? 

Mas fagft du? unterbrach ihn Don Sylvio; du Haft das 
Bildnig meiner Prinzeffin gefunden? Wo ift ed, wo iſt es? 

Ich bitte Euer Gnaden um Vergebung, antwortete Pe: 
drillo mit der größten Gleihmüthigfeit von der Melt; id 
babe Fein Bildniß, und ich fagte auch nicht, daß ich das 
Bildni Ihrer Prinzeffin gefunden habe, und ich wuͤrde auch 
lügen, wenn ich dad fagte — 

Was plauderft du denn von einem Sid. und von einer 
Prinzeffin, die man gefunden habe? fagte Don Solvio. 

Sie haben mich nicht recht verftanden, guabiger Ders, 
ermwiederte Pedrillo; das fagt’ ich gewiß nicht! denn bad ik 
eben das Geheimniß, fehen Sie; und weil ich nun einmal 
verfprohen babe, daß ich nichts verratben wollte, fo ſoll es 


aut mi! aus zummuen Marcde Summen, ih wre DR ER 
gelben: Berge werisuuen. is Hirte Die, gwibiger Zen, 
Tuagen Eie much uw; Der Kiel IR in Bel, 8 air 
sinem mmvrrieiens cin Vort zummiiben — Zu ud UN, 
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mus ie Hi wer, je ir u Die Ye bene Ur 
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wahr; amd au mag jagen, WEB man mil, were Me Jirch 
mx eur — Sachte! da ur air Dein Siynpar Fon WER 
Ber auf ber Zunge — Be 

Was denn, du abgeismndter Damaiunft viert Dean SYk 
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Eer ib rin Eiel, Herr Don Soboid, ran ki) ſeldt rWaRd 
Davon begreife. Wenn man die ESache auf der einen Seite 
gehabt; und doc if es anf der andern Geis tiätta, daß We 
ihr Wort gehalten dat: das Bilvaiß-ik- das: dad dar Palme 
Mühtigfeit, und die Prinzefin iR and. da, Ob-Re qleiq. tin 
gentlich gu reben, weder ein biauer Schmetterling, now, WAR, 
man fagen möchte, eine Vrimzeſſin IR. : Der Heuker ‚Magı 
dieß verworrene Beug aus einander Iefent Denn etuas win 
man dad feun und wenn. bad Bildnid rm Ib wrih Th 


wiiht, mad:bdr jagen moin, Dan. Ropfırlabıneit — 


davon, wenn Ich unfern Begebenheiten nachſinne. Daß Bess 
rei darin iſt, bad 1aP ih mir nicht ausreden! beun man 
kann es, meiner Sir, mit Händen greifen, daß fi bad Alcs 
nicht von ungefähr fo wunderlic zsufammenfägen konnte. 
Aber wenn ich recht fehe, fo kommt bort bie Prinzeſfin — 
Donna Felicia wollt’ ich fagen! Sapperment! fie kommt ebew: 
recht; wenn fie nur eine Minute ſpaͤter gekommen wäre, fe. 
hatt? ich, glaub’ ich felbft, mit al dem Ylaubern wuirgt Dos 
ganze Geheimniß ausgeplaudert. 

Mit diefen Worten entfernte er fib von Den: ‚Spiste, 
welcher, fobald er feine Schöne erblidte, auf einmal Bew 
Neugierde vergaß, die der geheimnißvolle Pedrillo im ihm 
erregt hatte, und mit fchnellen Schritten einen andern s 
einfhlug, wo er ihr zu begegnen hoffte. 


weites Capitel. 


Anfang der Entwidlung. 


Wenn Berliebte einander ausweichen, fo gefchieht ed ge⸗ 
meiniglich, um eifriger gefucht und eher gefunden zu werben. 
Donna Felicia hatte, fobald fie unfern Helden erblidte, einen 
entgegengefeßten Weg genommen, aber doch nicht, obme ſich 
mehr als einmal umzufehen, und fobald fie ſah, daß er ſie 
fuchte, lenkte fie unvermerft in einen Gang ein, we er fie 
finden mußte. Beide fchienen fih zu wundern, einander fe 
früh im Garten anzutreffen; aber Donna Zelicia war nicht 
fo aufrichtig, die wahre Urſache davon zu geftehen, «ld Don 


Solvio. Sie fügte die Aunehmlichkeit des Morgensery 
da hingegen diefer ganz offenherzig bekannte, daß en il) uns 
keiner andern Urfache willen fo früh in den Garten begab 
babe, als feinen GSedanken deko freier nachzuhängen. Wim 
viel bedeutender Blie, den er bei dieſen Worten auf ſit hoſea 
tete, und ein übel verbehlter Seufzer ergaͤnzten uwb Vefkinun 
ten, was darin unbeutti war; aber Donna Felicia, DEE es 
nichts deſto beſſer verftmib eder deu wicht fo thun weißt: 
Ienfte die Unterredung auf bie Keen, indem fe ihn fragbe, 
ob ihm die Geſchichte des geſtrigen Abends nicht im Traume 
vorgekommen fen? I fur meine Perfon geſtehe Ihnen, ſagte 
fie, daß ich die ganze Macht durch in bed Wallſtſches Bauchs 
herumgewandert bin; nud wenn Sie wengierig ſtnd, mehr 
davon zu wiſſen, fo Bann. ich. Ihnen vielleicht Nachrichten 
geben, die Ihnen nicht gleigältig ſeyn werben. - 72 

Don Solvio antwortete ihr hierauf mit. dem ganzen Euaik 
eines Liebhabers von iebschn Jahren, daß, ba er, feitdem 
er fie zum erſten Male gefehen, wachend nichts Anderes fehl 
als fie, feine Seele ſich im Traume noch weniger mit. einem 
andern Gegenſtande befchdftigew tüune. - Er geſtand auch, 
daß das, mas in ihm vorgehe, ſeitbem er ie Benne,. ihn bei⸗ 
nahe gänzlich überzeuge, baß es keind andere Bezanbeuung 
gebe, als die Liebe. D! warum kaum. biteine Morte ſinden, 
rief er, Ihnen eine Beſchreibung Davanıya machent Ste has 
beu mir ein neues Weſen gegeben. : Ihre Begenwaxt verbuek 
bet einen Glanz um mid her, ber Die:zgamge. Natur im 
weinen Augen fchöner uud ruͤhrender had; Ich glaube: ia 
einer andern Welt zu ſeyn; Mird,. wadi ich ſehe ſqeiot nie 
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einen WBieberfchein Ihrer Reizungen entgegen zu werfen; 
die lebhafteften Dinge feinen befeelt und athmen ben Geift 
ber Liebe aus; felbit abweſend bleibt eine Spur an jeden 
Orte, wo ih Sie geſehen babe, zurück, und ih glaube 
ed zu fühlen, daß Sie auch unfihtbar noch immer srare 
wärtig find. 

Don Solvio, unterbrach ihn Felicia mit einem irtligen 
Blide, der fih unter einem ſcherzhaften Lächeln zu verbergeis: 
ſuchte; nöthigen Sie mich nicht Ihnen zu fagen, daß Sie 
in den Poeten wenigftend fo belefen find, als der Prinz — 

D, nennen Sie ihn nit, Donna Felicia! rief Dow Sol⸗ 
vio — den diefe Worte, fo wenig fie böle gemeint waren, 
fo ſehr bewegten, daß ihm bie Chränen in die Wugen traten. 
— beleidigen Sie die Aufrichtigfeit meiner Seele nicht durch 
eine Vergleichung, die ich fo wenig verdiene! Ich fage Ihnen 
nichts, ald was ich erfahre, und ich wuͤnſchte, es Ihnen in 
einer Sprache fagen zu können, die nicht fo weit: unter der 
Wahrheit meiner Empfindungen wäre. Was ih empfinde, 
feitdem ich Sie fehe, ift unendlich weit von den Schwaͤrme⸗ 
reien einer erhigten Phantafie unterfchieden. Ihr exrſter 
Anbli hat das ganze Feuer meiner Einbildungskraft ausze⸗ 
loͤſcht; ich erinnere mich meines vorhergehenden Lebens wur 
wie eines eiteln Traumes; von dem glücklichen Augenblicke, 
da ih Sie zum erften Dale ſah, fängt fih mein wahrer 
Daſevn an, und, o, möchte ed — Hier hielt der allzu ſchüche 
terne Süngling inne und ließ einen Blick, ber bie in bie 
Seele der fihönen Zelicia drang, vollenden, was er it 
kühn geung gemefen. mar auszuſprechen. 





Felicia geträumt hatte, war er wieder aufgeſtanden, win Wei 
einem einfamen Epaziergang in der Kühle des Morgens 
feine Betrachtungen über eine für ihn fo wichrige Bade‘ wit 
deito beſſerm Erfolge fortfeßen zu koͤnnen. 

Es waͤhrte eine graufame Zeit, bis ihn Pedrillo —* 
denn er hatte ſich, indeſſen daß ſich dieſer ankleibete uud 
herunter ſtieg, in den Alleen des Labyrinths vertieft, welches 
wegen feiner Größe und der Mannigfältigkeit der Gänge, 
Sommerlauben, Heinen Luftwäldchen, Sascaden, griechiſchen 
Tempeln, Pagoden, Bildfänlen und hundert Dingen, bie ge⸗ 
fhidt waren, ihm ein romantifches Anfehen zu geben, bei 
angenehmften Ort von der Welt ausmachte. Unfer Held 
der nicht länger zweifeln fonnte, daß Alles dieſes, To ſehr es 
einer begauberten Gegend gleich fah, ein Werk der Kuuk 
fen, die, von einer dichterifhen Einbildungskraft geleitet, 
aus der gefchidten Verbindung der verfchiedenen Schönheiten 
der Natur und der nahahmenden Künfte ein fo angenehmes 
Ganzes hervor zu bringen gewußt habe — kam beim erſten 
Eintritt in diefen anmuthsvollen Hain auf ben Gedanken: 
daß die Phantafie vielleicht die einzige und wahre Mutter 
des Wunderbaren fey, welches er bisher, aus Unerfabrenhett, 
für einen Theil der Natur felbit gehalten. Er hatte diefeik 
Gedanken fhon eine ziemlihe Weile mit dem Vergnügen, 
womit lebhafte Geifter eine neue Entdeckung zu verfolgen 
pflegen, nachgehangen, als er auf einmal den Pedrills anſiqh⸗ 
tig wurde, der hinter einem Gebüfche von wilden Lorbeet, 
das fih um die Ruinen eines Kleinen Tempels herum 308 
mit großer Freude auf ihn zugelaufen kam. — Je, guten 
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Morgen; Herr Don Solvio, ſchrie ihm dieſer entgeamm, hu 
er ihn erblicte, Jeben Sie auch noch? Sapperment] guäbiger 
Herr, man kriegt Sie ja. den ganzen Tag nicht Aug 
bit zu fehen! Wenn ic nicht von der Jungfer Laura gehägt 
hätte, daß Sie noch da waͤren, ich hatte, verzeih mil A, 
danken mögen, bie; Feen ‚hätten Quer, Auaden durch 
dayan geführt, — Ich habe, weit, mehr Urfa 
dich zu beſchweren, verfeßte Don Sylpio ig 
ſehr ‚von deiner Spiphibe begaubers ſeyn, weil 
dem Augenblick, da du bei Ankunft ber, Douna Belicie m 
dem Saale weggingft, nicht wieder, zu ſehen befommmen | 
Gnädiger Herr, antwortete Pedrillo, ich glaube, Sie en 
Ag nit um bie Hälfte, wenn, She,beufen, daß ich dezau 
bins man ſagt, die Vezeuberten efen und ‚trinken nicte, 
ohne daß fie um ein Quentchen magerer, werben, ‚8 de 
gewefen find; ich mil glei gehangen ſeyn (aber verjtehen Se 
mid recht, nur an meines Mädchens Hals, meine ich), wenn 
49 feit vorgeftern ‚fo viel gegejlen habe, als eine Fliege auf 
Ähren Flügeln wegtragen koͤnnte. Sehen Sie, wenn wir bei 
Tiſche ſien, fo fige ih allemal der Jungfer Laura gegenüber, 
and. da gaffe ich. fie halt eines Gaffens an, und ba gibt es 
alle Ungenblide etwas Anderes, und da jehe ich ihr au, wie 
ige das Eſſen fo wohl qnftebt, umd gucde ihr. in, ihr Fleines 
Maul; deun fie. bat ein Maul, voll Zähne, daß es eine Luft 
iR, fo weiß, und gleich, gefght vie eine Schnur Perlen, und 
— was ich fagte,. da negt fie.mic alle Augenblicke oder winkt 
air ‚ober. tritt mich mit dem; Fuß oder macht etwas an ihrem 
Halstuche surgphfer und, wäh al, den Spafe vergäßt ih, meingr 
















Sir, Effen und Trinfen, wenn fie mir nicht zuweilen ſerbſt 
einen Biffen ind Maul ftedte. Unb doch bin id, wie Euer 
Gnaden ſieht, fo frifh und ftarf, ale ob ich mit dem Bel zu 
Babel in die Wette fraͤße. Das macht bie gute Seſelſſchaft! 
Beim Velten! Man fieht Euer Gnaden auch keinen Mangel 
an: Sie fehen fo frifh und rothhadig, wie ein Bräutigam; 
und doch wollt’ ich wetten, daß Tuer Gnaden heute Rat 
nicht viel gefchlafen hat. 

Das macht, wie du fagft, die gute Gefellfchaft, ermwieberte 
Don Syivio: aber wie gefällt es dir denn in dieſem Schleoffe, 
Pedrilo? Wollen wir und nicht bald wieder auf ben Wezg 
machen? j 

Auf den Weg mahen? rief Pedrilo, indem ver einen 
Sprung zurüd that und feinem Herrn mit einer ſchelmiſchen 
Miene ind Gefiht fah; beim Clement! wir wollen erft recht 
ankommen, ehe wir wieder and Weggehen denken. Wir be: 
ben nicht fo fehr zu eilen, gnädiger Herr, man teifft nicht 
hinter allen Saunen ein Quartier an wie diefed; und Ber: 
nah, wenn mir’d Euer Gnaden nicht übel nehmen wi, bie 
Feen mögen fagen, wa fie wollen, fo dent’ ich halt, es iſt 
doch immer beffer unter Chriftenmenfhen zu leben, als wu: 
ter ſolchem Zaubervolf, unter Kobolden und Geiſtern, wo 
man nie gewiß weiß, wen man vor fi bat. Die Dame Lara 
gefiel mir gleich das erfte Mal, ob ich fie fchon für ein Sol⸗ 
phenmädchen anfah, ich kann Ihnen nicht fagen wie wohl; 
aber, feitdem ich weiß, daß fie eine gute Chriftin iſt und 
Fleifh und Blut hat, wie andere ehrliche Leute, und daß ſie 

der Sylphin noch Gnomin, fondern Yungfer Laura, ber 
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gnäbigen Frau Donna Felicia von Gardena ihr Kammermdde, 
den ift, feitdem ift fie mir noch tauſendmal lieber. mir 
einem Wort, Herr Don Solvio, ich hoffe, baß es Euer: 
Gnaden nicht Ernſt war, dieſes Schloß ſchon wieder zu ner⸗ 
laſſen, wo es uns fo wahl geht, daß wir es. nicht beſſer wüt: 
fügen könnten. Wenn ad ſchon meber von Seppbir nad 

Diamantjteinen gebaus iſt, ſo. iſt es doch (mie mir * ver⸗ 
ſichert hat) eines von den ſchoͤnſten in der ganzen © 

und mir daͤucht, ich wollte mir mein Leben lang fein ſchoͤners 
wunſchen, wenn ich au Euer. Gnaden Platze waͤre. Ih weiß 
ſchon, was ich weiß, ob ich ſchon nicht bergleichen thue; aber. 
man findet manchmal mehr, old man ſucht, und ein Gelb: 
huhn läßt ſich wohl gegen einen Faſan vertaufhen. Ich will 
nichts gefagt haben, aber deuten Sie an mich, gnaͤdiger Herr, 
ob wir nicht zwei oder, drei Hoch eiten erleben, ehe wir aus 
dieſem Schloffe kommen; ich bitte Euer Gnaden Sich. ſeiner 
Zeit daran zu erinnern, daß ih’s ‚vorher geingt babe. - 

Ich möchte doch wohl willen, fagte Don Splvis, was dad 
für Geheimniſſe find, die Dich, wie ed ſcheint, fo fkark Arügen, 
daß du es kaum erwarten Eaunft, bis du rin Iprer geebi 
get beit? 

Wenn mid Euer Gnaden für einge halben Sämgter an 
ſehen, erwieherte Pedrillo, fo bäfte, ich aute Luſt, daß ic 
meinen Kopf. auch aufſetzte und Auen, fehn. habſch a 
ſagte. Sie konnen ſich leicht einbilden „ale ab Ich ‚nid 
bei mir. behalten könnte; und berna daB! ‚ich. nach. meine 
befondern Urſachen; und ich denke, Fungfeg, —* heste..bie 
thricen auch, da ſie mit ſo Iharf zerbat Aaf a 





davon fagen follte, daß bie Yrinzeffin — Gapperment! Schier 
wäre mir's entwifht! aber ich ertappte mic felbft noch zu 
rechter Zeit. — Nur noch eine Fleine Geduld, gnaͤdiger Here! 
Die Birnen fallen von ſich felbft, wenn fie reif find; ed wen 
ben, eh’ ed lange währen wird, feltfame Dinge an ben Weg: 
fommen. — Aber das muß ich gefteben, gnädiger Herr, uf 
Sie in einem glüdfeligen Zeichen geboren find! Sappermentl 
es leben die Feen und bie bezauberten Schmetterlinge! Deun 
das ift nun einmal richtig, wenn wir nicht Narren geweſen 
wären und den blauen Schmetterling gefucht hatten — Mehr 
fag’ ich nicht! Genug, daß ih weiß, was ich weiß, und daß 
Euer Gnaden fehen, daß ich ſchweigen kann. Gelt? wenn ii 
ein folher Plauderer wäre, wie Sie immer fagen, fo haͤtt 
ih es fauber bei mir behalten Können, daB wir das Bild 
zufammt der Prinzeflin gefunden haben? 

Mas ſagſt du? unterbrach ihn Don Sylvio; du haſt das 
Bildnig meiner Prinzeffin gefunden? Wo ift ed, wo ift est 

Ich bitte Euer Gnaden um Vergebung, anttwortete Ve: 
drillo mit der größten Gleichmüthigfeit von der Melt; ich 
babe kein Bildniß, und ich fagte auch nicht, daß: ich das 
Bildniß Ihrer Prinzeffin gefunden habe, und ich wuͤrde au 
lügen, wenn ich das fagte — 

Was plauderft du denn von einem Sit und von einer 
Prinzeffin, die man gefunden habe? fagte Don Sylvio. 

Sie haben mich nicht recht verftanden, gnädiger Her, 
erwiederte Pedrillo; das fagt’ ich gewiß nicht! denn bad il 
eben das Geheimniß, fehen Sie; und weil ih nun einmal 
verfprohen babe, daß ich nichts verrathen wollte, fo ſoll ed 


auch nicht aus meinem. Munde: lommen, und wenn Sie. mir, 
geldene Berge verſpraͤchen. Ib bitte Sie, :gnäbigsr. Herx, 
fragen Sie mich nicht; der Teufel iſt ein Schelz, es Bunte 
einem unverfehens ein Wort entwiſchen — Kara: und gut, 
Herr Don Soloio, ich fage ſo viel, wenn mir. gewußt hätten, 
was ich jetzt weiß, . fo hätte und. Die; Ber. Mademansg Ale 
Mühe, dem blauen Schmetterlinge durch Dick und Däun nech 
zwieufen, und eine gute Tracht Echlage, bie mix mn. Seineke 
willen befommen haben, erfyeren. und und: feim.fauber am, 
Haufe laſſen können. — Aber bin ich nicht ein Rexr?. Dann 
bätten.wir unfere Prinzeſſin nicht gefunden — das iſt auch, 
wahr; und man mag fagen, was man will, wenn fe gleich 
nur eine — Sachte! da war mins beim. Slementl ſchon mien 
der auf der Zunge — 

Was denn, du aögefämadter Dummtopft rief Don Et 
vio ungeduldig. Entweder ſchweige gar oder vebe, daß man ’ 
begreifen kann, mas du mil. - -.+:.,crt 

Sey ich ein Efel, Herr Don Spivio, wenn ich felbft etwas 
davon begreife. Wenn man bie Sache auf“der einen Seite 
anfieht, fo meinte man, Die Zee kabe Sie nur zum Peſten 
gehabt; und doch fit ed auf der andern Seite richtig, daß fe: 
ihr Wort gehalten hat; das-Bilömiß-ift-.Inuı Mad Kat. feine 
Rühtigfeit, und die Prinzeſſin iſt auch der ob ſie glei. ei⸗ 
gentlich gu reden, weder ein hlauee Schmentenlkag, noch, us, 
man ſagen möchte, eine Prinzeſſin ienDer Henker mag, 
dieß verworrene Zeug and einander IefendisDenu: ptwas su 
man bad ſevn und wenn das Bild :Db.meih ih 
wicht, was ich fagen meiite; Den. Ropfruiudsnuit Sei Ar: ß 





davon, wenn ich unfern Begebenheiten nachſinne. Daß Yes 
rei darin ift, bad laP ich mir nicht ausreden! denn man 
kann es, meiner Sir, mit Händen greifen, daß fi bad WE 
nicht von ungefähr fo wunderlich zufammenfägen Tonnte.—- 
Aber wenn ich recht ſehe, fo kommt dort die Prinzeſfin — 
Donna Felicia wollt’ ich fagen! Sapperment! fie kommt eben 
recht; wenn fie nur eine Minute ſpaͤter zekommen wäre, f6 
hatt? ich, glaub’ ich felbft, mit all dem Ylanbern sulegt das 
ganze Geheimniß audgeplaubert. 

Mit diefen Worten entfernte er fih von Den Spiste, 
welcher, fobald er feine Schöne erblidte, auf ‚einmal Bau 
Neugierde vergaß, die der geheimnißvolle Pedrillo im ihm 
erregt hatte, und mit fchnellen Schritten einen andern S. 
einfhlug, wo er ihr zu begegnen hoffte. 


Zweites Capitel. 


Anfang der Entwidlung. 


Wenn Verliebte einander ausweichen, fo geſchieht es ges 
meiniglich, um eifriger gefucht und eher gefunden zu werben. 
Donna Felicia hatte, fobald fie unfern Helden erblidte, einen 
entgegengefeßten Weg genommen, aber doch nicht, obwe id 
mehr ald einmal umzufehen, und fobald fie ſah, daß er ſie 
fuchte, lenkte fie unvermerft in einen Gang ein, we er fie 
finden mußte. Beide fhienen fih zu wundern, einander fo 
früh im Garten anzutreffen; aber Donna Felicia war nicht 
fo aufrichtig, die wahre Urſache davon zu geftehen, «ld Dow 


Syloio, Sie fhüste die Annehmlichteit des Morzens von) 


da hingegen diefer ganz ofenhersig: befaunte, daß ar ſich us 
Feiner andern Urfache willen fo früh in den Garten begeben 
habe, als feinen Gedanken deko freier nachzuhängen. Lin 
viel bedeutender Bli@, den er bei diefen Worten anf fie def 
tete, und ein übel verhehlter Seufzer ergänzten und Versäumen 
ten, was darin undentlich war; aber Donna Felicia, Me es 
nichts deſto beſſer verſtand oder doch wicht fo thun weite; 
lenkte die Unterredung anf bie Feen, indem fie ihn fragte, 
ob ihm bie Geſchichte beo geftrigen: Abends wicht im Traume 
vorgefommen ſey? Ich für. meine Perſon geftebe: Ihnen, ſagte 
fie, daß ich die ganze Nacht durch in bed Wallſtſches Bauchs 
herumgewandert bin; nubd wenn Sie wengierig ind, . mehr. 
davon zu wien, fo kann ich. Ihnen vielleicht Wadzipien 
geben, die Ihnen nicht gleichgültig ſeyn werben. 

Don Spivio antwortete ihr hierauf mit dem ganzen Enk 
eines Liebhabers von fiebschn Jahren, Def, da er, feitbeme 
er fie zum erften Male geſehen, wachend nichts Anderes ehe, 
als fie, feine Serie fih im Traume noch weniger mit: einem 
andern Gegenſtande beichdftigen Bäume. - Er. geſtand auch, 
daß bad, was in ihm vorgehe, fehtbens ex fie benne, ihn bei⸗ 
nahe gänzlich Aberzeuge, daß es keine andere Bezanbezung 
gebe, als die Liebe. D! warum Tau ich leine Morte ſtuden, 
rief er, Ihnen eine Beichreibung daven ga mathent Ste has 
beu mir ein neues Weſen gegeben. Ihre Gegenwart verbuek 
tet einen Glanz um mic her, ber dio game Natur im 
meinen Augen fchöwer. und ruͤhrender macht; - ieh glaube: ki 
einer andern Belt zu Feyanz Mitied,;. wndı Ib ſehe. cqeiat nie 


Ai 


einen: WBieberfhein Ihrer Melsungen entgegen zu werfem 
bie lebhafteften Dinge fheinen befeelt und athmen ben Bel 
der Liebe aus; felbit abweſend bleibt eine Spur au jedem: 
Drte, wo ih Sie gefehen babe, zurüd, und ich glache 
ed zu füblen, daß Sie auch unfichtbar noch tumer gegen 
wärtig find. —B 

Don Solvio, unterbrach ihn Felicia mit einem zartlichen 
Blicke, der ſich unter einem ſcherzhaften Lächeln zu verbergen 
ſuchte; nöthigen Sie mich nicht Ihnen zn fagen, daß Sie: 
in den Pseten wenigſtens fo belefen find, ale ber. ring 

D, nennen Sie ihn nicht, Donna Felicia! rief Dow Sole 
vio — den biefe Worte, fo wenig fie böfe gemeint waren. 
fo fehr bewegten, daß ihm die Chranen in bie Augen rate. 
— beleidigen Sie die Aufrichtigfeit meiner Seele nicht durch 
eine Vergleihung, die ic fo wenig verdiene! Ich fage Ihren 
nichts, ale was ich erfahre, und ich wünfchte, es Ihnen in 
einer Sprache fagen zu können, bie nicht fo weit: anter der 
Wahrheit meiner Empfindungen wäre. Was ich empfindes 
feitdem ich Sie ſehe, ift unendlich weit von den Shwärmts 
reien einer erhitzten Phantafie unterfchieden. Ihr erſten 
Aublick bat dad ganze Feuer meiner Einbildungskraft ausged 
loͤſcht; ich erinnere mich meines vorhergehenden Lebens un 
wie eines eiteln Traumes; von dem glüdlihen Augenblicke, 
da ih Sie zum erften Male fah, fängt fih mein mwehrek 
Daſevn an, und, o, möchte ed — Hier hielt ber allzu ſchücht 
terne Jüngling inne und ließ einen Blick, ber bie in hie 
Seele der fchönen Felicia drang, vollenden, was er nick 
fühn genug geweſen mar aussufprehen. .. .:..: 2.2: 


1 


Vieleicht Fünnt ich, ermiedexte Mopne Belicien ię ui 
gutem Grunde beſchuldigen, cf, Sig wicht. Fa ganz anfriäfig 

gegen mic find, ald Sie mich hereben wollen; aber, igumill ihren; 
keinen Vorwurf machen, und ich din quchot bay, herhtiack 
Sie haben mir die Ehre. augethan, Dan Sploig mich fz cine As 
zu halten; erlauben Sie mir, Zhnen aine Vrpbe.sn sehen, Nah 
ich Ihrer Radiante wenigſtens in eine miEtge altiche a Ich 
Sie hier das Bildniß Zhrer Selichten. And. Mile yanloren 
haben; mit Vergnügen, Ste’: 46 ſeinten zchtmäßigen 
Cigentgämer wieder zu. Mit dieſen MPopten, gab, Be Ihm 
die verlenſchnur mit, dem Milbniß. und ergette üb; wicht, 
wenig an der Beſtuͤrzung, iggogkhe Me. ihn, Day. eiy:.{p an 
exwartetes Geſchenk fehte..: Er udn, es mals. sittenuben Dash, 
en ſah es an, daun betrachtete ex Donna, Eelirian:fah. 
Bildniß wieder an und, rief xndlich zus; Mohngz au; Die 
Bildniß ſey, oder. wen es norftelle. fg. ſaat mix mei VYxag. 
Beh es das Ihrige iſt, und, mein Herz, daß; ed. allg die De⸗ 
weit, die es über mich hatte, allein, von Kiefer underharen 
Aehnlichkeit mit Ihuen- eyapfangen. hal Ich erhielt es nigk 
aus den Händen einer. See. mie, She fastensih. fagh, ad. in 
ken Walde, der an den Park vay, von Rafaine ;suänst. zn 
Umſtand, und daß. es, a chhrEn, GA ig AFRanR, qden. 
wieder in Ihre Hände: gef I ee 

38 verbergen, Erklären Gie ‚mir. Hellas Nicia:. 9: ik 
ganz gewiß Ihr. eiaeneh Bubnidi Kpbelä, Ipsed ad. amca 
ſterte es ſich meinen, gatzzen Seele; KTR TO.) “A. 
unausſprechlichen Licbe, die, es mir: chumäßtg; bafırA, Riga 
jenige vorſtellte, bie mich Alcin sauce Tann: anche ü 








Hery ertumute bei Gegkiiftand aller ſeiner Wanſche darin — 
ber, e, wie anenblich lebhafter mar diefe Enipfindiing, da 
ich das Webtib erbitetel — Nehnien Sie ſich in Mit; fagre 
Doana Felicka lachekad; Ihr Herz Fönnte Ihnen einen 
Streich gefobett: heden: ich verfichere Sie, daß dieſes 
MP, ungenchtet der Wehnlichteit, die Ste zu fehen giauen 
niot der meinige HE. - er "nu 
Sie waren unter dieſen Geſprachen immer fortgegangen 
und befanden fd, kadem Felicia dieß ſagte, bei dem Panitz 
Inn. Sie bemerkte Bie-AWerlegenheit, in melde ihre Wexficher 
rung den sten Dom Solvio fehte, ob er gleich immerfort 
behauptete, daß er-tn dieſem Bildniß, es möchte mim and, 
vorftellen ſolen, wen ed wollte, Niemand als fie felbjt geliebt 
babe. Er ſichrieb es ber Wirkung einer geheimen Vor—⸗ 
empfindung gu; ob er gleich geftand, daß ihm Die Umſtände, 
werin er es befommen habe, noch immer ein Rathſel fenen. 
Donna Felitia konnte nicht fo grauſam ſeyn, ihn langer 
in efner -Berwirrung zu laſſen/ die zu nichts hätte biewen 
Emmen,’ als ihre Eitelkeit zu vergnügen. Sie führte ihn 
alſo durch den Saal des Pavillons in ein Cabinet, bei beten 
Deffaung ihm fogleich zwei große Bildniſſe in Lebendgräne 
in Die Augen flelen, welche neben einander hingen und eins 
ander fo vollkommen ähnlich waren, daß man fie durch nichts 
Anderes wnterfpelden konnte, als eine Meine Verfchiedenbeit 
des Colorits, die nur dem fchärfiten Renner merklich fen 
konnte: Eines won Diefen Bildniſſen iſt das meinige, fagte 
fie; rathen Sie, Don Sylvio, welches von beiden, — Beide 
find’6, rief Don EpIvio, denn es daucht mic augenfaheinntich, 





Sutele wor, wie fie in cinsm Altet zum dedkgchn Zahcen ayukr 
ah. Hier, fahr fie fart, indem fie äfm win Meined Miinige 
turgeniibe wich, des muter dem -geahen Perizait Ying, ic 












außerordentliche Aehnlichkeit, die mein Bater eigen ar 
nub Deuns Dorothea fand, benag iba. mie, da ii ſochdeha 





i&, und pflegte es, nadı der Wade feiner Dei, am eing.apßß> 
wen Bette zu tregen- Er bintexlich ad uriner Water, and 
de es vom bieier auf mid kam, io-bing ich vo am Dinfe Mar: 









keufauur mad trug es ſo lange als vin Helianihmeibe,. Aid 
ich es vor etligen Tagen in dem uäniihen Walde else, 
we Sie es bald dasauf geſunden haben uuhlien.-. Dich. if Ale 
Entwidiung des sangen Kustend, uud.ue Gedte Ar Jäheigb 
Kun) überiafe id Ihnen, da bie Mrefmntter unb.dge 
Enkelin glei. viel Vet an Ihre Neigung dat. FÜR 
von beiden Sie fi erfiären wollen. 





Sleia⸗eviqt zu erhalten, welhes uns die Weisheit der 
Moralißen vorſchreibt. Diefe erhabeneu Leutefordern freilich 
mit Beat, daß man nicht zuviel a. 
i&, was in dem Falle, wovon wir. reden 
und durch was für, bisher no unbefannte, Mittel 
fo, Weisheit und Liebe in fo — 
laufen zu machen, daß ſich dieſe niemals von jener 
Kunert 
Sie sin paar junge Lente, wie Don Splvio und. die 
fhde Felicia in der vorbemeldeten Berfafung ihres. Hergend 
masen, iſt bie Zeit feine Folge von Augenbliden, Sondern 
ein einiger unbewegliher Augenblick, welcher ganze Jahr 
unbemerkt verſchlingen würde, menn ſie nicht von du] 
Urfagen oder der Erſchoͤpfung ihrer eigenen Leben 
‚einer fo zauberifchen Entzücdung aufgewect würden. 
Sefanden ſich noch fo wenig in dem letztern Falle, daß fie fel 
erſtaunt ware, von ber Dame Laura zu vernehmen, L) 
es fon Zeit zum Fruͤhſtücen fey. Diefer Ange 
wurde beliebt, daß ſich Don Spivio ‚auf eine Mei 
beurlanben follte; und fo wenig hatte ihn das Mr 
feiner geliebten Felicia in vier ganzen Stunden 
innen, daß es ihm faft unmöglich ſchien, fih m 
Augenblide davon loszureißen. 
Eine Weile darauf fand ſich die ganze, Heine Gefefaft 
beim Theetifche der Donna Felicia zuſammen. Don 
und Deu Gabriel bewunderten ‚die fihtbare 1 
nit wenig, die mit unferm SHelden vorgegangen, Mar. 
ertte haste ſich ſchon mis einer ganzen Nüftung vom. 
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gewaffner, um die Feen aus ihren Verfchanzungen In feinem 
Gehirn herauszutreiben; allein er fand zu nicht geringer 
Befbamung feiner Philoſophie gar bald, daß alle Arbeit ſchon 
verrichtet mar, und mußte fich felbit geitehen, daß ein Paar 
fhöne Augen in etlihen Minuten ftärfer überzeugen und 
fhneller befehren, ald die Akademie, das Lyceum und die 
Etoa mit vereinigten Kräften faum in eben fo viel Jahren 
zu thun vermöchten. 


Drittes Eapitel. 


Ubermalige Entdeckungen. 


Die Sefellfchaft hatte fich nach genommenem Frühitüd in 
den Bücherfaal begeben, wo Don Gabriel fich eben befchäf: 
tigte, feinem jungen Freund und den Damen verfchiedene 
pboſiſche Erperimente vorzuzeigen, ald man eine Art von 
Kutſche über den Schloßhof rollen hörte, welche die Aufmerf: 
famfeit der Schüler unſers Philofopben unterbrach. Man 
benfe, wie angenehm die Veſtürzung ded Don Solvio war, 
Ja er nach einer Pleinen Weile feine geliebte Tante Donna 
Mencta aus dem Wagen fteigen fah. 

Damit einem fünftigen Kunftrichter, welcher fich vielleicht 

e rähmliche Mühe geben wird, dieſes unfer Werk gegen 
n tadelfüchtigen Zahn des Zotlus und feiner Brüder — 
mlich aller und jeder, welche fich, zu empfindlicher Kränfung 
erer gerechten väterlichen Kiebe zu diefem Kinde unfers 
heiand, Don Spivio. II. 16 


Witzes, unterfangen mögen, die Mängel und Gebrechen ‚bed: 
felben boshafter Weile aufzudeden — zu fhüßen, — bamit, 
fagen wir, dieſem gelehrten und vortreffliden Manne, (be 
wir biemit für feine großmüthige Bemähung zum voraus 
Öffentlichen Dank erftatten) wenisgftend die Arbeit erſpart 
werde (denn er wird ohnedieß genug zu thun finden), und 
gegen den Vorwurf zu vertheidigen, ald ob wir, wiber alle 
MWahrfcheinlichkeit, die weife und ehrwürbdige Donne Mencia 
wie einen Deum ex machina in einer mit zwei audgemergelten 
Dorflleppern beſpannten Kalefhe nach Lirias gefchleppt Hatten 
ohne eine beffere Urfache davon anzugeben, als weil wir 
ihrer dafelbft vonnöthen haben: fo fehen wir ung genöthigt, 
dem geneigten 2efer, ehe wir weiter gehen, zu fagen, daß 
diefe unerwartete Erfcheinung in der That nicht auf unſern 
Antrieb, fondern auf Veranlaffung des berühmten Barbierd 
bewertftelligt worden, der in diefer Geſchichte fchon mehr als 
einmal aufgetreten iſt. Diefer hatte bei einem abermaligen 
Befuhe, den er Tages zuvor feinem Patienten zu Lirias 
machte, die Ankunft des Don Sylyio und durch die Waſch⸗ 
baftigfeit des verfchwiegenen Pedrillo verfchiebene Feine Uns 
ftände erfahren, bie ihn auf die Vermuthung braten, def 
ein Geheimniß hinter der Sache ftede. Mit diefeg Nenigs 
feiten war Meifter Blas fpornftreichd neh Roſalva gerannth 
wo man bereits Anftalt machte, unfern Helben in allen be: 
nachbarten Orten auffuchen zu laffen. Donna Wienrie was 
Dadurch in keine mittelmäßige Unruhe geleßt worden: denn, 
da die Verbindung ihres Neffen mit der ſchoͤnen Mergelins 
eine Elaufel war, ohne welche die ihrige mit dem Herrn 


Nodrigo Sanchez von ſich felbft zerfiel, fo konnte fie unmöglich 
gleichgültig bleiben, als ihr Meifter Blas mit einer geheim: 
nigvollen Miene in die Ohren zifchelte, daß, foviel er aus 
allen Umſtaͤnden abnehmen könne, Don Spylvio nicht umfonft 
zu Liriad ſeyn müfe. Kurz, fie hatte die Sache wichtig 
genug gefunden, ihn in eigener Perfon zu reclamiren; und 
wenn man noch die tiefe Verachtung dazu nimmt, die ihr 
dad graue Alterthum ihres eigenen Hauſes gegen den neuen 
Adel einflößte, fo wird man ſich vorftellen können, daß die 
Miene, die fie beim Eintritt in dad Schloß zu Liriad machte, 
feine von den angenehmiten war. Allein, wie fie vollends eine 
für ihren Neffen fo gefährliche Gefellfchaft Tab, ald Donna 
Felicia und Jacinte nach ihren bekannten Grundfägen waren, 
fo flieg ihr Unnmth auf einen Grad, der ihrem Gefichte 
(welhes ohnehin gefchidter war, die Strenge der Tugend 
als ihre Schönheit auszudrüden) ein fo furienmäßiges An: 
fehen gab, daß ihr zu ihrer hagern Geftalt nur noch etliche 
Schlangen um den Kopf und eine Fackel in der Hand fehlten, 
um eine von den grinfenden Grazien der Hölle vorzuftellen. 
Allein, da fie, aller diefer Annehmlichkeiten ungeachtet, bie 
Tante des Don Eplvio war, fo wurde fie auf eine fo ehr: 
erbietige und verbindliche Art empfangen, daß fie ſich ge 
nöthigt fab, das Türchterliche und Drobende, womit fie ihr 
Angeficht bewaffnet hatte, um etliche Grabe zu mildern; ja, 
bie feine Geftalt des Don Eugenio befänftigte fie endlich fo 
fehr, daß die beiden Damen, bie fih auf den erften | iq, 
den fie ihnen verlieh, gegen das andere Ende des 
zurückgezogen hatten, wieder Muth faßten 
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dem Sopha, wo Donna Mencia auf Bitten des Don Engento 
fih niedergelaffen, nähberten; doch nicht ohne die Vorficht, 
daß fie ihre Pläße nabe genug bei der Thür nahmen, um 
im Nothfall fi durch eine Ihleunige Flucht rerten zu Fönnen: 
Donna Mencia eröffnete nach einer furzen Norrede die Urs 
fahe, warum fie da fen, ‚und bereigte feine Meine Werwuns 
derung, was bie Urface feon koͤnne, daß fie ihren Neffen 
zu Lirias finde. Don Eugenio antwortete ihr, daß er dieſes 
Vergnügen einem bloßen Zufalle fchuldig fen, und erzählte 
hierauf, mit Auslaffung einiger Nebenumftände, die Ber 
gebenheit, wobei ihn: der tapfere Beiſtand des Don Soloio 
den wichtigiten Dienft geleiftet hatte. Donna Mencia bezeigte 
ihre Sufriedenbeit darüber, daß fih ihr Neffe bei einer: fo 
fhönen Gelegenheit des ritterlien Blutes, das in feinen 
Adern floß, würdig bewieſen, in folchen Ausdräden, baf 
Jacinte fih aufgemuntert fand, ihren Antheil zum Lob unſers 
Helden beizutragen. 

Die erhabene Mencia ließ fich jeßt zum erften- Mal berab, 
dieſes Pleine Geſchoͤpf mit einem zeritreuten Ali anzufehen. 
Wir haben fhon bemerkt, daß Jacinte weder die röße; 
noch die Megelmäßigfeit der Züge, noch die volllommene 
Feinheit der Geſichtsfarbe hatte, die zu einem gerechten Un: 
fpruh an das Pradicar der Schönheit gehören; die unge 
meine Anmuth ihrer Bıldung und ihrer ganzen Perſon · wer 
Alles, was fie beim erſten Anblick gefallig machte: und M 
Donna Mencia, was die Annehmlichleit betrifft, vollkommen 
mit fi felbft zufrieden war und über dad noch den Ber 
zug einer majeftätifhen Größe vor ihr hatte, fo machte bief 
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Alles zufammengenommen, daß Jacinte Gnade vor ihren Augen 
fand. Nah und nach beehrte fie dieſelbe fogar mit einer 
Art von Aufmerkfamfeit und machte fo eben die Anmerkung, 
daß fie noch Niemand gefehen babe, der fie ſo lebhaft an ihre 
verftorbene Echwägerin, Donna Iſidora, erinnere, wie dieſes 
junge Frauenzimmer, ale Don Syivio (der fih nicht getraut 
hatte, ihr gleich unter die Augen zu kommen) mit Don 
Sabriel in das Zimmer trat. Das Lob, welches er kurz zu: 
vor erhalten hatte, die gute Art, womit er fie begrüßte, und 
vielleicht auch die Figur feines Begleiterd (die eine von denen 
war, womit man wenig Mühe hatte fih ein günftiges Auge 
von ihr zu erwerben) thaten eine fo gute Wirkung, daß Don 
Solvio beffer empfangen wurde, als er gehofft hatte. Don 
Gabriel kannte den Charakter der Dame von langem ber; 
und da er boshaft genug war, ihr die fchönften Dinge von 
ber Welt in der Modefprache ber Zeiten Karls des Zweiten 
vorzufagen, fo fah er fih, zu großer Beluftigung der übrigen 
Geſellſchaft, unvermerkt mit der kurzweiligen Rolle eines 
erklärten Nerehrers und Günſtlings beladen. Jedermann 
terug das Seinige bei, fie durch fchwülftige Lobſpruͤche und 
Complimente im Geſchmack des-Amadis de Gaule zu unter: 
halten; die Herren hatten für Niemand Augen als für fie, 
und bie jungen Damen affectirten ein fo fchüchternes 
und kindiſches Weien, daß fie aufgemuntert wurde, fich 
felbt um zwanzig Jahre jünger anzufeben. Sie that 
es auch und wurde wirklich nah und nah fo muns 
ter, fo gefprächig und fo tändelnd, daß ed — faum ausm: 
balten war. 


befanden fich noch fo wenig in demleptern Fa 
erſtaunt waren, von der Dame Laura 
es fon Zeit zum Frühftiid 
wurde ‚beliebt, daß ſich Don 
beurlauben ſollte; und ſo weni 
feiner geliebten Felicia in vier ganzen 
können, daß es ihm faſt unmöglich ſchien, 
Augenbliste davon loszuteißen. 

‚Eine Weile barauf fand fid Die ganze, 
beim Theetifche der Donna Felicia zuſan 
und Don Gabriel bewunderten die fihth 
niodt wenig, Die mit, unferm Helden do 
erſte hatte ſich ſchon mit einer ganzen Ri ung vor 
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fnet, um die Feen aus ihren Verſchanzungen in feinem 
en herauszutreiben; allein er fand zu nicht geringer 
mung feiner Philoforhie gar bald, daß ale Arbeit ſchou 
chtet mar, und mußte fih felbft geſtehen, daß ein Paar 
e Augen in erlihen Minuten ſtarker überzeugen und 
ler befehren, als die Afademie, das Lnceum und die 
mit vereinigten Kräften faum in eben fo viel Jahren 
un vermödten. 


Drittes Enpitel. 


Urermalisr Borbetumigem 


ie Seſellſchaft hatte Fi nad grıkomimenn 
Säceriaal begeben. mo Don Wahrie! io nben 
feinem jungen Freund um Den Damme‘ 
de Erperimenie vorzinrigen, alt ad RE 
he über den Sa ohbef wollen Anhrke 
4 der Shhier niert Bblisienbent 
WIE augenebn dir Teriinpunie 
nach einer ticinen "Meeikr Weine 
LT Dem Mage aciarn We 
einem Fünftigent 




















Witzes, unterfangen mögen, die Mängel und Gebrechen ‚bee: 
felben boshafter Weile aufzudeden — zu ſchuͤhen, — damit, 
fagen wir, diefem gelehrten und vortrefflicden Manne, (be 
wir hiemit für feine großmüthige Bemähung zum voraus 
Ööffentlihen Dank erftatten) wenigftend die Arbeit erfpert 
werde (denn er wird ohnedieß genug zu thun finden), und 
gegen den Vorwurf zu vertheidigen, ald ob wir, wider alle 
Wahrfcheinlichkeit, die weife und ehrwürbige Donna Mencia 
wie einen Deum ex machina in einer mit zwei audgemergelten 
Dorflleppern befpannten Kalefche nach Lirias gefchleppt Hatten 
ohne eine beffere Urſache davon anzugeben, ald weil wir 
ihrer dafelbft vonnöthen haben: fo fehen wir ung genöthigt, 
dem geneigten Leſer, ehe wir weiter gehen, zu fagen, daß 
diefe unerwartete Erfcheinung in der That nicht auf unfern 
Antrieb, fondern auf Veranlaffung des berühmten Barbiers 
bewerfftelligt worden, der in diefer Geſchichte Thon mehr als 
einmal aufgetreten iſt. Diefer hatte bei einem abermaligen 
Befuche, den er Tages zuvor feinem Patienten zu Lirias 
machte, die Ankunft des Don Sylvio und durch die Walch 
haftigfeit des verfchwiegenen Pedrillo verfchiedene kleine Um: 
ftände erfahren, die ihn auf die Vermuthung braten, daß 
ein Geheimniß hinter der Sache ftede. Mit dieſen Nenigs 
feiten war Meifter Blas fpornftreiche nach Rofalva gerannth 
wo man bereits Anftalt machte, unfern Helben in allen be: 
nachbarten Orten auffuchen zu lafien. Donna Mencia war 
dadurch in Feine mittelmäßige Unruhe gefeßt worben: denn, 
da die Verbindung ihres Neffen mit der ſchoͤnen Mergeling 
eine Elaufel war, ohne welche die ihrige mit dem Herrn 


Rodrigo Sanchez von fich Telbft zerfiel, fo konnte fie unmöglich 
gleichgültig bleiben, als ihr Meifter Blag mit einer geheim: 
nigvollen Miene in die Ohren zifchelte, daß, foviel er aus 
allen Umftänden abnehmen könne, Don Solvio nicht umfonft 
zu Lirias feyn müfe Kurz, fie hatte die Sache wichtig 
genug gefunden, ihn in eigener Perfon zu reclamiren; und 
wenn man noch die tiefe Verachtung dazu nimmt, die ihr 
dad graue Alterthum ihres eigenen Haufes gegen den neuen 
Adel einflößte, fo wird man fich vorftellen können, daß die 
Miene, die fie beim Eintritt in das Schloß zu Liriad machte, 
feine von den angenehmiten war. Allein, wie fie vollends eine 
für ihren Neffen fo gefährliche Geſellſchaft ſah, als Donna 
Felicia und Zacinte nad ihren befannten Grundſätzen waren, 
fo flieg ihr Unmuth auf einen Grad, ber ihrem Gefichte 
(welches ohnehin gefchidter war, die Strenge der Tugend 
als ihre Schönheit auszudrücken) ein fo furienmaßiges Anz 
feben gab, daß ihr zu ihrer hagern Geftalt nur noch etliche 
Schlangen um den Kopf und eine Fackel in der Hand fehlten, 
um eine von ben grinfenden Grazien der Hölle vorzuftellen. 
Allein, da fie, aller diefer Annehmlichkeiten ungeachtet, bie 
Tante ded Don Enlvio war, fo wurde fie auf eine fo ehr: 
erbietige und verbindliche Art empfangen, daß fie fi ge: 
nöthigt ſah, das Fürchterlihe und Drobende, womit fie ihr 
Angeficht bewaffnet hatte, um etliche Grade zu mildern; je, 
bie feine Geftalt des Don Eugenio befänftigte fie endlich fo 
fehr, daß die beiden Damen, die fih auf den erften Blick, 
den fie ihnen verlieh, gegen dad andere Ende des ale 
jurüdgezogen hatten, wieder Muth faßten und fich al 
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dem Sopha, wo Donna Mencia auf Bitten ded Don Engento 
fi niedergelaffen, näberten; doch nicht ohne bie Vorficht, 
daß fie ihre Plabe nabe genug bei der Thür nahmen, um 
im Nothfall fi durch eine fhleunige Flucht retten zu Fönnen: 
Donna Mencia eröffnete nach einer kurzen Vorrede die Ur⸗ 
fahe, warum fie da fev, und bereigte Feine Meine Verwun— 
derung, was die Urfache ſeyn könne, daß fie ihren Neffen 
zu Lirias finde. Don Eugenio antwortete ihr, daß er dieſes 
Vergnügen einem bloßen Zufalle fchuldig fen, und erzählte 
hierauf, mit Auslaffıng einiger Nebenumftände, die Ber 
gebenbeit, wobet ihn der tapfere Peiitand des Don Enteie 
den wichtigiten Dienft geleifter hatte. Donna Mencia bezeigte 
ihre Zufriedenheit darüber, daß fih ihr Neffe bei einer: f6 
fhönen Gelegenheit des ritterlichen Blutes, das In feinen 
Adern floß, würdig bemwielen, in ſolchen Ausdrücken, daß 
Jacinte ſich aufgemuntert fand, ihren Antheil zum Lob unfers 
Helden beizutragen. 

Die erhabene Mencia ließ fich jegt zum erften- Mal berab, 
dieſes kleine Seihöpf mit einem zerſtreuten Blick anzuſehen. 
Mir haben ſchon bemerkt, daß Jacinte weder bie Sroͤße, 
noch die Regelmäßigkeit der Züge, noch die vollkommene 
Feinheit der Geſichtsfarbe hatte, die zu einem gerechten Au⸗ 
ſpruch an das Pradicat der Schönheit gehoͤren; die unge⸗ 
meine Anmuth ihrer Bildung und ihrer ganzen Berfon- war 
Alles, was fie beim erften Anblick gefalig machte: und da 
Donna Mencia, was die Annehmlichkeit betrifft, vollkommen 
mit fi felbft zufrieden war und über das noch den Vor⸗ 
zug einer majeftätifchen Größe vor ihr hatte, fo machte dieß 
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Alles zufammengenommen, daß Jacinte Gnade vor ihren Augen 
fand. Nah und nach beehrte fie biefelbe ſogar mit einer 
Art von Aufmerkfamfeit und machte fo eben die Anmerkung, 
daß fie noch Niemand gefeben habe, ber fie fo lebhaft an ihre 
verftorbene Echwägerin, Donna Iſidora, erinnere, wie biefes 
junge Frauenzimmer, ald Don Solvio (der fich nicht getraut 
hatte, ihr gleih unter die Augen zu kommen) mit Den 
Gabriel in das Zimmer trat. Das Lob, welches er kurz zu⸗ 
vor erhalten hatte, die gute Art, womit er fie begrüßte, und 
vielleicht auch die Figur feines Begleiterd (die eine von denen 
war, womit man wenig Mühe hatte ſich ein günftiges Auge 
von ihr zu erwerben) thaten eine fo gute Wirkung, daß Don 
Solvio befler empfangen wurde, ald er gehofft hatte. Dow 
Gabriel kannte den Charafter der Dame von langem ber; 
und da er bochaft genug wear, ihr die fchönften Dinge vor 
der Welt in der Modeſprache der Zeiten Karls bes Zweiten: 
vorzufagen, fo ſah er fih, zu großer Beluftigung der übel 
Geſellſchaft, unvermerkt mit der Furzweiligen Mode einaf 
erklärten Nerehrers und Günftlings beladen. Idermang 
trug das Geinige bei, fie durch ſchwuͤlſtige Lobſpruche up 
Eomplimente im Gefhmad bes-Amadis be Gaule zu unter 
halten; die Herren hatten für Niemand Augen- als für fie, 
und die jungen Damen affectirten ein ſo ſchachternes 
und kindiſches Weſen, daß ſie aufgemuntert wurde, ſich 
ſelbſt um zwanzig Jahre jünger anziehen: Sie that 
es auch und wurde wirklich nach und nad. fo u 
ter, fo geſpraͤchig und fo taudelnd, daß es — laum le 
halten war. 5 “ ur: yo a 3 
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der alten Fanferluͤſhin, ihre Anftiftung gekriegt babe, 
fagt’ ih. Aber ed half Alles nichts; und fie würde mit Ge: 
wait in das Zimmer hineingedrungen feyn, wein ich fie nicht 
deim Flügel gekriegt nnd fiber ſechs ober acht Stufen die 
Treppe hinuntergeſchmiſſen hätte 

Wovon Aft denn die Mebe, mein Freund? fragte Son 
Eugeniv. Wer ift die alte Fran? Sagte fie denn nicht, 
was fie anzubringen habe? — Gnäbiger Herr, antwortete 
Pedrillo, wer fie tft, das: wird fie felbit am beiten fagen 
innen! mein gnädiger Herr Don Solvio behauptete für den 
Detrel, daß es die Tee Sarabofie fen; aber, wenn ich bie 
Wahrheit fagen fol, fo glaube ich, daß fie, mit Nefpelt vor 
Euer Gnaden zu fagen, eine Bigennerin iſt. 

Don Eugenio hörte kaum dad letzte Wort, ald er haſtig 
von feinem Sitz auffuhr und zum Zimmer hinaus eilte. Die 
Sigennerin konnte vielleicht diejenige ſeyn, die er ſuchte, 
und zu gutem Glüd betrog er ſich bießmal nicht in feinet 
Hoffnung. 

Die vermeinte Saraboffe, welche unfern Gelben des Met 
gend nach feiner Entweihung im Walde angetröffen hatte, 
mat eben dieſe Zigeunerin, welde wir eine Hauptperſoͤn in 
der Geſchichte der Jacinte haben vörfrelien fehen. Der Lefet 
erinnert ſich vielleicht noch, daß ber Anbefkpekbine: Worwiß 
bed Cottegidor von Sevilla diefe würdige alte Bame gendtätgt 
. hatte, fi fo weit als möglich von bieſet Hauptſtadt zu ent⸗ 
fernen. Zum Unglü waren ihr Name," ihre Perfon ib 
{pre Verdienſte in jeder andern Proving von Spanien Mb 
ruͤhmlich befannt, daß fie nicht wußte, wehin Me fichen ſoltt 


um nicht dem namlihen Echidfal, dem fie entgehen wollte, 
in die Hande zu laufen. In diefer Noth fiel ihr Jacinte 
ein, von der fie durch eine von ibren alten Freundinnen ers 
fahren hatte, daß fie auf dem Theater zu Grenada im Veſitz 
der allgemeinen Bewunderung fev. Sie machte fi fo un: 
kenntlich, als fie fonnte, und fam an dem ndmlichen- Tage 
in Grenada au, da Jacinte abgereifet war. Sie erfuhr von 
einer Schaufpielerin Alled und einen guten Theil mehr als 
dad, mad man von ded Don Eugenio Neigung und Abfichten 
für dieſe Echaufpielerin wußte. Diefe Nachricht zeigte Ihr 
ein Mittel, fich durch den Dienft, den fie im Stande war 
diefem jungen Cavalier zu leijten, einen Belhüger und eine 
fihere Zuflucht zu verfhaffen. Sie eilte alfo, fo fehr fie 
fonnte, um noch vor Jacinten zu Valencia anzufommen; 
und fie war eben auf diefer Reife begriffen, ale fie von un: 
gefähr mit unferm Abenteurer zufammen kam. Cinige Mei: 
len über Zelva traf fie durch einen ähnlichen Zufall in dem 
Wirthshauſe, wo fie übernadtete, einen Verwalter ded Don 
Eugenio an, der im Begriff war, von einem Gute, welches 
fein Herr in ber Nahe von Valencia hatte, nad Lirias abs 
zugehen. Bon diefem erfuhr fie, daß fie nichts zu thun 
hätte, ald wieder umzufehren, wenn fie feinen Herrn fpres 
chen wollte; und da fie ihm Sachen von der däußerften Wich: 
tigfeit zu entdeden haben wollte, fo war der Verwalter fo 
höflich, ihr feine Gefellfchaft anzubieten. Sie fam alſo zu 
Lirias an, nnd das Schidfal wollte, daß ed gerade zu einer 
folhen Zeit gefhah, da die Anwefenheit der Donna Mencia 
ihre Eutdeungen gültig machen konnte, 
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. Don Eugenio kam in wenigen Yugenbliden mit ber. Sir 
geunerin zurüd. Hier bringe ich Ihnen, fagte er su Doug 
Mencia, eine Frau, die fih dafür ausgibt, daß fie Euer 
Gnaden eine verlorne Nichte wieder zuftellen fönne. Die Her 
benswürdige Jacinte that vor Beſtürzung einen Schrei, wig 
fie ihrer Pflegmutter aufichtig wurde, und dieſe fiel, fohath 
fie. Donna Mencia erblidte, zu ihren: Füßen und bet um 
Verzeihung einer großen Uebelthat, deren fie ſich gegen biefe 
Dame fchuldig bekannte. Sie erzählte hierauf mit allen Um— 
fanden des Orts und: der Zeit, auf was für eine Meile e6 
ihr geglüdt fen, ihre Nichte Donna Serafina als ein: breijäh 
riges Kind wegzuftehlen; daß dad junge Frauenzimmer, wel: 
ches fie fo glüdlich fey unter dem Namen Zacinte in dieſer 
Geſellſchaft wieder zu finden, eben diefe Donna Serafina ſey, 
und daß fie zu deſſen vollgättigem Beweiſe eine Feine goldne 
Kette mit einem Kreuz aufbewahrt habe, welches die kieine 
Serafina damals am Halſe getragen. 

Man kann ſich die Gemüthsbewegungen, .bie eine fo 
glückliche Entdetung in unferer Geſellſchaft erregen. mußte, 
leiter vorſtellen, als fie ſich befchreiben laſſen. Den Engemia 
der vor Freude außer fih war, mürbe- der Higsunerin ger 
allen Beweis ihrer Ausſage geſchenkt haben. - Aber Dowmg 
Mencia war nicht fo voreilig. Sie eraministe:.die Bigen 
nerin über die einften Umftände dev. Qutſahrnung mit Day 
fhärfften Genauigkeit, und als. fie durch Ihre Untworten.gäle 
lig befriediget war, betrachtete fie auch Ms Halstette, Miele 
für eben diejenige erkannte, womit Re ſelbſt ber. einen. Cs 
rafina ein Geſchenk gemacht hatte, :Jä.le von dem alien 
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Don Pedro ihrer Aufſicht übergeben wurde. Kurz, nad ei- 
ner Unterfuchung,, die über eine halbe Stunde dauerte, wurde 
Jacinte für Donna Serafina von Roſalva erkannt, und in 
diefer Qualität von ihrer Tante und von unferm Helden mit 
fo vieler Zärtlichkeit umarmt, ale jede diefer beiden Perfonen 
fähig war. Diefe Entdetung verbreitete eine außerordentliche 
Freude durch dad ganıe Haus; und Don Eungenio, welcher 
die feinige über die ganze Natur hätte ausgießen mögen, 
ertheilte fogleich Befehl, noch diefen Tag und etliche folgende 
durch ale nur erfinnliche Freudenbegeugungen zu Fefttagen 
zu machen. 


Viertes Eapitel. 


Beſchluß dDiefer SGeſchichte. 


Wir haben nunmehr, geneigter Leſer, die Geſchichte un⸗ 
ſeres Helden bis zu einem Zeitpunkte fortgeführt, wo ſie 
aufhört wunderbar zu ſeyn, oder, welches eben fo viel iſt, 
wo fie in den ordentlihen und allgemeinen Weg der menich 
liben Begebenheiten einzufchlagen anfängt und alſo aufhört, 
zu den Abfichten geſchickt zu ſeyn, welche wir ung in diefem 
Werke vorgefeßt haben. Don Spivio, der nunmehr feine 
andere Feen erfennt, als feine angebetete Felicia, und Feine 
andere Bezauberung, ald die aus ihren Augen entfpringt, 
ift auf dem Wege, glüdlih, feines Glüded würdig und, 
wenn er anders (wie wir hoffen) lange genug lebt, mit ber 


Beit auch fogar weile su werden. Wir könnten ihn alfe ig 
fo angenehmen Hmftänden mit beftem Zug feiner Liche um) 
feinem glüdlihen Geftirn überlafen, wenn wir nit we 
muthlich einige Lefer ober Leferinnen bätten, die zu träge _ 
find, fih die gänzlihe Eutwicklung dieſer wundersellen Ge 
ſchichte, fo leicht fie auch zu errathen ir, ohne unfer Suthun 
felbit vorzuftellen. Diefen melden wir alſo, daß noch au eben 
diefem Tage Don Spivis feiner gudbigen Tante ſowohl von 
den Berdienften, welche ih Don Eugewio um feine wieder 
gefundene Schweſter gemadt, und von ihrer gegenſeitigen 
Neigung, als von dem wunderbaren Anfang und slädlihen 
Fortgang feiner eigenen Leidenigaft für die ſchoöͤne Felicia 
von Cardena umftändlihe Nachricht gab. Es koſtete wenig 
Mühe, bie Einwilligung dieſer Dame (bei weicher der Stolz 
über eine gewiſſe andere Leidenſchaft ordentlicher Weile Die 
Oberhand hatte) zu der doppelten Verbindung, die ihr og 
Don Engenio und von ihrem Neffen vorgefihlagen wurde, 
zu erbelten. Sie errötkete num vor ich ſelbſt, baf hundert 
taufend Thaler fie fähig gemacht hatten, einen Yerocuresas 
von Zelva und feine mißgeborne Nichte einer Werbiuhung 
mit ihrer Familie würdig zu achten: und Da fie eine gute 
Aechnerin war, fo fand fie, daß mis viergie taufenb Thalern 
jäprlider Einkünfte, welche Donna Jelicia ihrem selichten 
Den Eyivio zubrachte, der Glan; ihees Hauſes viel beffer 
wieder bergeftellt werben inne. Dicke Aeberzeugung wuzube 
nicht wenig duch einen Artifel der Cfehtftung ihres Wellen 
befördert, worin ihr, folange fie lebte, eine jährliche Venom 
von ſechs tanfend Thalera angewisfenumuedes ein Meine 


Einkommen, mit deffen Hülfe fie im Zal der Noth ben 
Abgang ded Herrn Rodrigo Sandez mürdig erfehen zu 
fönnen hoffte. 

Eo große Urfahe man auch hatte zu glauben, daß unfer 
Held von den Wirkungen, welche die Feerei auf fein Gehirn 
gemacht, völlig hergeftellt fen, fo nöthig fand man, den leeren 
Raum, den die Verbannung der Feen darin gelaffen, nun: 
mehr mit den Ideen wirklicher Dinge anzufüllen. Er ent: 
ſchloß fich alfo, durch Reifen in dem vornehmften Theile von 
Europa fih des Beſitzes der Ichönen Felicia würdiger zu 
machen. Don Eugenio trieb die Freundfchaft fo weit, fi 
zu feinem Begleiter und Führer anzubieten; und unfere beiden 
Schönen waren großmüthig genug, in eine Trennung von 
zwei Jahren einzumilligen, welche ihnen in einem Klofter zu 
Valencia, das fie indeß zu ihrem Aufenthalt erwählten, 
durch baufige Briefe von ihren Liebhabern verfüßt wurden. 
Diefe zwei Jahre gingen endlich vorüber, und Don Eugenio 
und Don Gabriel brachten ihren Freund in einer Vollkom⸗ 
menheit zurück, die ihn für eine jede andere Perſon als feine 
Felicia unfennbar gemacht hätte; denn fie fchien nichte we: 
niger als erftaunt, da fie nun diefe glüdlichen Fähigkeiten 
entwidelt und ausgebildet fah, die ihr gleich anfangs Alled, 
was nur liebenswürdig heißt, von ihm verfprocen hatten. 

Diele liebenswürdige junge Wittwe und ihre Freundin 
Donna Serafina, welche fich gleichfalld in dem Umgange mit 
Felicien und andern Perſonen von Verdienften zu der voll: 
fommenen Liebensmwürdigfeit ausgebildet hatte, deren fie fähig 
war, willigten nun mit Vergnügen ein, ihre fehnfuchtevollen 


Liebhaber glücklich zu machen; und ber ehrliche Pedrillo, ber 
von feiner Wanderfhaft aus fremden Ländern eben fo aufges 
wet, finnreih und ſpaßhaft, aber um ein gutes Theil höf- 
licher und artiger zurü gekommen war, erhielt zur Bes 
lohnung der Leiden, welche er um feines Herren Willen auf 
der ehemaligen Wanderfchaft nah dem besauberten Schmet: 
terling ausgeitanden, und zur Vergeltung der gerreuen Dienfte, 
die er ibm auf feinen Reifen durd Europa geleiftet, die 
ſchoͤne und fluge Laura, mit ber Stelle eines Haushofmeifters, 
die er vermuthlich noch jegt, da wir dieſes fhreiben, in der 
kiebenswürdigiten und glüclichten Familie von ganz Spanien 
befleider. 


_ 
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Beh? Der Peinz antwortete ſchlachzeud: Ich weile, weit mishuleriääliners 
märcden nicht lieben wi. Eie, rief der Aönig, Me wi Vie wiik Ari 
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vn m-am 
© 16.8.9. Das sd keine Einpildung IR — Diele 
weiche, wie wir heffen, von Arunern des Derzens dei. Mater. —* 
befunden werten wird, iſt deswezen su bemerken, weit Ae Die 
tung zur Entwickeiuug, nämlich zur Guyantmung uniseeh. Heu 
LE | SC 7,- I. 7 
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Cap. 3. menu aa 
©. 9. 8. 18. Buminenfe — Name einer fchr Kerr. 
in L’heureuse peine, einem Mäbrchen ter Mad, de Murst, ine aubere 
gieiches Ramen? if Pirjenige, weiche fich die Mübde girt,, Die ervesme dei 
berübmten Prinzen Angola zu vollenden. W 
© 20 8.9. Berne — Die Eerien in Civnum — * 
kommen siüdtich ſevn, glaupten die ariechiſchen Dicter ,- wenn 
denken alle? in ihrem irdiſchen Reken anegeſtandenen Ungemacad e d 
Kören könnte. ie dichtezen are, dan jede Secte, ebe Ae m Cuin 
Übergebe, aus dem Ziniie Lriwe ein nänzlicheh Wergefien inred veuigemie , 
Kante: trinte Die guten Diater taten nid: daran, dab ieiic@@iänind - 
mit eben dieſem Zuge auch Dad Bergefien ibrer ſelbn einfogen: nibfehgäiin 
aufsö-ten, die wäntichen Verſonen zu ſeyn, weiched eben 0 e, 
gar nicht mehr zu ſeyn. W., PETE ur? 
. . Yı nn 
Cap. 7. ee 
ad Ara. 
&8.8 n. Tu anihio — aontian — „Nichtö ift ſand letchier 
ber junge Grarinuf pein Terenz an feinem Hofmeifter Dorrthia, ver. ib 
mabnt, fich feine hoffnungsieie Liere zu der ihnen Yolinmena auf‘ 
inne zu fehlagen — Nichts IR und leichter; aid kranken Leuten ohkeie: 
in geven, wenn wir ſelbſt gefunb’ And. An mernem Yıapı Wirte de | 
anderd denten’“* Misdrio, Abe. il; We: 1. ©. j 
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Cap. 9. 


©. 9.3. 8.3. Boroaftrifhen — refenkreuzerifher.Je| 

shümern — Man Hat diefe Stelle ald einen Wint von Wieland zu 

tradıten, dag fein Abfehen bei vIefem Roman etwaß weiter ging, ais auf 
bie Seenmäsrehen. Froniſch felft er Sler mehrere reiiglöfe und pbilefepmiiäge 
Softeme mit ten Anfihten felned Heiden In Parallele, und ed IR 
teugnen , dag durch dieſe der ganje Roman gar fegr gewinnt. — 

toaer und feiner Geiſterlebre IR bereits In den Anmerkungen zum erflen 
Bande dab Möthige beigebracht. — Piotines cgeb. zu Eykopoilb In Wegputen 
205 n. Cor. Geb., gef. 970), eln Geift allerdings von vieler’Kiefe, abet 
weniger Riarheit, war der Dauptbegränder der neusplatonifehen Pbllofopbie, 
die aud auf dad Ehriſtenthum einen weſentlichen Einfluß gehabt Hat. Pie 
forderte zur Phitofopble — Etafe; nur eine Gperulation, weicher 
durch diefe Offenbarungen geworben waren, Tonnte nach feiner Meinung 
sum Stefe füsren. Golden Öffenbarungen verdanfen mir die weiter aube 
gebifdete piatoniiche Ide enlehre (vergl. Briefe vom Werfierbenen, Anm. y. 
4. Brf. BD. 86), zu deren Erkenntnis man nur durch Unfchäiien gelätwen 
fönne. Bon dem großen Problem der Phllefonhie über DAS Princip bet 
Ertenntnis war nicht mebt Die Rebe, ein Innered Gefühl, moflifche Uns 
fchauung, Inneres Richt traten als Kriterien der Wahrbeit und Gewiähelt 
hervor. Die Anhänger Piotind, befonderd Jamblichus aus Edleivelen und 
rotlus aus Gonfantinopel, begnügten fi an blefen Dffenbarungen allen 
noch nicht, fondern fepten noch anbere Hinzu, tosju (hnen dad Weberfpringen 
der Batur die bequemfte Gelegenheit barbet. Die Dpansafie bemächtigte ih 
des Gebietö der Forfhung, und dadurch Hifdete Kid) eine neue Dämsnenlehre, 
wozu die Grundzüge aus dem Orient und Platon entiehne find. Mich Por 
tino8 hatte ja feinen eigenen Dämon geübt, mitıelfi defen er jufinftige 
Dinge vorbergefagt, Arantheiten gehellt hatte, Durch Burüczlehung von 
‚aller Sinnenwelt, bieß ed, konnte er zum unmittelbaren ünfchauen ber Soit · 
beit gelangen und dadurch bie Herrſchaft Über die Dänionen erhalten. Gein 

















Schüler Dorpsprius rede daher von einer Zgenfophleumd verqaud darunter 





bie reinde Ertenniniß der Dinge und Die Bäche Grägffeligkeit, die aud 

unmittelbaren Anſchauen Soties entſtebt, weru mir Dieß Durch Die. 

Reinigtelt und Enthaltſamkeit gelangen könne, uf man durch 

der Gotigelt wundertätig wirte. Seit Jambliquö fab.man bie Tbeotovti⸗ 

für den Bwed der ganjen platonifden Dbliofophie en, Aesbte mac veremubs 

tem Umgang mit Gott und ben Geifern und bang Muffe der Run Ak“ 
Wieland, Don Epivie. IL 17 


weidfagen und Wunder gu thun. Auch nicht ein einziger Schüler des Jam⸗ 
blichus wird genannt, der nicht wenigflend ein Wunder verrichtet hätte. — — 
Die Kabbala der Juden bat Verwandtſchaft mit diefen Syſſfemen. Simon 
Ben Jochai (vergl. die 8. Anm. zu tem 8. Buch der Natur ter Dinge Bd. 85), 
deſſen Phantaiie auch gern dad Sinnliche ünerflog, um hei der Wonne einer 
überiinnlichen Welt anjulangen, iſt der Urheber derfeiben, und das nach 
feinem Tote gefammelte Werk Sepher Sohar als die Urquelle alled Kabba⸗ 
lismus zu betrachten. Man tbeilt die Kabbala ein in die reale und ſym⸗ 
boliſche. Die legte bat ed blog mit geheimnißvollen Bedeutungen vom 
Buchſtaben zu tbun; die erfte iſt entweder theoretifch oder praktiſch. Die 
tbeoretifche,, eine Dffenbarung des geheimen Sinned des heiligen Buches, 
entbalt ein Syſtem von Metaphyſik, Phyñt und Geifterlehre ; die praktlſche 
eine Anteitung, Wunder zu thun durch fünflliche Anwendung der gettlichen 
Namen und heiligen Sprüche. (Bergi. Died. Ann. zum 8. Buch der Natur 
der Dinge Bd. 85.) — Der Arzt Philippus Aureslud Theophrafud Para⸗ 
celſus Bombaflus von Hohenheim (geb. 1483) brachte die neuplatoniſche und 
kabbaliſtiſche Myſtik in Verbindung mit Medichn und Ehemie. „Die Ber 
bauptung eined innern Lichte, ſagt Tennemann, einer Emanation aus 
Sort, die allgemeine Harmonie aller Dinge, ter Einfluß der Geftirne auf 
die fublunarifchen Dinge, Dad Leben der ganzen Natur, die Xehre von ben 
Elementen als Geiſtern, denen die ſichtbaren Körper zur Hulle dienen, And 
die allgemeinen Ideen, die er auf mannigfaltige Art, oft in unverſtändlichen 
Worten funfllos vortragt. Eigenthümlich aber ift inm die gedichtete Har⸗ 
monie zwifchen Seele, Geiſt, Leid — Anedfilber, Schwefel, Salı — Waller, 
Luft, Erde und fein Archäus.“ Seine Schwärmerei fand nidt wenig 
Anhänger und beſonders pflegte und verbreitete fie die Roſenkreuzergeſellſchaft, 
welche wahrfcheintich aus einer fatirifchen Dichtung de Theologen Balentin 
Andrea entfianden if. Der eifrigfte und gelehrtefte Bertheidigerderfeiben if 
Robert Fludd“ (geft. 1635). 


Cap. 10. 


S.58.3.25. Albert der ÖroGe — Doniinicaner, Bifhofzu Regens⸗ 
burg, ein berühmter Phyſiker des 13. Jahrhunderts; der zugleich für einen 
großen Zauberer und Bejiger ded Steind der Weiſen galt. Bon Allem 


»d. i. ber aſtraliſche Leib des Menſchen, der Vicemenſch, das himmliſche Vorbiſd des 
irbiſchen Renſchen, weldes geiſtige Vrinciy ale Veränderungen im Körper bewirkt. weßhell 
ſq der Arzt mic ihm befreunden müſſe, wenn er heilſame Wirkungen hervorbeingen wos. 


dieſem aber ift hier nicht die Rede, fondern ſchalkhaft jielt Wielaud anf 
gewiſſe Mittheilungen veäfelben , die (wenn auch das Buch de seoretin die» 
lierum nicht von ihm if) doc In dem Gonmentar zu dem Magister sin» 
Sontiarum einen Eingeweihten verratben. Seine Bertheidiger Tagen, ruhe 
Dies Alles im Beichtftubl erfahren. 

S. 52. 3. 26. Tirefiad, f. die Anmerkungen zu Don Solvlo von Ro⸗ 
ſalva, Br. 1. 

&.53. 3.8. Vis inertise — Die Kraft, wodurch ein Körper Demiewi- 
gen widerfieht, der den nämlichen Raum, In "melden er-fich Vefinder, u 
nehmen will. W. - 


Cap. 11. 


S. 55. 3.25. Theor be, ein der Laute ähnliches Inſtrument. 


- 


Cap. 12. 


©. 97. 3. 17.’ und entfchliegen mußten — Dieß wurte im Jahr 
1778 gefchrieven. W. — Das Weitere febe man in der Fünftigen Fortſezung 
der Kritik der Zeit über Wielandd Werke. 

©. 80. 3.18. Pamela — Roman von Richardion, weichem berükus 
ten Sharatterzeichner man vorwirft, dag er die Sharaktere feiner Tugenb⸗ 
beidinnen zu ubermenfchlich halte. 


Cap. 13. 


©. 88. 3.26. Narciifud — Ein Züngling von vorzüglicher Schön 
beit, der, da er feine Geſtalt in einer Quelle ſah, ich in ich felb verliebte. 
Sein Name if gum Sprüchwort geworden. 


Cap. 14. | 


S. 86. 3. 97. Ritter vom Oral. — Der Braun, — weilte Wert 
sufammengejogen iſt aus Baing-real oder Bang royst — wurte die Ssct 
genannt, aus weicher Ehrifiuß bei Einfepung des Abendmahls mie feinen 
Sängern gefpeidt, und worin Joſeyh von Arimathia nahmald- daß Biut 
des Heitands aufgefangen haben ſollte. Die Pfllieger des Brand uwb: iiber 








sehelmnigenlie Oeſeſiſhaſt waren einer der Stoffe * 
des Mittelalters, fo wie die Ritter von der zunden: 
Kafelcunde gehören In den Gagentreid des fabeihaften | el - 





runs. Durch provenzaliſche Dichter wurden beide Gagenfraiße, nen Anh 
an einem andern Orte weiter gehandelt werben foll,: im einandes 
©. W, 3. 11. Yaläybatud — Paläͤphatus fell ein nbeneugaipefuut 










ſeyn und noch vor Homer gelebt haben. Yo oder doch einem dabr. WE. 


Berfafer gleiche Namens Ichrieb man bad Bud SE MEISTE UND AU 
glaublichen Dingen, zu, weiched ach in Qale⸗ Sammiung — 
Mythologioorum befindet. Mach der Anzeige ded Outrab tar Diele, 
aus fünf Büchern befanden, wovon id aber nur dad erſte erhalten habs . 
Sein Zweck war eigentlich, den biklorifchen, yhnfifchen und moraſtſchen Gine- 


in den alten Fabeln und Böttermährchen aufjufpären; unb man glawbüs,- 


er ſey darin fo glüdtich zeweſen, das eb zum Sprichwerz wnste, 
welcher ungereimten und unglaublichen Dingen einen Aufirich von 


fcheinlichkeit zu geben wußte, einen neuen Paläphatus su nennen, ſagtder 


gelehrte Ausleger Bomers Euſtatbius ad Odys. XIX. p. & WM. 


Buch 6. Eapi. "Tg 

©. 106, 3.4. Strabo und Martiniere — Der erne bir erh 
lichſte Erdbefchreiber ded Alterthums, der zweite der Berfaffer end ton 
geograpbifchen Wörterbuchs in der neuern Zeit. 


r' ‚f ia’ 


gay. 2 


©. 144. 3. 10. Tit bon — ter Gemahl oder Seliebte der —* — 
ihm die Unſterblichkeit wohl, aber nicht unſterbliche — Vugend ei 
weßhalb Ach die ewig jugendliche Göttin bald an der Seite eine“ 
mehr verſchrumpfenden Greiſes fah, der ihr weder zum Gemapt wi" 
tiebten ſehr wünſchenswerth fchien. 

©. 144. 3. 10. Tizian — Berühmt wegen feiner Garnation, befanders 
in feinem Meifterftüd, der Venus. 

©. 146, 3. 9. Uttäon — wurde, weil er die Eeufchefle der 
ded Dinmps im Bade helaufcht hatte, von Ihe in eimnn Diet a 
und von feinen eigenen Hunden gerrifien. en 
S. 147. 3.8, Dndinen — „Willen Sie alfs, fagte —*— 
Sabalis, das das Meer und bie Slüſſe eben To wohl als die Auf Hol 
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Elementargeifiern bewohntfind. Die Witen Baben diefed Waſſervolk Ondinen 
und Nymphen genannt. Das männliche Seſchlecht iſt nicht zablreich under 
ihnen; hingegen find die Weiber in deſto größerer An; ibra Schönheit 
if ungenein, und die Tochter der Menichen kommen im keine Verglei⸗ 
dung mit ihnen.“ Villars Entrei. sur les scionoes socrettes, Tom. L p. M 
edit. de 1748, W. - 

©. 150. 3. 14. Averroes — Unter diefem Namen If bei den Ehrk- 
fien der berühmte jaracenifche Philoſoph, Arzt und Audleger des Arie 
teled, Abu Walid Mubammed Fon Ahmed Ihn Muhammed Zr Rootzb, 
betannt, weicher im fechdten Saprbundert der Hedichra unter ben Arabern 
in Spanien und Africa blühete. W. 

©. 158. 3. 13. Semele — — ıu Alhe wurde — So wenigfiend 
verfiebt der Graf von Gabalis die mythologiſche Erzählung von der fchönen 
Semele, welche von den Bligen Jupiters, ihred Liebhabers, verzehrt wurde, 
well fie die Thorbeit gehabt hatte, ihn beim Styx ſchwören zu laſſen, daß 
er ihr einmal in der ganzen feierlichen Herrlichkeit erfheinen welle, tm 
welcher er feiner lieven Gemahlin uno beizuwohnen pflegte. W. 

©. 154. 3. 35. Der weile Sokrates — Ein Belfpicl davon ers 
zahlt Plato im Saftmaple. Sofrated, weicher unter ben @ingeladenen war, 
bileb fo lange aus, das man endlich nach Ihm fchidte. Man fand ihn _mits 
ten auf der Straße in einer Art von Verzückung eben, in welche ihn irgend 
eine Betrachtung, die Ihm unterwegd aufgeſtoßen war, gefeßt, und über - 
weicher er vergeflen hatte, wo er war, und wohin er geben wollte. W. 

©. 157. Z. 26. Lucretia. Die Ondine philoſophirt uber den Gelb 
mord diefer berühmten Romerin ungefähr wie de Idle. „Man if, fagt 
diefer, über den moralifhen Werth biefed Selbſtmordes lange verſchiedner 
Meinung geweien; was mid) betrifft, fo fcheint mir, Daß die tömiſche Heldin, 
Die fich erfticht, nicht um der Unenthaltſamkeit ded Sextus zu entgehen, 
fondern um fich für die Theilnefmung an derfelben zu firafen, trog des 
binreigenden Gemälde, dad Livius von Ihr entwirft, keine große Bewuns 
derung ded Philofophen verdient. Ein Mann, mit einer Fran allein, if 
nicht im Stante fie zu ſchänden, und fo Hätte Rucretia lieber darauf deuten ' 
ſollen, fich zu vertheidigen,, ald fidh zu tödten. Die Drefung, einen ermor⸗ 
deten Sklaven zur ihr ins Bett zu legen, konnte sivar ihre Schampaftigtelt 
fchreden, durfte aber ihre Tugend nicht vernichten: fesib oder ſpät hätte 0. 
wig die Stimme der Wabrheit ſich Hören laſſen M, und Rom hätte zwiſchan 
der Aiche einer Romerin und dem Leben eined Aönigöfehmed gerichtet. Ge, 
hätte der Böſewicht auch Seſchicklichkeit genig..hakeffen,,. die Augen ſeiner 
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Erfkes Bud. 


An einem Hain, der einer Wildniß glich 

Und nah? am Meer’ ein Eleines Gut begrängte, 

Ging Phanias mit feinem Gram’ und ſich 

Allein umher; der Abendwind durchſtrich 

Sein fliegend Haar, das keine Roſ' mmfrängte; 

Verdroffenheit und Trübfinn malte ſich 

In Blick und Gang und Stellung ſichtbarlich, 

Und, was ihm noch zum Timon fehlt‘, ergänzte 

Ein Mantel, fo entfafert, abgefärbt 

Und ausgenüßt, daß es Verdacht eriwedte, 

Er hätte den, der einft den Krates bedte, 

Vom Aldermann der Cpniker geerbt, 
Gedankenvoll, mit halb geſchloſſ'nen Blicken, 

Den Kopf gefenkt, die Hande auf dem Nüden, 

Ging er daher: Verwandelt wie er war, 

Mit langem Bart’ und ungeſchmücktem Haar, 

Mit finftrer Stirw, in cunifhem Gewand, 

Ber hätt in ihm den Phanias erfannk, 

Der kurzlich no von Grazien und Scherzen 

Umflattert war, den Sieger aller Herzen, 
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Der an Geſchmack und Aufwand Keinem wid 
Und zu Athen, wo auh Sofraten zecthten, 
Beim muntern Feſt', in durchgefchersten Nächten, 
Dem Komus bald und bald dem Amor gli? 
Ermüdet wirft er ih auf einen Raſen nieder, 
Sieht ungerührt die reizende Natur, \ 
So fhön im ihrer Einfalt, hört bie Lieder 
Der Nachtigall, doch mit den Ohren nur. 
Ihr zärtliher Geſang fagt feinem Herzen miete: u 
Denn ihn beraubt des Grams umſchattenbes Gefeber In 


Des Innern Ohrs, des geiftigen Geſichts. 0 
Empfindungslos, wie Einer, der Meduſen an) 
Erblickt und ftarrt, erwägt er zweifelsvol ra 
Nicht, wie vordem, wofür er feufzen fol, rt. 
Für welhen Mund, für melden ſchoͤnen Buſen? af 
Nein, Phanias fpricht jegt der Thorheit Hohn Zi 
Und ruft, feitdem aus einem hohlen Beutel nie 
Die lebte Drachme flog, wie König Salomon: an 
Was unterm Monde liegt, ift eitel! no 39. 


Ja wohl, vergänglich ift und flüchtiger als Wind9 
Der Schönen Bunft, die Brudertreu der Zecher; ." 


Sobald nicht mehr der goldne Regen rinnt, mt 
Iſt feine Danae, fobald im trodnen Becher 1 
Der Wein verflegt, ift Fein Patroklus mehr. 477 


Was Fliegen lockt, dad lockt auch Freunde herz "uf, ir 
Gold zieht magnetifcher, ald Schönheit, WIR ehren 
Iſt eure Hand, iſt eure Tafel leer, Er: Ze 
Sp flieht der Naͤſcher SGchwarm, und Lats ſpr 


Der großen Wahrheit voll, daß Alles eitel jey, 
Womit der Menſch in feinen Frühlingsjahren, 
Beraufcht von füßer Naferei, 

Reichtfinnig, lüftern, raſch und unerfahren, 

In feinem Paradies von Roſen und Jasmin 

Ein Feiner Gott ſich dunkt, ſett Phanias, der Weile, 
Wie Hercules, fih auf den Scheidwes hin 

Mur ion zu ſpat) und finnt ber ſchweren Meife 

Des Lebens nad. Was fol, was Fann er thum? 

Es iſt fo füß, auf Flaum und Nofenblättern 

Im Arm der Wolluft fih vergöttern 

Und nur vom Uebermaß der Freuden auszuruhn! 

Es ift fo unbequem, den Dornenpfad zu klettern! 

Bas thäter ihr? — Hier iſt, wie Vielen daucht, 

Das Wählen fhwer; dem Phanias war's leicht, 

Er fieht die fhöne Ungefreue, 

Die Bollu ſt— ſchön, er fühlt's! doch nicht mehr ſchön fur ihn ⸗ 
Zu jüngern Günſtlingen aus feinen Armen fliehn; 

Die Scherze mit den Amorinen fliehn 

Der Göttin nach, verlafen lachend ihm 

Und ſchicken ihm zum Zeitvertreib die Neue; 

Hingegen winken ihm aus ihrem Heiligthum 

Die Tugend und ihr Sohn, ber Ruhm, 

Und zeigen ihm den edeln Weg der Ehreik. 

Der nene Hercules ſchict fenfzend einen. Bit 

Den ſchon Entflohnen nach, ob fie nicht jerfehren. 
Sie ehren, leider! nicht zurüd, ; ” { 
Und nun entſchließt er fich, der Held mehren! 


un 
- “ . 
\ .% Er 
€ , H* 


Der Helden Sebi? — Hier Meht er vicder any - 
Der tühne Vorſatz bleibt in neuen Sweifehs ——— + 


Zwar iſt ed fhön, auf lorbeernvoller Bahn 76 
Zum Rang ber Böttlihen, die in ber Nachwelt leben, Hi,9 
Zu einem Play’ im Sternenplan’ n 1 
Und im Plutarch Rh zu erheben; dh 
Schön, ſich der trägen Muß’ entziehn, HT. 
Gefahren fuchen, Feine fliehn, ur: 
"Auf edle Abenteuer ziehn 3 
Und die gerochne Welt mit Rieſenblute färben; ı 
Schön, füß fogar — zum minbften finget fo mL 


Ein Dichter, ber zwar felbft beim erften Aulaß Koh — Anlı 
Süß iſt's und ehrenvoll, für’d Vaterland zu erden. 15 
Doch auch die Weisheit kann Uniterblichleit erwerben! st 
Wie prächtig klingt's, den fefielfreien Geiſt X 
Im reinſten Quell des Lichts von feinen Flecken waſchen 
Die Wahrheit, die fi ſonſt nie ohne Schleier weist 


(Nie oder Göttern nur), entkleidet überrafchen; 4 
Der Schöpfung Grundriß überfehn, of 
Der Sphären myftifhen verworrnen Tanz verfichn, 47 
Vermuthungen auf ftolge Schluͤſſe haufen “nf 
Und bis ind Reich der reinen GSeifter ftreifen; BL 
Wie glorreih! welche Luft! — Nennt immer Den begin 
Und frei und groß, den Mann, der nie gezittert, al 


Den der Trompete Ruf zur wilden Schlacht entzhat, J 
Der laͤchelnd fieht, was Menſchen ſonſt erſchuͤttert, 

Und ſelbſt den Tod, der ihn mit Lorbern ſchuut⸗ 
Wie eine Braut an ſeinen Buſen drädt: . Bu 


, 7 
Viel größer, glüclicher ift Der mit Recht zu nennen, 
Den, von Minervens Schild bededt, 
Kein nähtliches Phantom, fein Aberglaube fehredt; 
Den Flammen, die auf Leinwand brennen, 
Und Styr und Acheron nicht bläfer machen können; 
Der ohne Furcht Kometen brennen fiebt, 
Die hohen Götter nicht mit Tafhenfpiel bemüht 
Und, weil fein Wahn die Augen ihm verbindet, 
Stets die Natur fich gleich, ſtets regelmäßig finder. 
War Philipps Sohn ein Held, der fih der Luft 
entzog, 
In welher unberühmt die Ninias zerrannen, 
Und auf zertrümmerten. Tyrannen 
Von Sieg zu Sieg bis in ben Indus flog? 
Sein wälzender Triumph zermalmte taufend Städte, 
Zertrat die halbe Welt — warum? laßt's ihn geftehm! 
„Damit der Pöbel von Athen 
Beim naſſen Schmaus von ihm zu reden hätte.“ 
Um wie viel mehr, als folh ein Weltbezwinger, 
Ir Der ein Held, ein Halbgott, kaum geringer 
Als Jupiter, der tugendhaft zu fenn 
Sic kuͤhn entſchließt; dem Luft fein Gut, und Pein 
Kein Uebel ift; zu groß, ſich zu beflagen, 
Zu weife, fi zu freun; der jede Leidenfhaft 
As Sieger an der Tugend Wagen 
Gefeſſelt Hat und im Triumphe führt; 
Den alles Gold der Inder nicht verführt; 
Den nur fein eigener, kein fremder Beifall rührt; 
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Kurz, der in Phalaris' durchglühtem Stier verbärbe, 
Eh’ er in Phronens Arm — ein Diadem erwärbe. 
In folhe fhimmernde Betrachtungen vertieft 
Yayg Phanias, fhon mehr ald halb entichloffen; 
Al3 Amor unverbofft die nene Denfart prüft, 
Die Sram, Philoſophie und Noch ihm eingegoflen. 
Er fab und hätte gern den Augen nicht getrant, 
Die ein Gefiht, wovor ihm billig grant, 
Zu fehn fih nicht erwehren können. 
Die Götter werden ihm den Ruhm doch nicht mißgönnen, 
Ein Xenokrat zu ſeyn? Mad hilft Entfchloffenheir? 
Im Augenblid, der ung Minerven weibt, 
Kommt Entherea ſelbſt zur ungelegnen Zeit. 
3war Diefe war ed nicht; doch hätte 
Die Schöne, welche fam, vielleicht fih vor der Wette, 
Die Pallas einft verlor, gleich wenig fich gefcheut. 
Schön, wenn der Schleier bloß ihr fchwarzed Aug’ ent 
deckte, 
Noch ſchöner, wenn er nichts verſteckte; 
Gefallend, wenn ſie ſchwieg, bezaubernd, wenn ſie ſprach: 
Dann hatt! ihr Witz auch Wangen ohne Roſen 
Beliebt gemacht; ein Witz, dem's nie an Reiz gebrach, 
Zu ſtechen oder liebzukoſen 
Gleich aufgelegt, doch lächelnd, wenn er flach, 
Und ohne Gift. Nie fahe man die Mufen 
Und Grazien in einem fchönern Bund; 
Nie fcherzte die Vernunft aus einem fhönern Mund‘, 
Und Amor nie um einen fchönern Buſen. 
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So war, die ihm erſchien, fo war Mufarton. 
Sagt, Freunde, wenn mit einer folhen Miene 
Im wildften Hain ein Mädchen euch erſchiene, 

Die Hand aufs Herz! jagt, liefet ihr davon? 

„So lief deun Phanias?“ — Das konntet ihr erratheu! 
Er that, was Wenige im feinem Falle thaten, 

Allein, was Jeder Foll, der ficher gehen will. 

Er fprang vom Boden auf und — hielt ein wenig till, 
Um recht gewiß zu fehn, was ihm fein Auge fagte; 

Und, da er fah, es fen Mufarion, 

So lief er euch — der weife Mann! — davon, 

Als ob ein Arimafp ihm jagte. 

Du flieheft, Phanias? ruft fie ihm lachend mad: 
Erfenneft mich und flieht? Gut, fliehe nur, du Spröder! 
Dein Kaltfinn macht Muſarion nicht blöber; 

Du ſchmeichelſt dir doch wohl, fie fen fo ſchwach 

Dir nahzufliehn? — Durch ungebahnte Pfade 

Wand er wie eine Schlange fi: 

So fhlüpft die keuſche Oreade 

Dem Satyr aus der Hand, der fie im Bad’ erſchlich 
Die Schöne folgt mit leichten Zephyrfüßen, 

Doc ohne Haft: denn (date fie) am Strand, 

Wohin er flieht, wird er wohl halten müſſen 

Es war ihr Glück, daß ſich fein Nahen fand: 

Denn, ber Verſuchung zu entgehen, 

Was thät’ ein Weifer nicht? Doch, da er einen fand, 
Wohin entfliehn? — Es iſt um ihm geſchehen, 

Wenn ihn fein Kopf verläßt! — Seyd umbeforgt! Er blieb 
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Die Schwelle deiner Thür’, Undankbare, zu negen! 

Nein! Der verföhnt fih nie, der fo beleidigt warb! 

Hinmeg! die Luft, in der du Athem ziebeft, 

Iſt Pet für mich Verlaß mich! du bemüheit 

Dich fruchtlos! — unire Denkungsart 

Stimmt minder überein als ehmals unſre Herzen. 
Mich daucht (erwiedert fie), du raceit dich zu hart 

Fur felbft gemachte Liebesichmerzen. 

Sen wahr und fprich, iſt's ftetd in unterer Gewalt, 

zu lieben, wie und wen wir follen? 

Oft fragt der Liebesgott ung nur nicht, ob wir wollen? 

Rir finden ohne Grund ung zärtlich oder kalt, 

Jetzt dem Apollo fpröd, jest ſchwach für einen Faunen. 

Mas weiß ich felbit? Wer zahlet Amors Launen? 

Ihr, die ihr über ung fo bitter euch beichwert, 

Laßt euer eignes Herz für unſres Antwort geben! 

Ihr bleibt oft an der Stange leben, 

Und, was euch angelodt, war faum der Muͤhe werth. 

Ein Halstuch öffnet fih, ein Aermel fallt zurüde, 

Und weg ift euer Herz! Oft braucht eg nicht fo viel; 

Fin Lächeln fängt euch fhon, ihr fallt von einem Blicke. 

Ein flühtiger Geihmad, ein Nichts, ein eitled Spiel 

Der Vhantafie regiert ung oft im Wählen; 

Das Schöne felbjt verliert auf kurze Seit 

Den Reiz für uns; wir wiffen, daß wir fehlen, 

Und finden Grazien bis in der Häßplichfeit. 

Hat die Erfahrung, wie ich glaube, 

Bon diefer Wahrheit dich belehrt 
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So ift mein Irrthum auch vielleicht verzeihenswerth. 
Wer fuchet unter einer Haube 

So viel Vernunft, ald Zenons Bart verheißt? 

Und wie? mein Freund, wenn ich fogar zu fagen 

Mi unterſteh, daß wirklich mein Betragen 

Für meine Klugheit mehr als wider fie beweist? 

Ich ſchatzt an dir, wofür dic, Jeder preist, 

Ein edles Herz und einen fchönen Geift: 

Was ic für dich empfand, war auf Verdienft gegründet; 
Du warft mein Freund und forderteft wicht mehr; 
Xergnügt mit einem Band, das nur bie Seelen bindet, 
Sahſt du mich Tage lang und fandeft gar nicht ſchwer, 
Mic, wenn der Abenditern Dir winkte, zu verlaſſen, 

Um an Glycerens Thür die halbe Nacht zu paſſen. 

So ging ed gut, bis dich ein Ungefähr 

An einem Somntertag in eine Laube führte, 

Worin die Freundin ſchlief, die wachend Dich biaber 
So ruhig lief. Ich weiß nicht, was bie rührte; 

Der Schlaf nad einem Bad, wenn man allein fi meint, 
Muf was Verfchönerndes in euren Augen haben; 
Genug, du fandit an ihr font unerfannte Gaben, 

Und fie verlor den angenehmen Freund. 

Nichts ahnend wacht ich auf; da lag zu meinen Füßen 
Ein Mittelding von Faun und Liebesgott! 

Im dithvrambiſche Begeiſtrung hingeriſſen, 

Was ſagteſt du mir nicht! was hatt'ſt du wagen müſſen, 
Hatt ic, der Schwärmeret bie Lippen zu verfhliehen, 
Das Mittel nicht gekannt! ‚Ein Strom von falten Sport 
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Nahm deinem Brand die Luft. Mit triefendem Gefieder 
Flog Amor zürnend fort; doch freut’ ich mich zu früb: 
Denn, eb’ ich mir's verjah, fo fam er feufzend wieder. 
Mir Eeufjen, ich geſteh's, erobert man mid nie; 
Der feierlibe Schwung erbißter Phantafie 
Echlägt mir die Lebensgeiſter nieder. 
Ich machte den Verſuch, durch Fröhlichleir und Scherz 
Den Damon, der dich plagte, zu verjagen; 
Doc diefe Geifterart kann feinen Scherz ertragen. 
Ich änderte die Kur. Allein mein eigned Herz 
Kam in Gefahr dabei; ed wurde mir verdächtig: 
Denn Schwärmerei ftedt wie der Schnupfen an; 
Man fühlt, ich weiß nicht was, und, eh’ man wehren kann, 
Iſt unfer Kopf des Herzens nicht mehr mächtig. 
Yuf meine Sicherheit bedacht, 
Fand ich zulegt, ich müfle mich zeritreuen. 
Mir fchien ein Ge dazu ganz eigentlich gemacht. 
Für Schönen, die den Zwang der erniten Liebe fcheuen, 
Taugt eine Puppe nur, die trillert, hüpft und lacht; 
Ein bunter Thor, der tändelnd ung umflattert, 
Die Zähne weist, nie denkt und ewig fchnattert; 
Der, fhwülftiger, je weniger er fühlt, 
Von Flammen fhwast, die unfer Fächer kühlt, 
Und, unterdeß er fi im Spiegel felbjt belächelt, 
Studirte Seufzerhen mit fchaler Anmuth fäcelt. 

Das Alles, was du fagft, (fiel unfer Timon ein), 
Soll, wie ed fcheint, ein kleines Beifpiel ſeyn, 
Kein Handel fey fo fhlimm, den nicht der Wi vertheibigt; 
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Nur Schade,,baß die Ausflucht mehr beleidigt, 
Als was dadurch verbeffert werden folk, 
Doch, laſſ' es fenn! mein Thorheitsmaß iſt voll, ’ 
Wir wollen und mit Sanfen nicht ermüden. 
Ich liebte dich; vergib! ich war ein wenig toll; 
Dir ſelbſt gefiel ein Get, und ih — ich bin zufrieden, 
Erfreut fogar. Denn, ftänd” es jegt bei mir, 
Durch) einen Wunſch an feinen Platz zu fliegen, 
Batholl zu ſeyn — um dir im Arm zu liegen, 
Bei deiner Augen Macht! — ic bliebe hier. 
Du börft, ich ſchmeichle nicht. Genießt ihr das Vergnügen, 
Durch falfche Zärtlichkeit einander zu betrügen; 
Mic) fängt Fein Lächeln mehr! — Ich feh’ ein Blumenfeld 
Mit mehr Empfinding an, ald eure fhöne Welt; 
Und, wenn zum zweiten Mal ein Weib von mir erhält, 
Dura) einen ftrengen Blick, durch ein gefällig Laden 
Mich bald zum Gott’ und bald zum Wurm zu machen, 
Benn ich, fo Hein zu ſeyn, noch einmal fähis binz 
Dann, holde Venus, dann, verwirrt meinen Shun, 
Verdamme mich zur Lächerlichiten Flamme 
und mache mid — verliebt in meine Amme, 

Wie lange denkſt du fo? verſezt Mufarion: 
Der Abſtich ift zu ſtart, den biefer nene Ton 
Mit deinem erften macht! Doc, Lieber Freund, erlaube, 
3% fordre mehr Beweis, eh’ ich ein Wunder glaube. 
Du, welder ohne Lieb’ und Scherz 
Vor Kurzem noch kein glüdlich Leben kannte; 
Du, deifen leicht gerüßetes Herz - 


Bon jedem ichönen Blick' entbrannte, . 

Und der (erröthe nicht, der Irrthum war nicht groß), 
Wenn ihm Mufarion die ipröde Thür verſchloß, 

Zu Rindrung feiner Qual — nah Tänzerinnen ſandte; 
Du fprichft von kaltem Blur? du bietet Amorn Krug? 
Vermuthlich haft du dich, noch glüdlicher zu leben, 
Sn einer andern Gottheit Schuß 

Und in die Brüderfchaft der Zröblichen begeben, 

Die fih von Leidenfchaft und Phantaſie befrein, 

Um deſto ruhiger der Zreude fih zu weihn? 

Du fliehit den Zwang von erniten Liebeshaͤndeln 

Und findeft fiherer, mit Amorn nur zu tändeln; 
Vermaͤhlſt die Mäßigung der Luit, 

Geſchmack mit Unbeftand, den Kup mit Nedtarzügen, 
Studirft die Kunft, dich immer zu vergnügen, 
Geniepeft, wenn du kannt, und leidet, wenn du mußt? 
Ich finde wenigſtens in einem foldhen Leben 

Unendlih Mal mehr Wahrheit und Vernunft, 

Als von der freudefcheuen Zunft 

Geihwollner Stoiker ein Mitglied abzugeben. 

Und, denkſt du fo, dann lächle forgenlos 

Zum Tadel von Athen, das deiner Aendrung fpotter. 
Nicht, wo die fhöne Welt, aus langer Weile bloß, 
Zu Freuden fih zufammen rottet, 

An denen nur der Name fröhlich tönt, 

Die, ftets gehofft, doch niemals kommen wollen, 
Wobei man Fünftlich lacht und ungezwungen gähnt 
Und mitten im Genuß fih ſchon nach andern fehnt, 
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Die da und dort und gähnen machen follen: 

Nicht im Getümmel, nein, im Echoße der Natur, 

Am ftillen Bach’, in unbelaufhten Schatten, 

Beſuchet ung die holde Freude nur 

Und überrafcht ung oft auf einer Spur, 

Wo wir fie nicht vermuthet hatten. - 

Doch, Phanias, iſt's diefe Denkungsart, 

Die dich der Stadt entzog, wozu die Außenfeite 

Bon einem Diogen? wozu ein wilder Bart? 

Mich daͤucht, ein weiler Mann trägt fih wie andre Lente? 

„Mein Anſehn, ſchoͤne Spoͤtterin, 

Iſt, wie es ſich zu meinem Glüͤcke ſchicket. 

Wie? iſt dir unbekannt, in welcher Lag' ich bin? 

Daß jenes Dach, von faulem Moos gedrücket, 

Und ſo viel Land, als jener Zaun umſchließt, 

Der ganze Reſt von meinem Erbgut' iſt? 

Was Jeder weiß, kann dir allein unmoͤglich 

Verborgen ſeyn: dein Scherz iſt unerträglich, 

Muſarion, wie deine Gegenwart. 

Mit wem ſprichſt du von einer Denkungsart, 

Die von den Günftlingen bed lachenden Geſchickes 

Das Vorrecht it?” — Freund, bu vergiſſeſt dich: 

Ein Sklave trägt die Farbe feined Gluͤckeß 

Kein edled Herz. Im Schaufpiel ftimmen fi 

Die Flöten nach dem Ton des Stückes; 

Allein ein weiler Mann denkt niemals weinerlic. 

Wie, Phanias? Die Farbe deiner Serien n 

Iſt nur der Widerſchein der Dinge uud En 
Wieland, ſämmtl. Werte, ML 
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Und, dir die Fröplichkeit, ded Lebens Geiz, zu ſtehlen, 
Bedarf ed nur ein widrig Ungefähr? 

Ich weiß, mein Freund, wohin und mißverſtandne Gute, 
Ein Herz, das Freude liebt, bie Klugheit leicht vergißt 
Und Niemand, als ſich felbft, zu fchaden fähig iſt, 

Ich weiß, wohin fie bringen können. 

Doch, Alles recht geſchaͤht, gewinnſt du mehr dabei, 
Als du verliert. Was Thoren und mißgönnen, 
Beweist nicht ftetd, wie fehr man glüdlich ſey. 

Das wahre Glück, das Eigenthum der Wellen, 

Steht feit, indeß Fortunens Kugel rollt. 

Dem Reihen muß die Pracht, die ihm der Indus zollt, 
Erft, daß er glüdlich fen, beweiſen; 

Der Weife fühlt: er iſt's. Ihm fchmeden fchlechte Speifen 
Aus Thon fo gut ald aus getriebnem Gold. 

Wenn um ihn ber die muntern Zimmer fpringen, 
Indem er forgenfrei in eignem Schatten fißt, 

Und Zephyrn, untermifcht mit bunten Schmetterlingen, 
Gemähter Wiefen Duft ihm frifch entgegen bringen, 
Die Vögel um ihn ber aus taufend Zweigen fingen, 
Und Alles was er fieht, zugleich ergekt und nüßt: 

Wie leicht vergißt er da, er, der fo viel befißt, 

Daß fih fein Landhaus nicht auf Marmorfäulen ftügt, 
Nicht Sklaven ohne Zahl in feinem Vorhof lärmen, 
Und liegen nur, wenn er zu Tifche fißt, 

Die Parafiten find, die feinen Kohl umfchwäarmen! 
Kein Schmeichler: Heer belagert feine Thür, 

Kein Hof umfhimmert ihn! — Er freue fih! befür 
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Befigt er was, das jedem Mibas fehlet, 
Bas ber Monarch mit Gold zu laufen fälfhlich meint, 
Bad, wer es Fennt, vor einer Krone wählet, 
Das höchfte Gut des Lebens, einen Freund, 

„Dufhwärmt,Mufarion!—Er,demdas Glück den Rüden 
Gewieſen, einen Freund?” — Ein. Beifpiel fiebft du hier, 
Erwiebert fie: mic, die von freien Stüden 
Athen verlieh, dich ſucht' und, da du mir 
Entfloheft, dir (der mütterlichen Lehren 
uneingedent) fo eifrig nachgejagt, 
Wie Andre meiner Art vor die geflohen wären, 
Ih dachte, das beweist, wenn einem Mann zu Ehren 
in Maͤdchen — fi — und feinen Kopfpus wagt! 

„Ich weiß die Zeit — ich trug noch deine Kette — 
Hier feufste Phanias) da, mic entzüdt zu fehn, 
Dir weniger gefoftet hätte. 
Du durfteit, ſtatt mir nachzugehn, 
Dich damals nur nah Art der Nomphen fräuben, 
Die gern’ an einem Buſch' im, Fliehen bangen bleiben, 
Mit leifer Stimme drinn und lächelnd widerſtehn; 
Allein wer kann dafür, daß ungeneigte Winde 
Von unfern Wiünfhen fters dem beften Theil-verwehn? 
Dieß ift vorbei! Jetzt, weun es bei.mir fände, 
Wuünſcht' ih mir nichts als ein gelafnes Blut. 
Man nennt mich zu Athen unglüdlih — bob, ih finde, 
Zu etwas, wie man fagt, iſt ſtets das Umglüd gut: 
Durch ein bezaubertes Gewinde 
Von ſuͤßem Irrthum hat zulept 


Die Thorheit felbit mich auf den Weg geſetzt, 

Zu werden, was ih ſchien, ald man mic glädlich nannte. 
Geſegnet fenft du mir, Geburtstag meines Glücks! 

Tag, der mid aus Athen In diefe Wildniß ſandte! 

Nicht Phanias, der Günftling des Geſchicks, 

Nein, Phaniad, der Nadte, der Werbannte, 

Iſt neidenswertb! Da war er wirflih arm, 

Unglüdlicher ald Irus, gleich dem Kranken, 

Der fih zu Todetanzt, als Schmeichler, Schwarm an Schwarm, 
Eein Herzendblut aus goldnen Bechern traufen, 

Beim naͤchtlichen Gelag’, an feiler Phrynen Bruft, 

Bon jeder Leidenſchaft! ein DOpferthier der Luft! 

Wie? Der, der fiebenfah von einer Schlang’ ummwunden 
Auf Blumen fehläft und träumt, er fiß’ auf einem Thron, 
Der follte glüdlih fen? — und wenn Endomion 

(Dem Luna, daß fie ihn bequemer Füllen möge, 

So fhöne Träume gab) durch eine Million 

Bon Eonnenaltern ſtets in füßen Traumen läge 

Und träumt’, er fhmauf am Goͤttertiſch 

Mir Aupitern. und buhle mit Göttinnen, 

Ein füß betäubendes Gemifch 

Bon Allem, was ergebt, beraufche feine Sinnen, 

Mit einem Wort’, er fhwimme wie ein Fifch 

Sn einem Drean von Wonne — 

Sprich, wer geftänd’ und, unerröthend, ein, 

Er wünſche fih, Endymion zu ſeyn? 

Diogenes, der Hund, in feiner Tonne 

War glüdliher! — In unfrer eignen Bruft, 
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Da oder nirgends fließt die Quelle wahrer Luft, 
Der Freuden. welche nie, verfiegen, 

Des Zuftande dauernder Mergnügen, 

Den nichts von außen ftört! Wie elend hätte mic 
Ein Wechſel, der mir Alles raubte, 

Wodurch ih mic vor. diefem ‚glüclich glaubte, 
Fortunend ganzen Gram, — wie elend hatt' er mic 
Gemadt, wenn mir aus ihrer lichten ‚Sphäre 

Die Weisheit nicht zu Hülf ericbienen-wäre, 

Die aus den Wolfen mir die Arme reicht, zu ſich 
Hinauf mich zieht und mich dahin verfeßet, 

Wo ihre Lieblinge, frei von Begier und. Wahn, 
Von feiner Luft gereizt, von feinem Schmerz verleßet, 
Sich den Dlympiern und ihrer Wonne nah.“ 

Hier war der hohe Schwung, den Phanias zu nehmen 
Begriffen war, gehemmt, Schon fhwanden Raum und geit 
Aus feinem Blick, fhon fühlt er ſich entkleid’t 
Vom niederzichenden Gewand der Sterblichfeit, 
Schon war er halb ein Gott; — als eine Kleinigkeit, 
Die wir ung faſt zu fagen ſchamen, 

Ihn plögli in die Unterwelt 

Burüde zog. — Ihr mächtige Beſieger 

Der Menſchlichteit, die ihr dem Stermenfeld’ 

Euch nahe glaubt — das Herz ift ein Betrüger! 
Erfennet euer Bild in Phanias und bebrl 

Der Weiſe, der fo kuhn fih zum Olymp erhebt, 

Der ſchon fo hoch empor geftiegen, 

Daß er (wie San ho dort auf Magellonens. Pferd) 


Die purpurnen und bimmelblauen Ziegen 
Des Himmels grafen fieht, die Sphären fingen Hört 1. 
Und aus der Glut, die fein Gehirn verzehrt, 
Des Feuerhimmels Nabe ſchließet, 
Son, der nichts Sterblihd mehr mit feinem Bi beebrt, 
Den ftolzen Saft bee Aethers, fchießet, 
Mufarion mit einem — Blid’ herab. 
Doc freilih war's ein Blick, nur jenem zu vergleichen, 
Den Coppel feinem Amor gab, 
Der, euer Herz gewifler zu befchleichen, 
Euch fhalkhaft warnt, als fpräch’ er: Seht ihr mich? 
Ihr denkt, ich fey ein Kind voll füßer Unfchuld, ich? 
Verlaßt euch drauf! Seht ihr an meiner Seite 
Den Köcher bier? Wenn euch zu rathen ift, 
Sp flieht! — Und doch, was hilft die Fleine Friſt? 
Es jen nun morgen oder heute, 
Ihr habt ein Herz, und das ift meine Beute! 
Ep, oder doch in diefem Ton, 
So etwas fprah der Blid, womit Mufarion 
Den weiſen Phanias aus feiner Faſſung brachte. 
Er fab, er ftodt’, er fhwieg; die alte Flamm’ erwachte, 
Und feine Augen füllt’ ein unfreiwillig Naß. 
Die Schöne ftellte ih, fie fehe nichts, und lachte 
Nur innerlid. Drauf fprad fie: Phaniag, 
Es dämmert fhon. Ich babe mich zu lange 
Bei dir verweilt. Athen ift weit von bier; 
In diefer Gegend kenn' ih Niemand außer dir, 
Und hier im Hain, gefteh’ ich, wäre mir 
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Die Naht Hindurch vor Ziegenfüßlern bauge. 
Was iſt zu thun? — Ich den, ich folge dir? 

„Mir? ftottert Phanias: gewiß fehr viele Ehre! 
Alein mein Haus ift Hein“ — Und wenn es Heiner wäre, 
Für eine Freundin hat die Heinfte Hütte Raum, — 

„Du wirft an Allem Mangel haben: 

Ein wenig Milh, ein Ei, und dieſes kaum“ — 

Mic hungert nicht, — „Nur einen Hirtenfnaben, 

Dich zu bedienen” — Nur? Es ift an Dem zu viel, 

Wir wollen gehn, mein Freund! die Luft wird fühl — 
„Vergib, Mufarion; ih muß dir Alles fagen: 

Mein Hauschen ift beſetzt; ich habe feit acht Tagen 

Zwei Freunde, die bei mir” — Zwei Freunde? — „Ze, und zwar 
Die, däuht mir, nicht zu deinem Umgang taugen.” — 
Was fagft du? — Philofophen gar? 

Sie haben doch noch ihre Augen? 

Sut, Phanias, ic will fie kennen, ih — 

„Du fherzeft.” — Nein, mein Herr; ich hatte, wie ihr mic 
Hier feht, von ihrer Art wohl eher 

Um meinen Nahttifch ſtehn. — „Vergib, ich zweifle fehr: 
Der ſtoiſche Kleanth“ — D Eeres! und wer mehr? 
nTheophron, der Pnthagorder, 

Sind ſchwerlich von fo blödem Geift” — 

D Phanias, ift Alles Gold, was gleißt? — 

Allein, gefegt, fie wären lauter Geift, 

Was hindert dieß? Nur deſto mehr Vergnügen! — 
„Kurz, wir find drei, Madame, und auf den Mann 

Ein Heines Ruhebert“ — Man hilft fi, wie man kann; 


Und fünnen wir den Schlaf durch Schwatzen nicht betrügen? 
Wir gehn, mein Lieber — deinen Arm! 
Nun, Phanias? macht dir mein Antrag warm? 
Man dacht’, es wäre hier wer weiß wie viel zu wagen. 
Drei Weife werden mir doch wohl gewadien ſeyn? 
Ich fürchte nichts bei euch und bin allein. 
Mas foll er thun? — Wo Wideritreben 
Vom Untergang das Echiff nicht retten ann, 
Da wird ein weifer Steuermann 
Mir guter Art fih in den Wind ergeben. 
Mein Phanias, der nur aus blider Scheu 
Vor feinen Mentorn fib fo lange widerſetzte, 
Schwor, daß er feine Einfied'tei 
Dem Mufentempel ahnlich fchäßte, 
Weil ihr dad Glüuͤck beſchieden fey, 
Die liebenswürdigite der Muien zu befchatten. 
Schon zeigte ſich, daß ihre Reize noch 
Nicht alle Macht auf ihn verloren hatten. 
Der ausgetriebne Amor froc, 
Eo heile, wie auf Blumenſpitzen, 
Aus ihren Augen in fein Herz. 
Des Gottes Ankunft fünd’r ein fliegendes Erbigen 
Der blaſſen Wang’, ein wolluftvoller Schmerz 
Mir Theanen an, die wider feinen Willen 
In runden Tropfen ihm die Augenwinfel füllen. 
Er meint, er arhme nur, und ſeufzt; ſtarrt unverwandt 
(Indep fie ſchwatzt um) feherzt) fie an, ale ob er höte, 
Und Hört doch nichts; dradr ihr die runde Hand 
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Ind denkt, indem durchs fteigende Gewand 
Die fhöne Bruſt ſich bläht, ob-diefe halbe Sphäre 
der Pothagoriſchen nicht vorzuziehen wäre? 

Die Schöne wurde die Gefahr, 
Borin der Ruhm der Stoa fchwebte, 
den Kampf in feiner Bruft und ihren Sieg gewahr, 
Ind wie vergebens er der Macht entgegen ſtrebte, 
Bovon (fo lifpelt ihr der Liebesgott ind Ohr) 
die Philofophen felbft, fie wollten 
Run oder wollten nicht, bald Zeugen werben follten. 
Sie fah, wie nah und nach fein Trübfinn ſich verlor, 
Ind wie beredt, wie ſtark ſein Auge fagte, 
Bas er fih ſelbſt faum zu gefteben wagte; 
Mein fie fand für gut (und that fehr flug daran), 
ihm, was fie ſah, und ihrer beider Seelen 
deheime Sompatbie zur Zeit noch zu verhehlen. 
dur fah fie ihn mit folhen Blicken an, 
die er berechtigt war, fo günftig auszulegen, 
118 ihm gefiel. Allein, macht die Begier verwegen, 
50 macht die Liebe bloͤd'. Er fah im ihrem Blick 
5onft jeden Reiz, nur nicht fein nahes Glüd, 

So langten fie, da fchon die legten Strahlen ſchwanden, 
3et feinem Landgut’ an, wo fie das weile Paar, 
3on Linden, die im Vorhof ftanden, 
mduftet, unverbofft in einer Stellung fanden, 
die der philoſophie nicht allzu rühmlich war. 


öK 


ı —XRX I» 


Buweites Bud... .- 


Was, beim Anabis! konnte das un 
Für eine Stellung ſeyn, in welcher Phantas 
Die beiden Wellen angetroffen? ® 


„Ste lagen doch — wir wollen Beſſres been — 

Nicht Füßen Weines voll im Brust" — 2.8 

Dieß nicht. — „So ritten fie vielleicht auf 

Das könnte noch entichuldigt werben: am 

Plutarchus rähmt ſogar ed an Ageſilas. 

Doch von fo fei’rlihen Gefihtern, als fie waren, 

Vermuthet ſich nichts weniger als ba. 

Ihr Zeitvertreib war in der Chat kein Su: 

Denn, kurz, fie batten fih einander bei den Haaren 
Der nervige Kleanth war im Begriff, ein Aue... 

Dem Gegner auf die Bruft zu ſetzen, od 

Der, unter ihm gefrämmt, für bie philoſophie, “3 

Die feine Bohnen ift, die Haare ließ, als fe, 

In ihrem ſtythiſchen Ergeßen 

Des Hausherren Ankunft ftört. Beſchaͤmt, «ld hatte — * 

Sein Feind bei einer That, die keine fremde Leute 


Zu Zeugen nimmt, ertappt, zum Stehn wie zum Entfiehe 


Unfchläfig, wünfht er nur dem Gaſt' an feiner Seite 


Ein Schaufpiel zu entziehn, das fie weit mehr erfreute 

Als von Mäandern felbft (dem attifhen Golden) 

Dad befte Stül. Allein fie waren ſchon 

Zu nab, fie fah zu gut, der Schauplaß war zu offen, 

Er fonnte nicht fie zu bereden hoffen, 

Sie habe nichtd gefehn. Die Kämpfer raffen ſich 

Indeſſen auf; fie ziehen fittfamlich 

Die Mäntel um fih ber und ftiehen de und ſinnen 

(Weil Phanias, damit ſie Zeit gewinnen, 

Die Nymph' am Arm, nur ſchleichend naͤher kam), 

Der Schmach ſich ſelbſt bewußter Sham 

Durch dialektiſche Maͤander zu entrinnen. 

Vergebens, wenn Muſarion 

Großmüthig ihnen nicht zuvor gekommen waͤre. 

„Die Herren üben ſich, ſpricht mit gelaff’uem Ton 

Die Spötterin, vermuthlich nach ber Lehre, 

Daß Leibesübung auch bed Geiſtes Stärke nähre, 

Ein männlih Spiel fürwahr! wovon 

Mir beitem Recht zu wünfchen wäre, . 

Daß unfrer Sitten Weichlickeit " 

Nicht allgemah es aus der Mode brachte.” . 
Man fieht, fie gab dem milden Stier te 

Ein Colorit von Wohlanſtaͤndigkeit 

(Nicht ohne Abſicht zwar) — Wer war dabei ſo freudig. ' 

Als Phanias! — Allein der ſtoiſche Kleanth 

(Zu hitzig oder ungeſchmeidig, 

Zu fühlen, daß es bloß in feiner Willkuͤr ſtand, 

Das Compliment in vollem Ernſt zu nehmen) —* 








* 
Zwang feinen Schaler, Ab noch mehr für ui ae | 
Der Augenblick, worin Wuferien ...-v:: ge ll 
Ihn überfiel, ihr Blic, der ſchalkhaft ſanfte Min -.1ı,i su@ 
Der Ironie und (was noch zehnmal fhlimmes .;; ar ml 
Als alles Andre war) ihr ungewohnter ˖ Shiumer, aa 
Die Maieftät der Lichedtönigin, 2 vr ui 
Das Wolluſtathmende, das eine Atmoſphäre -: :süvinf 
Von Reiz und Luft um fie zu machen ſchien, 1 WE 
Beſtuͤrmt auf ein Mal, für die Ehre ee Lus >) 
Der Apathie zu far, den äberrafhten Glan. :-° WE 






Er ſtottert ihr Entſchuldigungen, ee ze." 
Zunft fib am Bart, zieht ſtets den Mautel m. 
Und unterdeß entwifcht dem weifen Wenn, - zu ,F79 


Was Niemand wien will, — er hab’ im Ern ſt ger) . 
Der Streit, verfichert er, ging eine Wahrheit au, ii 
Die er fo ſonnenklar, fo fharf beweilen kann,- - + 6 
Nur ein arkadifh Thier, ein Strauß, ein Auerdahn und 
Hier roͤthet fih fein Kamm, es ſchwellen Bruft und: 2uugeih 
Er fchreit — Mich jammert nur der arme Phawsäst ıWE 
Bald lauter Gut, bald leibenmäßig blaß, ran IE 
Steht er beifeigs und wänfcht vom Boden ſich verfiuannll 
Worauf er fteht. — Die Schöne fieht’d und eilt, "HE 
Ihn von der Marter zu erretten. ui 
Mit einem Blick voll junger Amoretten et 7} > 
Und Grazien, der ftrads an unfichtbare Ketten : ' AM 
Kleanthens Tolheit legt, Theophrond Rippen Hl) 
Spricht fie: Wenn's euch beliebt, fo machen wir die Frude 
Wovon die Rede war, gu unferm Tifhsonfect’, .- 27 







Ich zög’ ein ſolch Gefprah, fogar bei leerem Magen, 

Der Tafel vor, Die Ganpmedes dedt. 

Wie freu’ ich mich, daß ich dem Weg verloren, 

Da mir dad Glück fo viel Vergnügen zugedacht! 
Gtüdfel’ger Phanias, der Freunde fiherforen, 

Von denen fhon der Aublick weifer macht! 

Jetzt wundert mich niht mehr, wenn er zum Spott der Thoren 
Mitleidig lächeln kann und, glüdlich, wie er iſt, 

Athen und ung und alle Welt vergißt! 

So ſprach fie; und mit Ohren und mit Augen 
Verfchlingt das weife Paar, was diefe Mufe fprihtr 
Begier'ger kann die welle Roſe nicht 
Den Abendthau aus Sephurs Lippen fangen. 

Zuſehends fhwellen fie von ſelbſtbewußtem Werth; 

Nicht, daß ein fremdes‘ Lob fie deffen erſt belehrt; 

Nur hört man ſtets mit Wohlgefallen 

Aus Andrer Mund das Urtheil widerhallen, 

Womit und innerlich die Eitelteit beehrt. 

Ein Philofoph bleibt dod ung Andern allen 

Im Grunde gleich: wär” er fo ſtoiſch als ein Stein, 

Und hätte nichts die Ehr', ihm zu gefallen, 

Er ſelbſt gefällt ſich doch! Schmauht ihn mit Weihraud ein 
Und fend gewiß, er wird erfenntlic fepn, 

Es ftieg demnad von Grab zu Grade 

Der Schönen Gunft bei unferm Weifenpaar'; 

Ihr lahend Ange fand ſelbſt vor der Stoa Gnade, 

Und man vergab es ihr, daß fie fo reigend war. = 

Ein Kleiner Saal, der von des Hansınierhs Schägen 


Kein allzu günftig Zeugniß gab, 
Nahım die Gefelfchaft auf. Ein ungelämmter anal⸗ 
Erſchien, die Tafel anfzuſetzen, 
Lief keuchend hin und her und hatte viel zu thun, 
Bis er ein Mahl zu Stande brachte, 
Wovon ein wohlbetagtes Huhn | 
(Doch nicht, der Megel nach, die Kacins erdacte, 
Sn Cvpernwein erſtickt) die beite Schüffel machte. 
Db die Philofophie des guten Phanias, 
Der (hönen Nymphe gegenüber, 
Bei einem folhen Schmaus fo gar gemädhlich ſaß, 
Laßt man dem Lefer felbft zu unterſuchen über. 
Ein wenig falfhe Scham, von der er noch nicht ganz 
Sich los gemacht, fchien ihn vor einem Zeugen 
Bon feines vor’gen Wohlſtands Glanz 
Ein wenig mehr als nöthig war zu beugen. 
Allein der Dame Wiß, die freie Munterkeit, 
Die, was fie fpriht und thut, mit Grazie beftrent, 
Und dann und wann ein Bli voll Zärtlichkeit, 
Den fie, als ob fie fih vergaß’, erft auf ihn beftet, 
Dann feitwärte glitfchen laßt, entkräftet 
Den Unmuth bald, der feine Stirne frändt; 
Sters ſchwächer widerfteht fein Herz dem füßen Triebe, 
Und, eh’ er ſich's verfieht, beweist 
Sein ganzes Weſen ſchon den ftillen Sieg der Liebe. 
Indeſſen wird, fo fihtbar ald es war, 
Den beiden Weifen doch davon nichts offenbar, 
Ob fie die Schöne gleich mit großen Augen meſſen. 


s 


Die Herren diefer Art blend’t oft zu vieles Licht; 

Sie fehn den Wald vor lauter Baͤumen nidt. 

Doc find die unfrigen entfchuldigt: denn indeſſen 

Daß Phanias ein liebliches Mergefien 

Don Allem, was fein fteifer Paͤdagog 

Ihm jemals vorgeprahlt, aus fhönen Augen fog, 

Mar auf Muſarions Verlangen 

Das alademifhe Gefecht fhon angegangen, 

Womit fie etwas fih zu gut zu thun befchloß. 

Kleanth bewies bereits: „ber Weile nur fep groß 

Und frei, geringer faum ein wenig: 

Als Supiter, ein Kröfus, ein Adon, 

Ein Hercules und zehnmal mehr ein König 

Auf mürbem Stroh’, ald Zerges auf dem Thron; 

Des Weifen Eigenthum, die Tugend, ganz alleine 

Sey wahres Gut, und nichts von allem dem 

Was unfern Sinnen reizend fcheine, 

Sey wünfhenswürdig” — Kurz, die Wuth für fein Spfem 

Ging weit genug, ganz troßig, ohne Roͤthe, 

Zu prahlen: „wenn in Eypriens Figur 

Die Woluft felbft leibhaftig vor ihm trdte, 

Schön, wie die Göttin fih dem Sohn ber Myrrhe nur 

Bei Mondfchein fehen ließ, — und dieſe Venus bote 

Auf feinem Stroh’ ihm ihre ſchoͤne Bruf 

Zum Polfter an — ein Mann wie er werfchmähte f 

Den füßen Taufe.” ’ 
Hier war ed, wo bie Luk 

Des Widerſpruchs Theophron fi nicht länger 


x ; — | 
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Verfagen kann — ein Mann von Fraufem — Bart! 

Und Augen voller Siut, kein ill Ser 

Und Eitharik, dabei ein Grilenfänider L} 

So gut als jener, nur won einer andern Urt *4 

Das geht zu weit (fiel er Kicanthen indie Mebe)y 

Sum mindfien führer es gar leicht zu Mifverftandu: "4 

Nicht daß ich hier dad Wort der Wolluft rede Von 

Im gröbern Stun! Die ift unleugbar eitel Tand # 

Und Schaum und Dunſt, ein Kinderfpiel für biöde, 

Unreife Seelen, die mit ihren Flügeln no ‘ 

Im Schlamm bed trüben Stoffes fteden. r PL | 

Doch ſollt' und nicht die Nektartraube ſchmecken / 

Weil ein Inſeet anf ihrem Purpur kroch? BE 

Der Mißbrauch darf nicht unfer Urtheil leiten: 

Alt ift der Spruch, zu felten fein Gebraug! 

Saugt nicht auf gleihem Roſenſtrauch 

Die Raupe Gift, die Biene Süßigkeiten? 
DBegeiftert wie ein Korpbant 

Und von Mufarion die Augen unverwandt, 

ging jezt Theophron an, in dichteriſchen Tönen, * 

Vom erften wefentlihen Schönen 

Bu fhwärmen: „Wie dad Alles, was wir ſehn u 

Und durd) der Sinne Dienft mit unfrer Secie zatic N 

Bon dem, mas überſinnlich fhön ing 

Und göttlich iſt, nur weſenloſe Schatten, 

Nur Bilder find, wie wenn in filler Flut, 

Von Büfhen eingefaßt, ſich Sommerwolten malen.” 

Won da erhob er fi, bei immer wärmerar Blut, 7 C 
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„Bu den gebeimnißvollen Zahlen, 
Zur fphärifben Mufit, zum unſichtbaren Licht, 
Bulest zum Quell des Lichts,“ — Elſtatiſcher hat nicht 
Wie aus der alten Nacht. die Ihöne Welt entfprunigen, 
Und vom Deukal ion und von der goldnen Zeit, 
Virgils Silen den Knaben vorgefungen, 
Die ihn im Schlaf’ erbafcht und zum Geſang gezwungen. 
Dann fuhr er fort und fprad „vom Tod der Sinnlichkeit, 
Und wie durch magifhe geheime Meinigungen 
Die Seele nah und nach vom Stofie fid befreit, 
Und wie fie, durch Euthaltſamteit 
Von Erdetöhtern und — don Bohnen, 
Zum Umgang tüchtig wird mit Göttern und Damonen, 
Bis fie (dem Wurme gleich, der in die Sommerlufr 
Auf neuen Flügeln ſich erbebet) 
Dem Stoff ſich ganz entreißt und. ihres Körpers Gruft, 
Zur Göttin wird und unter Göttern Leber,” 
Beluftigt an dem hohen Schwung, 
Den unfer Doctor nahm, ftellt ſich die fhlaue Schöne, 
Als ob vor Hörensluft und vor Bewunderung 
Ihr Buſen fih in feinen Feſſeln dehne, 
Zum Unglück für deu Mann, der lauter Wunder ſpricht 
Entfteht dadurch (und fie bemerkt es nicht) 
Ich weiß nicht welde Heine Lüde, 
Die feinen Flug auf ein Mal unterbricht; 
Und, wie zulept die Nichtung feiner Blide 
Ihr fihtbar macht, was ihn erfreut, & 
Und’ fie beſchaftigt fheint, den Zufall zu werbeffern, , 


Wieland, ſammitl. Werke. HL 





Hat fie die Ungeſchiclichkeit 
(Wofern's nit Bosheit war), das 

Der Umſtand ift an ih nur ı €, J 
Doch wirb vielleicht Die Folge Zee 
Daß er entfcheidend war. Es fı 
Wobei Kleanth fogar das volle 
Und, was kaum glaublih ik, die Luft 
Indeß, vertieft in Sinus und Tangı ı on 
Der Yünger bed Pythagoras vol 


Den wallenden Contour gewiffer Sphären 8* 12 
Woran die Lambert ſelbſt ſich Abermeifen könuten, Til 
Bor Amorn unbeforgt, der hier zu Innern piegt- - 
Und ſchon den fchärfiten Pfeil auf feinen Wegen legt. """" 

Mit ldchelnder Verachtung flieht die Dame „ars 


Das weife Paar mit feinem Flitterframe u 
Bon falfhen Tugenden und großen Wörtern an; : 
Und, eh die Herren ſich's verſahn, 

Weiß fie mit guter Urt den unbeſcheidnen Biicen, 


Was, ihres Gleichen zu entzücken, iR 
Die Charitinnen nicht mit eigner Hand’ 2 
So ſchoͤn gedreht, auf ein Mal zu entrüden; it 
Und Alles ſinkt fogleich im feinen alten Staub. if, 


Drauffpradfie: Inderchet, mentannnihteSchdnren hlehh, 
Als was Theophron und von unfichtbarem Kir, ©. 
Bon Eind und Zwey, von muſikal'ſchen Sphären, E 
Vom Tod der Sinnlichkeit und von Vergöttrung feriagt!- 
Wie Schade, wär’ ed nur ein ſchoͤnes Luftgeficht, “ 

nach er und die Lippen waͤſſern machte! - -. vu 
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Und doch, der Weg zu diefem folgen Glüd! 

Iſt, daucht mir, das, woran er nicht gebachte, 
Theophron, noch ganz warm von dem, was feinem Blic 

Entzogen war und voll von wolluftreichen Bildern, 

Beginnt den Weg, den Prodifus fo ſchmal 

Und rauh und dornig malt, fo angenehm zu ſchildern, 

So lachend wie ein Nofenthal 

Zu Amathunt, dem Aufenthalt der Freuden. 

Ein Spbarit, der einen Weg aus beiden 

Zu wählen hätt’, erwählte fonder Müh 

Den blumigen, den die Philofophie 

Theophrons ging, — durch zauberifhe Schatten, 

Wo Geift und Körper fih, bei ungewiſſem Licht', 

In fchöne Ungeheuer gatten, 

Und Amor, nicht der Heine Boͤſew icht, 

Den Eoppel malt, ein andrer von Ideen, 

Wie der zu Gnid von Gragien, umſchwebt, 

Ein Amor, der vom Haupt big zu den Zehen 

Vol Augen ift und nur vom Anfchaun lebt, 

Der Seele Führer wird, fie in die Wollen hebt 

Und, wenn er fie zuvor — in einem Heinen Bade 

Bon Flammen — wohl gereinigt und gefegt, 

Sie ftufenweis durch die geftirnten Pfade 

Bis in den Schoß des hoͤchſten Schönen trägt, 
Doc, eh zu fo erhabner Liebe 

Die Seele leicht genug ſich fühlt, 

Befreit Theophron fie vorher von jedem Triebe, 

DER thieriſch im Moraft des groben Stoffes wühlt, 





„Und bier if’, fährt er fort, we. unfce ftegweiiun duä- 
Ein falſches Licht verführt. Die guten Lerte uiien ne’ 
Uns ihre Apathie ale ein Geheimniß an, ac. H . 
Das und zu mehr ald Goͤttern machen ann⸗ pas 
Nach ihnen fol der Weife Ales meiden, - .; Inuuysk 
Was Aug’ und Ohr ergeht; fo Heine Ainderfeeuheiu: uuig 
Sind ihm zu tändelhaft; ſtets im ſich ſelbſt gefchekun: sm 
Beweist er fih allein bush dad, was eg enibehuip uG 
Die Größe feines Glücks, fühlt nichts, wm nichts unleiägn 
Und — irret fehr. Das Schöne kaun lin an ER 
Der Gegenſtand von unfrer Liebe fen; -. - an:nd un 
Die große Kunft it nur, vom Stoff’ ed «a baute 

Der Weife fühlt. Dieß bleibt ihm ſtets geusin „om 
Mit allen andern Erdenföhnen; uC 
Doch dieſe ſtürzen ſich, vom koͤrperlichen Shin... cu 
Geblendet, in den Schlamm ber Sinnlichkeit. * —X 
Indeſſen wir daran, als einen Widerſchein, DIET. Zu 
Aus Urbild ſelbſt zu (hauen und gewöhnen.: - nz: ::%; 
Dieß iſt's, was ein Adept in allem Schönen ſeht, ';:n 
Was in der Sonn’ ihm ſtrahlt und in ber Roſe Kb, 
Der Sinnenfflave klebt, wie Vögel an der Stange; um 
An einem Lilienhalf, am einer Rofenwange; -. - » 17 un 
Der Weife fieht und liebt im Echönen der Natuzınn zz 








Vom Unvergänglihen die abgedrüdte Spur. MET, 
Der Seele Fittig wächst In diefen geiſt'gen Strahlegr 
Die, aus dem Urfprungsquell des Lichte nm WE 


Ergoffen, die Natur bis an den Rand des Ri 1 Bd 
Mit fern nachahmenden, nicht eignen Qarken anim; 9; 
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Ste wächst, entfaltet fih, wagt immer hoͤhern Flug | 


Und trinft aus reinern Wolluſtbachen; > 
Ihr thut nichts Sterblices genug, . 
Ja, Götterfuft kann einen Durſt nicht ſchwachen, | 


Den nur die Quelle fillt, So, meine Freunde, wird, 
Was andre Sterblide, aus Mangel 
Der höhern Scheidekunft, gleich einer Flieg’ am —* 
Zu ſüßem Untergange kirrt, — 
So wird es für den echten Weiſen a 
Ein Flügelpferd zu überird'ſchen Meifen. J 
„Auch die Muſik, fo roh und mangelhaft J 
Sie unterm Monde bleibt — denn, ihrer Zauberkraft ® 
Sich recht vollfommen zu belehren, u 
Muß man, wie Scipio, die Sphären 
Zum wenigften im Traume) fingen hören — 
Auch die Mufit bezahmt die wilde Leidenfhaft, 1 
Verfeinert das Gefühl nnd ſchwellt die Seelenflügel; 
Sie ftilt den Kummer, heilt die Milzſucht aus denk Brand 
Und wirft (zumal aus einem fchönen Mund) 
Mehr Wunderding’ als Salomonis' Siegel” 
Hier kann Kleanth nicht länger ruhn; 
Er muß, vom Wahrheitsdrang gezwungen, J | 
Der Schwärmerei des Mannes Einhait Ahinns 
Denn Alles, was Theophron ung gefungen, 
Bar, feinem Urtheil nach, volltommmer Aberwitz “ 
Schon richtet er auf feinem Polfterfih, E 
Den rechten Arm entblößt, die Stiru in ſtolzen Falten," 
Sic, drodend auf und hats noch chen fpriht, 0° | 


Den leichten Sieg bereits chin; ru Wi 
Als ihn ein Auftritt unterbricht, " mi 
Auf den das weile Paar fi mist geieft aehelten- -- 
Der Saal erhfinet A, nad eine Rymphe truus 
Herein, das Haupt mit einem Korb 





beladen, nn 
Den Bufen leicht verhält und gleih den Oreaden :; ur. 
So hoc geſchurzt, daß jeder ſchuelle Schritt „€ 
Den ſchlauken Fuß bis an bie feinken Wade iu g& 


Und oft fogar ein Knie vom ans entbedt, spe WM 
Das eilend wieder ich im bünnen Bier verkeit, " Br 
Nicht fhöner malt die Heben und Huroren -. +. 

Alban, ber, wie ihe wißt, fo gerne Nomphen malt. vi 


Mit einem Wort, fie war fo auserkoren, er. 5 
Daß unfer Theofoph (beim erften Blick verloren 
Im Widerfhein, der ihm entgegen ralit) « .. 9 


Die Düfte nicht empfind’t, Die aus dem Korbe eigen, - »« 
Und die Kleauth mir Mund und Nefe in ſich faleft. m 


Mufarion, bie ih den Ausgang ſchon entwirft, . - . = 
Winkt ihrem Freund ein pythagor'ſches Schweigen,. - n 
Judeß den Korb bie fhöne Sklavin leert De 


Und mit ſechs großen Nektarkruͤgen : 
(Genug, von einem Zaun den Weindurſt zu belegen) Bu} 
Mit Früchten und Confect den runden TU beihwer. ..z 
Die Herren (fpricht hierauf die Schöne) Haben beide + 
Mid wechſelsweiſe, fo wie jeder ſprach, bekchet: Ze. 
Wie ſehr ich auch dad läd der Apathie beneibe, 3 
So daͤucht mich doch bie geiſt'ge Augenweide, Fe: | 
Die und Theophron zeigt, nicht minder wänfqenpenite 


w 
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ander Pa entſcheide 
mid jo viel gelehre, 

n Muſen beilig und der Bteuder 

Rim, i 


Sdal und geh fie aus 
iſch lachelnden Cotheren, 
Und 


Den leichten Sieg bereits erhalten; 
Als ihn ein Auftritt unterbricht, 
Anf den das weile Paar fich nicht gefaßt gehalten. 

Der Saal eröffnet fi, und eine Nymphe tritt 
Herein, dad Hanpt mit einem Korb beladen, 
Den Bufen leicht verhält und gleih den Dreaden 
Sp hoch geſchürzt, daß jeder fchnelle Schritt 
Den fchlanten Fuß bis an die feinften Waden 
Und oft fogar ein Knie von Wache entdedt, 
Das eilend wieder fih im dünnen Flor verftedt. 
Nicht Ihöner malt bie Heben und Auroren 
Alban, ber, wie ihr wißt, fo gerne Nympben malt. 
Mit einem Wort, fie war fo anderforen, 
Daß unfer Theoſoph (beim erſten Bli verloren 
Im Widerfhein, der ihm entgegen ftrablt) 
Die Düfte nit empfind’t, die aus dem Korbe fteigen, 
Und die Kleantb mit Mund und Nafe in fi ſchlürft. 
Muſarion, die fih den Ausgang fhon entwirft, 
Winkt ihrem Frennd ein pothagor'ſches Schweigen, 
Indeß den Korb die ſchoͤne Sklavin leert 
Und mit ſechs großen Nektarfrügen 
(Genug, von einem Zaun den Weinburſt zu beflegen), 
Mit Früchten und Confect den runden Tiſch befchwert. 

Die Herren (fpricht hierauf die Schöne) haben beide 
Mich wechfelöweife, fo wie jeder fprach, bekehrt: 
Wie fehr ih auch dad Gluͤck der Apathie beneide, 
So daͤucht mid doch die geift’ge Augenweide, 
Die und Theophrom zeigt, nicht minder wün 


Grlaubet, daß ich mic ein ander Mal entſcheide. 
Es fey der Reſt der Nacht, ber mid fo viel gelehrt, 
Den Mufen heilig und der Freude! 
Nimm, Phanias, die Schal’ und gieß fie aus 
Der himmliſch lähelnden Eptheren; 
Und du, Theophron, gib und einen Ohrenſchmaus 
Und laß zum Seitenfpiel’ und beine Stimme hören. 

Das leichte philoſoph'ſche Mahl 
Verwandelt nun (Dank fen ber Dreabe, 
Die Hebens Dienfte thut) dur unbemerkte Sa. 
Sic in ein Heined Bacchanal. . 
Zwar läßt zum Lob des unfichtbaren Schönen 
Der bärtige Apoll dad ganze Haus ertönen; 
Mein fein Blick, der nie von Chloens Buſen weicht, * 
Beweist, wie wenig, was er fühlet, 7 
Dem, was er fingt, und einer Rolle gleicht, * 
Die auch der künſtlichſte Komödiant fo leicht . 
Und ungeswungen nie, wie feine eigne, fpielet. 
Die lofe Sklavin Hilft ded Weiſen Lüfternpeit 
Durch liſtige Gefchäftigkeit 
Mit jedem Augenblick lebhafter anzufaqhen ; 
Stets iſt ſie um ihn her und macht ſich tauſend 
Mit ihm zu thun, in immer hellerm S— 
Die Reizungen ihm vorzufpiegeln, 
Die nur zu fehr die Seel’ in ihm beflügelm,. 
Die unterm Zwergfell thront. Ein grober 


ie Stiene ſchmücet, 
— 4 ihm fehlt, damit, 


\ 
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Wie er den -Bärttihen und Ungemehuue‘ neuatu 
Faſt überlaut Ihm an die Naſe he: "il. u ei 
Wie traurig, Phanias, ſtehſt bu bie rn 
Dir ungenügt, bei diefem Spiel verkreigen! T- 
Er gähnt die Freundin kläglich un, = ill 
Cr winkt, er feufst; umſonſt, Re folge Iren Gedm 4 dmll 






Und denkt vieleicht nicht weniger daran, : aal IM 
Ihn mit dem feinen zu vergleichen. eh | 
Zu ihrer Freude bringt der ſchlauen iss ———— 

Den ſchlupfrigen Wthagoraͤer 0 NE 


Dem abgeredten Ziel zuſehends immer * —R 215 
Er buhlt dur Blicke ſchen um ihre Gegenguuſt Hiri-mml 
So feierlih, antwortet ihren Biden Dre © 
Mit fo fanatifhem, fo komiſchem Entzäden, — ::: ":20B 
Daß Hogarths Laune felbft kaum weiter gehen Tan? 
Wozu, Verführerin, bietft du den Nektarbedes: :-* mE 
Dem .Lechzenden fo zaubriſch laͤchelnd an? me AG 
Eein Brand bedarf kein Del! Nimm lieber einen Satkr: GB 
Und fühle feinen Mund und feiner Wangen net St aß 
Wohnt fo viel Grauſamkeit in fanften Mittenilinti:.T 
Glaubt ihr, ein weifer Mann ſey nicht von Fleiſch FL 
Dod Chloe weiß vermuthlih, was fie thut: a vl 
Sie hat die Miene nicht, ihn unbelohnt zu quälen; -1NE' 

Nicht wenig ftolz auf fein gefrornes Blut, ER, 
Beweist indeß mit hoch empor geworfner Wafe u ik. 
Kleanth, der Stoifer, bei oft gefülltem @lafe,- -: "I 
Daß Schmerz kein Uebel ſey, und Sinnewiuf: fein aun’'z' 
Ihm bängt, wie dort Honey, dem tigen "sn vh.H 
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Laſtbaren Thiere gleich, fein Lehrling, weil er muß, 
Verzweiflungsvol ein fchlafrig Ohr entgegen 

Und widerfpricht zuleßt aus Langweil’ und Verdruß. 
Natürlich reizet dDieß noch mehr des Weilen Selle; 
Im Eifer fhentt er fih nur befto öfter ein, 

Glaubt, daß er Waffer trinft, nicht Wein, 

Und demonftrirt den Ariftipp und Alle, 

Die feiner Gattung find, in Eircens Stall hinein 


Sein Eifer für den Lieblingstanz der Halle, , 


Durch jeden Widerfprug und jeded Glas vermehrt; - 

Hat von ſechs Flaſchen ſchon die dritte ausgeleert; 

Als der Planetentanz, womit ber Geiſterſeher 

Die Dame zum Beſchluſſ' ergept, 

Ihn vollends ganz in Flammen fegt. 

Nun wird nichts mehr verfäpont: Aegypter und Ghaihier- 

Erfahren feine Wuth, wie er ded Weingottd Made; 

Und, eh der Tänzer noch und von den Ansipoben 

Den Gott des Lichts zurüdgebraht, N 

Faͤllt taumelnd fein Rival und liegt: beſtegt gu Sn 
Der dritte Act des Luftipiels ſchließt ich.num, 

Und Alles fehnet fi, den Reſt der Nacht gu ruhn. 

Kleanth, der, wie er lag, Virgils Silenen 

Nicht übel glich (nur daß er nicht erwacht. 

So ſehr ihn Chloe zwickt, fo laut man nm im. PP 

Wird ftanddgemäß, umtenzt von beiden, Schönen, - -: 

Mit bachifhem Triumph in — einen Stall —* 

Und lachend wuͤnſchet man einander aut⸗ Nacht. 

Wir ν. 
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Dritter Dud. J 


Die Eine Ins auf ihrem diuhebetie 

Und hatte (fern, vermuthlid, vom Verdacht, 

Daß fie dei Yhaniad Ab vorzuſehen Hätte) i 

Ihr Madqhen fortgefäiet. Es war nach Mitternacht; 

Ein leicht @ewölte drach des Mendes Sülberfnlmmer, = 

Und Aues fhlief: als plöglih, wie ihr dauct - 

Den Bang heranf zu ihrem Meinen Zimmer 

Mit leiſem Tritt’ — id weiß wit mas ſich fhleicht, 
Sieftupt. Was kaun es ſeyn d Ein Geiſt nach feinen Tritten ⸗ 

Beſuch von einem Geiſt! den weht" ich ſehr verbitten, 

Dentt fie. Iudem eröffnet Ach bie Thür), 

Und, eh ie’ ausgedacht, ſteht — Phanias nor ihr I 
Vergib, Mufarion, versib, (fo fing der Blöbe w 

Zu fottern an), die Zeit ik unbeuem — « 

Mein — „Bern, ſlel ihm die Freundin in die Mebe, 

Bozu ein Vorbericht? Wann war ic; eine Spröber? 

Ein Freund iſt auch zur Unzeit angenehm: 

Er Hat und immer wad, dad und gefällt, zu-fagen.“ 
Dein: Ton (erwiedert er) beweist, 

Wie wenig diefer Schein von Güte meinen Klagen 

Mitleidiged Gefühl verheißt. 
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Du fiehft mein Innerſtes und kannſt mich lächelud plagen? 
Siehft, daß ein Augenblid mir hundert Jahre ſcheint, 
Und findeſt noch ein grauſames Behagen 
An meiner Qual? Du treibſt mich zum Verzagen, 
Kaltfinnige, und nennſt mich deinen Freund? 
Wie graufam rachft du dich! — 
„Ich? — fällt fie ein, wid rien?! 
Träumt Phanias? — Er liebte mid vorbem; 
Er hörte wieder auf! War diefed ein Verbrechen? 
War’s jenes? Mir, mein Freund, war beides angenehm. 
Wir Mädchen fehn doch immer mit Vergnügen 
Die Weisheit eined Manns zu unfern Füßen liegen. 
Allein als Freundin ſaͤh' ich dic 
Noch lieber kalt für mid — als lächerlich.” £ 
Wie du mich martern kannſt, Muferion! Viel * 
Stoß' einen Dolch in dieſes Herz, das du 
Nicht glücklich machen willſt; — 
„Nichte Tragiſches, mein Beet 
Komm, feße dich gelafien gegenüber 
Und fag’ uns in Vertraun, wie viel gehärt das, 
Damit ich dich fo glüdlich made, 
Als du verlangft?" — Mic lieben, wich Dt — 
„So liebt mih Phanias, der noch fo Aäuuiip mi 
Mit Abfcheu von fih warf!” — I Re Ne 
Du weißt zu wohl, ich war wicht Ich 
In jener unglüdfel’gen Stunde; | 
Sram und Verzweiflung ſprach aus — keren Mundet 
Ich laͤſterte die Lich’ und fühlte nie J 2 


















Mein Herz ſo vol von ihe. ZU war gu (ipn:betrefint ME 
Zu wifen,.wad id ſorach, und bieitikäe: Sesslie nt, AUniiD 
Was du mir fagtek. Kennt' ich Yaen,niı hau Tau 
Daß, was Athen von mir, mid von. Mlfen ;neudenuähen AMD 
Dein Herz allein mie plögiich Tugenanbe3d:: .weinuieänß 
Ermwäge dieß und, kannſt du nicht vergelaniibr: Aın-aary un 
Was ich wir ſelbſt zwar nicht vergeben "nn, 
So blide mich wech ein Mel an, ae —— 
Und nimm mit dieſem Blick wir ein ———— 
Ob ich Di liebet ad! — . 09 Near a 
, Run, bei Diem! Guns ER 
Die Liebe macht bei dir fehr klaͤgliche Gederbeugmasıin WE 
Sie fpricht fo weinerlih, dap mirs unneigii heit ni 
In dieſen Ton jemals geſtimmt gu werden. zrdzı) HU 
Die hohe Schwaͤrmerei Saugt meiner Gesis ,n⸗ 38 
So wenig ald Theophrons Uugenweide: 7 cur ur 
Mein Element ift heitre fanfte Freude, nd Ya 
Und Alles zeigt ih mir in rofenfarbnem eicht 
Ich liebe dich mit dieſem ſanften Triebe, ': sale. | 
Der, Sephorn gleich, das Herz in leichte Weleunigirt. MuH 
Nie Stürm’ erregt, nie peinigt, ſtets ergeptzi. « br ig 
Wie ich die Grazien, wie ich bie Muſen liebe; mr. nd MER 
So lich’ ich dich. Wenn dieß dich glücklich machen Mun a 
So fängt dein Glück mit dieſem Morgen an : rot MW 
Und wird fih nur mif meinem Lehen ende.” » "iso m 
Welch einen Strahl von unverhofftem Licht ::%: ad 
Laͤßt dieſes Wort im feine Seele fallen! - ser HAB 
Er glaubte feinem Ohr ben ſuͤßen Wechſch nihel sine! hf 


N 
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Allein er ficht das Glüd, das ihm der Mund verfpricht, 
In ihren fhönen Augen wallen. 
Vor Wonne ſprachlos ſinkt fein Mund auf ihre Handy 
Wie kuͤßt er fie! Sein inniges Entzücken 
Entwaffnet ihren Widerſtand; 
Sie goͤnnet ihm und ſich die Luſt, ihn zu begluücen 
Die Luft, die ſo viel Reiz für ſchöne Seelen hat; 
Selbſt da er ſich vergißt, beſtraft ſie ihn ſo matt, . 
Daß er es wagt, den Mund an aihre Bruft zu drucen⸗ 
Die Nacht, die Einfamteit, der Mondſchein/ die Magie 
Verliebter Schwärmerei , ihr elgnes Hery, dein fie 
Nur läfig widerfteht, wie Vieles kommt zuſammen, 
Das leihte Blut der Schönen zu ent lammen! 
Allein Mufarion warsihrernfelbft gewiß; 
Und, als er ſich durch das; was fie erlaubte, 
Nah Art der Liebenden, zu mehr berechtigt glaubte, 
Wie ftugt er, da fie fich aus feinen Armen eifhr 
Daß eine Phyllis fi erfläret, ' 
Sie wolle nicht, daß fie mir — leiſer Stimme ſchreit 
Und, wenn nichts helfen will, euch — lachelnd draut 
Und ſich, folang’ es hilft, mit fumpfen Nägeln wehren, 
Iſt nichts Befremdliches Ein Satyr taum vergeibt 
Den Nomphen, die er haſcht, zu viele Willigteit 
Sie ſtrauben ſich: aut, dieß iſt in der Megel 
Und fo ver ſtand es auch der ſchlaue Phantas J 
Er irrte ſich, es war nicht Dası * 
Sie ſcherzie nicht und wies Ahm Feime Nägel, 
Nach mehr als einem fehl aeſchlagenen Verſuch 


Sängt nufes Hellsehen. Amcca 
Und in ber That, wer Bitte Bis 
Man treibt in einem Bitterdud 





9 ge 
Die Tugend kaum fo weit! — Deu wii cr nit sie, 








Daß dieß Betragen Tugend fey: N 
Er nennt ed Eigenfiun und Brißenfängerd; . u ae 
Er ſchilt fie ſproͤd', unzartiih, unempfinbiih. - ur 


Die Schöne, die geſteht, daß fie und gänig ey, - „© 
Macht, feiner Meinung: nach, ſich zum Beweis verbiuhiäl 
und ich, mein Herr (verfegt Re), die fe il  .: - 
Beweiſen fol, bin ich, nach eurer Gittenlefte, -.:. 
Richt auch befugt, daß ic Beweis begehret.: . ef: sur 
Und wie, wenn eure Glut ein bloßes Siuneufplhr:: Ha 
Ein fluͤchtiger Geſchmack, ein kleines Fieber wiuet: 1:08 
Wenn Phanias mic liebt, fo ranmt er, Hof ich, oltpl 
Daß ich, eh' ich mie ſelbſt verſchenle, er; 
Auf meine Sicherheit vorher ein wenig deufe. .:: ! := " 
Bei Leuten von fo warmem Blut' — 
Iſt dieſe Vorſicht wohl wicht allzu weit getrieben... a 


Verzeihe, wenn fie dir ein wenig Unrecht thut; +... :..ı 
Sein du felber wit, daß wir im Era’ und ehem! ini 
Sonft tändelt’ i& wit Amors Pfellen nur; se AR 


Jetzt, da er mic erhaſcht, iſt's nicht mehr Zeit 20; 
Es iſt darum zu thun, daß wir und glücklich — F 
Und nur vereinigt kann ˖dies Weisheit und Matar. > 
Unwiberfteblich, fast man, [9 - 5 is 
Der Weisheit Reiz aud einem ſchoͤnen Munde. rund 
Wir geben's zu, ſofern euch nicht dabei - ER 
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Aus einem Nachtgewand mit neltenfarbnem Grunde 
Ein Bufen-reizt, der, jugendlich-gebläht, 
Die Augen blend’t und niemals ftille fteht; 
Ein Bufen, den die Göttin von Epthere, 
Wenn eine Göttin nicht zum Neid zu vornehm-wäre, 
Beneiden könnt‘. In diefem Falle fand 
Sic, leider! unfer Held, von zwei verſchiednen Kräften 
Gezogen. Mußt' er auch fo ftarr und unverwandt: 
Auf die Gefahr ein lüften Auge heften? 
Natürlich muß der ſtarkre Sinn 
Des ſchwachern Eindrud bald verbringen; 
Und, was die Freundin ſpricht, ihm zu fich Telbft zu bringen, 
Schwebt ungefühlt an feinen Ohren bin. 
Was Amor nur vermag, um Spröde zu bezwiugen, 
Bas, wie man fagt, ſchon Draden zahm gemacht, 
Die Künfte, die Ovid in ein Syſtem gebracht, 
Die feinften Wendungen , die unfihtbarften Schlingen 
Verſucht er gegen fie, und feine will gelingen. 
Ergib dich cipricht zuletzt die fhöne Siegerin) 
Mit guter Art! Du ſiehſt, wie nachſichts vol ich bin, 
So vielen Uebermuth zu tragen; 
Mehr Eigenfinn, erlaube mir's zu Tagen, 
Beleidigt meine Zärtlichfeit 
Und dient zu nichts, ald deine Prüfungszeit 
Mehr, als ich ſelbſt vieleicht es wünfhe, zu verlängern. 
Genug von diefem! Schwagen wir, 
Wenn dir's gefällt, von unfern Grillenfängern. 
Ich weiß nicht, wie der Einfall mir 







Zu Kopfe ſteigt — allein, ia —E un 3 
Def diefen Augenblie — was meinfteda, hama 
Mein Mäbhen — rathe doch! — ia ** | 
Wie? etwa gar bie Sphaͤren fingen börd 1. näß. 
(Verfegt mis Lagen Yhaniad)ı, - ". „ac, aan IL 5 
Das hiefe mir ein Abentener! OT a: ur 
Und dech, wer weißt Ic merkte ſeibſt femadindi.i MN". 
Es weite, daͤuchte mich, ein ziemlich ichif Beer... un 
In feinem Aug’, ald Eh lo ens loſe Hacn ar) za Yale 
Den Blumenkranz um feine Stirne wand. u: Liiiniage 
Wie viel, Mufarion, hab’ ich dir nicht zu Damian! ung - 
Was für ein Thor id war, Gefellen dieſer Art, un 
An denen nichts als Mantel, Stab und Bart. :: ..un3 
Sokratiſch it (wie haſſ' ich den Gedantenl, nn 













Ein Paar, Bad nur in einem Poſſenſpiel ERERTRRRERE 
Bei rohen Satyrn und Vacchanten hl E 
Zu gläugen würdig it, für Weile, für Verwandten... BE \ 
Der Goͤtter angufehn! — . ERTL, | 


Du ton dir feiog zu eh 

(Fat ihm die Freundin ein) und, wie mich daucht, auch idem 
Kein Uebermaß, mein Freund, ich bitte (ehr!  : ‚iziv w& 
Du fchäpreft fie vordem vermuthlich mehr, | ET); 
Jetzt weniger, als fie vielleicht verbienm. . . . ira 

Was hör’ ich (ruft er) Ipriht Mufarion fürn. uflunu 
Du ſcherzeſt! Hatt’ft du auch (mas du gewißlich wig, ; „X 
Gethan haft) dieß Gezücht fo hoch als ich gehaltey, „u... 
So müßte dir, nach Dem, was wir geſehn, —R 
Der guͤnſt'ge Wahn fo gut als mir xersn. arın pe 


al _- 
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Wie? diefer Stoiker, der nur bie Tugend ſchön 
Und gut erkennt, entlarvt in einem alten 
Bezehten Zaun! — Theophren, der vom Glüd 
Der Geifter fingt, indeß fein unbeſcheidner Blick 
In Chlovens Buſen wühlt — Was braucht es mehr Beweife?— 

„Daß fie fehr menſchlich find (fallt ihm die Freundin ein) 
Und in der That nicht ganz fo weife 
Als ihr Spftem, das zeigt der Augenfchein. — 
Und dennoch ift nichts mächtiger, um Seelen 
Zu ftarfen Tugenden zu bilden, unfern Muth 
Su diefer Feftigfeit zu ſtahlen, , 
Die großen Uebeln trotzt und große Thaten thut, 
Als eben diefer Sas, für welchen dein Kleanth 
Zum Märtyrer fidy trank, Die alten Derakliden, 
Die Männer, bie ihr Vaterland , 
Mehr als fih felbft geliebt, die Ariſtiden, 
Die Phocion und die Leonidas, 
Ruhmvolle Namen!“ — Gut! (ruft unfer Mann) und waren 
Sie etwan Stoifer? — „Sie waren, Phanias, 
Noch etwas mehr! Sie haben das erfahren, 
Was Zeno fpeculirt; fie haben es gethan! 
Barum hat Hercules Altäre? 
Den Weg, den Prodifus nicht gehn, mur malen kaum, 
Den ging der Held“ — 

— Und wem gebührt davon die Ehre 
Als der Natur, die ihn, und wer Ihm gleicht, gebar 
Und auferzog, eh’ eine Stoa war? 
Ein Held wird nicht geformt, er wird geboren, 
Wieland, fämmer. Werte IL 








„Zudeffen hat, weil ihr der erfie dreis gehähen;” "0m" 
Doch Plato nicht fein Recht au Phocion verlsen :° 
Was die Natur entwirft, wird von -ber Kunfk wellfäten, 
Die Blume, die im geld fih unvermerkt vrtiet, - 2. 
Erzieht des Gaͤrtners Fleiß zum fchönften Kind ber Siem! 

Sefept, ſpricht Phanias, daß dieſes richtig fen, 

So iſt doch, was von Zahlen und Ideen 
Und Dingen, die kein Ang gehört, kein Ohr geichen, 
Theophron ſchwatzt, bandgreiflih Traumerei! 

„Und mit den nämlichen Ideen 
War doh Ar chvtas einſt ein wirklich großes Daum! - ' :: 
Auch Seelen dieſer Art erzenget dann und wenn 
(3war fparfam) die Natur. Man wird zum Geifsefegen - 
Geboren, wie zum Zeldderrn Zenopbon, - 

Wie Zeuris zum Palett, und Philipps Sohn zum Ehren 
Und in der That, was hebt die Seele höher, : 
Was nährt die Tugend mehr, erweitert und verfeimt 

Des Herzend Triebe fo, ald glänzende Gedanken 

Bon unferd Daſepns Zweck? — dad Weltall ohne —E 
Unendlich Raum und Seit, die Sonne, die und (4eiat, . 
Ein Funke nur von einer böhern Sonne, .\ 
Unfterblih unfer Geift, Unfterblichen befreunde J 
Und, ahmt er Göttern nach, beſtimmt zu Goͤttermamme !“7 

Bei allen Grazien! (ruft lachend Phaniad) - - Ei 
Du wirft noch mit der Zeit die Sphären fingen hören! 
Bor wenig Stunden gab dieß Galimathias 
Dir Stoff zum Spott — . 
„Der Mann, ein feine ddr 


i u Fu 
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Das Wahre nicht, obgleich (nach aller Schwärmer Art) 
Sein glühendes Gehirn’ es mit Chimaren paart. 

Nur diefe trifft der Spott. — Doch ftille! wir verfteigen 
Uns allzu hoc. Ich wollte dir nur zeigen, 

Daß dic dein Vorurtheil für diefes weile Par 

Nicht ſchamroth machen fol. Nichts war 

Natürlicher in deiner ſchlimmen Lage. 

Der Knoſpe gleich am Falten Märpentage 

Schrumpft, wenn des Glüdes Sonnenſchein 

Sich ihr entzieht, die Seel’ in ſich hinein. 

Entfiedert, nadt, von Allem anggeleeret, 

Was fie für wefentlich zu ihrem Wohlſeyn hielt, 

Bas Wunder, wenn fih ihr ein Lehrbegriff empfiehle, 
Der fie die Kunft, es zu entbehrem, lehret? 

Der ihr beweist, was wicht zu ihr geböret, 

Bas fie verlieren kaun, fen feinen Seufjer werth; 
Ja, ihren Unmuth zu betrügen, 

Aus der Entbehrung felbit ein Fünftliches Vergnügen 
Ihr, jtatt des wahren, ſchafft? — Was iſt fo angenehm 
Für den gefränften Stolz, ald ein Spftem, 

Das und gewöhnt, für Puppenmwerk zu achten, 

Was aufgehört, für ung ein Gut zu ſeyn? 

Bas, meint du, bildete der Mann im Faß ſich ein, 
Der, groß genug, Monarden zu verachten, 

Von Philipps Sohn nichts bat, als freien Sonnenfchein? 
Noch mehr willtommen muß, im Kalle, den wir ſetzen, 
Die Schwärmerei bes Platoniften ſeyn, 

Der das Geheimmiß hat, die Freuden zw erfehen, 


Die Seno nur eutbehren lehrt; 

Der, ftatt des thierifchen verächtlihen Ergehen 

Der Sinne, und mit Gdtterfpeife währt. 

Wir fehn mit ihm aus leicht erftiegnen Höhen 

Auf diefen Erdenball ald einen Yunft herab; 

Ein Schlag mit feinem Zauberftab’ 

Heißt Welten um und ber bei Taufenden eutftehen; 

Sind's gleih nur Welten aus Ideen, 

Sp baut man fie fo herrlich, ald man will; 

Und, fteht einmal dad Mad der äußern Sinne Mid, 

Wer fagt und, daß wir nicht im Traume wirklich fehent 

Ein Traum, der und zum Saft der Götter macht — 
Hat feinen Wertb — zumal in einer Winternadt, 

Nuft Phanias: allein auch aus den fchönften Träumen 

Iſt doch zuletzt Endymion erwacht! 

Wozu, Mufarion, aus Eigenfinn verfäumen, 

Was wahend und zu Göttern macht? 
An Antwortd Statt reicht fie, zum ſtillen Pfand 

Der Sympathie, ihm ihre fchöne Hand. 

Er drüdt mit ſchüchternem Entzüden 

Sie an fein fhmwellend Herz und fucht in ihren Sliten, 

Ob fie fein Klopfen fühlt. Ein fanfted Wiederbräden 

Beweist es ihm. Mit manchem füßen Ad, 

Das ihr im Buſen zu erftiden 

Unmoͤglich ift, befämpft fie allzu ſchwach 

Die Macht der füßeften der Triebe, 

Und fämpfend noch bekennt ihr Herz den Sieg ber Liebe, 
Der fhönfte Tag folgt dieſer ſchoͤnen Nacht. 
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Mit jedem neuen fühlt fi unfer Paar beglüdter, 
Indem fi Jedes felbit im Anderm glüdlich macht. 
Durch überftandne Noth geſchickter 

Zum weiferen Gebrauch, zum reigendern Genuß 

Des Glüdes, das ſich ihm fo unverhofft verföhnte, 
Gleich fern von Dürftigkeit und ftolgem Ueberfluß, 
Gluͤcſelig, weil er's war, nicht weil die Welt es wähnte, 
Bringt Phanias in neidenswerther Ruh” 

Ein unbeneidet Leben zu; 

In Freuden, die der unverfälfchte Stempel 

Der Unfhuld und Natur zu echten Freuden prägt. 
Der bürgerlide Sturm, der ftets Athen bewegt, 
Trifft feine Hütte nicht — den Tempel 

Der Grazien, feitdem Mufarion fie ziert. 
Beſcheidne Kunft, durd ihren Wiß geleitet, - 

Gibt der Natur, fo weit fein Landgut fi verbreitet, 
Den ftillen Reiz, der ohne Schimmer rührt, 

Ein Garten, den mit Zephyrn und mir Floren 
Pomona fih zum Aufenthalt erforenz 

Ein Hain, worin fih Amor gern verliert, 

Wo ernfted Denken oft mit leihtem Scherz fi gatter! 
Ein Heiner Bach, von Ulmen überſchattet, 

An dem der Mittagsichlaf ihm ungefucht beſchleicht; 
Im Garten eine Sommerlaube, 

Bo, zu der Freundin Kuß, der Saft ber Purpurtraube, 
Den Thafos fit, ihm wahrer Nektar daucht; 

Ein Nachbar, der Horazens Nachbarn gleicht, 
Geſundes Blut, ein unbewölft Gehirne, 






Ein ruhig DE EURO GENE deitte STERB, «TH WOHER 
Wie Vieles macht ihn veich! Denkt u Dafau 
Hinzu und fagt, was kann zum froben Leben . 
Der Götter Gunſt ihm mehr und Veſſres geben! 

Die Weisheit nur, ben ganzen Werth daven 

Zu fühlen, immer ihn gu fühlen 

Und, feines Gluͤckes froh, kein andres su erzielen! 

Auch diefe gab fie ihm. Sein Mentor wer 

Kein Cyniker mit ungelämmtem Haar, . 

Kein runzliger Kleanth, der, wenn die Flaſche — 
Wie Zeno ſpricht und wie Silenns triutt: 

Die Liebe war's. — Wer lehrt fo gut wie fie! 

Auch lernt’ er gern und fchnell und fonder Muh 

Die reizende Philofopbie, 

Die, wad Natur und Schickſal und gewährt, 

Vergnuͤgt genießt und gern den Reſt entbehrt; 

Die Dinge diefer Welt gern von der fchönen Seitt 
Betrachtet, dem Geſchick ſich unterwürfig macht, 

Nicht wiſſen will, was alled das bedeute, 

Was Zeus aus Huld in rathielhafte Nacht 

Bor und verbarg, und auf die guten Leute 

Der Unterwelt, fo fehr fie Thoren find, 

Nie böfe wird, nur lächerlich fie find’t 

Und ſich dazu, fie drum nicht minder liebet, 

Den Irrenden bedaurt und nur den Gleißner Hehe; . 
Nicht ſtets von Tugend fpricht, noch, von ihr ſprechend, glaNt, 
Doch, ohne Sold und aus Geſchmack, fie abet; 

Und, glüdlich oder nicht, die Welt 


Für fein Elvfium, für feine Höfe Hält, 

Nie fo verderbt, als fie der Sittenrichter 

Bon feinem Thron’ — im fehsten Stodwerk ſieht, 

So luftig nie, als jugendliche Dieter 

Sie malen, wenn ihr Hirn von Wein und Phyllis glüht. 
So war, fo dacht' und lebte Phanias, 

Und weil er war — wornach wir Andern ſtreben, 

So that er wohl, zu ſeyn, zu denfen und zu leben, 

So wie er that. — „Das mag er denn! — Und was 

Ward aus dem Manne, der fo gerne — Sphären maß?“ 

Gut, daß ihr fragt, den hätt’ ich rein vergeffen — 

Er ward in einer einz'gen Nacht 

Zum yrodı searrov in Ehloens Arm gebracht; 

Er fand, er fey nicht Mug, und lernte Bohnen effen. 

„Und Herr Kleant h?“ — Der kroch, fobald die Mittagdfonne 

Ihn aufgewedt, ganz leife auf den Zehn 

Aus feinem Stall — vielleiht in eine Tonne; 

Kurz, er verfhwand und ward nicht mehr gefehn. 





An Danae. 


Gefchrieben im Iabr 1769. 


Ah weiß nicht, woher Sie es nehmen, fhöne Danae, daß 
ich mehr von ben Grazien wiſſen müſſe, als ein Andrer: genug, 
Sie wollen es fo, und Sie bedienen ſich eines meiner eige: 
nen Grundfäge, um alle die Bedenklichfeiten zu vernichten, 
die ich mir darüber machen künnte, Ihnen, die mit allen 
Ihren Vortrefflichkeiten doch mur eine Sterblice find, die 
Geheimniſſe meiner geliebten Göttinnen zu verrathen. 
„Der poetifhe Himmel (fagen Sie) hat, wenn ich 
Ihnen felbft glauben darf, ganz andere Geſetze des Wohl- 
anftändigen, als diejenigen, wornach menfhlihe Sit 
ten und Handlungen beurtheilt werden. Die Götrin der 
Xiebe hat Feine Urſache zu erröthen, daß fir den Absnis 
sum Glüdlichten unter den Sterblichen gemacht hat. Geſetzt 
alſo auch, Sie wüßten von ihren Grazien mehr, als eiue 
Sterbliche gern von ſich wiſſen Tiefe, fo würd’ es doc 
feine Unbeſcheidenheit ſeyn —“ 
Verzeihn Sie mir, Danac! Warum follten die Grayien 
wicht eben fo wohl ihre Mpfterien haben, als ITis und 
Seres? Und ſollt' es einem Dichter zu verdenten feon, 


-,# 


wenn er zu gewiffenbaft wäre, die be | 

würbdigften Goͤttinnen vor profanen * 
Doch dieß iſt Hier der Fall nicht! Bor Ihn 

Danae, koͤnnen die Grazien keine 

wollen; oder welche Sterbliche duͤrfte ſich H 

zu ſelbigen zugelaſſen zu werden, wenn diejenige 

berechtigt waͤre, 


Die, mit dem Gürtel der Venns geſchmückt, 
Die Seelen feffelt, die Augen entzüdt. e 


Nein, Danae! wenn Ihrem Verlangen nicht geumg 
gefhieht, fo muß es bloß daher kommen, weil ic mit Diefuw 
reizenden Geſpielen Amors und der Mufen nicht fe vertraut 
bin, ale es Ihnen beliebt vorauszufegen. 

In ganzem Ernft, ich beforge, es it m «ie 
denheit in diefem Seftändniffe. Warum, ich bitte 
wenden Sie fi nicht an einen Dichter, von z 
ftärfere DBeweife haben, daß ihm die Grazien h 
— Eie denken doch nicht, daß ich den Cardinal v 1 
meine? Nein! dem Abbe mocht' es erlaubt fü 1 
zu fingen; aber dem Bifchof, dem Cardinal — ! 
fagen Sie. Er mag immer der feinfte Conclavift, der 
digfte Hofmann und ein Meifter in der Kunft,. | 
großen Nebenbuhlerinnen um die Herrfchaft der t 
einander zu vergleichen, ſeyn; ich wollte doch ni Di 
ben, was er thun würde, wenn ihn die Grazien Hı re, 
die er ald Abbe fo fhön befang, den Grazien bes u 
ligen Thomas ungetres machen wollten! 
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Wie dem auch feyn mag, genug, Ste wollen feine franz 
söfifhe Grazien; fonft wird’ ich Ihnen dem angenehmen 
Dieter vorfchlagen, der Zelis im Bade fo reigend gefum: 
gen und die deutſche Selima durch feine Nachahmung 
verfhönert hat. Sie wollen die griebifben Grapien, 
die Grazien, die den Anafreon fingen, den Zenophon 
fSreiben, den Apelles malen Ieheten, die Grasien, 
denen Platon opferte, und die fein Meifter geſchnitzt 
hatte, diefe wollen Sie befüngen haben, und in unſrer 
Sprade! 

Gut! und Sie wenden ſich nicht an den Dichter der 
Grazien? 

„Meinen Sie Gleim oder Jacobi?” 

Ich danke Ihnen für diefen Sweifel, Danae: er vergütet 
das Unrecht, das ich einem von beiden gethan hätte; ich, 
der ftelz darauf ift, beide nteine Freunde zu nennen, und eg 
fo gern der fpäteften Nachwelt fagte, daß wenigitens drei 
Dichter in unfern Tagen gelebt haben, welche fich fo liebten, 
wie die ſchweſterlichen Muſen ſich ſeben; drei Dichter, 


Die, von den Orazien felbft mit Echwejterarnen umflungen 
Von gleicher Liebe der Mufen bejerlt, 

Zur Dame iprer Gedanfen die freundliche, Weisheit gewählt, 
Die glüdliger macht und Wig mit Empfindung vermählt, 
Und fhöuen Seelen, ſich feld und beferu Zeiten gefungen. 


In der That, Danae, ich habe Luft, Ste zu einem oder 
dem andern von meinen Freunden zu welfen oder vielmehr 
an beide zugleich. Amöbaifche Lieder von Gleim uud 


— 


Jacobi, und De Grazien der Iuhalt! Mas für Meder 
würden das feon! Würbig, von Hhilaiden gefütigen uud. 
vom den feelenvellen Bingen einer D**n ober auf 
dem melodiſchen Clavier begleitet zu werben. 

Yper Gie wollen ſich nicht abmeilen laflen, Danaeı 
Sie wollen zu einem Wettftreit won poetifcher Befcelben 
heit Anlaß geben. Bleim und Jacobi, fagen Sie, wirden 
mid an ben Water der Mufarion zuriid weilen, und ans 
Ende würde Niemand dabei verlieren: als ic, 

Wohl! Sie verdienen für Ihren Eigenſiun durch — wei 
nen Gehorfam beftraft zu werden; und auf'der teile Wär 
es gefhehen, wenn es nur auf einen muntern Entfhluß em 
käme. ber die Geſchichte der Grazien zu ſchreiben, ſett 
Dffenbarungen voraus, die nur von Ihuen ſelbſt derruhren 
toͤnnen. Und glauben Sie wohl, daß diefe Goͤttinnen fa fays 
tig find, einem Jeden zu erſcheinen, der ihnen zufat Ya I 
forge fehr, daß fie Manchem, der vertraulich genug von uen 
ſpricht, ganz unbelannte Gottheiten find. Nichte ik freilich 
leiter ald immer von Pierinnen und Charitinnen u 
fhwagen und auf allen Seiten Mufen und Bufen jw 
fammen zu reimen. Das gibt einem doc die Miene, au 
ob man mit den Grazien und den Muſen und den ſchoͤnen Ds 
fen menigftens fo befannt fep, als die Dichter, welche Gänfr 
linge der erften find, und die Lieblinge der legten zu fagh, 
verdienen. Aber ic wollte für mehr ald einen dieſer guti 
Sänger fhwören, daß die Mufe, die ihn begeiftert, wit 
ihren Grazien und mit ihrem Bufen, weder mehr ned me. 
uiger old eine Trulla ober Mariterne if. : 


Das mag fen, fagen Sie: aber man wird doc, ohne 
ihrer Beſcheidenheit Gewalt anzuthun, vorausfegen bür- 
m, daß Sie von diefer Seite feine Vorwürfe zu beforgen 
aben? — 

Stille, (döne Danas! Sie follen Allgs willen, was mir 
ingegeben werden wird. Aber erft laffen Sie uns, als 
latons echte Schüler, den Grazien opfern, ohne welche 
nd Amorn und die lähelnde Venus unfer Vorhaben nicht 
on Statten gehen Fann. 


- u CE 
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Erfes Bud. 


Die Menfden, womit Deutaliı erde 
Gräcten bevölterten, waren 

hen; fe, wie man ed von Leuten ei 

Steinen Menfhen geworden waren. 


Eie irrten, mit Bellen bebedt, in bunteln Cichenhainen, 

Der Mann mit der Keule bewehrt, das Weib mit Ihren Klein 
Nach Affenweife behangen; und fanf tie Sonne, fo bließ 

Ein Jedes liegen, wohin der Zufall es trich. 





Der Baum, der ihnen Schatten gab, 

Marf ihre Mahlzeit auch in ihren Schooß herab; 
Und war er hohl, fo wurde bei Nacht 

Aus feinem Laub ihr Bett in feine Höhle gemacht. 


Ich weiß nicht, Danae, wie geneigt Sie ib fühlen, 
ed dem Verfaffer der neuen Heloife zu glauben, daß bie’ 
ſes der felige Stand fen, den ung die Natur zugedacht habe. 
Aber wenn wir alle die Uebel zufammen rechnen, WEBER 
diefe Kinder der rohen Natur feinen Begriff hatten, fo iſt 
ed unmöglich, ihnen wenigftens eine Art von negativer 
Gluͤckſeligkeit abzufprechen. im. 


— 


was tonnen wir Diqhter AÜGE, wenn 
in den Kopf geſetzt haben, ſenſtand zu 
verſchoͤnern ? 
Aug, Hätte nicht der 
Das Recpt, in 


1 
Wo Bliche die 


Wenig AUSgefehipeigr, ſchöne Freundin; denn 
nur fagen, das Orig inal zum 8oldnen 
Alter ‚der Di, er ſei vielleicht nichts Be, 

der Stand folder Wilden, 


ſeres eweſen, als 
Die, ohne zu Pflanzen, zu “dern, zu füen, - 
Dir Dipiggang Üb, auf Koften der Oftter, degepen; 
die Homer on den alten Bewohnern des ſchoͤnen Stets 
ens fag, 
So ich Ihnen eine pr, 
tand yı 


p 
erſchoͤnern würde? 
Wo iſt der 


oblthacig wie Urganpe, 
en, ISA mod; map, 
Hand, fänmır, 


Werte u. 5 






Das SIE von ihren Kindern u machen; EEE AR 
Wo, frei von Gefegen, Berärfniß uud Grm, ,, ung uig 
Den Gläcklichen, unter geſelligem Lachen, kon —RX 
Beim ewigen Feſt', in Lauben von wilden Jatmin, 

Der Stunden zirfelnder Tang ein fellger Augesblick —— 
Die Götter ſelbſt, gelockt von fanfterm Gläde, Wiegen. .: m: " 
Aus ihren Sphären herab und theilten ihr Berguägen. . ııE. 
Zuſehende verfpänerte fich die Gegend unterm Mend, 2* 


Und lange blieb der Himmel unbewohnt. 

Die Götter eifern in die Wette, “ mtr 
Wer zur Begabung der Natur te, ar 
Am meiften beizutragen bätte. : a Paaere Er u? % Zur 


Die blonde Geres deckt mit goldnen chen Vie Star, - 9* 
Mit Blumen Zephyr und Slora der Schäferiungg Bette; 
Die Nymphen pflanzen für fie den labyrinthiſchen Gain 8 
Und laden die Schäfer — zum Schlummern .in ſtille Orolten aul 
Arfadiens Pan befchlpt bie fülberwolligen Serben — ; "7 
Und läßt fie oft vervielfacht werben; 

Inde von traubenvollen Höhn m 
Der nen erfundne Wein, der Erde Nektar, rauſchet, | 
"Und Bachus, unterflügt vom lachenden Silen; .. : ' im 


Der Hirten frohes Erſtaunen belanfchet. u rl, 
Dem Gott der Dichter Fam fogar | a. 
Die Grille, die ſeitdem den Dichtern eigen wer, ::,41® 
Als Seladou fi zu verkleiden — 
Und, unerkannt, in blonder Hirten Schaar, * 
Die Heerden des Admet, der fchönfte Hirt gu weiden; * 
Ihn macht ſein Witz, der ihren rohen Vreuden u 
Beräuberung und Beinheit gibt, — 
Den guten Schafern bald beliebt, sh 
. . ... 2 —W— 
PR ET =q 
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Vermuthlich auch den Schäferiunen; 

Er Ichrte fie der fhönen Kinfte viel, 

Danc) Liedchen, manchen Tanz und manches Meine Spiel, 
Mit Pändern Küfe zu gewinnen, 


Bas fagen Sie, Danae? Wie manch lieblihes Ge: 
mälde würd’ ung nicht ein poetifher Wattenu aus. diefen 
ohne Ordnung hingeworfuen Bildern zufammen feßen? — 
Was für gluͤcliche Leute die Menfchen des goldnen Alters 
waren! 


Ihr ganzes Leben iſt Geniehen! 

Sie wiffen nicht (beglüct, es nicht zu wiffen!), 
Daß aufer ihrem Stand’ ein glücklich Leben fep, 
Und träumen, ſcherzen, fingen, kuſſen 

Ihr Dafeyn unvermerkt vorbei. 


Ber folte denken, daß jene Autohthomen (erſchrecken 
Sie night vor dem gefährlichen Worte!), jene rohen Kinz 
der der Mutter Erde, die wir, mit zottigen Fellen bes 
deckt, unter Eichen und Nußbaͤumen herumliegen fahen, — 
Geſchoͤpfe, die in diefem Zuſtande den großen Affen in Oft: 
indien und Africa nicht jo gar ungleich ſehen mochten, — 
und diefe glücklichen Kinder des golduen Alters ebem die: 
felben feyn follten? 

Aber wie hätten fie auch etwas Beſſeres ſeyn Fönnen, ehe 
fi die Grazien mit den Mufen vereinten, um Geſchöpfe, 
melde die Natur nur angefangen hatte, zu Menſchen 
auszubilden; fie die Künfte zu lehren, die das Leben er- 
leichtern, verfhönern, veredelm; ihren Wit zugleich 
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mit ihrem Gefuͤhl zu verfeinern 


dem edlern Vergnügen in ihrem Tem ri 
Die Grazien waren im | J n 


Kein Dichter hatte fie noch mit aufgelösten Gürtel 
Am flillen Penens tanzen geſehn; 
Im fchönften Thale der Welt entzog fie die Knblige ga so'n 


PL LUG 


Den Ungen der Götter and Sterblichen usch. "299, 
* anf? 
„Und wie fo?" Fragen Sie — 5a 


In der That war die Sache ein Geheimniß. Ihre Mub - 
ter hatte vermuthlich Urfahen. Uber, da Diet | 
längft aufgehört haben, und da ich Ihnen, Tdöne | 
vielleicht noch geheimere Dinge verrathen werde, Tb 
Sie Alles wiſſen. “ 
Sie müffen von den Dichtern oft gehört gaben, de} 
Venus die Mutter der Orazien ſey; aber nicht Jedermann 
fennt ihren Vater. Man bat verſchiedentlich von ber Sache 
gefprohen. Hier haben Sie bie Anekdote friſch von ver 
Quelle. T- 
Als die neu entftandene Venus, von Himmel Erd 
mit verliebtem Entzäden angefchaut, den Wellen suntkieg, 
tonnten die Götter nicht einig werden, welchem wow ihnen 
fie zugehören follte. Das Kürzefte wäre gewelen, bie juuge 
Goͤttin der Wahl ihres eigenen Herzens zu Aberlaffen.. Aber 
fo fhüdtern macht bie Liebe, daß keiner von ben Götter 
fih liebenswürdig genug glaubte, den Vorzug vor: ſeinen 
Nebenbuhlern zu erhalten. Chen fo wenig konnten ſteſich 
entfchließen, da® Loos den Ausſpruch than zu lafem : MWiei 











Sache blieb alfo eine geraume Zeit unentfchieden und würde 
vielleicht immer fo geblieben ſeyn, wenn nicht endlic Momus 
den Einfall gehabt hätte: um Alle zufrieden zu ftellen , Könnte 
man nichts Befferes thun, als ſie dem Häflichften geben. 

Der Einfall wurde mit allgemeinen Klatſchen aufgenom⸗ 
men. Bulcan war der Gluͤckliche; und die Götter machten 
fid an feiner Hochzeit fo luſtig, al& ob jeder feine eigene 
beginge. 

Der gute Bulcan! Er fchmeichelte fih. — Aber was für 
einen Grund Fonnt’ er auch haben, fich zu ſchmeicheln? — 


Die Tugend der Liebesgöttin? Welch ein Grund! , 


Doc defto beſſer für ihn, daf er in diefem Stüde wie viele 
Sterbliche date! 

Venus hatte indeſſen, daf die Götter unfhlüffig waren, 
ihre Zeit nicht verloren. Sie war ganz heimlich — Mut: 
ter der Grazien geworden. Hören Sie, wie es zuging! 


Noch hatte fie Amathunt nicht zu ihrem Sig’ erfieht; 
Zu jung, ſich die Luft des Mechfels zu verfagen, 

Ließ fie, die Welt zu fehn und, wie natürlich ifk, 
Geſehn zu werden von ihr, auf einem ſchönen Wagen 
Bald da, bald dorten hin 

Bon ihren Schwanen fih zieht. 

Die Zephyrn flattern voran, mit Blumen jedes Geftab, 
Wohin fie abſteigt, dicht zu bededen, 

Und jebes einfame Bad, 

Worin ſich die Göttin erfrifcht, amſchwehen Mofenheden, 


Ale diefe reizvollen Gegenden, welche noch immer in den 
Berten der griechiſchen und roͤmiſchen Dichter blühen, bie 





v Bis, 
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fhönen Ufer bed Enrotas und bie theffalifge Kung, 
das biumige Euna, durh Yroferpinend Entführung "ber 
rühmt, der aromatiſche Hpbla, das rofenselie: Eytheue 
und die wolläftigen Haine von Daphne, deren Reiz mädhtig 
genug war, felbft ben foifhen Mareus Untentus eine 
Zeit lang der Sorgen für die Welt vergeffen gun maden, ⸗ 
kurz, die fhönften Derter der Welt Hatten ihre Vorzuglih⸗ 
keit diefen Kuftreifen der jungen Venus zu banken. Keine: 
wurde ohne Merkmale ihrer Gegenwart gelaſſen. Irdiſche 
Daradiefe und Inſeln, gleih den Infeln ber Seligen, 
blühten unter ihren Bliden auf. Ein ewiger Sräpliug nafim 
davon Bells. Wildniffe verwandelten ich in Hefperife 
Gärten, und allenthalben boten Wiyrtenwälbhen eer-öte« 
ſenbüſche ben Liebenden ihren Schatten an. 

Denn auch die Halbgötter, welche damals noch bie Erbe 
bewohnten, und vornehmlich die Menſchen, erfahren bie 
Wirkungen ihrer Gegenwart. 


Die Nymphe, fonft zu ſproͤd', um einem männlichen Schatten 
Nur im Borübergehn die Freiheit gu geflatten u 
Sich mit dem ihrigen zu gatten, 

Schmilzt plöglich in Gefühl und irrt beim Mondenlicht 

In eines alten Hains nicht allzu fihern Schatten: 

Ein Faun mit offnem Arm und glühendem Geftcht 

Eilt auf fie zu, und fie, fle fliehet — nicht. 





Der Schäfer, ver zu Chloens Füßen 


J Von Liebesſchmerjen halb entſeelt Zr: 
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Iht feine Leiden horgesählt, 
Gevroht, er werde flerben müſſen, 

Gefeufit, geweint und fets ihr Berg verfehlt, 
Wird plöglic Fühn, fängt an zu Füffen; 

Und fie, anftatt auf einen Blid 
Ion, wie er wähnte, tobt zu fehießen, 
Deeht laͤchelud fih von feinen Küffen 

Und gibt fie'endlich gar — zurüd, 





Und Tithon, den Anrorens fhöne Bruft 
Und feelenvoller Blick vergebens 

Ins Dafeyn rief, erwacht zur laͤngſt entwohuten Luft 
Und fucht in ihrem Blick, auf ihrer fhduen Bruft 

Zum legten Male die Freuden des Lebens, 


Vor allen andern, Gegenden der Welt liebte Venus die 


anmuthsvollen Gefilde, die fih am Fuße des ſyriſchen Am a— 
nus verbreiten; fie erwählte die junge Göttin, bie Scene 
ihrer fhönften Siege zu fein. 

Hier war es, wo fie einft den jtngen Bachs fand, 
den Sohn Jupiters und der fchönen. Semele, den die 
Hyaden in einer Grotte des Berges Nofa erzogen hatten, 
Sie fand ihn, müde von der Jagd, auf Ephen-und. Roſen 
liegen. 

O, könnt’ ich ihn malen, Danae! Ihr eigenes Herz ſollte 
Ihnen dann fagen, was die junge Göttin ber Liebe bei Fo 
nem Anblid empfand. 

„89 verſuchen Sie es wenlgſtens!“ — 


Ze 


— — 


Ich wit, wofern Sie e 
zn meinem Gemälde v e a 


So eben betrat er bie‘ Grengen 
Des wolluſtathmenden Lenzen 
Der ewigen Juͤnglingeſchaft. 
Sein Athem glich den Lüften, 
Borin fi Rofen verbäften, 
Und feine wallenden Hüften 
Blaͤht jugendliche Kraft. 
HZartlichkelt und füße Schalkheit bligen nn 
Uns den ſchwarzen Augen; und, wie zarte Eyiten N” 
Junger Pflanzen, drüdt der Keim der Luft ... 
Sauft hervor aus feiner Roſenbruſt. | „ 


Kurz — Sie kennen ja das fchönfte Lieb res * — 
der Griechen? — Anakreon hätte ſeinen Bathyll zu 
ſehen geglaubt. 


Er lag in der grünlichen Nacht GE 
Dom fchönften Myrtenbaume, u 

Halb fchlummernd, Halb erwacht, 2 
In einem entzüdenden Traume rd 
Und Tchien die Bilder, die noch um feine Hagen gar 
Su fammeln und fi wahr zu machen. ' 


Hätte der Zufall beide junge Götter tn einem ” " 
Augenblit überrafhen können? Und wie hätte i 
ber Liebe — fagen Sie, Danae! — wie .bätte € 
lieblichen Knaben nicht gewogen werden follen? n 


—* 
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Cythere war ſchon und empfinblich, 

Und Bacchus empfindlich und fchön. 

Wie Tonnt' es anders exgehn? 

Sie Tieben,, ſobald fie fich fehn. 

Baumgarten beweist es uns grundlich 

Es Fonnte nicht anders ergehn! 

Die junge Venus war nie fo fchön gewefen als in biefem 

Augenblide. Cie, die den Geift der Liebe über Alles ats- 
goß, was ihre Blicte berührten, hatte felbft noch nie geliebt. 


Ein Seufjer, ber erſte, der mit wollüftigem Schmerz aus’ 


ihrer erröthenden Bruft empor arbeitete, fagt” ihr, fie 
liebe. 

Der erfte Seufzer der Liebesgöttin! — Wie glüdlih war 
der Unfterblihe, dem diefes Erröthen, diefer Seufzer ihre 
Nührungen geftand! Der junge Bacchus fühlte jeht zum 
erften Male, daß er mehr als ein Sterblicher fen. Und wohl 
tam es ihm! Nein Sterbliher hätte die Gewalt des Ent: 
züdens ertragen Fönnen, mit welhem er in ihre Arme flog. 

Vergeſſen Sie nicht, Danae, daß er noch beinah ein 
Knabe war und fo liebenswürdig, fo unfhuldig und doc 
bei aller feiner Unſchuld fo verführerifh ausfah, daß es nicht 
möglih war, fih in Verfaſſung gegen ihn zu ſetzen. 

Diana hätte vielleicht in diefem Nugenblide 
Sich eben fo wenig zu helfen gewnht. 

Die Göttin meint, fie brüd! Ihn — fanft zurlde, 
Und drüdt ihn ſanft — am ihre Beruf, 

Die poetifhen Götter find nicht immer die Gebieter ber 
Natur. Cs gibt Fälle, wo fie ihr eben fo unterthan find, 





YA 
als wir arme Gterblide. Der junge Baccheß und 
junge Spthere überließen fi, in aller Unſchuid ber Unerſch⸗ 
tenheit, den füßen Empfindungen, deren Gewalt fie zum 
erften Male fühlten. _ 

Seyn Sie ruhig, Danae! — Ih unterbräde wirklich ein 
halbes Duzend Verſe, wiewohl es vielleicht bie ‚fönken 
find, bie mir jemals eingegeben wurben. — uns * 
wenn ich daͤchte, Sie glaubten, ich unterbräde ie ung, 

. ed mir fo bequemer ſey — FIRE: 

„Nein! Nein! ich glaube nichts zu Ihrem —X— 
kennt die Wärme Ihres Pinſels! Laſſen Sie Immer u}; 

Ein fhönes, dicht verwebtes Mofengebüfche um Dep, Ges 
mälbe herziehn, das ich machen wollte; nicht wahrt. ET u 

Ihr Wink fol vollzogen werben, Danae: bier Kite 
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Bweites Bud. 


nor, — Sie kennen ihn doch, Danae? 

‚And wie, wenn ich ihn nicht kennte oder ihm nicht ans 
ald aus den Gemälden Ihrer Freunde oder aus alten 
nmen oder aus den Bildern Fennte, welhe Daulle 
Mechel nah Coppel und Vanloo von ihm gemacht 
Pr% 

in biefem Falle würde ein franzöfifcher Dichter fich fehr 
ch erbieten, Sie näher mit ihm bekannt zu machen. 
ich — Alles, was ich für Sie thun Fönnte, wäre, daß 
Sie bedaure. 

Im or alſo verlor ſich einſt — er war noch ſehr jung — 
einer feiner Wanderungen in einem Gehölze von Arka— 
. Mübde warf er fih unter einen wilden Mprtenbaum 
entſchlief. 


aecinthen, Lotus, Violetten 

ieb bie Erde, Amorn ſauft zu beiten, 
Unter ihm hervor. 

‚wie ſchön er lag! die Blumen hielten, 

eich als ob fie feine Gottheit fühlten, 

sern gleich den Schlafenden empor. 


. 


Bean Ihnen bie Verſe gefallen füllten, Danae, [0 be: 
danken Sie ſich dafür beim Homer, ber dem Mater ber 
Götter ein ähnliches Lager bereitet, als Juno ein Mittel 
fand, ihn vergeſſen zu machen, daß Re feine Gemahlin fen. 

As Amor ermacte, fand er Rh yon brei jungen Mäd- 
gen umgeben, aber dem artigften lieblichiten Mädchen, bie 
er jemals gefehen hatte. 

Beim erften Anblide hätte man fie für drei Neautiner 
des namlichen Urbilbes gehalten, fo ähnlich ſaben fie * 

Ste waren um Abendzeit aubgegangen, Blumen 
womit fie dad Lager ihrer vermeinten Mutter zu 
pflegten. 2 mm 

Dort find eine Menge Blumen, rief die-Eipknfe nändgg 
fie nad dem Drte hinhüpfte, wo Amor fhlief. Stellen Me 
fih vor, wie angenehm fie erſchrak, als fie unter vn. 
men den Eleinen Bott erblidte! 


Schweſtern (rief fie, doch nur mit halber Sim, * 
Um den Heinen Sqlafer nicht aufzuweden), . 
Bas id) ſehe! O Sqweftern, Helft mir fehen! wh 
Ein — wie nenn ig’? — Tein Mängen, dog fo-Kahfi : 
Als das ſchonſte Madqhen, mit goldnen dlügela DE re 
An ben runden Tifienweißen Sqhultern. . 
Auf den Blumen liegt es, wie Sommernögel 

Sic auf Blumen wiegen! In euerm eben 

Habt ihr fo was Liebůͤches nicht gefehen! 


Die Schweſtern eilten herbei. Ale drei ſtanden intın 


ben einen fchlafenden @ott und betrachteten ihn mit 
Verwunderung. 
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„Wie fchön es iſt! wie roth fein Meiner Mund! 

Die gelben Locken, wie fraus! Sein weißer Arm, wie mund! 

O ſeht, es lächelt im Schlaf’! — Und Grübchen in beiden Wangen, 
Indem es lächelt — Aglaja, wir mäffen es fangen, 

&H es erwacht und uns entfliegt!“ — &8 fangen 

Du Heine Närrin! und was 

Damit mahen? — Welche Frag’ ift das! 


Kurzweil, liebe Schweſter, fol's ums machen, 
Mit uns fpielen, ſcherzen, fingen, lachen, 
Schweſtern, meint ihr nicht? 


Aber, o Diana! — rief die kleinſte der Schweitern, was 
feh’ ih! Einen Bogen und einen Köder voll Kleiner goldes 
ner Pfeile, unter den Blumen verftreut. Mich ſchaudert! 


„Ah, Schweſtern, wenn es Amor wäre? 
Die würd’ es uns ergehn!“ 

Nein, Paſithea, nein! Zum Amor if’s zu fhön! 
Wo Haft du ein Gefichtehen gefehn 

Bie dieß? Es machte dem fchönften Mädchen Ehre! 


Der Heine Drache folle eu feyn,) 
Von dem die Mutter fbricht, er mähre 

Bon Mädchenherzen fih? Nein, Baflthea, wein! 
Es ſchreckte, wenn es Amor wäre; 

Und dieß ift Iauter Reize eo Fann nicht Amer jeym! 


Mein Herz Mlopft mir vor Angft, ſprach die, fanfte Pa: 
ſithea. Die Heine Unfchuldigel Es war nicht Augſt, was 
im ihrem jungen ‚Herzen klopfte; Liebe war's, 
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Kommt, Schweftern, fagte Aglaja; das Sicherſte if, 
wir fliehen. 

Redet nicht fo laut, fläfterte ihnen bie muntre Thalia 
zu, welche fi nicht entfchließen konnte, den Fleinen Gott zu 
verlafien. Was ed auch ſeyn mag, dieß bin ich gewiß, daß 
es ung fein Leid zufügen wird. 

Aber, wenn ed Umor wäre? wiederholte Paſithea: bad 
Sicherfte ift, wir fliehen. ' 

Schweftern, erwiederte Jene, mir fällt was ein. 


Wie, wenn wir ihn mit Blumen bänden ? 

Ihn um und um an Arm und Bein 

Mit Jeſſeln von Epheu und Rofen ummänden? 

Dann möcht’ es immer Amor feyn! 

Er möchte zappeln, wäthen, dräun, 

Wir hätten ihn in unfern Händen! 

Wir würden feine Pfeile zerbrechen 

Und liegen ihn nicht frei, er müßt’ uns erſt verſprechen, 
Fromm, wie ein Lamm, zu feyn. 


Der Einfall gefiel den Schweſtern. Sie nahmen ihre 
Kränze ab, flochten noch frifche dazu und ummwidelten Ihm 
Arme und Flügel und Füße fo gut damit, daß alle Stärke 
diefes Kleinen Bezwingerd der Götter und der Menſchen 
nicht vermögend war, ſich loszureißen, ald er erwachte. 

Sie hatten fich hinter eine Nofenhede verborgen, um fein 
Erwachen zu erlaufhen. Aber fie liegen ihn nicht lange im 
Wunder, wer ihm den lofen Streich gefpielt habe. Ihr La⸗ 
hen verrieth fi. Amor erblidte fie hinter der Hede, und 


v9 


fein Herz hüpfte vor Freude: deun fo lieblihe Mädchen hatte 
er nie gefehen, feit er Amor war. Er rief ihnen in dem 
Tone, ben er annimmt, wenn er verführen will, zu: 


" Schöne Nymphen, o, helft mir armen Anaben! 
Laufet nicht davon! 
Ich bin Amor, Gytheriens Sohn, 
Der fih Hier in enerm Hain verlief 
Saunen müffen mich fo- gebunden (haben, 
Da ich unbeforgt in meiner Unfchuld fehlief. 


Höret ihr, was er fagte? flüfterte Aglaia ihren Schwe— 
ftern zu: er verrärh fich felbft. 

Aber er bittet fo fchön, fagte die fanfte Pafithen: wir 
wollen doch zu ihm hingehen; er iſt fo fet gebunden, daß er 
und nichts thun Fann. 

So bift du Amor? fragte ihn Thalia lachelnd. 

„3a, ſchoͤne Nymphe, ich bin Amor, der Gott der Liebe, 
der Gott der füßeften Freuden; und nie fühlt ich fo voll- 
tommen, daß ich es bin, als ſeitdem ich euch fehe.” 

Du bift ein Feiner Schmeichler, verfehte das Madchen; 
aber du ſollſt uns nicht befhmwagen! Eben weil du Amor 
bift, binden wir did nicht los. 

„Und warum nicht, weil, ich Amor bin?“ 

Wir müfen dir erft deine Pfeile zerbreden. — 


„Dieine Pfeile müßt ihr erſt gerbsehenf 
Und was that ich end? 

IR eu Lieben ein fo grob Verbrechen? 
Doch, gerbreiht fie nur, ed gilt mir gleicht 


Kann ich doch mit enren'füluen Mike ° " 
Etatt der Pfeile meinen Kücher ſchmcken! 

Er begleitete biefe Schmeichelel mit fo 
dag die guten Mädchen unſchlüſſig wu n, 
follten. 
Wenn er Amor iſt, ſagten ſie leiſe zu ‚tt 
zwei Amorn feyn. Diefer hier fleht | 
vor weldem ung bie Mutter zu warnen | 
freundlich, fo unfhuldig aus! Ich dachte, 

„Aber, wenn er und davon flöge?” 

Amor börte diefe leßten Worte. Nein, I 
Nomphen! Lernet die Gewalt beffer, bie ihr über mich, 
Der bloße Bedankte, euch zu verlaflen, wärbe mir, 
li feyn. Ich babe keinen andern Wunfch, — *S 
zu bleiben. 

„Alſo willſt du mit uns kommen, Amor, und bei uns 
wohnen und unfer Gefpiele feyn?“ 
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Ja wohl will ich, ſprach Amor: tra 
Bon euch zu ſcheiden begehren? n 4 r. 
Sch müßte nicht Riebesgott feyn! en 


Euch ließ' ih im wilden Hain 
Bei Faunen und Hirten allein, er 
Nach Paphos wiederzukehren ? 
Nein, holde Schweftern, nein! 

Ihr ſeyd zu veizend, Eytheren 

Nicht einzig anzugehören! 

Ich führ' euch bei ihr ein, 

Um ihren Hof gu vermehren 

Und ihre Gefpielen zu feyn. 


Das gefiel den Mädchen. — Paphos! der Hof ber Liebes ⸗ 
göttin! — Nah Amorn davon zu urtheilen, mußt’ es dort 
fehr artig ſeyn. 

Was für ein füßes — wie nenn’ ich's? — bemächtiget ſich 
meiner, indem er fpricht? flüfterte Pafithen. — Mir ift, 
ich erwache aus einem Traume. — Ich fürdt', er hat und 
begaubert, fagte Aglaja. — Es ift numöglich, feinem füpen 
Geſchwaͤtze zu widerftehen, fagte Thalia. — Kurz, fie fingen 
an, ihm feine Blumenfeſſeln abzunehmen. 

Wie froh war er, da er einen feiner fhönen Arme wies 
der frei hatte! Sie vermuthen doch, Danae, daß der erſte 
Gebrauch, den er davon machte, kein andrer feyn Fonnte, 
als feine DBefreierinnen — umarmen zu wollen. 

Wie? du bift ſchon fo leichtfertig, ſagte Thalia lachelnd, 
and haft erſt einen Arm frei? Warte, Amor! du follfe den 
andern nicht haben, wo du und nicht fchwöreft, daß du fitt 
fam fepn willft! 

„Alſo ſoll ich euch keinen Kuß geben dürfen?“ 

Einen Kuß? — rief fie, indem ſich ihr Geſicht mit der 
ſüßeſten Roſenfarbe überzog; — 

Nein, Amor, nein! 

Nein, wir müßten’s gar pw ftrenge bühen, 
Wenn wir und von Knaben Fügfen kiefent 
Amor, nein, das kaun nicht fepn ! 





Ein Kup macht Schmerg, 
Ich Hört! es oft die Mutter fagen;, 
Es iſt Fein Schergt 
Wieland, ſammil. Werte, IM 6 


Er macht die Lippen hitig 
Und Kinn und Nefe ſpitig 
Und fällt aufs Herz? 





„Von Baunen, ja! das muß ich felber fegen, 
Da macht er Schmerz. 

Wlein bei mir iſt nichts gu wagen, 
Mein Kuß erquidt das Herz. 

BVerfucht es nur! ihr werdet Danf mir fagen !“ 


Nein, wir müflen erft die Mutter fragen; 
Es if Fein Scherz! 


But, rief Amor, mit einer Fleinen trogenden WRtend, 
die in feinem fchönen Gefichte taufend Meise hatte: ich fee 
wohl, daB man euch wider euren Willen glüdlich machen 
muß. Ihr follt bald andre Gedanken von der Sache faffen. 

Cr glaubte, daß es num fehr leicht ſeyn würbe, fich Los zu 
machen. Aber er erfuhr dad Gegentheil. Er Hätte leichter 
Diamantene Feſſeln zerreißen können, fo fehr boten diefe Bin: 
mentetten aller feiner Stärfe Trotz. Was für Mädchen 
find da8? dacht’ er bei fich felbft, indem er Blicke auf fe 
beftete, mit denen er in dad Geheimniß ihres Weſens drin: 
gen zu wollen fchien? 

Warum fiehft du und fo ernfthaft an? fagte Aglaja. 

„Ih frage mich felbft, welche von euch dreien ich am 
meiften lieben werde?” 

Und was antworteft du dir? 

„Ihr ſeyd alle drei fo liebenswürdig, daß ich mir nicht 
anders zu helfen weiß, ald — euch alle drei zu lieben.” 


Aber welde von ung: gefällt dir am beiten? 

„Die, welche fich zuerft küſſen laſſen wird!” 

Schweſtern, Schweftern, rief Aglaja mit einem Heinen 
Seufzer: ich beforge, es wird ung gerenen, daß wir uns mit 
hm. eingelaffen haden. 

Und doch! was follten fie machen, die guten Kinder! die 
Sonne war fchon untergegangen. Sie mußten zurücd nad 
ver Hütte, und, Amorn gefefelt im Haine zurüc zu laſſen, 
var ein fo graufamer Gedanke, daß keine von ihnen fähig 
var, ihm nur einen Augenblid Gehör zu geben. 

Komm, Amor, fagten fie, wir wollen dich losbinden; aber 
rſt mußt du und fhwören, daß du recht artig ſeyn und 
les thun willft, was wir dir befehlen! > 

Wer hätte gedacht, rief er, daß fo holdfelige Madchen fo 
nißtrauifch.fein Könnten! Doc ich will. Alles, was ihr wollt, 


Beim ſchmelzenden Entzlden 
Bon euren fanften Bliden! 
Del dieſen Blumenfetteu 

Und bei den Zepbyretten, 

Die erft im Hinterhalt 

In jungen Dufen Kegen, 
Dann, von der Liche Gewalt 
Gepreöt, mit bangem Vergnügen 
In Heiner Götter Geſtalt 
Den ſchönen Lippen entfliegen! 
Beim Saft ber Nektartraube, 
Der Spröven Lüfternheit 


Und Blöven Muth verleiht! u. 


— 


Bel meiner Mutter Tue, > 

Bel Dapbuens Lorbeerbeum 

Uns bei Enpymions Traum! . 

Bei Uriednens Yaben, sr 

Bei Iafons golonem Vließ, ® 
. Bei Meleagere Spieß 

Und Atalantens Waden, 

Bet Leda's Ci und Danae't Gelb | 

Sqhwoͤrt euch Amor — was ihr wei! ' 

„Und konnten fo artige Mäl | 
einen folden Schwur verbindlich zu 

Es tft wirklich wunderbar, Danae, daß — 
nen, feit der erften, die buch € re be 
ift, fih noch immer durch Schwüre betri 
Grunde, niht um das Gewicht eines! 
bindlicher find, als diefer! 

„aber wiſſen Sie auch, daß Sie mir og e 
ſchuldig find?“ 

Das dacht? ih nicht; und wovon? 

„Bon den Grazien, von denen Sie mich dieſt 
über unterhalten, ohne fie gemalt zu haben.“ 

Defto fhlimmer für mich! Denn ich hatte wirklich 
fiht, fie zu malen; die naiven Grazien wenigi 
Grazien, die, fi felbft noch unbelannt, Amors 
vonnöthen hatten, um die leichte Hülle, melde die ar 
Einfalt um fie geworfen hatte, abzuftreifen und I 
ber Liebe — feine Schwerter darzuſtellen. 

„Aber ihre Geftalt?* — 
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Vergeben Sie mir, Danae! Sie fordern mehr von mir, 
ald ich leiften Fann. Gie mögen fehr reizend in ihrer 
Schafertracht ansgefehen haben; aber, wie fie ausfahen, das 
müffen Sie fi von unfrer Grazienmalerin Ungelita zeigen 
laſſen. 

„Sie waren alfo nicht — wie man fie gewöhnlich vorzu⸗ 
ſtellen pflegt?" 

Unbekleidet, meinen Sie? — Nein! Sie waren geklei— 
det, wie es die arkadifhen Mädchen damals zu ſeyn pflegten, 
nur artiger. Denn die andern Mädchen eiferten ihnen darin 
nach. Aber umfonft! Das, was die Töchter des jungen 
Bachus und der lähelnden Enthere, in welcher Tracht 
fie erfienen, zu Graz ien machte, entſchlüpfte der Nachah— 
mung. Es war nicht ein Blumenftrauß, auf dieſe Art oder 
auf jene Art an einen Buſen geftedt; ed war ein Blumen⸗ 
ſtrauß, von der Hand einer Grazie an den Bufen einer 
Grazie geftedt. Es war das Zauberifhe — das Niemand 
nennen kann, wozu die empfindfamen Seelen einen eiger 
nen Sinn haben; was fih von diefen Günftlingen ber Na— 
tur fühlen, denfen, aber nicht beſchreiben läßt, 

Ich weiß nicht, ob die Grayien, welhe Sokrates, der 
Weife, in feiner Jugend aus Marmor gebildet haben fell, 
in diefem Gefhmade gefleidet waren. Aber dieß weiß ic, 
daß ich einem jeden Maler, der nur eim Rubens oder 
aurein Boucher wäre, möchte verbieten fönnen, Die Gra- 
zien mit aufgelöstem Gdrtel zu malen. 

Schöne, junge, wolluftathmende nadte Mädchen find 
Darum noch feine Grazien. Sie können dazu erhoben 


werben; aber biefe Apotheoſe Tann nur: im ee 
bildungskraft eines Apelles, eines Rapıhe eh; 





Correggio und auch da nur mit Hälfe dinen: 
ordentlichen Begeikerung vorgehen. Mena. eh. kemmid 
der Natur gefallen folte, in einem Maune Eorregsiihh 
Gefühl mit Raphael's Beift und mit der gangen ifnge 
des feinften und wärmften niederlänbifchen Yield zu ug 







einigen: dann möchte diefem Yhönir erlaubt fein, id zw. 






Wagen, wozu er fi geboren fühlte. IIm Haute man Wim 
trauen, baß er den Charitinnen diefe ibenle Sſclähelt zu 
ben würde, von welder Winkelmann mit einen Adel 
merei fpricht, die in feinem Munde fo viel Wahrheit Salz 
diefes Weberirdifhe, „diefe Einheit der Form, bie wie.oig 
Gedank erweckt und mit einem leichten Hauche schlafen 
ſchiene;“ — dieſes Charakteriftifhe endlich, diefed Geockun 
volle, dieß über ihre ganze Geftalt ausgegoſſene Läden 
diefen unter ihr, wie durch einen dünnen Schleier, herren 
fheinenden Geift der Anmuth und der Freude, der uud 
beim erften Anblit empfinden machte, daß wir vieden 
sten vor une fähen. 

Bis dahin, Danae, vereinigen Sie fih mit mie; De 
Artiften zu erfuchen, daß es ihnen belieben möchte, ihne Me 
fhidlichleit im Nadenden lieber an trdifhen Formen, em 
Urbildern, welche man nicht profantren kann, zu beneiſen; 
— wofern fie anders nicht für anftänbiger halten, auch ii 
unidealifhe Schönheit der Erdentoͤchter — von: welcher ches 
bewegen eine geiftigen Eindrüde zu hoffen ſind — ded 
Schleiers, bem fie fo viel zu danken haben, nicht, ohne Noth 


Di 
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zu beranben und den Vorhang vor badenden Schönen 
bloß aus dem ganz einfältigen Grunde nicht wegzuziehen, 
weil diefe Schönen ſich ganz fiher darauf verließen, daß fie 
außer Gefahr feven, von männlichen Augen betafter zu 
werden. 

Belleidet alfo waren fie, aber fo, wie Orazien befleider 
ſeyn follen. E 


Nicht in den gothiſchen Schwulft 
Des ehrenfejten Wulft 

Der Dame Ouintagnone; 
Nicht in gewebte Luft, 

Wie ehmals Rome Matrone;, 
Noch, wie Horaz zu Amors Feſt fie ruft, 
Mit aufgelöster Zone! 

Dem Teichten Silberduft 

Sich ihr Gewand, 

Das Zephyrs loſe Hand, 

Wenn Luna feufsenb, nieber 

Auf ihren fhönen Ehläfer fieht, 
Um ihr erröthend Autlit siehe. 





Drittes Dad. 


Yun bin ich frei, rief Amor hüpfend, da fe ide Indgehum 
den hatten; und ſehet, ſchoͤne Schweſtern, was für. einen 
Gebrauch ich von meiner Freiheit made! N 
Er flatterte einer nach ber andern in bie Yrme 
liebkoſete ihnen fo fhön, daß fie nicht umhin Eonnten, Mi 
freundlich an ihren Bufen zu dbrüden und ibm alle. bie: | 
wieber zu geben, die er ihnen, ohne um Erisubuiß vu-tuig 
gen, gegeben hatte. Ich wollte nicht Allen, denen biefe Min 
thode gefallen könnte, rathen, es ihm nachzuthun Disg: 
muß Amor ſeyn oder Amorn zum Fuͤrſprecher haben, I 
“ 














fih einen fo guten Erfolg verfprechen zu koͤnnen. 

Test flog Amor wieder aus ihren Armen, dand bes 
dem Boden verftreuten Blumenkränze in eine lange 
zufammen, umwand mit einem Theile davon feine fi 
Hüften und reichte lächelnd dad andere Ende ben 
bin. Freiwillig, rief er, will ich euer Gefangner feyai .; 


Eure Ketten tragen 

IR fo ſchön, fo füß! 
Niemals, fett ih Amor Hieß, 
Fühlt' ich dieß Behagen! 


J | am 
\ | nd 





D! wie nenn’ ich euch, von euren Blicken, 
Eurem. Lächeln, Allem, was ihr ſeyd, 
Diefe unnennbare Süßigkeit 

Mit einem Worte auszudrücken? 





Ich nenn’ euch Orazien, ihr Holden Drei! 
So fol euh Gnid und Paphos nennen! 
Und felbft Cythere foll erkennen, 
Daß fie durch euch allein der Herzen Göttin fey! 


Die Grazien fühlten fich felbft noch nicht genug, um Amor 
ganz zu verftehen. Aber fie verftanden ihn doch genug, um 
das, was er ihnen fagte, ſehr Ihön zu finden. Wer hätte 
gedacht, rief Thalia, daB Amor fo artig wäre! 

In der That, der kleine Gott wußte ſelbſt nicht recht, wie 
ihm geſchah. Er kannte fih nicht mehr, feitbem er bei dies 
fen bolden Mädchen war. Alle Schelmerei ging weg; et 
fühlte fih unfähig, ihnen einen feiner Streiche zu fpielen. 
Seine Empfindungen verfeinerten fih und nahmen eine Zarbe 
von Sanftheit und Unfhuld an, wie man fagt, daß ber 
Chamäleon die Farbe des Gegenftandes annehme, der ihm 
der nächte if. Wären ed gewöhnliche Nymphen geweſen, ex 
hätte nicht zehn Minuten warten können, feinen Pleinen 
Muthwillen auf Koften ihrer Ruhe auszulaſſen. Aber diefe 
lieblihen Mädchen, in denen Alles, was naive Unſchuld, ges 


fällige Süte und frohe Heiterfeit Goͤttliches hat, wie in ber . 


Knofpe eingewidelt Iag, biefe konnte er nur — lieben; fe 
lieben, ald ob es ihm geahnet hatte, Daß Be. feine Schweſtern 


waren; aue ders DREI ARTEN , UND IERRSD TERRA | 
ferfucht ſelbſt hätte befriebiget ſeyn maia Todd j 
ſich ſelbſt qudlende Leidenſchaft einen Way fu Vi Here 
der Grazien finden koͤnnte. 

Aber was werden wir unfrer Mutter (agen, 7 * 
mit Amorn zurück kommen? fragte die kleine Paſi 

Wißt ihr, was wir thun? ſprach — wie fü ie 
fen Korb mit Blumen, fegen Amorn drauf und tpacn Un 
nach Haufe und fagen, daß wir ihn unter den 
bafcht haben, und fragen fie, ob fie jemals im ihrem Leben 
einen fo artigen Vogel gefehen habe? — Ober was ital ige? 

Vortrefflih, Thalia! rief Amor lachend: ich v mutige 
leicht machen, als ob ich ein Schmetterling Wäre; ih. ſue 
die Aufnahme bei eurer Mutter laßt nur wid Iedgestr Bis 
fo mit mir zufrieden feyn. Dieß ſagend, Hüpf er’ Inden 
Korb, und lachend und fcherzend trugen ihn bie Sreue⸗ 
davon. 

Die Schaͤferin, welche von den Grazien mniter gewinnt 
wurde, war, zu ihrer Zeit, fo ſchoͤn geweſen, als wen U 
die Amme der Grazien, von Venus felbft auegewchlt, 
vorftellen Tann. Aber fie fing an zu wellen. Ihe Hirt war 
fein Seladon, kein Paftorfide, au fein Geßnerifchet 
Daphnis; doc wich er dem beiten Chentritifgeuchteten 
nicht. Noch immer liebt’ ihn fetue eycantonz 
war alt. *. 

Lycaͤnion ſtand unter der Hütte, ale die Marqen wit 
ihrem Blumenkorb und Amorn daher schöpft m. Biel 
Mutter, rief Thalia: 1F 
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Bas wir dir für einen Vogel bringen! 
Welche Soden! was für fehöne Schwingen! 
Und ein Dräpchengeficht! 

Kann er dir nur Halb fo lieblich fingen, 
Ms er lieblich ſpricht 

D, fo ſahſt du Feinen fehönern nicht! 
Was wir bir für einen Vogel bringen! 
Gelbe, krauſe Toten, goldue Schwingen 
Und ein Mädchengefiht! 


Venus fey uns guädig! rief Lycanion, da fie in den Korb 
hinein gudte: was für einen Vogel habt ihr da! Arme 
Maͤdchen! Seht ihr nicht, daß es Amor ift? 

Ja wohl ift es Amor, rief die Feine Paſithea: aber der 
befte, freundlichſte Amor von der Welt. 


Nicht der böfe, ungeftüme, wilde, 

Der die Mädchen frißt! 

Mütterchen, es ift 

Ganz ein andrer, lachend, fanft und milbe, 

Auf den Blumen im Gefilde 

Rag er fhlummernd ba; 

Und wir Banden ihn mit. Blumenketten, 

Eh er fich's verfah. 

D, wie bat er uns! Allein wir hätten, 

As er fagte, daß er Amor fey, 

Ihn nicht lorgemacht, wiewohl mir brei, 

Er nur einzeln war; — er mußt" und fehinören, 
&h er feine Arme frei befam, 8 

Uns Fein Leid zu thun und fromm zu ſeyn und ahmn 


” 
Und er fhwor's! es war recht fchdn gu Häriat: :- 
Und als ob wir feine Schweſtern wären, - :.' 
Liebt er uns und führt uns bei Guben, - - 
Seiner Mutter, ein; . 
Und wir follen, wenn wir artig wären, 
Ihre Mäpchen ſeyn en 


Kinder, Kinder, rief die Amme — weile PP wohn, 
daß ihre Pflegekinder bie Töchter einer Göttin waren — he 
habt euch Hintergehen laſſen! Go lichli er andieht, Fe 


ſchlimm ift er. iur . 
. asdrı, atwad⸗ 
Ihr denkt, er iſt ein Kind te | 

Und füßer Unſchuld voll, wie Kinder And? 9 


Verlaßt euch drauf! Er lockt euch nur ins Neget 
Traut feinem ſchmeichelnden, glatten Gefchwäge: 
Zu bald, zu bald gereut es euch! 
Er iſt ver Waffernire gleich, 
Die unterm Schilf am Ufer laufchet 
Und fingt ihr Zauberlieh 
Und, kommt ihr, fie zu fehn, ench ſchnell entgegen rirſoet 
Und euch hinab ins Waſſer zieht. 


Ei, ei, Muͤtterchen, rief Amor; was für eine Befgrei 
bung du von mir machſt! Ich bitte fehr, erfchredte mir meine 
lieben Mädchen nicht! Iſt's billig, daß Amor es entgelten 
fol, wenn dir Hymen lange Weile macht? — Aber laß und. 
gute Freunde feyn, fchöne Lycaͤnion! — Hel Damöt, wo HE 
du, Damödt? — Wie gefällt bir diefe junge Schäferin ? 

O Goͤtter! riefen beibe zusleich aus, indem ſio einander 
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anfahen und umarmten: Biſt du Lycanion? Bit du 
Damdt?— Welche Gottheit hat ums unfre Jugend wieder 
gegeben? — D Amor, wir erfennen deine wohlthätige Macht! 
Unfer Entzüden allein fann dir unfern Dank ausdrüden! 

Wie gefällt Ihnen Amors Nahe, ſchöͤne Danae? Gtel- 
ken Sie fih felbft vor, welche Freude diefes unverhoffte Wun⸗ 
der verurfachte. 

Aber in dem nämlichen Augenblid erfolgte ein andres, 
welches Amorn felbft in angenehmes Erftannen feßte. Die 
Hütte, worin fie waren, verwandelte fi plöglich in eine 
große Laube, deren Wände und Dad aus Morten, mit Epheu 
und Weinreben verwebt, dicht zufammen geflochten waren. 
Ningsum hingen grofe Kränze von frifhen Nofen, in Lies 
besfnoten gewunden, an den Wänden herab; und ein Krug 
und etliche geſchnitzte Becher, die auf dem Tiſche ftanden, 
fünten ſich felbit mit dem beften Weine, der fprudelnd über 
den Rand der Becher fich ergoß. 

Amor erkannte die unfihtbare Gegenwart feiner Mut: 
ter und des fhönen Bacchus, des Freudengeberd. Er fah 
die erftaunten Grazien an. Aber wie erftaunt’ er felbft, da 
er, wiewohl ihre Gejtalt noch fenntlich blieb, die Holden Mäd- 
den zu wahren Göttinnen erhöhet fah! 

Das Irdifhe fhien wie eine leichte Hülle von ihnen ab: 
gefallen zu feyn. Namenlofen Reiz atbmend, fchwebten fie 
über dem Boden; in ihren Augen glanzte unfterbliche Jugend; 
Ambrofia düftete aus den flatternden Toten, und ein Ge— 
wand, wie von Zephyrn aus Mofendüften gewebt, wallte reis 
zend um fie. her. 


[| 

D, laßt end umarmen! rief Umeor * 
gen Öffnen ſich; Die Götter erklaͤren und dad Geheiumuiß il 
Weſens; umarmet mid, beide Grazien, ihr ſeyn a 
Shwefern! 

Sie umarmten ifn — aber Diefe Grene -— 
fie malen kann, fo muß es ber Dichter (qm, but Yagıam 
lions Statue befeelt und die Vergötterung bee fhineniun 
fo göttlich gefungen hat. Ich geſtehe Ihnen, Dange, uf it 
bier an der Grenze meiner Sähigteit bin. ed 
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Diertes Pud, 


Die Bewohner Arfadieng in diefen Zeiten waren gute Leute, 
größten Theils Hirten, aber weit davon entfernt, fo zärtlich 
und wigig zu ſeyn und fo Schöne Monologen halten zu 
können, als die Myrtillen und Korisfen des Auneeiärg 
Guarini. 

Doc dieß wollen wir ihnen gerne zu gute halten, Danae: 
denn, wie fehr wir auch für die geiftvolle Poefie diefes wälz 
fhen Dichters, für die Magie feines Ausdruds und bie 
Mufit feiner Verfe eingenommen find; fo können wir ung 
doc nicht verbergen, daß die Wermifchung der arfabifchen 
Einfalt mit der romantiſchen Spipfindigfeit in Gebanfen und 
Ausdrüden, die er feinen Liebhabern gibt, ungefähr eben die 
Wirkung auf uns made, als wenn wir die Fünftlihe Sym⸗ 
metrie, die in grotesfe Formen verfhnittenen Bäume und 
bie in einen Punkt zufammen laufenden, mad ber Schnur 
gezogenen Hedeu unfrer (ehmaligen) Luſtgarten in artadiſche 
Gegenden verfegt fehen würden; 


In Gegenden, wo bie Natut, bom Zwange ber Regeln —— 
As ſpielte fie aut, bie groden Wunder gethan, 
Boyu die Kunſt noch nie den Schlüffel gefunden, 


„ — 


Und edel ohne Eiwnif, hermanifch ohne Man, 

Den Reichthum mit Cinfelt, den Bieis mil Majeftät verbunden. 
In Rille Matten, an denen ein riefelnber Bach 

Dur junge vurhfichtige Büfde fix; minder, 
Und Bälnden, wo der Hirt ein Fühlen Gonnenbarh, 

Und Amor den Sqhlaf, und Begeifkrung der Penferofo findei. 


Allein dieſen lleblichen Gegenden des fhönen Arkabiend 
fehle? es noch an Einwohnern, bie ihrer milrdig 
Noch glichen fie jenen unvollendeten Meniden, die, 
Prometheus aus gefhmeidigem Thon gebildet, auf beit 
befeelenden Funken warteten, ben er für fie ans ber gebe 
men Quelle des himmmlifhen Feuers Im Olymp zu ftehlen 
unternahm. 

Freiheit und Ueberfluß des Nothiwendigen theilte ihnen 
diejenige Art des Wohlſtandes mit, melde die Grundlage 
der Sluͤcſeligkeit, aber nicht die Glüdfeligkeit felbft ifk. Sie 
lebten friedfam unter einander; bie Nothwenbigkeit hatte 
ihnen fogar die edleren Begriffe von einem gemeinfamen 
Beften und diefes von Tugend und Berbienit gegeben; aber 
bie Reize ber verfeinerten @efelligteit, diefe Fannten fie mod 
nicht. Ihre Jünglinge waren noch wild, ihre Mäddhen 
blöde. Die Liebe war bei ihnen wenig mehr ald die Sit: 
tigung eines thierifhen Triebes ihre Seele war no nicht 
zur Idee einer feinen ausgefuchten Glüdfeligkeit 
aus der Wahl ihrer Gefelifchaft (wenn ich mir einen 
Ausdrnd von Milton eigen machen darf) erhöhet. Bei 
ihren Feſten herrſchte lärmende zügellofe, Fröhlichteit, die ſich 
oft, na thraka iſcher Welle, in Schlachten mit Becher 
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und Keügen und alle Mal in einem allgemeinen Rauſch 
endigte. Denn fie kannten noch für Sterbliche und Götter 
felbft Feine größere Wonne, Das feinere Gefühl des Schö— 
nen und Anftändigen, die edlere Liebe, die allein dieſes 
fhönen Namens würdig ift, den züchtigen Scherz umd das 
witzige Lachen und diefe liebliche Trunfenheit, welche bie 
Seele niht erfäuft, nur fanft begeiftert, fie (wie der 
Homerifhe Nepenthe) in ſuͤßes Vergeſſen aller Sorgen 
einwiegt, unfähig zur Traurigkeit macht und jeder zärtlihen 
Regung und fchuldlofen Freude öffnet, — von allem dieſem 
mußten die guten Leute nichts. Zwar hatten die Mufen 
angefangen, ihnen ihre Gaben mitzutheilen; die Arfadier 
waren unter allen Griechen durch die Liebe zur Mufit besg 
rühmt. Aber ohne die Grazien und Amorn in ihrer 
Geſellſchaft ift es felbft den Mufen nicht gegeben, bie 
Verfhönerung des Menſchen zu vollenden. 

So war ed mit Arfadien beihaffen, ald bie Grapien, 
ehe fie mit Amorn nah Paphos, dem Sit ihrer ſchönen 
Mutter zogen, den lieblihen Gegenden, wo ihre Kindheit 
in ländlicher Einfalt und Unwiſſenheit ihrer felbft dahin ges 
floſſen war, die erften Wirkungen ihrer neuen Macht zurüds 
laffen wollten. 

Ein alter König in Arfadien hatte Wettfpiele der Schöns 
heit, aber nur für die Fünglinge, angeordnet; und der Tag 
diefer Wettfpiele ftand bevor. 

Warum fehliefen wir unfre Mädchen vom einem Streit 
aus, der fie zum .wenigften fo nahe angeht, ald ung? — 
fagte Damödt zu feinen Landslenten, 

Wieland, fänmtl, Werke, AL 7 














” 

Du haft Rebt, antworteten bie Arfabier: 
follen zu gleicher Seit um den Preis der S je fie 
— und aus des (hönften Jünglings Hand foll das, 
Madchen einen Aranz von jungen Mofen, — 
Sieges, empfangen, fprad Damöt. 4 

Nichts Fonnte einfältiger feyn, als diefer int 
moͤts; und doch hatte ihn no Niemand gehabt. ‚Sie wife 
fen, Danae, daß diefes die allgemeine Geſchichte de 
Erfindungen if. * 

Aber auch Damdt würde ihn nicht gehabt haben, 
Grazien waren es, die ihn unbemerkt auf feine e 
ten; und die Grazien waren es, welche die Arkadier fo 

uud einſtimmig machten, ihn auszuführen. 

Die Nachricht von biefen neuen Weitfpielen 
arkadifhen Schönen auf ein Mal wie aus einem 
Schlummer auf. 

Bisher waren fie, wie Winkelmann von der Dia: 
fagt, ſchoͤn geweſen, ohne fi ihrer Reizungen bewußt } 
ſeyn; oder, noch richtiger zu reden, ihre Schönheit akt 
noch feine Melsungen. 


Wenn, wie es oft geſchah, an Beten zum Erempel, 
In einem heil’gen Kain (denn Tempel 
Gab's nicht in dieſem Ecäferland) 
Die ſchoͤne Welt ſich bei einander fand, 
Stieg unter hunderten nicht eimer jungen Dirme 
Der Einfall anf: Gefal' ich oder nicht? 
Gefiel fie — gut! fo hatt’ ihr fein Geficht, 
Der rothe Mund, die weiße freie Etirne, 
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Die fehöne Bruft, dieß oder das, daran 
Die Schuld; fie hatte ſelbſt zur Sache nichts getan. 
He Maͤdchen mußten nicht, daß große fchwarzge Augen 
Zu etwas mehr, als in die Welt hinaus 
Anfältiglich dadurch zu guden, taugen; 
Nicht, wie man einen Vlumenftrauß 
Nit Vortheil an den Buſen ſtecket, 
Damit, durch eine Meine Lift, 
He Hälfte, die er nicht bedecket, 
Mehr als das Ganze iſt. 


Aber nun gingen ihnen plößlich die Augen auf. Der Wunſch, 
gefallen, hob jeden Bufen und ſtrahlte aus jedem Auge, 
zeln ſchlichen fie ſich jegt in ſtille Gebüfhe, an überſchat⸗ 
Bäche oder in Grotten, wo herab murmelnde Quellen 
Tpiegelgelle Brunnen ſich fammelten, Dort befhaueten 
ſich felbft, dort ſchminkten fie fih, wie Hagedorn länd: 
? Dirne, aus der filbernen Quelle und verfuchten, wie 
den Blumenkranz auffegen wollten, damit er ihnen am 
en laffe, und überlegten, wie fie mit guter Art diefe 
oͤnheit hervorftechen laffen oder jenen Fehler verbergen 
aten. 
Unter allen diefen Schäferinnen hatte feine mehr Anfpruch 
den Preis der Schönheit zu machen, ald Phollis, eine 
ze Unempfindlihe, welhe das Vergnügen, zu gefallen, 
iger ald irgend eine von ihren Gefpielen zu fennen ſchien. 
‘ junge Daphnis, fo ſchön und blöde, ald Phruis fhön 
unempfindlich, liebte fie. Schon zwei Sommer lich 
de nad. Tauſend Mal hatte er ſich ihr mit dem Worfage 





genäbert, feine Liebe zu entdeden; ı r 
den Muth in fi gefunden, ibn ı 


Dft hatte zwar fein Blick die Fühne | 

Dit Seufzer, Thränen oft, vie ihm ins 

Eein ſtummes Leiden ihr geklagt: 

Allein was konnte das bei einem Kind verfangen, 
Dem die Natur noch nichts für ihn gefagt? 


Sept wurde Phyllis von ihm Al 
am Rand einer Quelle faß. 


Eie faß auf Blumen und Moos, 

Sn fchönen Gedanken verloren, 

Ein frifcher Roth, ale Auroren 

Sn junger Rofen Schoß 

Entgegen glänzt, umzog ihr liebliches Geſicht. 
Eie fchien zum erflen Dal zu fühlen, 

Und ſah — ganz Ange — nicht 

Den Hirten; nein, die fchönen Augen zielen 
Nach einem Akt, wo unverhüllt 

Dom jungen Laub zwei fanfte Täubchen fpielen, 
Der ſchönen LXiebe fehönftes Bild! 


Schon eine Weile ftand der junge Hirt, | 
die ihrigen geheftet, hinter dem leichten 
Amor, der unfichtbar neben ihm fohwebte, han 
danken ein, über die er, ale hatt’ er gefühlt, daß 
fein eigen waren, fi zu verwundern fhien. I „ 
er, jeßt, Bu 
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. 
Da ihrer Wangen Gut, tie wallende Bewegung 
Der fanften Bruſt, bes Heryens inne Megung 
Verrath; jeht, ba fie ſich 

Betroffen fragt: Wie ift mir? Was Bedeutet 

Der füße Schmerz, ter mich 

Zu feufgen zwingt? — Icht, Dappnis, zeige did! 
Zegt ift fie, dich gu hören, vorbereitet! 


Der junge Daphnis gab den geheimen Eingebungen des 


leinen Gottes nach. Aber feine Blödigfeit war zu groß, 
ım anf ein Mal zu weichen. 


Er tritt hervor, mit vieler Sorgfalt zwar, 

Damit fein Anblick fie zu fehr nicht überrafche; 

&: fingert lang an feiner Schäfertaſche, 

Stets lauter, fumet ein Lieb und huftet endlich gar. 


Alles umfonft! In ihre Gedanken vertieft, fah und hörte 
ie fhöne Phylis nichts. 

Eine Heine Ungeduld wandelte den Sohn der Venus an, 
Bas zögerft du? flüſtert' er ihm einz zu ihren Füßen wirf 
ih! — Und mit einem Kleinen Stoß, den ihm Amor gab, 
ag Daphnis, ohne ſelbſt zu willen wie, zu ihren Füßen, 


Eeſchrocen ſchauert fie in ſich hinein, will flichn 
Und bleibt im dliehn am Boden Kleben. 

Et Hagt und Hagt fo fchön, daß ihu® 

Su haffen, Hagt fo ſchön, daß ihm wicht zu vergeben 
Nichts Leichtes war. — 


Pafithea, die jüngfte von Amors Schweftern, war dem 
hwaͤrmenden Bruder unfihtbar nachgefolgt. Und jeht, da, 
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von Amorn angetrieben, der fchöne Hirt die 


benden Mäbcens mit yärtlicem Ungefküm fr] 
glaubte die Grazie, daß es Beit fen, ihrer ehemaligen Ge: | 
fpielin beizuftehen. Won ihren fanften AUnbauch alitfäte 
eine zarte Flamme von fchönem Unwillen aus den feelennel: 
len Augen des Madhens, die über ihr ganzes reigendes Ge 
fit einen höhern Glanz verbreitete, Mit dem Stolge ber 
unſchuld, aber mit bebender Hand, flieh fie dem — 
auruck. Denn beinahe in dem namlichen Augenblite 
idr Heiner Unwille in Mitleiden umd Liebe, 

Amor ſchien ale feine Macht aufzubieten, um dem hun: 
gen Hirten verführerifh zu machen. 


Das Märchen blidt erftaunt auf ihr - 
Und wundert ſich, noch mie bemerft zu Haben, . 
Wie ſchön er iR, wie feine Wangen blühn, 

Die Franfen Locken, ſchwatz wie Raben, 

uUnd ſchwarz fein Aug’, und feinem runden Kine 
Bon Amorn ſelbſt ein Gruͤbchen eingegraben. " wo. 
Wie viel, fonft ungefehn, fieht jept die Ghäferlml 0 
Ihr Auge fpmilgt In immer fanftre Blide; : Enit 
&6 war des Hirten Schuld, wenn er von feinem . pe 
Die Zeugen nicht in ihnen ſchwimmen fah. 

Unfeplüfiig zieht fie die Hand von feinem Kuffe guräde, 
Und felöß ihr Weigern uͤgelt — Ja! 


Noch niemals war eine Schäferin in Arkadien wer 
gewefen; und noch fein Schäfer hatte empfunden, wadiiß 


Züngling empfand: die feurigfte Liebe, von der 
fen Ehrerbietung gefefelt. Unfärig, ihre liche: 


- 5“ * 
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Schwahheit zu mißbrauchen, ſchien er Leine größere Wonne 


zu wünfhen, noch zu kennen, 


Als einen Blick, der ihm Gefühl geftand, 
Und einen Kuß auf ihre ſchöne Hand. 


Ich habe nicht nörhig, Ihnen zu fagen, Danae, da man 
fo liebt, wenn die Grazien mit Amorn die Herrfchaft über 
unfre Herzen theilen. | 

Endlich darf ich hoffen, fagte Daphnis, daß Amor dur 
meine geheimen Thranen, durch die verhehlten Schmerzen 
zweier trauriger Jahre verfühnt ift! Taͤuſcht mich eine bes 


trüglihe Hoffnung, Phyllis? — O, dann laß mich, füßer . 


Gott der Kiebe, laß mich nie aus diefem beglüdenden Traum - 


erwacen! 

Ein zärtliher Blit und ein fanfter Drud feiner Hand 
gaben ihm die Antwort des gerührten Mädchens. 

Aber, ach, Phnlis, der morgende Tag! Alle unfre Yüngs 
linge wirft du verfammelt fehen. Alle werden nur dir, nur 
dir gefallen wollen. Wie liebenswärdig wird fie dieß Ver⸗ 
langen mahen! Was wird, ah Phyllis, was wird dann 
aus deinem Daphnis werden? 


„Und du, Daphnis, du wirft alle unfre weadqen Ar· 
fammelt ſehen. Jede wird fi ſelbſt für die Schönfte halten, 
wenn fie dir gefällt, und jede wird es gu ſeyn wuͤnſchen 


- 


und Amorn heimlich Gelübde thun. Ich werde mich ſchüch⸗ 


tern hinter fie verbergen und nicht Muth haben, die Augen 
aufzuheben: Daphnis, werden dann bie beinigen wmich 
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fuchen und, wenn fie mich gefunden haben, mir fagen, daß du 
mich noch liebeft 7" 

Die Antwort eines zärtlichen Liebhaberd auf einen ſolchen 
Zweifel ift etwas zu Bekanntes, Dauae, ald daß ich Sie 
damit aufhalten follte. 

Der gewinfchte und gefürchtete Morgen war nun gekom— 
men. Die Jünglinge und die Alten verfammelten fi am 
Fuß eined Hügeld, der in fanften Stufen wie ein Amphis 
theater fih erhob, oben mit hohen Baumen befränzt, hinter 
welchen die aufgehende Sonne hervorbrad. Sechs alte Urs 
fadier, deren geübted Auge noch fcharf genug ſah, jebe 
Schönheit zu fühlen und Beinen Fehler unbemerkt zu laffen, 
nahmen ald Richter ihren Plaß; und die Fünglinge began: 
nen den Streit mit einem bewaffneten Reihentanze. Gie 
tanzten um die Bildfaule ded fhönen Hyacinth, ded Amp⸗ 
fliden, welchen Apollo geliebt hatte: ein Werk alter Kunft, 
aber fchön genug, um dad Modell einer tadellofen männs 
lihen Schönheit zu feyn. Selbit ein Phidias oder Polp⸗ 
let Eonnte fih nur den Apollo unter den Mufen oder den 
jungen Bachus fchöner denken. 

Kaum war der Tanz mit einem Lobgefang auf den bel 
phifhen Gott und feinen Liebling geendiget, fo fah man bie 
fhöne Jugend in die Wette fih entwaffuen und entlleiden; 
jeder begierig, durch feine Eilfertigkeit zu zeigen, daß er 
Feine Urſache habe, das ftrenge Auge der Richter zu fcheuen. 
Ein fhöner Anblid unverdorbner Natur und blübender uns 
gefhwächter Jugend, in welcher der ſchoͤne Umriß des jugends 
lien Alters, mit den Merkmalen der Stärfe vereinbart 


und erhoben durch den warmen Glan; einer von friſchet 
Mofen durchglühten Weiße, das beobachtende Auge fig 
nehm rührte, daß es fchwer war, Palt genug zu bleiben, um 
Mängel in einzelnen Formen: oder Theilen zu entbeden. 

Neue Tänze, mit Wettfpielen im Ningen und Laufen 
und allen andern Uebungen abgewechfelt, welche geſchickt find, 
die Eigenfchaften einer fhönen Bildung zu entwideln, gaben 
den Nichtern Gelegenheit, ihr Urtheil feftzufeßen; und oft 
waren Feine Ausrufungen, welde der Anblick einer vorzügs 
lich fhönen Stellung ihrem richterlihen Kaltfinn abnöthigte, 
die Vorboten des Ausſpruchs, der auf ihren Lippen ſchwebte. 

Die Gewohnheit befahl, aus allen diefen Nebenbublern 
um den Preis Vier zu erwählen, welche für bie Wuͤrdig⸗ 
ften geachtet wurden, um den Vorzug zu ſtreiten, wer unter 
ihnen dem Kiebling des Apollo am nächften komme: Wed, 
was diefe Vier zu thun Hatten, war, fi zwei und zwei zu 
beiden Seiten feiner Bildfäule in der naͤmlichen Stelung 
den Augen der Nichter unbemeglich darzuſtellen. " 

Die Stimmen wurden gefammelt, und Da phwhöverglett 
den Preise. 

Der erröthende Juͤngling wurde gefränss une groß 
war. bei diefem glüdlihen Volke die Liebe: ber Schonheit⸗ 
dag unter allen Befiegten nicht Einer war, Due fir: ur 
den Vorzug des Siegers für beleidigt gehatten hätte. EINE 
lautes Sreudengefchrei rief feinen Namen ans, und der | 
berhall brachte ihn bie in die Gegend, wo, durch einen 
Nymrhen geheiligten Hain abgefondert, bie Mädchen‘ 
der Aufliht ihrer Müttes verſammelt waren, u 
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Preis zu ftreiten, den jede wünfchte und Leine gu verbienen 
hoffte. 

Vertheilt in Meine Gruppen finnden 

Die holden Mädchen fchüchtern ta, 

Und unter fo vielen warb Feine gefunden, 

Die nicht von jeder Gefpielin fich übertroffen ſah. 

Ein leichtes weißes Gewand, 

Mit künftlichen Blumen benalet 

Don ihrer eigenen Hand, 

Schien um fie her zu weben 

Und ftahl dem Auge nicht den lieblidhen Contour. 

Es glich dem Schatten nur, 

Wodurch die Apellen den Reiz der fohönften Theile heben 

Und Feuer und tänjchendes Licht dem fchönern Ganzen geben. 

Ein Theil der Locken floß 

Die fchönen Schuitern herab, ein Theil war aufgewunden, 

Der Bufen halb verhüllt, die fchönen Arme bloß, 

Und, nymphenmäßig, ein Theil der Kleidung aufgebunden. 


Unter die übrigen Schäferinnen hatten fi auch. die Gras 
zien gemifcht, aber, um nocd unerkannt zu bleiben, in ihrer 
vorigen Geftalt und Tracht; welche gleichwohl nicht verbins 
dern Eonnte, daß nicht ein Schimmer von Göttlichleit und 
der unbefchreiblihe Reis, der ihr ganzes Weſen ausmacht, 
alle Augen mit ftiler Bewunderung auf fie gebeftet Hätten. 
„Wie reizend die Töchter der Lycänion find! fagte eine zur 
andern — mich däucht, daß ich fie noch nie fo ſchoͤn gefehen 
babe. — Kannft du glauben, Aegle, daß du mir in biefem 
Augenblit fhöner vorkamft, da dih Thalia anlädelte! — 
Für wen werden unfre Hirten Augen haben ale für fie?“ 
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Ich fuͤhl es (fagte Phyllis zu Aglajen und umarmte 
fie) ih fühl" es, indem ich dich anſehe, nur die Göttin der 
Liebe koͤnnte dir den Preis zweifelhaft machen; und doch 
Bann ich nicht fatt werden, dich anzufehen, und das Vergnü— 
gen, das ich dabei empfinde, wird durch feine Unluſt, übers 
troffen zu ſeyn, befcattet. Umarme mich, liebenswürdige 
Aglaja! Sage mir, du liebeft mich, wie ich dich Liebe! 

Aglaia umarmte fie und beftete einen Blick auf fie, 
aus welchem die Grazie ganz hervor glängte. 


„Welch ein Blit war dieß! — rief die junge Schäferin 


mit dem Ausdruc eines fühen Erftaunend im Gefiht und 
im Ton ihrer Stimme. Aber — ah! was wird aus deiner 
armen Phylis werden?” 

Was fürchtet du, meine Liebe? 

„Ich fürchte dich, und in eben dem Augenblick fühl’ ich, 
daß ich dich unausfprechlic Liebe.“ 

Was für eine Sprade, meine Freundin! Du fürdteft 
mid? 

„Ad, Aglaja! Ich will dir meine ganze Schwachheit ge: 
ſtehen! dein Anblie läßt feinem Mißtrauen, feiner Zuruc- 
haltung Plag.— Ich Liebe” — fagte das erröthende Mädchen, 
indem fie ihr Gefiht in dem Bufen der Grazie verbarg. 

Und, wie follte dich der nicht wieber Lieben, den dur Liebeft? 

„Er liebte mic, Aglaja; ich bin es gewiß, er liebte mic. 
Aber, wenn er dich fehen wird! — Ach, liebite Freundin, 
ich fühl ed voraus, ich werde unglücklich fenn; und bad 
kann ih dich nicht weniger lieben! Er wird dich ſehen md 
beim erften Blick vergeffen, daß eine Phpllis ift, die er liebte, 
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verhätten Eonnte. Und — aud du, Malaia, auch dit wirkt 
ihn Heben! Wie ſollteſt du mit? Cr üft der fhönfte, der 
fanftefte unter allen Hirten!” 

Furchte nichts, Tiebe PHHUTS! fagte die Grazie: wenn Ih 
and) fo gefährli wäre, als die Zurchtfamfeit ber Liebe Die 
bereden will, deinem Hirten werd’ ich, fo bald er dich als 
fieht, nur ein gemöhnlies Madchen ſeyn. In den Migen 
der Liebe ift nur das Geliebte ſchoͤn 

„Vergib mir, liebfte Freundin; mein eigues Ser; Tagt 
mir — und ic bin doch ein Madden — was das feinige 
fühlen wird, wenn du ihm mit einem folhen DIL anfepen 
würdet, wie du mic jetzt anſaheſt. Werachte mich wicht, 
daß ich fo ſchwach bin, befte Aglaja! aber — wenn ich bih 
etwas bitten dürfte —“ 

Alles, was dad Herz meiner fanften Gefpielln beruhigen 
Tann! 

„Ach! es war eine alberne Bitte. Du kannſt fie mit 
nicht gewähren. Nicht fo reijend zu fepn, wollt’ ich dich bit 
ten, nicht fo fehr einnehmend, fo fehr’rührend zu tem; w 
du bift. Aber wie könnten du?” . 

Sed ruhig, liebe pholis! — Sie kommen. — Beſotté 
nichts! Bald wirft du fehen, wie vergeblich deine Sorge War. 
— Hier entfhlüpfte die Brazie aus Ihren Urmen. 

Mufit und Gefänge verfündigten die Jutuuſt bie Se 
Mit Nofen befränzt, kam ber ſchoͤne Dappkis, 

Apolo, wenn er, die goldne Leier in der Hand, 28 
herab ſteigt; von der blühenden Schaar "der Jauellize! 
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vegleitet, Fam er den fanften Hügel herab, der in die Ehue 
Hnab führte, wo die Mädchen verfammelt waren. 

In einem weiten Kreife feßten fi die Väter und die 
Mütter paarweife auf der Anhöhe, melde die Wiefe wie 
in halber Mond umgab. 

Die Zünglinge ftanden oder ſaßen am Fuße des Hügels, 
ver fchöne Daphnis in ihrer Mitte, den Kranz von Roſen 
n der Hand, der das fchönfte Mädchen frönen follte; und 
ie drei Zünglinge, die fhönften nach ihm, an feiner Seite. 

Es war verordnet, daß diefe drei eben fo viele unter den 
Mädihen auswählen follten, und zwifchen den. Ausgewählten 
ollte Daphnis den Ausſpruch thun. Denn der felbft Schöne 
ft, wie Jupiter beim Lucian fagt, der natürliche Nichter 
er Schönheit. Diejenige, welher er den Kranz um bie 
Ztirne legen würde, follte für die Schönfte erkannt werben. 

Der Herold rief eine allgemeine Stille aus, und num 
vegan der Tanz der Schäferinnen, 

‚And die Grazien tanzten mit?” fragen Sie, Danae. 
3, fie tanzten mit. 

„Die armen Schäferinnen! Der Streit War gar zu un— 
leich! Was für Ehre konnt' es den Grazien machen, fterb- 
ihe Mädchen, einfältige arkadifhe Schäferinnen auszu⸗ 
oͤſchen 7” 

Sie irren fih, Danae; das thaten bie Grazien nicht. 
Sie bewiefen ihr Dafevn vielmehr durch bie Neizungen, 
velche fie mittheilten, als durch ihre eigenen. Sie dachten 
veniger daran, felbjt zu gefallen, als zu machen, daß ihre 
defpielen gefallen mußten. 


" - 


Eine unruhige Veftrebung, gefallen zu wollen, IE Erz 
fiherfte Mittel, feines Zweckes zu verfeblen. 

Dur ben geheimen Einfluß der Grayien ergop fi el 
allgemeiner Geiſt von Wohlmollen und fanfter Frönlickeit 
Über diefe jungen Schönen aus. Ohne iferfucht, ohne BE 
gierde, vor andern bemerkt zu werben, falen eine jede fol | 
ser’ auf die Reizungen ihrer Befpielen, als auf ihre eigenen 1 
au feon. | 

Geſtehen Ste, Danae, daß die Grazien hier ein Wunder 
wirkten! | 
Ihr Tanz fehlen die unvorbereitete Eingebing einer mais 
ven Freude, welche ihren Füßen und Armen Seelen gab oder | 
vielmehr dur alle ihre Bewegungen eine gemeiufhaftlibe | 
Eeele haudte. 


So tangen, umfcpattet von flatterader Cafe, 
Am Bupe des Cynthus, auf Furgem, ſammtuem Orafe, 
Die Nyınppen um ihre Gebieterin ber; 
So ficht der alte Vater Homer | 
Ratonens Tochter mit euch, ihr Charitinnen, \ 
Und mit den Mufen im vefpplfchen ‚Hain 
Zum ſchönſten Gefang den fipduften Reigen beginnen. | 


Die Einbildung konnte fih nichts Angenehmeres dichten, 
als dieſes Schaufpiel war. 


Die Augen ſchwammen, ergeht, befriedigt, frumfen von Luft, u 
Auf fönen Formen dahin, vergaßen fich im Exhauen | 
Und ireten von Reiz zu Reiz, von ſchwatzen Mugen zu blauen | 


Mund non ber reifen Bruf, 
J | 
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Die, vollen Trauben gleih, zum Pflüden winkt, 
jener bin, die, wie ein Lilienbeet, 
n Amors Hauch zum erften Dial gebläpt, 

In ſchönen Wellen fleigt und finkt. 


—— 


Bei ſolchen Ecenen war's, wo in den golduen Zeiten 
Die Kunft (die jegt aus Echutt fi Muſter graben muß) 
Den Zeuris und Parrhafins 
Die fchöne. Menfchheit fich von ihren fchönften Seiten 
3u fehen gab. Hier füllten fie 
Das Magazin der Nhantafie 
Mit Stoff zu Göttern an und hatten nur zu wählen; 
Den Bienen glei, die auf ber bunten Flur 
Den fchönften Blumen nur die füße Beute fehlen. 
Bier lernten fie der willigen Natur 
Das Handwerk nicht, ihr ängſtlich nachzuäffen, 

In, das Öcheimniß ab, fie felbft gu übertreffen. 


Die Grazien hatten, wie gefagt, alle Vorſicht auge 

ndt, ihre Gottheit zu verbergen ; aber die Verkleidung in 

ferinnen konnte nicht verhindern, daß fie nicht noch 

a  r die reizendften unter allen ihren Geſpielen ſchienen. 
Sie  :rden es 


Selbft in dem gothifhen Wulf 
Der Dame Quintagunone 


veblieben feyn. Was Wunder alfo, daß, mie ed nun dazu 
am, daß die erfie Wahl gefchehen ſollte, bie drei Jünglinge 
m einem Augenblid einig waren, Lyedusond Töchter 
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anszurufen? Jedermann bifigte diefe WM 
Handeklatſchen; und unter fo vielen Mit 2 
gen waren, fand fih nicht eine, melde be 
Lycanions Töchtern vor ihren eigenen ei 
mit Vergnügen anerkannt hätte,- 

Nur Dappnis, welder jept unter biefem 
Schönfte krönen follte, Dappnis allein ftand In an 
Verwirrung da und ſuchte mit Mugen voller 
feine vphollis. 

Das arme Maͤdchen! Sie ward eö nicht ger 
hätte fie den Muth, die Augen 
Sie hatte feinen Wunf, die Schöu zu 
Daphnid Augen. Aber, wie fonnte fie die 


ihn geheftet, und die Erwartung fwebte auf 
öffneten Lippen. Endlich trat er hervor, Wie fchi 
holde Schweftern! ſprach er zu ben Grazlen: wi 
mehr id euch betrachte, feinen fterblichen M d 
Es iſt unmöglich, unter en zu wählen. er - 
mir, wenn mic Amor gegen eure Vorzüge unge 

Hier fah er fih wieder nah Phpliis 
begegnete fein Blie dem iprigen, und, o! wie 
rührende Angft lad er im ihren Augen! Qu ji 
eine zuräd gehaltene Chräwe, Wär’ er auch un 
gewefen, fo hätte ihn biefer Unbtict fühig gemacht, fic bei 
Borne ber Wenns felbk um Ihretwillen auszuſehen. 
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Vergebet mir, fchöne Schweftern, rief.er, und ihre Schd: 
innen alle, deren jede werth ift, von Amorn-gekrönt zu 
erden — ich liebe — und wie follte fie, die ich liebe, nicht. 
te Schönfte in meinen Augen fepn? — Mit diefen Worten 
og er der erröthenden Phyllis zu und wollte den Kranz auf 
re Stirne feßen. In Sreudethränen verwandelt, fchlichen 
te Thraͤnen, die in ihren Augen ftanden, die glühenden 
Bangen herab. — Nein, Daphnis, ſprach fie, dieß ift zu 
tel! Dein Herz, ja, dieß verdien’ ih, und dieß iſt Alles, 
8 ich wänfhe. Der Kranz gehört Aglajen zu! 
gemeine Aufmerkfamteit war auf diefe Scene gehef: 
et; aber bald wurde fie von einem unerwarteten Wunder 
erfchlungen. | 
Amor zeigte fih auf einer goldenen Wolle, von Zephyrn 
etragen; Gerüche von Ambroſia walleten, wie leichte Nebel, 
on ihr herab. Der irdifhe Schleier, den die Grazien um 
geworfen hatten, fiel von ihnen ab. Leicht ſchwebend 
e ben fie fich in ihrer eigenen Geſtalt, wuͤhre Goͤttinnen, 
den zu Amorn auf. 
ißes Schrecken und allgemeines Entzücken kam über die 
nze rſammlung. Daphnis und Phyllis warfen ſich zur 
de. Der bebende Jüngling wollte reden — über Amor 
terbrach ihn, mit Worten, von deren Kon die Herzen 
Men: Du haft meine Macht vor biefer ganzen Ver: 
lung gerechtfertiget, junger Hirt! Du verbienft glüd: 
zu feyn; und wenn alle Gaben, welde Amor und feine 
tern über Liebende auszugießen ver: * ‚guer Gluck 


ont en machen können, fo ſoll euchee es v,hen 
land, ſammtl. Werke, I. — 8 





Al 
Abrig bleiben. — Und ihr, Jnglingeimd MR 
Amors Befeg! Vergebent würd’ ed fen, Ailnftig 


Preis der Schönheit zu reiten, Jede Schäferin fennguft 
den, in den Augen ihres Hirten die Schönfte zur fen!" 


Amor hatte noch nicht ausgeredet, als plöglich Ein, — | 
Hain vol aufblähender Roſen unter ihm empor ftieg. au⸗ 
Janglinge liefen Hinzu und prlädten Rofen, und jeder fränte 
die Haare feines Maͤdchens. * 


Und nun, rief Wgleja, an die Aruie ihrer ſhhneca 
fern angefhlungen, mit dem Lächeln und beroGtimme der 
ſchoͤnſten unter den Grazien herab, höret auch mic, ih, 
einft meine holden @efpielen! Niemals werben euch die 
Grayien verlaſſen! Oft werden wir an Sommerabenden und 
in eure froben Länge mifhen; zwar enern Augen unfichtbar; 

aber an einem fanften VBeben ber Bruft, an einem Höhere 
Gefühl der feligen Triebe der Liebe und des Vergmigend, 
einander glüdfkt zu fehen, werdet ihr unſte Gegem 
kennen! Feiert, Toͤchter Arkadiens, künftig diefen ag! 

fen einem Wettſtreit im jeder weibligen Tugend heilig! Ih 
nur diejenige, welche die Bee tft, erhalte den preis br 
Schönheit! 4 

Auf ein Mal entzog fih das himmliſche Geſicht J 
züdten Augen, die noch lange weit offen empor fe 
feine Spuren in ber ambroſiſchen Luft zu ſuchen. 
wuchſen Rofengebüfe, wo der Fuß der Grazien Den 
beruhrt hatte, und Mprtenpeden und Lauben vom Ga 
fuel empor. In biefer Gegend, bie ein andresip 
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1, richteten die Arkadier den Grazien einen Altar auf. 
de und Cintraht und Liebe und Unſchuld herrfchten 
: diefen Glüdlihen, fo lange fie fih des Schutzes der 
nswürdigften unter den Unfterblichen würdig erhielten; 
d oft die Roſen blühten, wurde das Feft der Grazien 
rt, B 


äbrig bleiben. — Und ide, Yünglinge und Mädden, hört | 
Amors Befen! Vergebens würd" es fenm, iuftig um ben | 
Preis der Schönheit gu reiten. Jede Schdferin fen zufeie 
den, in den Augen ihres Hirten die Schönfte zu fen! 

Amor hatte noch nicht audgeredet, als plöhlich ein Kleiner 
Hain vol aufblähender Roſen unter ihm empor fkieg. We 
Zünglinge liefen hinzu und pflüdten Nofen, und jeder Frängte 
die Haare feines Mädchens. 


Und nun, rief Aglaja, an bie Arme ihrer fhönen Schme: 
ftern angefplungen, mit dem Lächeln und ber Stinme ber 
fhönften unter den Grazten herab, höret and mich, ihr, 
einſt meine holden Gefpielen! Niemals werben end die 
Grazien verlaffen! Dft werben wir an Sommerabenben und 
in eure frohen Tänze miſchen; zwar enern Augen uufchtbar; 
aber an einem fanften Veben der Bruft, an einem Höhen; 
Gefüuͤhl der feligen Triebe der Liebe und des Verguägeng, 
einander glüdfkt zu fehen, werbet ihr unfre Gegenmazter 
Eennen! Feiert, Töchter Arkadiens, künftig dieſen Taal ‚Me: 
fey einem Wettitreit in jeder weiblichen Tugend Heitigt: inib 
nur diejenige, welche bie Beſte ift, erhalte den deeis der 
Schönheit! Zi 

Auf ein Mal entzog fih dad himmliſche Seit den ent⸗ 
südten Yugen, die nod lange weit offen empax fhamim, 
feine Spuren in der ambroſiſchen Luft zu ſuchen. Weberei 
muchfen Rofengebüfdhe, wo ber Fuß der Grazien ben Beben 
berührt hatte, und Myrtenhecken und Lauben von Tadnin 
nel empor. In bdiefer Gegend, bie ein andres varhes 








ſchien, richteten die Arkadier 
Freude und Eintracht und Liebe und Unfhuld 
unter biefen Glüclicen, fo lange fie ſich des 

Liebenswärdigften unter den Unfterblichen wirdig 
und fo oft die Roſen blühten, wurde das Feſt der Grat 
gefeiert. 


1 


—XX 


Sünftes Bud, . 


Ohne den Beiftand der Charitinnen iſt bie 
Popgmalions idealifhes Bild war, ch’ es 4 


zu empfinden anfing. Alles, was fie für | a 

iſt, den Wunſch, fie beſeelt zu ſehen, eingı 

man dieß Liebe nennen will, ſo mag es “ 
Aber was ift dieß gegen jene unbefchreibli 

mit die Grazie fi in die Herzen hinein fd L, 


jene geiftigen, unauflöslichen Fefleln, mit br le 
len an fich zieht, jenen unbegreiflihen Sau ,„d € 
und feltfame Wirkungen der reizend ſchwaͤ tra 
aus feiner Erfahrung fo unübertrefflih befu 11 3% 
War es etwa bie Förperlide Schönheit ferner 
Feindin (wie er feine Laura zum nennen : ), 
waren es nicht 
dDiefe Augen, aus denen Amor Suͤßigkeit und 
ohne Maß zu regnen fchien; — war ed nit b 
cheln, welches einen Wilden hätte in Xiebe ger 
fönnen, — aus weldem eine felige Ruhe, bie t 
Schmerze Raum ließ, derjenigen ähnlich, bie 
Himmel genießt, in die Seele herab ftieg; — biefes ı 
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Erblafen, welches (beim Anbli feiner Qual) ihr füpes 
Lächeln mit einer verliebten Wolke bedeckte; — diefer 
Gang, nicht der Gang einer Sterblichen, fondern eines 
himmliſchen Wefens, und diefe Worte, in deren Klang 
eine mehr als menfchliche Lieblichfeit war, — mit einem 
Worte, war es nicht diefe (im dem füßen Irrthum eines 
Verliebten) ihr allein eigene und fonft nie gefehene 
Anmuth, 
was die ſchoͤne Seele diefes Platons der Dichter in 
einen fo auferordentlichen, fo ekftatifchen Zuftand feßte, daß 
er Dinge fühlte und phantafirte und fang und that, die vor 
ihm in Eein menſchliches Herz gefommen waren und nach 
ihm nur der Eleinen Zahl empfindungsvoller Seelen, die 
jemals etwas Aehnliches erfahren haben, verftändlich ſeyn 
können ? 

Sie kennen die Lieder diefes liebenswürdigen Schwaͤrmers 
zu gut, fchöne Danae, daf Ihnen nicht zwanzig andere Stel- 
len beifallen follten, welde diefes betätigen. Es ift wahr, 
er fpriht an mehr als einem Orte von der körperlichen 
Schoͤnheit feiner Geliebten mit genugfamer Empfindung, um 
das Lacherliche einer bloß intellectualen Leidenfhaft zu vers 
meiden. Aber nur die Schönheit ihrer Seele und die 
Grazien, die diefe über Alles, was fie fagt und thut, 
ausgießt, find (wie er fich ausdrüdt) die Zauberer, die 
ihn verwandelt haben, 

Die Mutter der Liebe und der Grazien, fie, in welcher 
die griedifchen Mufen den böchften Begriff der Schönz 
heit zu verfürpern gefucht haben, läßt fih zwar nicht ohne 


ild 
eigenthümlichen Metz deuten; aber es Ik Biefer 
Reiz, ber (mie unfer Wintelnann fagt) mehr mir 
Augen des Verſtandes unmittelbar erblickt, ald Dura Sülfe | 
ber Sinne empfunden werben klaun 
„Wiſſeu Ste aud, mein Herr, daf Sie und Ihr Winkel 
mann wirklich ein wenig fdwärmen, wm nicht ein härteres 
Wort zu gebrauhen? — Ein Reiz, der an einer Förper 
lien Geſtalt — idealif oder nicht — mit ben Merz 
ftande unmittelbar erbliet werden foll, welch eine Kor: 
derung! Und wie follen wir ung überreden laffen, Fhnen 
ein ſolches Anfganungsvermögen zuzugeftehen, mut deſſen 
Hülfe Sie in jedem Begenftande fehen dunten, was ie 
wollten, ohne daß und andern Sterblichen erlaubt wäre, Mit 
Beipülfe der Augen unfers Leibes zu unterfuchen, ob bie 
Augen Ihres Verftandes recht gefehen hätten?” | 
Sol ich Ihnen die Wahrheit geftchen, Dauae? Ich ber 
forge felbft, Sie haben Recht. Aber es gibt Angenblide, 
wo ich diefe hohe unförperlide Grazie (welde, wein 
ich nicht irre, Winfelmann zuerft von den Grapien im 
gewöhnlichen Verftande unterſchieden hat) wirklich zu empfinz 
den glaube. Diefe Empfindung Lit fo fein, fo geiftig, daß 
fie mich vielleicht betrügen Könnte; aber ich kann doc, Alles 
wohl überlegt, felbft dem beſcheidenen @eifte des \ 
den ich ans der ſokratiſchen Schule geerbt habe, nicht fo PA _ 
einräumen, daß ich feinen Bedenklichteiten bie sg 
meiner Empfindung aufopfern follte. 
Doc dem mag fepn, wie Sie wollen; dieß wenig 
N Ale, von denen wir unſre Rachrichten a idu 
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Sötterwelt empfangen, zu, daß Venus bie Grazien von dem 
Augenblick an, da Amor fie nach Paphos brachte, zu ihren 
vertrauteften und ungertrennlichften Begleiteriunen gemacht 
babe. Nicht aus einem geheimen Mißtrauen in ſich ſelbſt 
(erlauben Sie mir, Dange, auf einen Augenblick diefen 
NRüdfall in meine Grille), fondern um fich zu der Fähigkeit 
finnliher Wefen herab zu laſſen, bediente fie fih der Hülfe 
der Grazien, wenn fie fterblichen Augen fihtbar werden 
wollte. Bon den Grazien gebadet und mit Ambrofia gefalbt 
und ausgefhmüct und mit dem berühmten Gürtel umgeben, 
in welden von den Händen ihrer lieblihen Töchter jeder 
anziehende Reiz und zärtlihes Verlangen und das füße Liebz 
koſen, dad den Weifen felbft das Herz nimmt, eingewebt 
war, ging fie, fih dem Urtheil des Paris auf Ida auszu— 
ftellen, ihres Sieges über die Schönften unter den Göttin 
nen gewiß; — und an die Grazien angelehnt ſtand fie, 
als Adonis zum erften Mal in den reisenden Gebüfhen 
fie erblitte, welhe in fpätern Zeiten unter dem Namen 
Daphne den Göttern der Freude und den Mufen gewid⸗ 
met wurden, 


unwiderſtehlich jehön fand fie in Rofenfehatten, 
An ihre Grasien gelehnt 

Und, Rilien gleich, bie ſich mit Veilchen gatten, 
Durch fanftern Reiz verſchönt. 

Er biieb, in Himmlifcper Wonne verloren, 
Schwebenb, fpraclos, Halb vergöttert ſiehn 

Denn, feitbem das Meer die Laſt ber Melt geboren, 
‚Hatte noch fein Bott fo zelgenb fie geſehn 
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Auch in den Olympus begleiteten die Grazien ihre Mut 
ter, und nun konnte fein Götterfeft ohne ihre Gegenwert 
mehr volllommen ſeyn. Die Sötter felbft, deren Sitten und 
Homer nicht immer fo fein und polirt vorftelt, ald man 
von Göttern billig erwarten jollte, änderten ſich durch ben 
geheimen Cinfluß der Charitinnen gar fehr zu ihrem Vor 
theile. Sie brachen nicht mehr in ein unauslöfchliches Ge 
lähter aus, wenn der ehrliche hinkende Vulcan, um einem 
Hader zwiichen feinem Vater und feiner Mutter ein. Ende 
zu macen, mit wohlgemeinter, wiewohl poffirliher Geſchaͤſ⸗ 
tigkeit die Stelle des Mundfchenfen vertrat; und Jupiter 
drohte feiner Gemahlin nicht mehr, daß er ihre Schläge ge 
ben oder jie, mit einem Amboß an jedem Fuße, zwifchen dem 
Wolfen aufhängen wollte Juno wurde die angenehmfte 
Frau, Jupiter der gefälligite Ehemann und bie Götter 
überhaupt die befte Gefellfchaft von der Welt. 


Minerva, welche fonft die Philoſophin machte 
Und, wenn die ganze unfterbliche Echaar 

Bis auf den Momus jelbft bei guter Laune war, 
In einem Winfel faß und Hypothefen erbachte, 
Ließ jet zumeilen doch der hohen Stirne Ruh’ 
Und fah dem Tanz der Mujen und Orazien zu, 
Die alte Befta fogar, die (wie Homer erzählet) 
Den edlen Jungfernftand 

Zu ihrem Theil ermählet 

Und fonft an jedem Spiel viel Aergerliches fand, 
Soll mit den Orazien und mit Amorn und dem Knaben, 
Den Jupiter ſokratiſch licht und Füßt, 
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Oft blinde Kuh geſpielet Haben: 
Ein Spiel, das in der That bie Unſchuld felber iſt 


Die Grazien find lauter Gefälligkeit. Sollten fie nicht, 
um die Stirne der guten alten Veſta zu entrungeln, ſich 
auch zu Kinderfpielen herunter lafen? 

Die Sympathie, welche zwifchen liebenswürdigen Wefen 
eine Freundfchaft ftiftet, die in ihrem erſten Augenblick alle 
Stärke eines reifen Alters hat, macht aus den Mufen, 
ben Töchtern Jupiters und der Harmonie, und aus den 
Grazien die vertraulichften Gefpielen. Die erften konnten 
nicht anders als unendlich viel dabei gewinnen; ihre Ernſt⸗ 
baftigfeit hatte es wohl vonnöthen, durch die Anmuth der 
legtern gemildert zu werden, 

Die Gefänge, welhe fie ihren Günftlingen eingaben, 
hatten nun nicht bloß erhabene und die menfhlihe Schwach 
heit überfteigende Gegenftände, die Vermählung des Chaos 
mit der alten Nacht, den Urfprung der Götter und 
der Welt und die Wanderungen der Seele, zum Ge 
genftande; fie hielten es nun für ein edles und wohlthätigen 
Gottheiten ſehr anftändiges Geſchaft, auch bie Freuden der 
Sterblihen zu verfhönern. 


Nicht den Orpheen nur, nicht nur den Ampblonen, 
Au den Sappho's und Anafreomen 
Hauchten fie, bei ieh’ und füßem Wein, 

Unter Rofen fanfte Lieder ein, 

Wenn pwifgen jungen Dienen, 

Mus denen Breude glängt, 


Bit Pipe ch ef u, 5. 

Der alte Tejer ſcherzt' und lachte 

Und fröhlich, wie Silen, die Jugend u ..a 
Waren's oft vie Grazien und Mufen, Au 
Die mit freiem Haar uud offuem Onfen V 
Hand in Hand um ihren lichen Alten 
Tanzten zn der geldnen Leier Klang 

Und ihm jedes Lied mit einem Kuß vergalten, 

Das er Amorn und der Freude fang. 


Selbft die Mufe der Philoſophie lerate Den Grasjen 
das Geheimniß ab, zu gleicher Beit zu unterrichten 
gefallen. 

Aus ihrer ſchoͤnen Hand a er 
Empfingen die Blaton, die Humen 
Und Fontenellen die Blumen, 

Womit fie den fleinigen Pfad der fliehenden Wahrheit —— 
Und, wenn fie erbitten fich läßt, von Sterblichen ſichtber u feye,, 
Das leicht gewebte Gewand, 

Das unfrer Augen ſchont und unter fchlauer Zierde 

Nur das verftedt, mas uns verblenden würde. . 


Vorzüglich waren die Grazien bie Sautgittiunen Sie 
fofratifhen Schule. Schon in ber erften Blume feiner 
Jugend von ihnen begeiftert, verfuhte ed Sokrates, fe 
in Marmor zu bilden; und, daß es ihm gelungen fey, läßt 
fih daher vermuthen, weil die Athener dieſes einzige Bert 
feiner Kunft würdig fanden, ihm in dem Vorhof ihrer Burg 
einen Platz unter Meifterftüden zu geben. Speufippus, 
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Platons Nachfolger, ftellte die Grazien in dem Hörfaale 
auf, wo fie aus dem Munde feines Meifters gefprochen 
hatten. Und welchem Sterblichen find fie jemals günftiger 
geweſen, ald dem liebenswürdigen Kenophon? ihm, der die 
wahren Züge der fittlihen Grazie in feinen Werken fo 
volltommen ausgedrüdt und in feinen Gedanken und 
Empfindungen, wie in feiner Schreibart, Wahrheit, 
Einfalt und ungerhminkte Anmuth fo unverbeferlid vereiz 
niget hat? 

Den Grazien opferte bei den Griechen, wer gefallen wollte; 
und ed war eine Zeit zu Athen, wo der Staatsmann und 
der Feldherr ihren Beiftand eben fo nöthig hatten, als 
der geringfte mechanifche Künftler. Die Zauberei der Grazie, 
die über Alles, was Alcibiades that und fagte, ausgegoſ— 
fen war, gab feinen Fehlern felbft einen Reiz, der Andrer 
Tugenden verdunfelte. Sollten wir uns wundern, daß durch 
ihren Einfluß eine Afpafia fähig wurde, Griechenland im 
Perikles zu beherrfchen und im Sokrates zu unterz 
richten? — Und wie liebenswärdig müßten wir uns (wenn 
eine ftrengere Sittenlehre über diefen Punkt uns gerecht zu 
feyn erlaubte) diejenigen unter den Schönen des Sofratifhen 
Sahrhunderts vorstellen, welche in einem befondern Verftande 
als Priefterinnen der Grazien angefehen wurden? 

Nur den Phrynen, den Ölpceren 
Und Eaiden Fonnt’ e8 jugehören, 
Euren Orgien 

Würdig vorzuftchn; 

Ihnen, die zu Amors Künften allen 


Das Geheimniß, ſelbſt den Weifen Bu 
Euch in Paphos abgefehn. - Buere 


O Danae, weld ein Jahrhundert war biefe in don Set 
bäcdern der Menfchheit ewig unvergeflide Seit von Yerk 
kles zu Alerandern! dieſe Zeit, von der man mehe als 
von irgend einer andern fagen Tann, baf fie unter bei Hein 
fhaft der Grazien geftanden bat. 


Da Philoſophen, Künftler, Dichter, 

Archenten, Prieſterinnen, Richter 
Die Macht der Grazien empfanden, . 
Die Majeſtäͤt im Phydiae, 

Den Reiz im Kalamis verſtanden, 

Geſchmack mit jeder Luft verbanden 

Und Luft an allem Schönen fanden; 

Da Plato denken, Hippias 

Gefallen, Zais fühlen lehrte; 

Da, wer Fein SHave war, bie Kunf ver Winfen sfete, 
Der Philoſoph mit Fritifchem Gefühl 
Euphranorn malen fah, Damone fingen hörte, 
Und zwifchen Scherz und Saiteuſpiel 

Das Alter Munterkeit, die Ingend Weisheit Ichrte;: . 
Zeus-Perikles mit gleicher Leichtigkeit 
Don Arbeit zu Ergöglichkeit 

Und von Afpafien ins Prytaneon kehrte, 
(Denn alles Ding hat feine Zeit) 

Und Alcibiades, wiewohl Gelegenheit 

Ihn dann und wann zur Schelmerel verfährte, 

Im Rath Ulyß, Achilles in Gefahr . 

Und Paris nur bei freien Schönen wer 
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Und, ob er Amorn gleich in feinem Schilde führte, 
Die Feinde ſchlug, wie ſiche gebührte. 


O goldne Zeit, da noch fi fehwefterlich umfapt 
Die Gragien und Mufen hielten; 

Da Helden noch die fanfte Lyra fpielten, 

Da Helden noch den Werth des Sängers fühlten, 
Durch den Achilles lebt; da zwifchen Dheophraft 
Und Olycera fih ein Menander bilte; 

Da noch Fein bloder Wahn vor einem Alfamen 
Und Zeuris die Natur verhüllte; 

Da ohne Neid Apelles, Brotogen 
Sreundfchaftlich ſich den Vorzug ftreitig machten 
Und, willig fein Verbienft dem andern zu geftehn, 
Nur auf den Ruhm der Kunſt bei ihrem MWettftreit dachten 
Und Jener, dem bie Orazien 

Zuerft aus allen Sterblichen 

Am blumigen Cephiſen 

Eich ohne Gürtel wiegen, 

Auf deffen Werke fie ven Reiz, der nie verblüht, 
Dit ihren fügen Lippen hauchten, 

In Amors Flamme ſelbſt ihm diefen Binfel tauchten, 
Durch den Cythere fih der Fluth entfeigen fieht, 
Es wagen turfte, die Gunft der Örayien Iant zu befennen 
Und ihren Maler fi zu nennen. 


Nur mit flüchtigen Zügen, fchöne Danae — denn bie N 
zien haſſen ein mühfames nad der Lampe riechendes 
:t — hab' ich Ihnen den Einfluß biefer liebenswürdigen 
theiten auf Wiffenfhaften, Künfte und Sitten entworfen. 
r noch weiter erftrectt fi ihre Macht, Nicht nur das 


Sefchick mangelte, ed natürilch zu bewirken. Diefe 

veriegne Dichter Nothbeiſer machen wußte, IR zum 

den: denn, we ich und völlig unerwartet, ohne oau zur 
Weiſe darauf bätte rechnen können, Jemand d 

Rettung erſcheint, da fagt man, er ſey geloiumen ws a 
(der Sort aud der Mafchine). Dies If Die alte Cheatengeten 
wenn jle ericheinen fellte, an Bellen In einer Maſchine, 
Sondel, herapgelaffen wurde. " 
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Das Geheimuld, felbft den Weifen zu eefelen; 
Cd) in Baphos abgefehn. » B 


D Danae, welch ein Jahrhundert war in 
bügern der Menfchheit ewig unvergeflice 
kles zu Alerandern! biefe Seit, von der a 
von irgend einer andern fagen Tann, daß fie unter 
ſchaft der Grazien geftanden hat. ‘ 


Da Bpilofophen, Kunſtler, Dichter, 
Urchonten, Brieſterianen, Richter B 
Die Madpt der Grajien empfanden, in 
Die Mejekät im Phydiae, 

Den Reiz im Ralamis verfanden, 

Sefgmad mit jeder Luft verbanden 

Und Luft an allem Schönen fanden; 

Da Plato benfen, Hippias 

Gefallen, Lais fühlen lehrte; 

Da, wer Fein Sklave war, bie Kun der Mafen efeie, 
Der Philofoph mit kritiſchem Gefäpl . 
Suppranorn malen ſah, Damone fingen Härte, 
Und zwifcgen Scherz und Gaiteufpiel 

Das Alter Munterfeit, die Jugend Welsgelt Ichete;: _ 
Zeus-Berikles mit gleicher Reichtigeit 

Bon Arbeit zu Ergöglichteit 

Und von Afpafien ins Brytaneon Fehrte, \ 
(Denn alles Ding hat feine Zeit) 

Und Aleibiades, wiewopl Gelegenfeit 

Ihn dann und wann zur Gchelmerei verfäßete, 
Im Rath Ulyß, Achilles in Gefahr , 

Und Paris nur bei freien Schͤnen wer | 
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Und, ob er Amorn gleich in feinem Schilde führte, 
Die Feinde ſchlug, wie ſichs geblihrte, 


O goldne Zeit, da noch ſich fehwefterlich umfaßt 
Die Orajien und Mufen hielten; 

Da Helden noch die fanfte Lyra fpielten, 

Da Helden noch den Werth des Sängers fühlten, 
Durch den Achilles Tebt; da zwifchen Theoppraft 
Und Glycera fih ein Dewander bilvte; 

Da noch Fein blöber Wahn vor einem Alfamen 
Und Zeuris die Natur verhüllte; 

Da ohne Neid Ayelles, Protogen 
Sreundfchaftlich ſich den Vorzug freitig machten 
Und, willig fein Derbienft dem andern zu geſtehn, 
Nur auf den Ruhm der Kunft bei ihrem MWettftreit dachten 
Und Jener, dem die Orazten 

Zuerft aus allen Sterblichen 

Am blumigen Gephifen 

Sich ohne Gürtel wiefen, 

Auf deffen Merfe fie den Meig, ber nie verblüht, 
Dit ihren fühen Lippen hauchten, 

In Amors Flamme felbft ihm dieſen Pinfel tauchten, 
Durch den Cythere fih der Fluth entfteigen fieht, 
Es wagen turfte, die Gunft der Gragten laut zu befennen 
Und ihren Maler fih zu nennen. 


Nur mit flüchtigen Zügen, fhöne Danae — denn die 
azien baffen ein mühfames nach der Lampe riechendes 
erk — hab’ ich Ihnen den Einfluß diefer liebenswürdigen 
‚ttheiten auf Wiffenfhaften, Künfte und Sitten entworfen, 
er noch weiter erſtrect fi ihre Macht, Nicht nur das 
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Gebiet der Erende, — die Tugend ſelbſt ſteht unter ihrer 
Herrſchaft. Die Epaminondas und bie Geiptoner 
opferten ihnen nicht weniger, al6 bie Menan der unb Ari⸗ 
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grenzenlofe Beige der Einbildungstraft, nicht nur das un | 


ftippe. Auch den Handlungen, dem Charakter und dem Leben 


eines weifen und guten Mannes, — welches (nie Ge 


krates zu fagen pflegte) gleich einen vollkemmnen Gemäie - 


ein ſchoͤnes Ganzes ſeyn muß — muſſen die Gragben Me 
ſes Unfehen von zwanglofer Leichtigkeit, dieſen Bilanz ber 
Vollendung geben, ber fie mehr zu Geſchenken der Mar 
ale zu Werken der Kunft zu machen fcheint. . 

Diefe Grazie war es, bie ber Tugend bed Cato Pa 
Utica fehlte, und bloß die Abweſenheit derſelben iſt, was h 
vielen andern vermeinten Tugenden ein widriges, die He 
zen zurüdftoßendes Anfehen gibt. Nur unter ben Händen 
der Srazien verliert die Weisheit und die Tugend ber 
Sterblichen das Uebertriebene und Aufgebunfene,. Das Herbe, 
Steife und Edige, welches eben fo viele Zehler ind, wobdurq 
fie, nach dem moralifhen Schoͤnheitsmaß der Weiten, af 
hört Weisheit und Tugend zu fepn. 

Dieb war ed, wad Mufarion ihren Shaker lehren 
wollte; und ſagen Sie mir, Danae, wie war es moeliqh, ſie 
nicht zu verſtehen? 


er 


Schstes Duch. 


Pie fehr man bei Ihnen auf feiner Hut fern muß, Danaet 
— Ih dachte nicht, daß Sie ſich eines Ansdruds wieder 
erinnern folten, der mir, ich weiß nicht wie, entichlüpft 
war; und nun glauben Sie fogar, ein Recht zu haben, mic, 
wie Sie fagen, zu Erfüllung meines Verfprechens anzuhal 
ten. — War ed denn wirklich ein Verfprehen? Ich fagte, 
vielleicht würd’ ich Ihnen in der Folge von den Grazien 
©eheimniffe verrathen; umd, ohne für mein Vielleicht 
bie mindefte Achtung zu haben, beftehen Sie darauf, daß ich 
Ihre Neugierde gereizt hätte. Es wäre fehr unhöflich, gefällt 
es Ihnen zu fagen, die Neugier eines Frauenzimmers rege 
zu maden, wenn man nicht gefonnen-fep oder ſich nicht im 
Stande wife, fie zu befriedigen. 

In ber That ift dieß ein Grumd, gegen dem ich wicht fehe, 
was man einwenden koͤnnte. Ich kann nicht daran benfen, 
ſolche Vorwürfe von Ihnen zuwerdienen: Sie follen befries 
diget werben. 

Söttinnen, in denen der hoͤchſte Grab des Neizes mit 
der erften Blüthe einer ewigen Jugend gepaart iſt, die unter 
lauter Freuden, Scherzen und Liebesgöttern leben und ihrer 
Natur nad lauter Gefäligeit find, — mit einem Worte, 


die Orazien, wie follten fie immer ohne Heine Mnekdotun 
geblieben ſeyu? Toͤchter des fropen Bachus und der järt 
lien Epthere, müßten fie ganz and der Urt gefchlagen fenn, 
wenn fie unempfindlich gegen bie Liebe fen Könnten, die fie 
einflößen; und unter fo vielen Göttern, Halbgöttern und 
Sterblien, von benen fie jemals geliebt wurben, follten 
wohl alle, alle, nit einen ausgenommen, nur Piatont: 
ſche Liebhaber geweſen fen? — © ift nicht wahrfheinlih! 
Gleichwohl habe ich die gemeine Meinung und das Beug: 
niß einer unendligen Menge von Gcriftfieilers für wi, 
wenn ich Ihnen verfihre, daß bie Grazlen — ve wit 
digſten unter allen Göttinnen find. > m 
Es ift wahr, der jungfräulie Stand, der —— — 
lic beigelegt wird, iſt für ſich allein nicht hinläugkip, fe 
gegen fhalthafte Bermuthungen völlig ficher gu Feilen. mh 
Minerva hatte ihr Abenteuer mit dem hintenben-Minicen, 
Luna das ihrige mit dem fhönen Endpmion,: bie: fine 
39, Kalliſto, Enropa und zwanzig andre bie ihricen, Die 
den reigenden Stoff der Maler und. Dicpter- vermeheuu: ib 
erzählt und nicht Dvid, wie wenig es gefehlt hätte, daß 
fogar die ehrwürdige Veſta von dem gefäprlichiten Richgaber, 
den eine Spröde haben Tann, überrafht worden wäret Ueber: 
dieß find’ ich nirgends, daß und die geheimen Seſchichtſchees⸗ 
ber der Götter eine hinlaͤngliche Nachricht geben, woher ale 
die Meinen Amoretten kommen, bie in den Heinen von 
Paphos und Gnidos und Epthere, in größerer Wuzahl al 
die Scmetterlingein einem warmen Sommer, hernmpattern. 
Y” einzige Elaudian (wenn ich nit irre) beguaägt.i, | 
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ihnen überhaupt die Nymphen zu Maättern zu geben. Sehen 
‚Sie, Danae, ob diefes genug iſt, die Grazien frei zu fprechen, 
— wenn man anders Urfache haben Könnte zu erröthen, fo 
lieblichen Heinen Göttern, als bie Amoretten find, das Da— 
ſeyn gegeben zu haben. Doch ich will Ahnen ohne Umſchweife 
geftehen, was man ſich am Hofe der Liebesgöttin in die Ohren 
geflüftert bat. 
Erinnern Sie fih des reisenden Genius, 


— Halb daun, Halb Liehetgott, 

Der flatterhaft um alle Blumen ſcherzet, 

Um alle buhlt, doch nur die ſchönſten herjet 

Und, daß fein Meines Horn die Nymphen nicht erſchreckt, 
Es unter Rofen ſchlau verftedt. 


Ein Dieter, den Sie kennen, malte Hamiltond Geift 
unter diefem Bilde ab; aber diefes Bild iſt fein Gefhöpf 
der Phantafie, wie Sie vielleicht dachten: wirklich findet ſich 
unter den Paphifchen Göttern einer, ber das Urbild davon war, 

Unter den jungen Faunen, welde die Spielgefellen der 
Amoretten find, war einer, 


Der fchönfte Heine Faun! 

Der je, ftatt an der Bruſt, am Nektarſchlauch gefogen ! 

Ihm fehlten nur Flügel und Bogen, 

So glaubtet ihr, Amorn zu fehaum, 

An einem Roſenzaun 

Ward einft um ihn ein Nymphcheu vom Schlafe betrogen: 

Denu auch dem Schlaf’ iR nicht gu fraun! 

Dem ſchoͤnen Heinen Baun 

Ber alle Belt und Venus felbft gemagen ; 
Wieland, fämmit, Werke, II, ’ 
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Gerillig erzogen die Nymphen zu Onid 

Ten holden Fündling auf; er hüpfte, ſcherzt' und lachte 
Mit andern Amorn herum, und feine Seele dachte, 
Daß Art noch nie von Art fich ſchied. 

Thalia selbit, der Grazien munterfte, machte 

Sich eine Freude daraus, jo lang’ er Knabe noch war, 
Ten ichönen jungen Wilten 

Zum Amor umqubilten, 

Sein Feines Horn ıu vergülden 

Und Roſen zu flehten ins lodige Haar. 


Mer hätte dem Fleinen Zaun zugetraut, daß er fähig 
wäre, fo viele Kiebe mit — einer Art von Gegenliebe zu er: 
wiedern, welte, die Wahrheit zu fagen, der Natur eines 
Fauns fo gemap war, daß man fich vielmehr wundern follte, 
wie man ihm weniger zutranen fonnte? 

Sch weiß nicht, wie ed Fam; Söttinnen haben in gewiß 
fen Dingen beiondre Vorrechte; man wurde nichts davon 
gewahr; — aber ein allerliebites kleines Gefchöpf, in beffen 
Gejtalt und Zugen ein ſeltſames Gemifche von LXeichtferrig- 
keit und Anmuth feinen zweideutigen Urfprung verrieth, fam 
auf ein Mal in den Hainen zu Gnid zum Vorſchein. Mit 
füßer Beſtürzung fand ed Pafithen, da fie einft im einer 
Eommerlaube eingerchlafen war, beim Erwachen, 


So zärtlih und befannt, 
Als wären fie verwandt, 
Auf ihrem Buſen fpielen 
Und mit der Fleinen runden Hand 
In feinen Roſen mwühlen. 
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Evheugleiches krauſes Haar umkrängte 
Seine breite Stiru', im ſchwarzen Auge glänzte 
Cüfer Trog; die Mutter that, der, Mund, 
Um und am von Reiz umflofjen, 

‚Hörnerchen, die aus den Locken ſproſſen, 
Und der fühne Blich den Vater Fund, 


Mit tauſend teigendem Grimaſſen 
Stahl ins Herz der Heine Gott ſich ein 
Und ſchien ganz ausgelafen 
Vor Freude da zu jeyn, 


Der fhöne Faun und ihre Schwefter Thalia waren 
der erſte Gedanfe, den Pafithea hatte, da fie das Meine Mit- 
telding von Faun und Grazie betrachtete. Sie eilte damit 
ihren Schweftern zu. Aber feine wollte wien, woher er 
gekommen ſeyn könnte, Und doch, fagte Thalia lähelnd, 
ſieht er fo fehr in unfer Geſchlecht, daß man wetten follte, 
eine von ung müßt ihm näher verwandt ſeyn, als fie ges 
ftehen will, * 

Ein ſcherzhafter Streit erhob fi darüber unter den Gra= 
sien; eine [hob ihn immer der andern zu und machte ge— 
wife Züge ausfindig, worin fie die eine oder die andere 
Schweſter erfennen wollte. Ihr Lachen z0g eine Menge von 
Amoretten und Nymphen herbei, die an dem Kleinen Luft 
fpiele Theil nahmen. Alle fanden den Fleineh Gott unend⸗ 
lich liebenswürdig, aber feine wollte fich zu ihm befennen, 
Sein Urfprung blieb eines von diefen Geheimniſſen, die Jeder⸗ 
mann weiß, und Niemand, zu wiſſen fheint. 


nn 


ihren Rei , - 

srieth fie einer ! , ' a 
Die an des pbens ve * 
Zwiſchen den Q hervor geſchielt. 


Wollen Sie wiſſen, Danae, was and biefem einen 
Impromtu ber artigften unter ben Grazien geworben IET & 
wurde der Genius ber Sokratiſchen Iromte, ber He 
raziſchen Satire, des eucianifgen Systtel. « 





Er Ichrte Bhänaretens Sohn Yaypi 

Die Kunſt, durch lauerndes Verſtellen, ah 
Der Narren, die wor Weisheit fchwellen oa! 
Der Sorgiaffen, Stolz zu fällen; an 
Und di, Horaz, den eleganten Ton, ” 


Die Narren Roms, die Natta’s, die Metellen, " 
Die Encins und Supiennins 

Und zwanzig andre Narren in ns j 
So fein zum Gegenfland von unferm Spott gu made, 
Daß felbft der Thor, indem wir ihn belachen, 


Gern oder nicht uns lachen helfen muß. a 
oo. Ri syn 

Den fchönen Geiftern neuer Beiten : 
Scheint er nicht minder hold zu feyn. Far 


Er gab ven Lockenraub, den frommen Verd-verd ,. 
Lieb Mancha's Helden kühn mit Klappermählen * 
Den ſchönen Facardin an Cryſtallinens Seiten, * 


Ein Spinntad in der Hand, im Sqhlaſxock umrtnt F | 
Durch fuufzig Mohrenfäßel fhreiten, 


Und meinen lieben Stern’ auf feinem Stedenpferd — 
Poor Yorik! — ſich zu Tode reiten, 


Doch Sie erwarten nicht, Danae, daß ich Ihnen ein 
Berzeihniß feiner ECingebungen auffchreibe; Sie wollen 
ch mehr von den geheimen Geſchichtchen der Grazien er- 
ahren. — Allein was Fönnte ich Ihnen, nach dem, was 
Zie bereits wiſſen, noch Unterhaltendes davon fagen? Wenn 
e deren noch mehr gehabt haben, fo müflen fie vermuthlich 
tiefem ähnlich gewefen ſeyn. 

Doc etwas hätte ich beinahe vergeffen, das Ihnen ver: 
mtplih unerwarteter ift, als alles Andre, mas ich von mei- 
en geliebten Göttinnen noch fagen Könnte, Oder hätten 
Zie fih wohl vorgeftellt, daß eine von ben Grazien wirklich, 
m ganzen Ernfte, verheirathet iſt; To fehr im Ernſte, daß 
suno felbft die Eheftifterin war? 

„Verhetrathet?“ — Nicht anderd. — „Aber an 
sen?” — D! gewiß, Sie würden alle möglihe Götter 
athen koͤnnen und den rechten doc verfehlen, Wenn wir 
icht einen fo unverwerflichen Zeugen vor und hätten, als 
jomer tft, wer würde fih einfallen laſſen, eine Grazie an 
- den Schlaf zu verheirathen? 

Doc vieleicht ftellen Sie fih den Gott Schlaf nicht fo 
iebenswürdig vor, als ihn die griechiſchen Dichter und Künft: 
er zu bilden pflegten. — Und warum follten wir ib unter 
inem weniger lieblichen Bilde denten, den holben Schlaf, 
pn, der, eben fo wohl als die Grayien und Amor felbft, 
nter bie Wohlthäter des Menfchengefchlehtes zu zählen iſt? 


ur 
Ibn, deffen magiſcher Du ".', mei dit 





ea 


Ein füßes Bergeffen der Eorgen I.) iE 0ı zu 
Huf unfre Gtirne träuft und uns mit jebem Morgen 
In neues Daſeyn ruft; nn NS Bei 


Ihn, deſſen Gunk der Mann, in Purvur rer 
Dem Daun am Pfinge, dem Sklaven bene am he 
Den holven Gott, ver wenigftens bei Nacht. m 

Des Olüdes Cigenfinn vergütet ie X 33 
Und, wenn der Bram an golduen Betten 

Und Harpar feinen Schay mit hohlen Tagen U Tg ul! in) 
Auf Stroh den Aermften glücklich macht? oh mvyni⸗ 

X »G 


Welcher Ungluͤckliche findet nicht in ihm Dudkiultei feines 
Schmerzen? Und wer ift fo fehr den Göttern gücich, um 
durch feinen Werluft ih nicht für eleub zu Haultewt-- »i3 


Mar 
Schlummert nicht, von Küffen mäde, ur 
Mit gefenktem Augenlide 2 
Amor felbft an feinem Bufen ein? 


Ja, es wärben (glanbt’s Homeren!) J — 
Selbſt die Götter in den Ephären min 
Ohne ihn nicht ſelig feyn. ey in 


Syn 
Genug, der Schlaf, den Sie ih nun unter einem * 
angenehmen Bilde, als Sie immer wollen, denlen ‚inägen, 


Mit krauſem, gelbem Haar EEE 
Und fchlaffen, ingenplichen Zügen, ee Tu 
Schön, wie der Riebesgott, wenn er vom ſeinen Siegen -; man 
In Pſychens Armen ruht, — wie Lunens Ghläfer.uhr,ntl 
Als er, in ihrem einfemen Wergnügen td ten 
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Sie nicht zu ftören, tief in füßen Träumen lag; ” 
Chön, wie die ſchönſte Nacht nad einem Eommertag! 


Er lichte Rafitheen, 
Und Paſtthea — zwar fie mollte nichts geftchen, 
Mlein man wußte doch, fie war ihm heimlich gut, 
Die jedo noch manch artig Mädchen thnt. 
Dan fagt, er habe bloß, fie länger wnjufehen, 
Cie oft bei hellem Tag anf Rofen eingemiegt 
Und, von des Anblids Meiy beſiegt, 
Indem er neben ihr gefeflen, un 
Sich und fein Amt fo ſehr dabei wergeffen, 
Dad allgemeine Agrypnie 
Die Sterblichen befiel. Vergebens riefen fie . 
Dem füßen Schlaf. Die Hipvofraten - 
Erſchöͤpften Fruchtlos Kuuſt und Mübz-ı 
Das Ucbel widerftand den ftärfften Opintent 
Es griff zulegt ſogar die Götter au, 
Und Zeus, der fonft doch in den Schlummertunden 
Bor Junons Aug’ und Zunge Ruh gefunden, 
Fand feinen Augenblick, den Echwan 
Bei unfern Leden mehr zu Machen, 
Und fpielte uun, aus böfem Muth, dem Drachen, 


Rurz, die ganze Natur Fam aus ihrem Geleife, und, 
n Untergang zu verhüten, mußte auf ein fchleuniges 
tel gedacht werden, den Gott des Schlafs vieder einzu 
fern. Man fand kein zuverläfigeres, ald ihn unverzügs 
mit der fhönen Pafithea zu vermählen, Die Hocyeit 
be in größter Stille vollzogen. Die Orayien, führten die 





erröthende Braut an ben Eingang feiner Grottnjiuucnigen 
Minuten ſchloßen ſich die Augen des Miekkewpulkfaiatifgen 
Gottes, und die ganze Natur entichlief. - 

Ein fo fcläfriger Gemapl wärbe, wir *8— es, nicht 
viele ſterbliche Schoͤnen glücklich machen, und 
ſproͤdeſten Tugend am gefaͤhrlichſten ſepyn. Rur bie. 
unter ben Grazien war dazu gemacht, einen Semahl Iichend 
würdig zu finden, der, wenn ihre Küſſe ihn weckten, Tann 
fo lange wachte, um fie anzufehen und vor Becandeen — 
wieber einzufchlafen. 

Gleichwohl fagt man, daß die Welt der —— bi 
Schlafs mit der jingften Grazie diefe füßen Crime zu 
danken habe, 


Wobei der Feufche Sinn 

Don Bea’s Prieſterin, 

Wenn fie gu früh erwacht, 

Sich viel Gedanken macht 

Und Hoch ans Neubegierde — 

Wie Alles enden wärbe? 

Der Wiederkunft ber Nacht 
Bei Tage fchon entgegen gähnt .. 8 
Und fich nach Ihrem Traume ſehnd; 










ve 


Die Träume, deren Scherzen | Eu 
In einfamen Nächten die Schmerzen wu 
Der jungen Wittwe beträgt nr 
Und unter günftigen Schatten 
Den wieber gefundenen Gatten *: 
In ihren Armen wiegt; BER SE 
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Kurz, Danae, im ganzen Träumereich 
Die angenehmften Träume, 
Die, jungen Amorinen gleich, 
Di unter Mortenbäume 
Und, wenn fie Zeugen ſpüren, 
In file Grotten führen, 


Do Armor Tachend ſich verfiedt, 
Dann Abends dich zum Baden 

In Inne Brunnen Inden, 

Mo, wenn der Breund ber fliehenden Nejaben, 
Ein Saun, die tunfelt Bifche feredt, 

Di Leda's Schwan mit feinen Blägeln dect. 


Der verflagte Amor. 


Ein Gedicht in fünf Gefängen. 


Vorbericht. 


Die Idee diefed Gedichts, welches eben ſowohl als Mufarion 
Gu welhem es als ein Gegenſtück angefehen werben Tann) 
nicht leicht unter eine ſchon befannte Nubrik zu bringen tft, 
erfhien dem Verfaſſer fchon im Fahre 1771, und der Heiz 
nere Theil deffelben wurde an einigen Winterabenden des 
befagten Jahres zu Papier gebracht. Wie Mufarion, hatte 
es das Schickſal, einige Jahre bei Seite gelegt zu werden, 
bis es im Winter 1774 wieder hervorgefucht, vollendet und 
im fiebenten Stüde des T. Merkurs diefes Jahres zuerſt 
befannt gemadt wurde. Es war anfangs in vier Bücher 
oder Gefänge abgetheilt; man hat aber, um ein befferes 
Verhältniß in Rücficht der Größe zwiſchen ben Gefängen zu 
bemirten, für gut gefunden, Im diefer Ausgabe aus dem 
vierten Gefange zwei zu machen. 


Der große Tag war nun gelommen, . 3: ui nad Hz 
Un dem im Götter : Parlament’ 282 IMBITEE Dr. 
In Sachen zwifhen ben Weiſen und Frommu, tun! 1aın 
Als Kläger, an einem — und Amorn, den. menu Eupäbe,uuunk, 
Dellagten, am andern Theil geſprochen werben Mügm ma 
Die Götter verfammelten ſich, indem das eng Bio 
Des großen Donnerers ſieben Mel . - :;d ah 
Rings um die himmliſche Burg burch heitre Shftg willen 
Sie ſchritten heran, Neptun vom alten Tnlgekugturds' gi 
Bon Delos der ſchoͤne Apollo, und von dan suraeikpen. Alle 
Der junge Bachus, begleitet von Vater Sile..im®) yaaı 
Auf feinem trägen Thier. Die Jaͤgerin Diane, arınaan: 
Verließ den waldigen Cynthus, und ihr geliehtes $ 
Minerva. Nicht von ihrem Jahmen Bulsene ı.-.ı yyyyyır 
Geſchleppt, vom Mars im Triumphe geführt, 
Schwamm auch Epthere daher in Inftigem Morgengewanbe, 
Nicht ohne Lift mit ihrem Gürtel gesiert. 

Die Götter von ber fröhliden Bande 

Sehn ihr mit Küfternheit nah, und jeder nimmt ſſich vo, 
Wohlfeiler nicht für fie, ald um den Preis, zum fpreden, 
Um welpen Pallad und Juno den golden ‚Apfel verlor: 
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Denn, daß fie die Richter für ihren Sohn zu befteden 

Gekommen fey, zifheln die Srauen einander laut ins Om 

Die Klugheit räth, bei zweifelhaften Sachen an, 

Die Rhadamanten fi) voraus geneigt zu mahen; > 

Und wem ift unbekannt, wie groß-in biefem Stüd- 

Der Schönheit Vortheil iſt? Sogar der Hippiaflen - 

Berüctigte Kunft muß ihre den Vorzug lafen; 

Sie überzeugt mit einem einzigen Aid. - _ 

Man zeige mir vor feinem neunzigſten Jahre 

Den Cato oder Catinat, F 

Bei dem (vorausgeſetzt, er leide nicht am Et an 

Ein fhöner Bufen Unrecht hat! ur 
Indeſſen fih nun im großen Saale die Götter 

Und ihre Damen nah und nad 

Derfammelten, Venus die Männer beftach, ' A: 


Und Hermes, der Höfling, und Momus, der Spoͤtter, 
Der alten Veſta die Stimme verſprach, \.: in 
War's ziemlich laut im zweiten Vorgemad. - - ER 


Die hohe Dienerfhaft der Götter, 
Der Adler Jupiters, und, ftolz wie feine Ben, 
Der In ſich felbft verliebte Pfau, 
Cytherens Spaß, Minervens Eule, _ 
Apollo's Schwan, und einer, der fen arau 
In Mutterleibe war, und den man juſt nit. gerne 
Bor zarten Ohren nennt, — wiewohl Freund Zrifzem-Bteras 
In diefem Punkt, dem Himmel fey’s'geflagt!. . F 
Und noch in manchem Punkt, nichts nach bee Wahlen 
- Kurz, und fo süchtig als möglich gefagt,. .,.. 


BR BE 
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Der fel Silens, verturzten fi die Weile, . 

Die Welt, an der fie viel, fehr viel gu beiferm ſehn _ 

In eine andre Form zu giefent 

Denn fo, ſpricht Doctor Kauz, ſo kann's wicht Länger beſtehn 
Nur laffen wir und, um nicht am Biel vorbei zw be 
Die Meine Mahe nicht verdrießen, 

Bis auf den Grund bes Grundes zu gehn. 

Die Leute find wide Hg, iſt eine alte Sage 

Und nicht der Welfen allein, auch felbft der Chorem su 
Vom Gpötter Lucian zu Gerhard Gerhardsſohn, - 

Senannt Erasmus, iſt Alles voll davon. ri 

Atademien und Lpceen 

Erſchallen davon, bemeifen's zum Greifen umd zum ec 

In Duodez, in Quark, in Folioz 

Man hört nichts anders. Gut, ihr Narren!ift ihm fo — 

Und, daß ihm fo iſt, ſcheint vom Ganges bis zum Do 

(Um ohne Noth die Beweiſe nicht zu häufen) 

Consensus gentium zu befteifen, 

(Ein Argument, wovor nach Marcus Cicero Eu 
Sid billig aller Mefpect geziemet) ick 
Nun gut, fo fag’ ich unverblämet: “ 
Was Hilft’ den Narren, wenn einer den audern 
Und feiner weder fi felbft nod andre weifer mauhptel 
Zwar hör’ ich diefen und jenen, ber fein Arcan ind 
„Ihr Heren, probatum est! Ber kauft mein Eiztex 7 
Die Quinteffenz der Weisheit aller Seiten! rd 
Es führt die Griffen ab, vertreibt die Webelfekten,ö- “an 
Startt Kopf und Herz“ — Sehr wohl Eir 
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um des Eſels Echatten zanfen: 
bilft dein Arcan, fo ift Dafür zn danken; 
r zeig” und, Wundermann, die erfte Probe an bir! 
rz — denn wir andre Denfer pflegen 
unfre Werte, fo leicht fie find, zu wägen — 
Die It ift voller Narren, darin ftimmt Jeder mie bei 
Nur mit dem Vorbehalt, fib felber auszunehmen); 
Doc, wie den Narren zu helfen fey, 
Iſt e noch das ſchwerſte von allen Problemen. 
MR kümmert es nichts; indeſſen fag’ ich frei, 
8 thate wohl, Notiz davon zu nehmen. 
er ih an feinem Plad — 
„An feinem Platze?“ fällt 
Der Adler ihm ins Wort: „ein blinder Regent ber Welt! 
Da wäre fie, ma Dia! wohl beftelt! 
Doch immerhin! Laß fehn, an feinem Plage 
Was thäteft du, Herr Kauz?“ — 
Man wähne nicht, ih ſchwahe 
Ind Blaue hinein! ich ftehe zu meinem Satze. 
Der Grund des Uebels ift: Die Leute denken nicht, 
Nicht oder nicht genug und felten, wo fie ſollen; 
Allein das Aergfte ift, auch wenn fie denfen wollen, 
Verhindert fie an diefer großen Pflicht 
Die Sinnlichkeit, befondere das Geſicht. 
Um tief zu denken, darf ung nichts von außen ftören, 
Und was zerfirent fo fehr, ald Licht? 
Wie leiht wir Denker es entbebren, 
Kann euch mein eignes Beifpiel lehren. 
Wieland, fämmtl, Werke. IL 10 





Zwei Sinne oder drei aufs Hide ib gung. rn - 
Zum Hausgebrauch; was fell das —— — — 10%, 
Was iſt ed, als ein Que von Irriſan uub Bitungt a* 


Kurz, eure Leute find, blos weil fo ihn, nicht Ungz 
Die Augen, wär ich Zend, die Augen ndhu ich * 
„Die Augen?“ zwitſchert ihm Cotherens Vogel zu, 
„Und dieß, um klüger zu ſeyn? Ich deufe nicht wie Pe 
Geſetzt, wir wärben dabei fürd Raiſonniren gewinmen n.,. 
An Wohlſeyn, glaube mir, Kauz, gewännen wir hai 
Wir Spagen halten’d mit ben Sinnen FE E u > —— 
Und gäben um alles. Andre nicht einen Yappenfick: 1 aut 
Dank fey der Söttin, die und von ihrem Nektar zu nafie 
Sreigebig erlaubt! wir wenden das Daſeyn beffer an, 

Als Grillen In hohlen Weiten zu haſchen. —* 
Wir leben ohne Zweck und Plan u Zu 
In ftolger Freiheit von allen andern Geſeben ka, 
Als, was und lüftert, zu thun. Iſt's wohl ober Abt geilen 
In Andrer Augen, das fickt und wenig an. 

Was kümmert’d und, wenn wir und nur ergegen ....: 
Ob unfer Zettergefang dem Hausherrn wohl oeſcit. 

Von deſſen Dache wir in Beſitz uns ſetzen, —* 
Und wer das Feld für uns beſtellt, re 
Worin wir die Schnäbel an jungen Erbfen weten 

Kurz, unſre geringſte Sorge iſt, ob ꝓir vſichten 
Und unſer iſt dafür die Welt! || 
Willſt du, Freund Kauz, bewegen und Narren feet 
So lachen wir dazu; une iſt's Philoſophie! ae 
Die Worte, wie du weißt, find Wied, mas Men 


BE TIP 
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Nur, daß wir zu Narren und denken, dazu befehrft du uns niel 
Mehr fag’ ih nicht. — Was haltſt du von der Sache, 
Herr Nachbar mit dem langen Ohr?" 
Ich? (gähnt das träge Thier und reckt die Ohren empor) 
Nicht daß ich beffer mich als andre Leute mache, 
Doch großen Dank dem, der mich Efel werden hieß! 
Ich möchte nichts Andres ſeyn, wenn man mic wählen lief". 
Ich denfe — nichts und finde, daß Nichtsdenken 
Ein trefflih Mittel ift — fih über nichts zu Franken, 
Ich trage meinen Herrn und feinen Schlau dazu 
Und kaue meine Difteln in epifurifher Ruh; 
Gibt's Feigen oder Macaronen, 
Nun, deſto beffer! Mo nicht, fo gilt mir's einerleiz 
Ihm nahzufinnen mag ſich nicht der Mühe verlohnen! 
Ununterfuht glaub’ ich, das Befte fey, 
Was vor mir liegt, und bis zur Schwärmerei 
Hat weder Liebe noch Haß Fein Eſel je getrieben, 
Doch, wer mir nachgefagt, ich fen 
Ein Narr geweſen und zwiſchen zwei gleichen Bündeln Heu 
Mit offnem Maul unfchlüfig ſtehn geblieben, 
Mag feyn, er iſt zum Doctor übrig Hug, 
Allein zum Efel hat er nicht Verftand genug! 
Daß wir die Kunft der Mufen lieben, 
Iſt kein Verdienft vielleicht bei einem folhen Ohr; 
Und, ziehn wir Mozarts Schwierigkeiten 
Und Schweizers Gefange den fehnarrenden Dudelfad vor, 
So wird ed ung gewiß Fein Weiſer übel deuten. 
Wohl dem, der ſich um einen Fleinen Preis 
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Am Schlechten felbft zu Iaben weiß! - 

Sepd nur, wie wir, nicht allzu zart im wBitlen, 

Sp faun ed euch nie an Vergnügen fehlen — 

Dieß in Parenthesi! weil id de gustibus 

Mit Niemand hadern wid. — Und alſo, um zum Schut 


Zu kommen, meint ih unmaßgeblich, BE 
Greirte Send die ganze Menſchenſchaar A 
Zu meines Bleihen, Paar und Baar, - re 
Der Schade wäre unerheblich, er, 
Und für die größre Zahl der Vortheil fonnentien. ai 
Vortrefflih! ruft der Vogel, ber bie Kelle den 
Des Goͤtterkoͤnigs trägt, den Efel lob’ ich mir! " 27 
Es lebe das naive Thier! ' * 


Was der verbuhlte Spaß und bie gelehrte Eule 

Nur zu verſtehen gab, ſagt Langohr rund heraus. 

Ich hörte in Zenons Halle einſt einen Bocksbart (Omaten, 
Und, in der That, es kam auf Eins hinaus. 

Beim Donner! eine Welt von lauter Eulen, Spaden 

Und Eſeln müßt’ ein feines Weltchen ſeyn! 1 
Mir leuchtet die Erfindung ein; " 

Noch heute fol dem Oberherrn ber Erben 

Beim Sclafengehn Bericht erftattet werben: 

Mer weiß, wozu er fih entfchließt, » 
Wenn unfre Liebe Frau bei guter Laune ift. * 
So viel iſt ausgemacht, er würde 
Der Weltregierung läftige Bürde, " : 
Die jest ihm oft die Galle ſchwellt, 

Sich felbft dadurch unendlich leichter machen. 
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Was würde bei diefer neuen Organifirung der Welt 
Nur bloß an Bligen erfpart? Und ung im Stermenfeld, 

Was blieb’ ung zu tyun, als Schmaufen und Tanzen und Lachen? 

Der Efel lebe hoch, und feine befte Welt! 

Indeffen dag man hier fo ſtark philofophirte, 

Saß Junons Pfau auf einem Polfter da, 

Dem größten Spiegel des Saals gegenüber, und amufirte 

Sich mit dem Bilde, das ihm daraus entgegen fah. 

Apollo's Schwan, erzogen unter den Mufen 

Und zärtliger, als der befte, der je am Strymon fang, 

Lag fhmeichelnd ihm zu Füßen und fchlang 

Den langen buhl’rifhen Hals hinauf an feinem Bufen. 

Er hatte von Leda's Schwan die Stellung abgefehn. 

O Schönfte, liſpelt er ihm mit ſchmachtendem Flötengerön 

(Zum Zeigen, wie weit der Taumel bei Dichtern gehen Fönne, 

Verwandelt der Schwärmer den Pfau in eine Pfauenhenne), 

Die Welt, o Schönfte, die Welt mag meinethalben gehn, 

So gut fie kann; Projecte beffern felten, 

Und wirklich find’ ich nicht fehr viel an ihr zu ſchelten; 

Sie fheint zur Nofenzeit, zumal beim Mondenlicht, 

Mit Allem dem fo übel nicht; 

Und fie für mich zur beften aller Welten 

Zu maden, möht’,ic mir von Zeus nur Eins erfiehn, 

Nur dig, o Schönfte, dich ewig aus eben fo vielen Augen, 

Als man in deinem Made bewundert, anzufehn 

Und ewig den füheften Tod aus deinen Bliden zu faugen. 

Sehr neu, ih muß es ſelbſt geftehn, 

Iſt der Gedante nicht; doch, wollten Sie vergönnen, 


, 


Sie follten glei ein kleines Beifpiel ſehn, 

Welch einen frifhen Glanz wir ihm ertheilen innen, 
Mir find, zumal für ein Sounet, .. 
Die abgetragenften Ideen % " 
Die liebften; aber, fie zu drehen, 

Zu drehn, Madame, zu drehn — o, biefe Sunk ver 
Nicht jeder kaiſerlich belorberte Poet! 


Geruhn Sie — . 
Nein, Herr Schwan! Und, wire bein Com. 

Auf einer Drechſelbank gedreht oe 
Und düftete lauter Zimmt und Amber ne; 
Wie Mühlpfort oder Lohenſtein, 4 
Wir müflen fort! Man winkt und aus ber Antihember - -. 
zur Audienz im Goͤtterrath' hinein. * 
⁊ 


Bweiter Gefang. 


Mac Standes Gebühr, geliebte Brüder, Vettern 

Und Söhne, auch Schweitern, Bafen und Töchter lobefam 

(So fprad jet Zeus vom Thron zu dem ringsum ftebenden 
Göttern), 

Ich war zu jeder Zeit Proceffen herzlich gram 

Und nie ein Gott von vielen Worten: 

Um alfo kurz zu fen, fo ift euch Allen Fund, 

Wie lange (don Minerva und Eonforten 

Mit Klagen gegen den Sohn der Frau von Amathunt 

Olpmp und Erde betäuben. Er macht es wirtlich fo bunt, 

Und täglich laufen von allen Enden und Orten 

So viel Befhmerden bei uns ein, 

Daß unfer Richteramt und wehret, 

Ihm länger nachzuſehn. Beflagter, dem ber Schein 

Vorhin nicht günftig war, erſchweret 

Durch Troßen noch die aufgehäufte Schuld; 

Sein Uebermuth zerreißt die Damme der Geduld, 

Was hielt ihn ab, fih vor Gericht zu ftellen? 

Ihr wiſſet, was in folhen Fällen 

Sonft Rechtens ift. Jedoch, der ganzen Welt 

(Die es theild ohne Scheu, theils heimlich mit Ihm halt) 


ni 
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Zu zeigen, daß wir ihn nicht ungehört verdammen, 
Crmangelten wir nicht, ben Vater Sande; dort 
Ihm ex oMicio zum Anwalt zu beftellen, 

Papa, fiel Venus Hier dem Dönnerer Ind Wert, 
Den Anwalt wil ih mir im Namen meined Buaben 
Aus Gründen fehr -verbeten haben. . 

„Barum, mein Kind? Wenn ic nicht Irrig in, 


Sind Nafo ſelbſt und Peter Aretin ‘ we 

An deinen Angelegenheiten 7 aha 

Nur arme Laien gegen ihn.“ u in 
Ich war, erwiedert ſie, den tief gelehrten Braten 

Won feiner Gattung niemals gut 8 * J 

Und fuͤhl' in mir, auch ohne Doctorhut —— 


Für meinen Sohn im Fall der Noch zu ſtreiten, * 
Beruf und Faͤhigkeit und Muth. 

„Gut, gut, mein Toͤchterchen, gut! Um unsniätufgnhelfen. 
Chur, mas ihr wollt!" — Er ſpricht's und winft dem Kan. 
Der einem Aegipan an Bart und Miene gli, 








Zum Saal hinaus. — Und nun erhoben fi, 4. 
Hier Pallas, Hymen dort, als Sprecher an der Spige6 
Der Klägerfchaft, von ihrem Polſterſitze; LEN. 
Minerven folgt Aurora und Dian’, rg 


Und neben Hymen hinkt der gute Mann Vulcan. Un 
Frau Pallas räufpert fih, wirft ihren Schleier zuräde,.-.: 
Macht einen tiefen Knicks und fängt zu reben an; . ige 
Nur Schade, daß man das, was ihre ſprechenden Blice, 
Was Augenbrauen und Arm und Hand babei gethan, -- s 5: 
Das ift gerade dad Beſte, nicht überfegen Tann. 2) Me 


Le! 
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„Wir fehen ung, Vater Zeus und ihr Unfterblichen alle, 
Indem wir hier vor euch ald Amors Kläger ſtehn, 
Im auferordentligften Falle, 
Worin ſich Kläger je geſehn. 
Es fällt uns ſchwer, uns ſelbſt zu überzeugen, 
Daß unfre Klage möglich fey; 
Wir ftehn verwirrt und möchten lieber fchweigen. 
Doch, ſchwiegen wir, fo wet und das Geſchrei 
Der Erde, des Dlymps für die gemeine Sache: 
Wir dulden zu lange ſchon und fordern endlich Rache! 
Und gegen wen? Iſt's glaublih? Kann es feyn? 
Kaum glauben wir's dem Augenfchein; 
Und welche Meinung wird die Nachwelt von ung haben? 
Die Harmonie der Dinge wird geftört, 
Die Tugend ausgezifht, der Götterftand entehrt, 
Die ganze Schöpfung umgekehrt, 
Und Alles dieß von wem ?— von wen ?— Bon einem Anaben, 
Der, bloß damit Fein Unfug unverübt 
Von ihm gelaffen ſey, für einen Gott fih gibt, 
Wiewohl Epthere ſelbſt zu ihm ſich zu befennen 
Erröthet — wenigſtens, aus einem Neft von Scham, 
Indem fie ihm erlaubt, fi ihren Sohn zu nennen, 
Uns: nie geftand, woher fie ihn befam. 
Und er? was darf nicht Amor fich erfrehen? 
Er prahlt noch mit der Dunkelheit, 
Die feinen Urfprung det! Die Naht, hört man ihn ſprechen, 


Hat lange vor der Göttergeit, 


Als Alles Chaos war, mic erften Gott geboren. 


Und deutet nicht, er prahl in 

Aus Unverfiand bei Kindern nur f 

Der ſchlaue Bube zieht davon 

Den Vortheil, unter dem Namen bed — — 
in Seelen 2* 

Von beſſrer Art ſich heimlich einzuſtehlen; 

In Seelen, denen er als Aphroditens Sohn 

Nicht nahe kommen darf. tm dieſe zu beräden, 

Entkoͤrpert ſich der Schalt und ſpielt den reinen Bel, :- - 

Spriht Metaphyſik, ſchwaht von bimmilfge :Gutgäßen,- 

Von einer Liebe, die fi mit blofem Auſchaun Tpeist, : 

Bon Flammen, worin fi alle Begierden vergehren, +:- 

Und wie die Seelen, durch ihn aus ihrem —— 

Zu Schmetterlingen entwickelt, ind unſichtbare Laub, 

Das ſie geboren, wiederkehren. 

Der Heuchler! Macht er nicht Dianens Nyınyien u. 

Es bleibe, wenn fein Geiſt nah ihrem Buſen ſchiele 

Und fih zum Urbild der Buſen empor gezogen rane, 

Sein Blut dabei fo kalt wie Alpeneis? 

Iſt gleich die Schlinge zu ſichtbar — ein Ku iger 
fangen, 

So bleibt doch zumeilen daran ein bloͤdes Bimpelden tung. 

„Doch biefed Alles tft, wiewohl bereits zu viel, - 

Mit dem, was und zur Klage zwinget, 

Verglichen, bloßes Kinderfpiel. . 

Wo ift ein Plag im Himmel und auf Erben, 

Den Amors Frevel nicht entweiht? 

Wo ift der Sterblihe, wo der Sott, ber n 
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Zu führen’ hat? Ihr Alle wißt, wie weit 

Sein Muthwill' es ſogar mit unferm Stande getrieben, 
Und wie die Unſchuld felbft nicht fiher vor ihm geblieben, 
Geſetzt auch, fie verwahre ſich 

Vor feinem Pfeil, was kann vor feiner Natterzunge 

Sie ſchützen? Ad! ihr unfihtbarer Stich 

Dringt felbft durch meinen Schild! Wie pflegt der wilde Junge 
Beim Faunenfeft, wenn auf der Manas Schoß 

Der Wein ihn ſchwaͤrmen macht, ung Andern mitzufpielen? 
Ihm ift, fein Muͤthchen abzukühlen, 

Heſtia nicht zu fromm, und Juno nicht zu groß. 

Hofft nicht, durch Weisheit ihn zur Ehrfurcht zu vermögen! 
Sevd ohne Tadel, ſeyd Latonens Tochter gleich; 

Wenn Alles fehlt, fo weiß er euch 

Endymions Schlaf zur Laſt zu legen. 

Dog diefen Muthwill Könnte man 

Auf Rechnung feines Alters ſchreiben; 

Und, da fein Wis ung doch nicht treffen kann, 

So moͤcht' er immerhin, um minder ſchadlich zu bleiben, 
Mit Läftern ſich die Seit vertreiben; 

Mein, ben Unfug auszuftehn, 

Den fein Gewerb in unfeer Herrſchaft fkiftet, 

Und, was wir Gutes thun, ftets ohne Frucht zu fehn, 
Solang’ er ungeftraft die Sittenlehre vergiftet, 

Solang' er fingen darf: „ein Becher und ein Kuß 

Könn’ einen Sterblichen froher und, nad Geftalt der Sachen, 
Selbſt beifer, als er war, und zehnmal Flüger machen 

Als ale Philofophien der Weifen in es und us,“ 





Ein Solon felbft Lyden und Amoern angepreifee ' ::1.:ix€ 
Und, was noch ſchlimmer tft, in feinem ſebzigſten age " 
Ihr Priefter zu ſeyn noch nicht zu weile wer! 
Und wie? den Mann, den Delphi für ben beten -:; -:"" 
Der Griechen erflärte, den Mann, der meinem Wien - 
Den hohen Plato erzog, bei wenig ehrbaren Gehen -: - - 
Zum Lehrer, muß ich es geftehn? 
Don einer Tänzerin berabgefegt zu ſehn, ’ 
Sprecht, wie gefällt euch dieß? und doch ſind's Sunignim: 
Sein Liebling Zenophon macht und nach mehr vehmması 
Er läßt ihn ger zu einer Dirme fepreiten, 
Die ald Model für junge Känftler ftaub. 
Ein Knabe batte fie unfäglih fhön genannt: j 
Gut, fpricht der weife Mann, fo werben wir, zu willen, 
ie ſchoͤn fie ift, die Augen brauchen muͤſſen. 
Der Griechen Lehrer geht, die Jünger binterdrein . 
An hellem Tag bei einer Lais ein 
(Ein Andrer, fällt der Spötter Momns ein, 
Ein Andrer wäre bei Naht zum mindften eingegangen), 
Und, für die Amgenluft nicht undankbar zu ſeyn, 
Was, meint ihr, lehrt er fie? — Die Weisheit, Herzen N) 
fangen. 

„Run, große Götter, fprecht, iſt's nicht die hoͤchſte Seit, 
Dem Fortgang diefer Peſt zu ſteuern? 
Der Unfug geht, beim Styr! zu weit; 
Was wird der Ausgang feyn, wenn wir noch länger feiern? 
Verbannet Amorn, fhliept ihn ein, 
Der Hain zu Amathunt mag fein Gefängniß fepn; 


— 
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laßt ihn, was er will, mit feinen Charitinnen 
Rpmphen und Zephpretten und Amorinen beginnen! 
ur um feinen Rofenhain 

tauberfreis, der ihm den Ausgang wehrt, gezogen, 
er nur nicht heraus, und Niemand zu ihm ein, 
‚tel? er, wie er will, mit feinem goldnen Bogen 
inge bie zum Weberdruß 

Kup und Wein, von Wein und Kuf, 

ve Löwen und Schwanen 

einem Rofenzaum und plappre von Dianen 
pallas, was ihm wohlgefällt; 

Götter, nur befreit von ihm die Welt” 





Ein Solon felbft Lyden und Amorn angupreiſen ind 
Und, was noch ſchlimmer ift, in feinem — * 
Ihr Prieſter zu ſeyn noch nicht zu weiſe war! 
Und wie? ben Mann, den Delphi für ben beſten 
Der Griechen erklärte, ben Manu, der meinem then - 
Den hoben Plato erzog, bei wenig chrbaren Feſten . 
Zum Lehrer, muß ich es geftehn? 
Bon einer Tänzerin berabgefeht zu ſehn, ’ 
Sprecht, wie gefällt euch dieß? und bach ſind's — 
Sein Liebling Renophon macht und noch mehr beiaunt: 
Er laßt ihn gar zu einer Dirne fihreiten, 
Die ald Model für junge Künftier ftanb. 
Ein Knabe hatte fie unfäglih,fchön genannt: 
Gut, fpricht der weile Mann, fo werben wir, gu wißfen, 
Wie fhön fie tft, die Augen brauchen müflen. 
Der Griechen Lehrer gebt, die Jünger binterbrein . 
An hellem Tag bei einer Lais ein 
(Ein Andrer, fällt der Spötter Momus ein, 
Ein Andrer wäre bei Naht zum mindſten eingegangen), 
Und, für die Augenluft nicht undankbar zu feyn, 
Was, meint ihr, lehrt er fie? — Die Weisheit, Herzen zu 
fangen. 

„Run, große Sötter, ſprecht, iſt's nicht bie hoͤchſte Zeit, 
Dem Fortgang diefer Peft zu fteuern? 
Der Unfug geht, beim Styr! zu weit; 
Was wird der Ausgang ſeyn, wenn wir noch länger feiern? 
Verbannet Amorn, fchließt ihn ein, 
Der Hain zu Amathunt mag fein Gefängnif fepn; 


— 


laßt ihn, was er will, mit feinen Charitinnen 
Rpmphen und Zephpretten und Amorinen beginnen! 
me um feinen Rofenhain 
3auberfreis, der ihm den Ausgang wehrt, gezogen, 
er nur nicht heraus, und Niemand zu ihm ein, 
piel' er, wie er will, mit feinem goldnen Bogen 
finge bis zum Weberdrug 

Kuß und Wein, von Wein und Kuß, 
re Loͤwen und Schwanen 

feinem Rofenzaum und plappre von Dianen 
Yallas, was ihm mohlgefällt; 
‚ Götter, nur befreit von ihm die Welt.“ 








Pritter Gefuns 
“(u we 


Minerva fchwieg, und mit verfimten Wangen 
Trat Hymen jegt hervor. Die — 
Sein Aufzug gab kein machtiges ’ 
Ans Amors Gold in feinen Dienfk zu Den. 
An Schönheit fehlt? es ihm nicht, wiemehife etwas vergungen 
Und abgetragen fchien; hingegen fehlt? ihm ſehr “ 
Der Talidman, womit und Amors Schweſtern fangen. - 
Matt ift fein blaues Aug’, und ohne Anmuth bangen 

Die Loden ihm um Stirn' und Naden ber. 

Er hätte (Veſta felbit bemerkt es heimlich gegen I” 
Spbelen) ohne Furcht, zu viel darin zu then, 
Vor feinem Spiegel ſich ein wenig fänmen mögen. 

Doch im Vorbeigehn dieß! denn num | 
Iſt's um die Sache felbft, nit um Pie Form, zu thug. 





ı 
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Vielleicht war's Lift, die fhönen Michterinnen  : ey 
Beim erften Anblid zu gewinnen — u “ | 7 
Zur Liebe freilich nicht; allein BE 


Er will auch nicht geliebt, bedaurt nur will er ſeyn, ww 
Und wirflih nur ein Her; von Stein u 
War fähig, ihm fo wenig zu verfagen. _ ' 


N _ 
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„Ihr Götter, fängt er ftodend an, 
Nach einer Pallas noch vor euch zu reden wagen 
IR kuhn; allein, was Amor mir gethan 
Und täglich thut, ift länger nicht zu tragen 
Und fpornte wohl zu Lauten Klagen, 
Beim Herkules ! felbft einen Stummen an. 
Ihr wißt, daß Themis, kurz eh fie der Welt enteilte, 
Noch zwifhen ihm und mir das Reich der Liebe theilte, 
Er, fprac fie (weil fein Blick, der lauter Unfhuld log, 
Die Herzenstennerin betrog), 
Er, fprac fie, fol es auf fih nehmen, 
Den jugendlichen Trotz des Mädchens zu bezaͤhmen, 
Das, ftolz auf feinen Reiz, in wilder Froͤhlichteit 
Der Liebe laht und Hymens Bande, fheuts 
Und ihrem Seladon, dem feine Schüchternheit 
Mehr Schaden thut als ihre Sprödigfeit, 
Ihm geb’ er Muth, fich freier auszudrüden, 
Und feinem Ton Mufit und Feuer feinen Bliden, 
Er zwinge fie mit fanfter Uebermacht, 
Ihr fühlend Herz vergebens: zu verhehlen. 
Doc hüt’ er fih, auch wenn die fhönfte Nacht 
Verzeipliher der Sinnen Irrthum macht, 
In Hymens Grenzen ſich verrathriſch einzuftehlen! 
Er foll in einer jungen Bruſt 
Den fanft ſich fträubenden verſchamten Wunſch entfalten, 
In Hymend Arm die unbefannte Lufk 
Des Mutternamend zu erhalten. 
Ein Kuß, zum Pfandivon ihrem Riebeabund,, 
BWictand, fümmtl, Werte, IL 1 


P- 
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Mag ihm verwiligt fen, nur niemalo auf bad tu: 
Was weiter geht, das bleibt, nah unfees iNBETRE) aa 
Wohlloͤblichem Gebraud, dem Hymen verbefeltew;mär AT 
„80, Götter, folten wir in aler Ghobweleit: ink: 3ull 
Und Eintracht unfer Amt verwalten; la vd 
Und thäte Amor nicht, o welche gelämmßeltt:: .*..;. wir 
Doch fehet felbft — der Sache Kunbbarlteit . u et 
Kommt leider! meiner Scham zu Stetten: As: 6070 
Was mir der Schalt für Abbruch thut;; Misyı .:d 
Wozu er, wenn fein Pfeil das insenblide Bl: nd. G 
Zu Feuer macht, in kuppleriſche Statue" . > un ” 
Da wo die Roſe verliebt Ai um die Myrte ſcheautß 
Die junge Unfchuld lodt, die an nichts. Böleh vo BEFAEN 


” Na 7. " 


Mit welchem grauſamen Wergnägen, . 79 
Wenn fie der Argliſt ih am wenigſten verſteht, ji 
Er über ihr fein Garn zuſammen siehts - ++. - gen 
Wie er, die Wachfamkeit der Klügern zu beiträge, Ay 
Sich ftellt, als ließ’ er ſich befiegen, 1 
Und jeden warnenden Verdacht ar 75 
Einfchläfert oder gar zu feinem Freunde macht; : ...ı:. “2r 
Wie oft er feine Masten taufhet, . .  : Ber EN 


Und wie geduldig der Schalt bie Schäferhund’ erlaufbetr 
Mit welhem Fleiß (nach mehr ald ta uſend eine Ruh, 


Worin der fchlaue Gaft Bemerkungen gemacht, 8 
Die ihm zu ſchlechtem Ruhm gereichen) PR 
Er die Verführungstunft in ein Syftem rent, en 
Dem wenige an Gewißheit gleichen; — 


Und wie ed nun — ihr Schͤnen wißt / ..) 


s F „ie tr 278 ts 
«Ir -. Da di wird Im 
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Ich übertreibe nicht — beinah' unmöglich iſt, 
Dem Tauſendkunſtler auszuweichen! 

O Unſchuld, holde Schüchternheit 

Und füße Scham, Beſchützerin der Tugend, 

Wo fevd ihr hingeflohn, feit Amor unſre Jugend 
Belehrte, daß ihr Bloͤdigkeit 

Und Vorurtheil und bloße Larven ſeydl 

Seit diefer Zeit, ich ſchwoͤr' es bei den Flüffen 
Des furhtbarn Styr! hat Hymen nichts zu thun, 
Als, gleich dem Gott des Schlafs, auf feinem Pfuͤhl zu ruhn: 
Eupido lehrt die jungen Nymphen Füffen 

Und lehret fie fo gut, daß mir N 

Nichts, das fie nicht ſchon beſſer willen, 

Zu lehren übrig iſt. Und num verwundern wir 

Uns noch, wenn Weiber — wie wir fehen, 

Aus Töchtern diefer Art entftehen? 

Wenn Mefalinen und Poppien — 

Verzeiht, Göttinnen, mirz allein mein Herz iſt voll, 

Und meinen Schmerz hat noch fein Gott gefühlet! 

Daß ih, wenn Antor mic befkiehlet, 

Ihm noch dazu die Fadel halten foll, 

Gefteht, das iſt zu viel für einen Gott vom Ehre: 

Auch fag’ ichs öffentlich, wofern mir nicht in Zeit 

Genug gefchieht, und volle Sicherheit 

Fürs Künftige gegeben wird, fo Fehre e 
Ich meine Fadel um und löfche fie und bin x 
Nicht Hymen mehr! Sey Hymen meinetwegen, 
Wer Schultern bat, bie dieß ertragen mögen! 


- 
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In eine Gruft des rauhſten Apennin = "= ı2 
Will ich zuruͤck mich ziehn und ein Getähbe —— *— 
(Beim erſten Tritt von einem Maͤdchenfuß, a 


Den er im Schnee erblidt, ganz ſachte “ni 
Spriht Bacchus laut genug, daß man ihn Hören- mu ne 
Und, fag’ ich, ein Gelübde (dein, - 37... 
Der Weiber und des Weins auf ewig zu er 
Das ift ein grauſamer Entſchluß, r ne 
Grwiedert lachend Bromius; u 
Das heiß’ ih Amors Schuld an deinem — 
Sey unbeſorgt, verſetzt der Gott von Ramıpfäßg au, 
Ich weiß, wie man ihn fangen muß; "Aa 
Cr fol mir bald aus anderm Tone fpredint. 7«: mr 
Der Gott der Ehen ſchwieg, umb unverfeheiie trat. 2 


Der Spötter Momud auf unb bat ꝛil 
Um günftiges Gehör. „Ihr Goͤtter uud oottinnen, u © 
So fing er an, ihr wißt, mir liegt sh 
Daran fehr wenig, wer in biefer Fehde ſiegt; 2 ru 


Ich werde nichts dabei verlieren noch gewinnen. ... Anl 
Sch bin dem Hymen gut, ich bin auch Amorn sat; 2 


Sie geben beide mir zu laden, ’ : TR 
Und, frifhed Blut vel quasi ung zu machen, A 
Iſt keine Panacee, die befre Wirkung thut. u 
Kurz, wider oder für, am Ende bin ich Immer Bu.) 
Freund der Perfon, ber Sache Feind, ee 7} 
Und felbft mein Spott ift herzlich gut gemeint. , 
Sch fehe, dab das Frauenzimmer, te 
Das gegen Amorn bier mit Hymen ich weint, a: 


165 


Aus Sittfamfeit nicht Alles ſagen wellte, 

Und Schwager Hymen bat, vor Eifer, wie es fdeint, 
Das Befte, was er fagen follte, 

Vergeifen. Oder ift's vielleicht nicht abudenswerth, 
Wie mit uns Göttern felbjt der Fleine Schalt verfähet? 
Ih fage nicht, wer Leda's Schwan gewefen, 

Nicht, wer Alfmenen eine Nacht 

Drei Sommertage lang gemachtz 

Die Dichter geben uns nur zu viel davon zu leſen, 
Und unfer Ruhm gewinnt nicht ſeht dabei; 

Indeſſen gilt der Vorwurf freilich — Allen. 

Die Hand aufs Herz und ohne Gleißnerei! 

Wer unter ung ift nie in Amers Nez gefallen 7 

Wird nicht der Veſta felbit ein Bubler vorgerüdt, 

Den weber Frau nod Jungfrau gern geiteher? 

Daß juft Silens Graufhimmel drein gefräher, 

War fehr viel Glück für fie; allein es glüdt 

Nicht immer fo; und, hätt’ er nicht gefrähet, 

Wer fagt uns, hätte man den Buhler fortgeibidt? 

So fpricht die böfe Welt! Man bat nicht immer Beugen 
Von feinem Widerjtand, und eine eingige Naht 

Hat große Tugenden ſchon um ihren Ruf gebracht, 
Man darf Selenen nur von ihrem Wagen felgen 

Und ſich dem ſchlummernden Enbprmion nähern febı, 
Sie darf aus Neugier mur auf ihm herab fic. beugen, - 
So ift es fhon um fie geihehn, we 

Sie hat nichts mehr im Wahn der 
Und, follte gar ihr Mund den fe 
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In eine Gruft des raubften Aynnin ir. he 
Will ich zurüd mich ziehn und ein Setaide Tüpsteel ur 
(Beim erften Tritt von einem Mäbgenfäh, ; : - it’ * 
Den er im Schnee erblidt, ganz ſachte —— zul 
Spricht Bacchus laut genug, daß man ku Ye r And 
Und, fag’ ich, ein Gelübde fhwören, - "ri 3: nu ts" 
Der Weiber und bed Weind auf ewig rn | ui | 

Das ift ein graufamer Entfchluß, ET 
Erwiedert lachend Bromius; 4 ** 7 
Das heiß’ ih Amors Schuld an beinem £ 
Sey unbeforgt, verfeßt der Bett von FR 
Ich weiß, wie man ihn fangen mu; * wi Ant 
Er fol mir bald aus anderm Tone fpreginf. 3% . 2: 7% 

Der Gott der Ehen ſchwieg, und unverfepeide ei 2 










Der Spötter Momus auf und bat m ur H 
Um günftiges Gehör, „Ihr Götter und Gettinnen;: rE 
So fing er an, ihr wißt, mir Iiegt Be 3 
Daran fehr wenig, wer in biefer Fehde Hat; —* vi 
Ich werde nichts dabei verlieren ned gewinnen. .:’:::;. INU 
Ich bin dem Hymen gut, ich bin auch Amorn * tz 
Sie geben beide mir zu lachen, EEE 1412 
Und, friſches Blut vel quasi und zu-maden; : . rn 
Iſt keine Panacee, die beſſre Wirkung thut. "ut 
Kurz, wider oder für, am Ende bin ih Immer - - ....,® 
Freund der Perfon, der Sahe nd, — —- '- ven 
Und felbft mein Spott ift herzlich gut gemeint, 5 


. - 5 
* “a” 3 


Sch fehe, dab dad Frauenzimmer, 
Das gegen Amorn bier mit Hyomen ſich vereiut — 
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Aus Sittfamfeit nicht Alles ſagen wollte, 

Und Schwager Hymen hat, vor Eifer, wie ed ſcheint, 
Das Belte, was er fagen follte, 

Vergeffen. Oder ift’s vielleicht nicht. ahndenswerth, 
Wie mit uns Göttern felbit der Fleine Schalt verfährt? 
Ich fage nicht, wer Leda's Schwan. gewefen, 

Nicht, wer Alfmenen eine Nacht 

Drei Sommertage lang gemacht: 

Die Dichter geben ung nur zu viel davon zu leſen, 
Und unfer Ruhm gewinnt nicht fehr dabei; 

Indeſſen gilt der Vorwurf freilih — Allen, 

Die Hand aufs Herz und ohne Gleißnerei! 

Wer unter ung ift nie in Amors Ne gefallen? 
Wird nicht der Veſta felbft ein Buhler vorgerüct, 
Den weder Frau noch Jungfrau germ geftebet? 

Da juft Sitens Grauſchimmel drein gefrähet, 

Bar fehr viel Glüc für fies allein es glüdt 

Nicht immer fo; und, hätt’ er wicht gefräbet, 

Wer fagt uns, hätte man den Buhler fortgeſchickt? 
So fpricht die böfe Welt! Man hat nicht immer Beugen 
Von feinem Widerftand‘, und eine einzige Nacht 

Hat große Tugenden fhon um ihren Muf gebracht, 
Man darf Selenen nur von ihrem Wagen. fteigen 

Und fih dem ſchlummernden Endpmion nähern fehn, 
Sie darf aus Neugier nur auf ihu herab, ſich beugen, 
So ift es ſchon um fie geſchehn, 

Sie hat nichts mehr im Wahn ber Leute zu verlieren; 
Und, ſollte gar ihr Mund den feinigen berühren, ., 


r 
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So nennt, verlaßt euch drauf, die Welt es einen Kup; 1? 


Und weh’ ihr dann, wenn ein Dvibind a 
Den Einfall triegt, dad Mäbrchen gu drobtren "7 
Wir wien insgeſammt, wie weile Pallas iſt; 5 Br: 


Und dennoch zifhelt man von einem feinen “ Bi 
(Mit Dracenfüßchen zwar), den fie aus 8 
Mit Mulcibern fol aufgeleſen haben * ven ah 
Man fpriht nicht gerne laut davon. eng BIS 
Sie wand fi, fagt man, los — und doch ef —E 
Nicht aus dem Mond’ herab. Sein Dafeyn ige Ui wlan 














Nicht beffer. Hatte, wie fie fpricht, te ep 
Das kleine Mittelbing von Feuergott and Dede“ Ba 
Kein näher Recht au ihre Mutterpflicht, rn 
Was trieb fie an, In ihrem eignen Tempel u 
Den Fündling zu erziehn? Man flieht doch gern dub Sk 
Und mag an den verhaßten Stempel, i I ; 
Dep Bild der Unhold trägt, nicht gerw’ erinnert ſeya. nr 
Doc freilich lehrt ein neuered Erempel af 
Der Götterkönigin, daß gegen Amors Liſt u a 
Die firengfte Sprödigfeit noch unzulaͤnglich iſt. 68 
„Sie follte fih mit Ganymeden, ent nal 
Der fo verhaßt ihr ift, vergehn?“ a? 
But! wenn und nicht die Danaen und Leben WE 
Zur Rache reisten! — Swar hat Niemand ingefehn, | 
Und Iris ſchweigt, allein die Wände reden. ar 
Des Himmels Chronik ift ein wenig drgerlidh ; 5 
Genug davon! Doch, daß die Damen meh eg 

| 


Nicht etwa für parteiifch halten, U 
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Wer weiß die Kurzweil nicht, die Amor täglich ſich 

Mit unfern Herren macht? die komiſchen Geftalten, 

In die er, wann und wo und wie es ihm gefällt, 

Uns überfeßt? wie Flein von und die Welt 

um feinetwillen denft, und, wenn fie und verachtet, 

Wie recht fie hat? — Der Kriegögott, ſpricht man, iſt 

Der Gott nit mehr, der Krieg für Luftfpiel achtet, 

Der Hunger, Durft und Schmerz als Kleinigkeit ber 
trachtet, 

Und dem, wenn ja fein Aug' auf eine Stunde ſich ſchließt, 

Der harte Grund ein Schwanenlager iſt; 

Ein Weihling, der an Venus Bufen ſchmachtet, 

Ein Attys ift er, ein Bathull, 

Bei Grazien und bei Liebesgöttern 

Entwöhnet von den Donnerwettern 

Der wilden Schlaht, gepflegt .auf Nofenblättern; 

Und, rafft er auch einmal ſich auf und will 

Seyn, was er war in Hektord Heldentagen, 

So fühlt er bald die Sehnen ihm verfagen. 

Apollo felbft, der Gott der Hohen Schwärmerei, 

Die jene ſchoͤnen Thaten zeuget, 

Auf deren Stufen man zum Sitz der Götter fteiget, 

Iſt nicht Apollo mehr. Die Zeiten find vorbei, 

Da fein Gefhäfte war, die Wilden 

Am Rhodope zu Menfchen umzubilden, 

Da Löwen fih, wenn feine Leier Hang, 

Entzüdt zu feinen Füßen ſchmiegten, 

Da Steine, ‚wie befeelt von feinem Bambergefang, 


Dritter Gefang. 


Minerva fhwieg, und mit verfehämten Wangen 

Trat Hpmen jest hervor. Die Wahrheit zu geftehn, 
Sein Aufzug gab fein mächtiged Verlangen, 

Aus Amors Sold in feinen Dienft zu gehn. 

An Schönheit fehlt? ed ihm nicht, wiewohl fie etwas vergangen 
Und abgetragen fchien; hingegen fehlt’ ihm fehr 

Der Talisman, womit und Amors Schweitern fangen. 
Matt ift fein blaues Aug’, und ohne Anmuth bangen 
Die Loden ihm um Stirn’ und Naden ber. 

Er hätte (Veſta felbft bemerkt es heimlich gegen 

Cybelen) ohne Furcht, zu viel darin zu thun, 

Vor feinem Spiegel fih ein wenig fäumen mögen. 

Doch im Vorbeigehn dieß! denn nun 

Iſt's um die Sache felbft, niht um die Form, zu thun. 
Vielleicht war's Kift, die fchönen Nichterinnen 

Beim erften Anbli zu gewinnen — 

Zur Liebe freilich nicht; allein 

Gr will auch nicht geliebt, bedaurt nur will er feyn, 
Und wirklich nur ein Herz von Stein 

War fähig, ihm fo wenig zu verfagen. 
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„Ihe Götter, fängt er ftodend an, 
Nach einer Pallas nocd vor euch zu reden wagen 
Iſt fühn zallein, was Amor mir gethan 
Und täglich thut, ift länger nicht zu tragen 
Und fpornte wohl zu lauten Klagen, 
Beim Herkules! felbft einen Stummen an. 
Ihr wißt, dap Themis, kurz eh fie der Welt enteilte, 
Noch zwiſchen ihm und mir das Reich der Liebe theilte, 
Er, ſprach fie (weil fein Blick, der lauter Unſchuld los, 
Die Herzenstennerin betrog), 
Er, ſprach fie, foll es auf fih nehmen, 
Den jugendlichen Troß des Mädchens zu bezaͤhmen, 
Das, ftolz anf feinem Reiz, in wilder Fröhlichkeit 
Der Liebe lacht und Hymens Bande heut: 
Und ihrem Seladon, dem feine Schüchternheit: 
Mehr Schaden thut als ihre Sprödigkeit, 
Ihm geb’ er Muth, fich freier anszudrücen, 
Und feinem Ton Mufit und Feuer, feinen Bliten. 
Er ziwinge fie mit fanfter Hebermacht, 
Ihr fühlend Herz vergebens zu verhehlen, 
Doch hit’ er fi, auch wenn die fhönfte Naht 
Verzeihlicher der Sinnen Irrthum macht, 
In Hymens Grenzen fih verrathriſch einzuftehlen ! 
Er foll in einer jungen Bruft 
Den fanft fi fträubenden verfhämten Wunſch entfalten, 
In Hymens Arm die unbekannte Lufk - 
Des Mutternamens zu, erhalten, 
Ein Kuß, zum Pfand von ihrem: — 


Wieland, ſammil. Werke, IL 


A 









Mag ihm verwiligt ſeyn, nme niemnlökufr tube 
Mas weiter geht, das bieibt, nach unfenn Re” 





Wohlloͤblichem Gebrauch, dem Hymen ie 

„Sp, Bötter, folten wir in aller Ghelmeleikniiakt All 
Und Eintracht unfer Amt verwaltens we ler“ sro) Ar 
Und thäte Amor wicht, o welche geiäugeäu' 5. lad 
Doc fehet felbft — der Sache Kunbäumllt au .1a'0ı nal 
Kommt leider! meiner Scham zu Statt Ya: ba‘? 
Was mir der Schalt für Abbruch thutz. :i Mrz «© 
Wozu er, wenn fein Pfeil das jugendlichs Bitknue C. 
Zu Feuer macht, in kuppleriſche Schatuche 3? Burat .7d 
Da wo die Mofe verliebt ſich um bie Wiprte Kilalp;i 7 
Die junge Unſchuld logt, die an nichts Veſes bouiig ‚in's 
Mit welchem graufamen Vergnügen, ET + Ser 
Wenn fie der Argliſt Ach am wenigften verahk, - u: i.::' 
Er über ihr fein Garn zuſammen glebts- ums: ars. 
Wie er, die Wachſamkeit ber Klägern zu beiträge, : --; 








Sich ftelt, ald ließ’ er ſich befiegen, eig 
Und jeden warnenden Verdacht EL U 17 
Einfchläfert oder gar zu feinem Freunde wacht; : -...ıu: ıdı. 
Wie oft er feine Masken taufhel, . =. 1 :: ud nat 


Und wie geduldig der Schalt die. Schaferſtund' eriaufgetzt 
Mit welhem Fleiß (nach mehr als ta uſend einse Maik, 
Worin der fchlaue Gaſt Bemerkungen gemacht, 
Die ihm zu fhlehtem Ruhm gereichenn 
Er die Verführungstunft in ein Syftem wrradt, —B 
Dem wenige an Gewißheit gleichen — 
Und wie ee nun — ihr Schoͤnen wihly.u . :- J 


TE ee ννααι 


- LT 
BR 
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Ich übertreibe nicht — beinah’ unmöglich iſt, 

Dem Taufendkünftlerauszumeichen! 

O unſchuld, holde Schüchternheit | 
Und füpe Scham, Beſchutzerin der Tugend, 

Wo ſeyd ihr hingeflohn, feit Amor unfre Jugend 
Belehrte, daß ihr Bloͤdigkeit 

Und Vorurtheil und bloße Larven feudl 

Seit diefer Zeit, ich ſchwoͤr' es bei dem Fluͤſſen 

Des furhtbarn Stor! hat Hymen nichts zu thun, 

Als, gleich dem Gott des Schlafs, auf feinem Pfühl zu ruhn; 
Eupido lehrt die jungen Nymphen Füffen 

Und lehret fie fo gut, daß mie 

Nichts, das fie nicht ſchon beffer willen, 

Bu lehren übrig iſt. Und num verwundern wir 

Uns noch, wenn Weiber — wie wir fehen, 

Aus Töchtern diefer Art entftehen? 

Wenn Mefalinen und Poppden — 

Verzeiht, Göttinnen, mirz allein mein Herz iſt voll, 

Und meinen Schmerz hat noch fein Gott gefühler! 

Daß ih, wenn Amor mic beftiehlet, 

Ihm noch dazu die Fadel halten foll, 

Geſteht, das ifk zu viel für einen Gott von Ehre: 

Auch fag’ ich öffentlich, wofern mir nicht in Zeit 

Genug gefchieht, und volle Sicherheit 

Fürs Künftige gegeben wird, fo fehre 5 
Ich meine Tadel um und loͤſche fie und bin 

Nicht Hymen mehr! Sep Hymen meinetwegen, 

Wer Schultern bat, die dieß ertragen mögen! 


* 
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In eine Gruft des rauhſten Uyennin - rc y£ 
Will ich zurück mich ziehn und ein Getäide Fyiaienf Pr 
(Beim erſten Tritt von einem Mäbenfäß, ; - "u" ® 
Den er im Schnee erblidt, ganz fachte uiuthgrengd. 
Spricht Bacchus laut genug, daß man’ w deren C m 
Und, fag’ ich, ein @elübde fhwören, -""!: 37 „il! 
Der Weiber und des Weins auf ewig ie | or 
Das iſt ein graufamer Entſchluß, N in air 
Grwiedert lachend Bromins; eich 7 
Das heiß' ich Amors Schuld an Dear 
Sey unbeforgt, verſeht ber Gott von Ba ve . 
Ich weiß, wie man ihn fangen muß; EIER A 
Cr fon mir bald aus anderm Tone foreinf. Fe . ..: vr 
Der Gott der Ehen fhwieg, und unverfeßeiäs * a; 







Der Spötter Momus auf und bat ee BE 277 
Um günftiged Gehör. „Ihr Götter ud Göttin; on 
So fing er an, ihr wißt, mir liegt ’ —R 
Daran ſehr wenig, wer in dieſer Fehde flegt; im 7; 
Ich werde nichts dabei verlieren noch gewinnen. : X 
Ich bin dem Hpmen gut, ich bin auch Amorn * * 
Sie geben beide mir zu lachen, 1 
Und, frifhes Blut vel quasi und zu machen, - 1 R$ 
Sft Feine Panacee, die befre Wirkung thut.  vri® 
Kurz, wider oder für, am Ende bin ich Immer 2, 
Sreund der Perfon, der Sache Feind, . te 
Und felbft mein Spott ift herzlich gut gemeint. . T 
Ich ſehe, daß das Frauenzimmer, on .. Be 


Das gegen Amorn bier mit Hymen ſich Weeint,..- ya 


Aus Sittfamfeit nicht Alles fagen wollte, 

Und Schwager Hymen hat, vor Eifer, wie es fcheint, 
Das Beite, was er fagen follte, 

Vergeffen. Oder iſt's vielleicht nicht ahndenswerth, 
Wie mit ung Göttern ſelbſt der Heine Schalt verführt? 
Ich fage nicht, wer Leda's Schwan gewefen, 

Nicht, wer Alfmenen eine Nacht 

Drei Sommertage lang gemacht: 

Die Dichter geben ung nur zu viel davon zu lefen, 
Und unfer Ruhm gewinnt wicht fehr dabei; 

Indeſſen gilt der Vorwurf freilich — Allen, 

Die Hand aufs Herz und ohne Gleifinerei! 

Wer unter uns ift nie in Amors Nep gefallen ? 
Wird nicht der Veſta felbft ein Buhler vorgerüdt, 
Den weder Frau nod Jungfrau germ geftehet? 

Daß juft Silens Graufhimmel drein gefrähet, 

War fehr viel Glück für fiez allein es glüdt 

Nicht immer fo; und, hätt’ er nicht gefrähet, 

Wer fagt uns, hätte man den Buhler fortgefchictt? 
So fpriht die böfe Welt! Man bat nicht immer Zeugen 
Bon feinem Widerftand‘, und eine einzige Nacht 

Hat große Tugenden fhon um ihren Muf gebracht, 
Man darf Selenen nur von ihrem Wagen fteigen 

Und fih dem fhlummernden Endymion näbern ſehn, 
Sie darf aus Neugier nur auf ihn herab. ſich beugen, 
So ift ed ſchon um fie geſchehn, 


Sie hat nichts mehr im Wahn der Leute zu verlieren, 
Und, folte gar ihr Mund den feinigen berühren, & 
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So nennt, verlaßt end drauf, die Welt ed einen Sei; 1 P 
Und web’ ihr dann, wenn ein Ovidius **2*1 






Den Einfall kriegt, das Maͤhrchen gu brobivenl '- 7 
Wir wiſſen insgefammt, wie weife Pallas its un 
Und dennoch ziſchelt man von einem feinen 0 
(Mit Dracenfüßden zwar), ben fie and He Fr 
Mit Mulcibern fol aufgelefen haben; Ve bit 


Man fpricht nicht gerne laut baven. mer Br 
Sie wand fi, fagt man, los — und doch ſiel Grifihen 
Nicht aus dem Mond’ herab. Sein —— 





Nicht beſſer. Hatte, wie ſie ſpricht, 43 Bl 
Das kleine Mittelding von Zeuergott und Drage u 
Kein näher Recht an ihre Mutterpflit, u * 
Was trieb fie an, in ihrem eignen Tempel Di 
Den Fündling zu erziehn? Man flieht doch serh Do con 
Und mag an den verhaßten Stempel, ꝛ S | 
Des Bild der Unhold trägt, nicht gern’ erinnert ſeyn. F 
Doch freilich lehrt ein neueres Exempel WE 

Der SGötterfönigin, daß gegen Amors Liſt rt ah 
Die ftrengfte Sprödigkeit noch ungulänglih iſht. »& 
„Sie folte fih mit Ganymeden, 1 
Der fo verhaßt ihr iſt, vergehn ? ee? 
But! wenn ung nicht die Danaen und Leden Ze 7 
Zur Rache reisten! — Zwar hat Niemand zugeſehn, sh 
Und Iris ſchweigt, allein bie Wände reden, nah 
Des Himmels Chronik ift ein wenig aͤrgerlich = 
Genug davon! Doch, daß die Damen mid en 32 


ht etwa für parteiifch halten, Ä gu 


Ber weiß die Surzmweil nicht, die Amor täglich fih 

Mit unfern Herren macht? die fomifhen Seftalten, 

In die er, wann und wo und wie ed ihm gefällt, 

Uns überjegt? wie Fein von uns die Welt 

Um feinetwillen denkt, und, wenn fie und verachtet, 

Wie recht fie hat? — Der Kriegsgott, ſpricht man, Ift 

Der Gott nicht mehr, der Krieg für Zujtiplel achtet, 

Der Hunger, Durft und Schmerz als Kleinigkeit ber 
tradtet, 

Und dem, wenn ja fein Aug’ auf eine Stunde ſich ſchließt, 

Der harte Grund ein Schwanenlager iſt; 

Ein Weichling, der an Venus Bufen ſchmachtet, 

Ein Attys ift er, ein Bathpll, 

Bei Grazien und bei Liehesgöttern 

Entwöhnet von den Donnerwettern 

Der wilden Schlacht, gepflegt auf Nofenblättern; 

Und, rafft er auch einmal fi auf und will 

Seyn, was er war in Hektors Heldentagen, 

So fühlt er bald die Sehnen ihm verfagen. 

Apollo felbit, der Gott der hohen Schmärmerel, 

Die jene fhönen Thaten zeuget, 

Auf deren Stufen man zum Sie der Götter fteiget, 

Iſt nicht Apollo mehr, Die Seiten find vorbei, 

Da fein Gefchäfte war, die Wilden 

Am Rhodope zu Menfchen umzubilden, 

Da Löwen fih, wenn feine Leier Hang, 

Entzüdt zu feinen Füfen ſchmiegten, 


Da Steine, wie befeelt von feinem Baubergefangs * 


Sich tanzend in einander fügten : As if 
Und durch der Dichtkunſt füßen Swang SE FRE — 
Deufaliond Stamm and Wäldern ich entfernte, on 
Geſellig warb und Goͤtter ehren lernte. 3... 1: 
Entgöttert fchleiht im Hain', am Nofenbanßbs: -.- ., nl 
Der Mufengott den Schäferinnen nach; a: Fe Pa FELL. 
Der von den Sphaͤren fang, befingt jett —— 222 
Singt von des Kuſſes Wunderkraft, er 53 Far 


Und, ihrem Kührer gleih, berauſchen feine Dun 

Mit Amorn fi in Füßen Traubenſaft. : a ui. 
„So könnt’ ich, liebe Heren und Beber, :. ic v.E 

Das ganze Bdtterhor durchgehn; ee y 

Allein ed möchte leicht Satiren aͤhnlich fehn, . a. „+9 

Und diefe waren mir, ihr wißt ed, ſtets semiber: ı nr De 


Ich bin fürwahr Fein Rigorik; wo 420 
Indeſſen geb’ ich zu bedenken, ef > id erE 
Ob Amord Luft zu lofen Ranten a oe ET 
Des Uebels einzige Quelle ift. - eg 
Es wäre viel davon zu ſprechen; Ui. 
Doh Schweigen hat, wie Neben, feine Be; BER 
Des Rangen Ungebundenbeit F sat —V 
Bleibt allemal ein Polizeigebrechen. 1,0 
Man muß ihm Einhalt thun. Nur, wie? ift überhaupt, 

Wo man verbeffern will, zumal in Sachen ;. 


Bon diefer Haͤklichkeit, viel fchwerer, ald man slanbe: uk 
Man kann fo bald das Uebel ärger machen! . 
Bedenket alfo wohl, ihr Herren, was ihr that! 

Ein Schluß iſt freilich leicht au. fallen, ; ... ....:20 & 


Pa 
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Zumal um Tafelzeit; allein, fich reuen laſſen, 
Was man gethan, fteht Göttern gar wicht gut“ 

So fprac der Patriarch) ber Spötter, 
Der im Befige war, die anderm fehgen ‚Götter 
Und all ihr Thun zu tadeln und zu ſchmahn; 
Und, weil es leichter war, ihm feitwärts anzuſehn 
Und ftumm zu ſeyn, als ihn zu widerlegen: 
So thaten auch die Damen, die es traf, 
Was fie in ſolchen Fällen pflegen; 
Die eine ftellte fih, als könnte fie dem Schlaf 
Nicht widerftehn und schloß die Augenliederz 
Unachtſam gafft die andre hin und wieder, 
Spielt mit den Fingerhen an ihrer ſchönen Hand, 
Befpiegelt ſich, berichtiget ein Band 
An ihrem Laß’ und flüftert Kleinigkeiten 
Der Nabbarin ins Ohr, als ob fie viel bedeuten, 
Die Fächer raufhen auf und zu, 
Kurz, feine thut, als ob fie Ohren habe. 
Uns ſcheint dieß nicht der Damen kleinſte Gabe, 
Wir wünfhen ihnen Glüc dazu 
Auch Bater Zeus läßt, ohne ſich zu rühren, 
Die Danaen fih zu Gemüthe führen, 
Und Mars, folang der Panegprifus 
Ihm um die Ohren ſaust, ſcherzt achtlos mit Yuroren, 
Fragt, ob ihr Alter noch bie Schlaffucht nicht verloren, 
Und trägt ſich an zu ihrem Cephalus. 

Der Mufengott allein — man weiß, wie leicht die Galle 
Den Dichtern ſchwillt — fährt zürnend auf und kraht, r 


Vierter Gefang. 


Die Götter fhieten nun, bei wohlverfhlofnen Thüren, 
Mit hohem Ernſt ſich an, in Schaden zu votiren; 

Als ein Getöf’ im Vorgemach 

Das weitere Verfahren unterbrach. 

Kaum laufht man ftusend nach dem Orte, 

Woher ed kommt, fo knarrt die goldne Pforte, 

Die Flügel raufhen auf, und fiehe! Paar an Paar 
Schleicht lei und ſchnecenhaft ganz Paphos und Epthere 
Zum Saal hinein: der Scherge leichte Schaar 

Mit düfterm Blit und ungebundnem Haarz 


"Die Grazien, in lange Trauerflöre 


Wie Klageweiber eingehüllt, 

Drei echte, heilige Nituſchen; 

Die Liebesgötterhen, vermummt in Scaramuſchen; 
Der ganze Zug ein wahres Bild 

Des Luftfpield, wo man — weint, Die erhften Oberalten 
Des Himmels hatten Mühe, die richterlichen Falten 
Auf ihrer Stirn’ in Ordnung zu erhalten. 

Was wird daraus noch werden? dachten fies 
Vermuthlich hofft der Schalt, der felber zu erfcheinen 
Sich nicht getraut, durch diefes Poſſenſpiel 

Die Strafe von fi abzuleiten. 





Als ob die Nymphenwuth ihn ploͤtzlich üerfalle 
„Wie, ruft er, wenn vielleicht ein Reimer ſich vergeht, 
Die Leier zwingt, dem Liebesgott zu feögnen, | 
Mit Paphos den Parnaß vertanfht BR on 
Und ftatt der Maren Hippofrenen ee re 
In Wein von Beaune fig berauſcht, z; 
Sol es der Mufen Chor, fol Phoͤbns es —— ri 
Bekenn' ich mich zu jedem Dicterling’ ? mi * 
Und ſoll man mich für Amors Günben ſchelten? wie 
Wohl weislich fpricht Aeſop: das ſchllaumſte Di. Tag‘ 
In diefer beiten Welt fey eined Narren Zunge." ri 
Halt, lieber Sohn! ruft Send vom Chrom’ u 
Befänftige dich und fchone deiner Lunge! 
Man kennt den Momus ja! Sey ruhig, golbner Zungel - 4J 
Ei! bringt fo wenig ſchon dich um die Geelenruh? 
Bemerkſt du nicht, wie unfre frommen Damen  . 
Des Spötterd Nederein fo rubig auf na natmen! 
Ich felber, wie du fiehft, ih thu', 0 
Als fühlt’ ich nichts, wenn er von hinten zu Ä 
Mir Eins verfept. Mit Leuten feined Gleichen . 
Gibt fi fein Kluger ab; man ſucht ihm — ” 
Und, koͤmmt er dennoch und mit feiner Pritſche D,. XF 
Was hilft ein knabenhaft Geſchrei? ee 
Das Klügfte ift, fi ſchweigend wegzuſchleichen. * 


Vierter Gefang. 


Die Götter ſchiten nun, bei wohlverfhlofnen Thüren, 
Mit hohem Ernft fih an, in Schaden zu votiren; 

Als ein Getij’ im Vorgemach 

Das weitere Verfahren unterbrach. 

Kaum laufht man ftugend nach dem Orte, 

Woher es kommt, fo knarrt die goldne Pforte, 

Die Flügel raufhen auf, und fiehe! Paar an Paar 
Sdleicht Teif und fchnedenhaft ganz Paphos und Epthere 
Zum Saal hinein: der Scherze leichte Schaar 

Mit düfterm Blick und ungebundnem Haar; 

Die Grazien, in lange Trauerflöre 

Wie Klageweiber eingehüllt, 

Drei echte, heilige Nituſchen; 

Die Liebesgötterhen, vermummt in Scaramuſchen; 

Der ganze Zug ein wahres Bild 

Des Luftfpiels, wo man — weint. Die ernften Oberalten 
Des Himmels hatten Mühe, die richterlichen Falten 
Auf ihrer Stirn’ in Ordnung zu erhalten, 

Was wird daraus noch werden?ibachten fie; 

Vermuthlich Hofft der Schalk, ber felber zu erfheinen 
Sich night getraut, durch dieſes Poſſenſpiel 

Die Strafe von fi abzuleiten. 


178 


Allein fie hoffen weit vom Biel. 

Denn, während daß zu beiden Seiten 

Die Karaman’ im Saal fih auszubreiten 
Beihäftigt war, wer, meint ihr, ſchloß den gung? 


Kein Wunder, wenn dad Herz den gutem ſching. 
Cupido war es ſelbſt und, o! fo ganz Eupibe, 
Als weder Napbael noch Guibo, Ä eng 


Wiewohl des Gottes vol, ihn jemals bargefiellta: ai. :ipE 
So fhön, daß Vater Zeud für Ganpned ihn BiilE, ur ar 
Das Junons großes Aug’ noch eins fo femeig Inkalaiı - «7. 
Und Mutter Eybele, indem fie ſeufjend ab. - :«: are :2 


Grinnerte, wie ſehr ihm Attys gli, - RER, 
Zum zweiten Mal des Lieblinge Wunde fühlt; . 
So ſchoͤn, fo zart, fo voll von ewiger Sugendivaft, un 
Daß Mulciber in feine Vaterſchaft oo. in 


Mehr Zweifel feßt als je, die Stirne fih-befühlet :- - u 
Und grimmig bald nach Mare, bald nach dem weinastt fOiein. 
Sp, Amor, fhwebteft du baher, . Al 
Und deinen Feinden fant der Muth beim een Suse. 15 


Selbſt Hymen ſpürt ſchon keine Galle mehr nu nT 
Und fchmiegt verwirrt fih an Vulcan zuräde, s U 
Minerva nur blieb unerfchättert ſtehn uk 
Und machte Miene, ihr Lied von vornen auzufangen; A 
Allein Zeus läßt ed nicht gefchehn :n% 
Und nimmt das Wort, indeg mit fenerrotben Besen. — 


Und halb geſenktem Augenlied, on 
Wie einer, der fih überwielen flebt, u ch 
Der Liebesgott fih vor dem Throne Bädek.::. = 1:8 7 
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Dem Nymphchen gleich, das feine Fruchtbarkeit " 
Zum Protofoll laut zu geftehn ſich ſcheut, 
Allein, vom Augenfhein gedrüdet, 
Ein ſchuͤchtern Mittelding von Weib und Mädchen, ſteht 
Und, unferm Blick den Umftand zw entwenden, 
Der das verrätherifche Blut 
Ihr in die Wangen pumpt, mit ihren beiden Händen, 
Was Venus zu Florenz mit einem Haͤndchen, thut; 
So ftand ber lofe Gaft, den Heuchlerblid zur Erde 
Geheftet, da, mit züchtiger Geberde, 
Als Vater Zeus beginnt: Mein tranter Enkelfohn, 
Es thut mir leid, allein fehr große Klagen 
Sind gegen dich den Göttern vorgetragen, 
Komm’, hurtig! — denn bie Tafel ruft und fhon — 
Was haft du und zur Gegenwehr zu fagen? 
Bring’s in beliebter, Kürze vor! 
Nichts, leider nichts! erwiebert Enpripor: 
Auch komm’ ih nicht, mit loſen Mebnerftreichen 
Ein mildes Urtheil zu erfchleichen, 
Nur allzu wahr ift, was die Schmähfuht ſprichtz; 
Und, wollt’ ich leugnen, fpränge nicht 
Aus euren Augen mir die Wahrheit, ind Geſicht? 
3a, ich befenn’ und leugne nicht: 
Das Aergſte, was Dvid und angebichtet, 
Iſt ärger nicht, ald was wir angerichtet, 
Ich und mein Hofgefind. Wen ift es unbefannt? 
Geſtohlen ward durh uns aus Pelops fchönem Land 
Der Leda Schwanentind; wir hehten am Slamander 





Um nichts und wieder nichts die Helben usiulubung m? 
Bir ftedten Ilion in Brand; er) IE Y): 26T" 
Wir trugen Hol; zu Dido's Scheiterfeufeng‘ iu>u ig 
Wo Fürften ſich mit Burgerhaaren rauſen, i:hirhı 19 
Wo ein Eroberer in brehgefhwärmter WagE si „ui 
Die Ihönfte Königeftabt zum zweiten Trap uuptyus 
Um einen Kuß von Thais su erfanfen,: ::::s=% +5 ni af 
Mit einem Wort, wo eine Bäberi 7. :ı un hu 
Verübt wird, feyb gewiß, da ind auch wir.babdi.sı:ı sö 
Durch wen, als und, warb — Jemand cu zuun Buunand 
Zum Bock? zum Schwan? zu Alem, mad He: Wetlernc Si 
Und wird nicht um der inne Scid * -: izu- Indy WO 
Der Weile täglich noch zum Narren? :: "3 rn Ani$ 
Was braucht ed Klagen und Verhört RT. 17 | 
Hier ſteh' ich, Bdtter, und befeume, :- 8 re 11. 
Belenne, wad man mic befchuldigt, und noch meßes 5 
Verdien' ich noch, daß man mich ſtͤrrig neuwet: =. 

Allein, wie Pallas weislich ſprach, Be EL. 
Der Sünde folgt die Strafe Billig nad.  —- - „1: HD 
Verbannet will die weile Frau mic fehent "a. uf 
Verbannen will ih mich, ihr Wille ſol gefhehent:nm ‚Sch 





Ich felbft — erfparet euch die Muͤh', RU 
Ein Urtheil über mich zu frreden — : Li 2. 
Ich felbft will euch an Amorn raͤcheen.. *7N. lE &f 
‚ Kommt, meine Grazien, kommt, wir gehn. : pn Ki 
Sie wollen’d fo! kommt, gute Knaben! - BET Er . 
Die ſollen fharfe Augen haben, BE Eee vun 


Die hier uns jemals wiederfehn]”. . n® 
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Kaum ik das legte Wort dem fhönen Mund entfallen, 
So hebt Eptherens lofe Schaar 
Sid in die Luft; die Trauermäntel fallen, 
In ſchoͤnen Laden flieht der Charitinnen Haar, 
Und um die runden Hüften wallen 
Sewänder, Rofen gleich in angefirabltem Thau. 
Sie ziehn in Lieblihem Gewimmel, 
Bon Zephyru bo getragen, durch den Himmel, 
Und, wo fie fliehen, mwelft fein reines Blau 
Und ftirbt in freudeleerem Grat. 
Doch, eh fie fih den Augen ganz entzogen, 
Berbriht Eupido feinen Bogen, 
Wirft ihm herab und ruft den Göttern zu: 
Gehabt euch wohl! Wir wünfhen euch Vergnügen; 
An Amorn fol’s gewiß nicht legen, 
Wenn fürderhin nicht unbegrengte Ruh 
Den Himmel wiegt. Nur wähnet nicht, Göttinnen, 
Daß, was er thut, er bloß zur Hälfte thun 
Ihr hofft vieleicht, dabei nod zu gewinnen, 
Weil doch mein Brüderhen von linker Hand euch bleibt, 
Der, wie verlauten will, euch ſtotzen Sultaniumen 
Dft ingeheim die Zeit vertreibt, 
Doch, ihm das Reich zu übergeben, 
Das ich verlaffen muß, verbeut 
Die Ehre mir und felbft die Siteigfelt; 
Wir werben ihn der Arbeit überheben! 

So fprad der Gott und laͤchelt' und verſchwand. 
Die himmliſche Spnode ſtand 
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Ein wenig dummer. da, als 'mander:uon dan adee 
Dem andern merken laſſen weite. . .. :.1133.149 1dyd s 
Man that fein Möglichfted, um guted: as ſceun 
Doc, was man Tann, und was an iin lei in, 
Trifft, wie Ihe wißt, nice immer Bberalakisı 334 nu Gall 
Gleich bei dem erkken Mahl ſchleicht Ki —RXXA 
Wie ſehr die Götter auch ſich qualen, lau ai mars; ae 
Ein duſtres Worgefüpl durch übertrichgen Gieigiır 6 
Bon Luftigkeit einander gu verhehlens 1.4.5 zii am ‚In! 
Vergebens! denn fogar dex Gottermein tus: wi 1ayia deli 
Erfreuer nicht dad Herz, wenn Umere: 
Men ißt und weiß nicht was, man lacht vah Sügt mein, 
Man öffnet weit. den Mund, will reben uud ‚Bleibt; neuen. 
Der Wis verläßt den Bott ber Mufen, ..:; =: „Sn 
Die Munterkeit den Gott bed Weines... vn BE Tee 

















Mercur ruft Heben ſtets, noch ind! .:: :ti.ı.., "mon 

Und gafft, indem er trinkt, nah — Veſtae ——— 
Vergebens ſtimmt der Pieriden Chor . . 3a 3 
Der glühnden Sappho wärmfte Oben, 7 :. : ind i 
Zwar etwas fchläfrig, an: man hört mit halben Akira: 
Und bleibt fo froftig, ald zuvor. . :- 69G 
Die Damen fißen wie Pagoden : . 


In fleifer Majeftät, nah Juns's Beifplel, da, u. :: „cu. 
Und, fohleicht fih auch in einer Viertelſtunde ; 26% 
Ein Wort aus einem fhönen Munde, rag 3 
So ſchnappt der Dialog beim erften Nein und * nn 
Gleich wieder zu: kurz, fumste bier und DR a: 3, 
Nicht eine Fliege noch, fo daͤchte man, ak feier sts 
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Der Puls der Schöpfung ſtill. Beus, der die Kurzweil liebt, 
Sand biefe Art zu tafeln fehr betrübt. 
Noch nie ward Hebe fo geſchwinde 
Des Dienft’s entlafen. Aber, ah! 
Die lange Weile fchleiht den guten Göttern nad, 
Bohin fie fliehn, bis in bie Eabinetchen, 
Bis in die Lauben von Jasmin 
Und auf die num nicht mehr wollüf'gen Ruhebettchen. 
Su bald erfuhren fie, fogar im Ter a Tev, 
Daß obne der Grazien Gunft nichts wohl von Statten geht, 
Vergebens wurde bei Auroren 
Die Sommernacht ein wenig lang beftellt; 
Selbft für die Heben und die Floren 
Seht nun (fo unbarmherzig hält 
Der Liebesgott fein Wort) die fhönfte Nacht verlorem. 
Den fhlummernden Endymion 
Kann Lunens wärmfter Kuf nicht ans der Schlaffucht kuſſen, 
Und zu Aurorens Nofenfüßen t 
Petrarkifiet, troß D’Urfe’s Seladon, 
Der weile Cephalus. Sogar der Gott der Gaͤrten 
Schleicht von Pomonen fi) ein wenig früh davon 
Und ſchwoͤrt, gerichtlich zu erhärten, 
Daß einem Manne, wie er, burd alle Bauberei 
Von allen Nejtellnüpferinnen 
Der ganzen Welt, fo was nod nie begegnet ſep. 
Die Hintergangenen Göttinnen 
Benahmen zwar fi meiſterlich 
Und ſprachen von der Luft der Sinnen 
Wieland, ſammil. Werte, II. 12 ä 


Lil, | 


Wie Zenons ſtreugſte Schulerinuenz "© 14 Map un 
Doch fage mir nur Niemand, daß man ſich 1nis Iaaz 
Durch Scenen biefer Urt bei ihnen fehe. ——— —X 
Natuͤrlich duünkt ein ſchͤres Weib 2 Tri ST 
Sich etwas mehr als eine nadte Sale... 135: yenat VOR 
Und Metaphyſik iſt ein ſchaler Seitwertadih ursın sie nigäge 
Für Nymphen, die in Lauben wachend ſchlaſen 314 mi- EL 
Und fi gefaßt gemacht, auſtatt ... ::: 34 um Aal 
Dem Sünftling zu verzeihn,. ber nichts Segeugeuhalat u“ 
Ihn für Verbrechen gu beſtrafen. :.: 135 ando Bor 

Wie dem auc fev, fo hatten bifed Mali: Ausdıarsik 
Die Götter Feine andre Wahl, . arrunmo!t * 
Als Amors Strafgericht fo leicht anf Re wie: . 
Als möglich war, und, ftatt ber ae ee 
Wozu er fie verdammt, fie, wo nit augenchm, 27 


Doch ehrenvoll zum wenigſten zu machen. it” 1. F 
Diotima's geprieſenes Spftem rn mad, 
Iſt, wie ihr wiſſet, fehr bequem oe he 


Zu diefem Zweck. Zu was für fdlnen Een. nnin 
Gibt es den Stoff! Wie fein es Minen; vn EC. 
Wenn felbft Priap, dem fonft ber bee Au :. : inmin“ 
Zu leichte Speife war, mit fhwärmendem Entzägee +: 
Don reiner Liebe ſchwatzt, ſich fättiget an Blicen 20% 


Und in demüthiger Diſtanz . UUb 6988 
Von feinem Gegenſtand, mit einem guoßen u: u mc 
Bon Agnus castus um bie Lenden, TA ID 


Pomonen überzeugt, ein Bufen, deſſen Mans : ini 
Den Schnee beſchaͤmt, fep niat ⸗waat no. Kuiahen dm 
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Gedrüct zu fen, und, einen Heinen Mund, 
Der reizend ſpricht und lacht, um einen Kuf zu pfänden, 
Sey Hochverrath. — Ber kann fo ſchon dich fehn 
(So fährt Herr Phallus fort, zu krahn) 
Und mehr, als dich zu fehn, verlangen? 
Die Seele, die dich anfhaut, ftreift 
Fluges ihren Körper ab, fo wie verjängte Schlangen 
Die alte Haut; fie fliegt empor, durchſchweift 
Ihr neues Element, die Roſen deiner Wangen, 
Die Lilien deiner Bruſt, vergißt 
Der Sinnen legten Wunſch und fühlt, daß wahrer Liebe 
Die Liebe felbft die hoͤchſte Monne ift. 

Die Alles, wir geftehn’s, iſt ſchoͤn und gut zum Sagen; 
Auch fagen ed die Götter oft genug 
Den Himmelstöchtern vor; man hört in dreißig Tagen 
Und Nächten nichts als dief. Doc, diefen hohen Flug 
Noch dreißig Tage auszuhalten, 
Fuͤhlt fein Olympier fih ſtark genug. befielt. 
Ein Andres iſt's, wenn man dergleichen wirklich fühlt, 
Wie einft Petrarc'. Allein bei unfern Falten 
Entgeifterten Verliebten war gewiß 
Dieß nicht der Fallt die guten Götter hatten 
Nichts Beſſeres zu thun und fagten Alles dieß, 
Bon Naht und Mond uud Fupplerifhen Schatten 
Heraus gefordert, bloß in Fugam Varuis 
Die Damen gähnten, traun! noch mehr dabei als ſie; 
Und, wie dad Luſtſpiel enden mußte, 
Erräth fi leicht. Denn trotz der harten Krufte, 


Die ihr jungfräulih Herz befaätt, — = Nee 
Kann Pallas feibft den Daun, ber zu nichts‘ RRX 
Als ihr zu Fuß zu liegen und zu ſchmachten 
Nicht anders ald aus Herzensgrund verachten. ::”:' = 
Das tugendhaftfte Weib Hößt gern was Wiritred in," * 
Als was wir bloß für ihre Tugend fühlen, "'> >: 1% 
Und, ohne minder darum ber Weisheit Tec’ zur ya; * 
Beim ruhigften Worfag, dad Feuer nie zu ERONM, > -: 
Das euch verzehrt, ergeht fie innerlich un.“ a 
An feinem Spiel, an feiner Flamme ſich. 42 7 
Worin beſtaͤnde denn auch, im — —* 2 
Bon einer Lage, wobei fie nichts zu wagen,24 
Nichts zu verlieren ſieht? ſich ſelbſt nicht ſagen Kaun, 
Dein Sieg iſt ein Verdienſt, dein Segner © wir ein ee! 
Wir unterfiehen ung, zu fagen, 
Daß dieß fogar auf Bilder fih erftredt, 
Und daß ein Cherub ohne Magen 
Und Unterleib in feinem Federkragen 
Des frommen Noͤnnchens Herz nicht halb fo gut au, 
Als Guido's Amor, zwar divino 
Der Abfiht nah, allein ber, wie ihr wißt, ENT L 
Darum nicht minder als ein andrer Ameorine Be 
Ein fehr vollftändig Bübhen ff. - *. 
Iſt dieſem ſo, wer kann den äberichtfahe PIE 
Verargen, wenn fie fi, fobald Eupidos Fiuch -°- :- 
Durch manden febhlgefchlagenen Verſuch Zr 
Beftätigt ift, nach andrer Kurzweil fehment - 
Sp manche fhöne Sommernadt ° - = -- =: mi PR 
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Vorbei gegähnt! Die nie betrogne Macht 

Von ihren Reizen nun dem Zweifel preisgegeben! 

Und Rachſucht follte nicht die holden Buſen heben? 

Der erfte Schäfer wäre juſt, 

Bas eine Göttin braucht, wenn ſie der Rache Luft 

Sic geben will; oft iſt dabei zu gewinnen; 

Allein auch diefen Behelf entbehren die Göttinnen. 

Der Erdfreis wird von Amors Juterdict 

Nicht leichter als der Götterfig gedrüdt, 

Den einzigen Troft, den ihnen zw verfagen 

In Amors Macht nicht lag, war das Talent — zu plagen, 
Womit das fchöne Volk, zumal vom Götterftand, 

Sehr reichlich ſich verſehen fand. 

Die unfreiwilligen olpmpifchen. Kombaben, 

Wie follen fie erfahren haben, 

Bas Schönen Fönnen, denen man 

Mißfallen hat, und die ung quälen wollen? 

Zu unferm Glüde kommt's, wenn wir's empfinden follen, 
Auf einen Fleinen Umftand an, 

Auf den die Herzensköniginnen 

Sich, wie es fheint, nicht allemal befinnen. 

Ins Ohr gefagt, ich weiß euch ein Arcan, 

Womit die Götter fi fo feſt als. Eifen machen. 

Ihr wünfcht es mitgetheilt?. Wohlan | 

Das Ganze tft: zu ihrem Zorn — zu laden, 

Das Mittel ift bewährt; von allen Remediis 

Amoris in der Welt hilft keines fo wie dieß. 

Die Göttin ſtarrt, zum Erempel, mit Augen von Mebufen y 


Di an und hofft, verfteinert werdeft in, - : "0: .: 
Ein Dentmal ihrer Macht, wun da ſtehn; ern; *. 
Du biſt fein Seck, du Haft aes triplex um Den un, ; 
Du iffeft, trinfft und pflegft der Ruh u. 
Wie fonft und nimmft, fett abzunehmen, gay; - - : +": 
Und, ftatt der Quaͤlerin was Dummes 2* zn 
Lachſt du und gehft davon auf zwei gefunden Beinen. u 
Verachtung ift ein mächtiger Taliüman, - on. 
Nur fchlägt er nicht fo gut in allen Bälen-m,:- - -- :- - 
Als wie in dem, worin für ihre Sünden, ars — 
Seit Amors Flucht, bie Soͤtter ſich befinden.‘ . 
Denn freilih thut ein gewiſſer geheimnißveller —— 
Den wir in guter Geſellſchaft nie unmaskirt erhiim, 
Weit mehr dabei, ald mander Böttin bänft, 

Wenn ihre Reize felbft ein weiſes Hirn vereäden. 

Dusch ihn fegt oft ein Nymphchen in Eutgäden, 

Sfr eine Ilia und Egeria, überall 

Mit Grazien garnirt und tota merum sal 

Sn deinen fadcinirten Bliden, 

Die dir, wie ung, fobald du nüchtern biſt, 

Ein fehr alltäglih Thierchen iſt. 

Ohn' ihn erblidte vielleicht Adonis am Entbereu 

Nur abgefhoffnen Reiz und Roſen im Verblühn; 

Ohn' ihn wird Juno zur Megdren, 

Zur Galatee ein Aufterweib durch Ihn. - 
Sie, deren Lieblichkeit zu Hyperbolifiven 

Die Götterfprache felbft einft unzulaͤnglich war, Ä 
Sind jegt der Gegenſtand von haͤmiſchen Gutisen, : -- - 
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Auroren wird ihr Noienbaar 

Zur Laſt gelegt, Dianen ihre Länge; 

Mit unbarmberziger, funftrichterlicher Strenge 

Wird jeder Reij anatomirt, 

Und, wie natürlich, ift, verliert 

Der Reiz dabei. — Bei Amors Bauberfatel 

Muß man die Schönheit fehn! Der falten Tadelſucht, 
Die Reiz vor Keiz gerichtlich unterſucht, 

Iſt Hebe felbft nicht ohne Makel. 
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Sünfter Gefang- 
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3 34 
Nun, liebe Freunde, ſetzet eu& no 
Ein wenig an der Bödtter Stelle Tui 


Und fagt mir, ift ein Himmelreich, 

Wo man einander quält, nicht eine wahre Hölle? 

D Amor, Gott der Freuden, Tchre um! 

(So rufen heimlich Götter und Goͤttinnen) 

D, kommt zuräd, ihr holde Eharitinnen! 

Mo ihr verbannet feyd, da rinnen 
Kocpt und Phlegethon, da quälen Ylagsöttinnen; 

Ah, ohne euch iſt Fein Elpfium, 

Iſt kein Dlpympl — Allein, dieß laut zu rufen, 
Verbietet Stolz und falſche Scham. 

Sie mußten erft dur «alle Stufen 

Der langen Weile gehn. Zu welchen Mitteln nahm 
Man feine Zuflucht nit? Bald gab der bie Komus 
Ein prächtig Freudenfeft, wobet 

Nichte als die Freude fehlt; bald Momus 

Ein poflfenreiched Allerlei, 

Das defto mehr bie Logen gähnen machte, 

Je lauter Stlen und Pan und ber Verfaffer lachte, 
Herr Momus war, wie Dichter meiſtens And, 


Eines Wited Brut an beiden Uagen blind 

vead im erſten Zorn zu feinem Gronnb, dem Tiere 

langem Dr: Der Genfer amufıre 

Jamen und Herren, bie nit zu amufiren ſiadl 

dient es ihm zum Troit, da Uger und Demine 

Meufient Marmontel nicht befce Wirkung that. 

Rufen dachten, fo mad Neues, 

eichen ber Olymp noch nie gefehen dat, 

Wander thun; allein Apoll vergeiß? es 

en-Erato! man fand fie kalt wie Schace. 

ſchien das arme Thier von Apex zehumel drmer 

tmer noch, wiewohl der größte Schwärmer 

anjen Goͤtterthum, der Sohn ber Gemeie, * 

tolle ſpielte; nur der Götter:Afemblee 

‚ wie ihr feht, dadurch nicht deite wärmer. 

ihr mas Traurigers im Himmel oder bier 

efem Jammertbal, wo wir, nah Staubsgebäbr 

oder weniger, der langen Weile fröhmen, 

unergegt, bei langen froftigen Scenen 

Bang und ohne Sang, einander anpugähnen? 

hielten's die Schönen des Himmels micht manchem 
Abend aus, 

ieber, ſprachen ſie, hojahnen wir zu Haus 

hyneiden Bilderchen aus und pugen unfre Puppen, 

:, nachdem man lang’ auf neue Kurzweil ſann, 

te Aftronomie jih an. 

em es Sterne gibt, fah man fo fchöne Gruppen 


in Dollondiſch Mohr gebüdtz + x 
pP n 
% 


Die Damen fchienen.gany von Wifendiuk ige ruf 
Sie gudten Nächte lang und holten ſich iu. ichuinppindu 
Der Wettfireit, wer im ſchoͤnſton saqhtgerant Ypay a) I} 
Den Sternen Esur. zu machen Alma: :.".. 6: ee ce 
Trug auch Dad Geine bei, daß man am —* 45 
Und am Ylanetentenz fo. viel: Berguägew: and; ».:::: AG meik 
Nehmt no dazu, was allen Lußbarkeitensi.si 23-272 iR 
(Sogar den feitrlihen, wozu bie Glocen utedyı. sr and 
So was, wie nenn’ ichs7 gibt, das: fe: pantens npihthnit: 
Mit einem Wert, bie Seit der Mitternahlr:: ni: anime 
So hätte wohl zum Glück ber tsubenfiufteruifen:n) mul 
Nur Amor noch ind Spiel ig milden :mäfen..: - rung 
Allein, da diefer fehlt, verlor die Warte bald: -wung if; 
Den erften Reiz. Die Nähte waren Baltz ::.. .. nat: u 
Die Damen Magten über Fläffe pa Yyab: 
Und Rüdenweh’ und Dräden auf der Bent 1 a; 
Man fand, dab man die Wilendiuk - ©. :::... iumiarı Mi 
Gemaͤchlicher zu ſtillen ſuchen muͤſſe. u: Suis räft 
Verfuche folgten nun in Guer'ckens lerrem Nammezıu „kri 
Man wiegt die Luft, gergliebert Sonnenfizaften 9 4 
Und lernt, warum fie leichter Wellen Gamm : :.:::d Tu 
Bald blau, bald gelb, bald purpurfarbig malen; 

Man mißt den Schall, man: zählt den Sand am Wieser, 


Die Floden Schuee, die Tropfen Degen; ser} 
Die auf dad Erdrund ungefähre = ui, 5. 247 
Ein Jahr ins andre fallen moͤgen; ART, 


Was mist und zählt man nicht? — Wenn men. wit feinen Belß 
Sonft nichts zu machen weiß, alodaun IR: Beituufpauuuigsul 


Nur Zeitverluft. Die Heinfte Kleinigkeit 

Wird wichtig dann, und eh die Seele Hunger leidet, ‘ 
Bieht fie aus Diftelföpfen Nahrung. 

Noch mehr — vorausgefegt, daß euer Trismegiſt 
Die Klugheit hat, mit Demonftrarionen 

Und a + b die Damen zu verfhonen, 

Bo it — wenn den Endymionen 

Was Menfhlices begegnet ift, 

Ein Zeitvertreib mit diefem zu vergleichen, 

Dem Mütterhen Natur (die keine Zeugen liebt, 
Wenn fie den Wangen Roth, dem Bufen Lilien gibt) 
Bis zur Toilette nachzuſchleichen? 

Die Schähtelden, die Buchschen allzumal 

Eins nach dem andern aufzumachen 

Und taufend wunderbare Sachen, 

Wovon euch nie geträumt, aus ihrem Futteral 
Herauszuziehn und Stüd vor Stüc befehen, 


Sie, jedes in fein Fach, zurück . 


Zu legen und — fo Hug’ davon zu gehen, 

Als ihr gefommen ſeyd! — Man muß geſtehen, 

Dieß Spiel ift wohl fo gut, als eines in der Welt. 
Allein, fo fehr es unterhält, 

Verliert's doch, wenn ihr's lange fpielet, 

Der Neuheit Reiz, der anfangs es empfiehlet. 

Ein andrer Spaß wird’ auf die Bahn gebracht; 

Die Antlia, die nicht mehr Kurzwell macht, — 2 
Muß dem Elettrophor', und der dem Luftball weichen." 
Und diefem geht's, wie allen ſeines Gleichen. -. 


ee ——— — 
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Nadine, 
Eine Erzählung in Priorsd Manier. 


1762. 


Wieland, ſämmtl. Werke. AIL 


„Nadine, komm’ und miſch in deinen Kuf 
Den Bauberton, der Philomelend gleiche, 
Indeß die Naht mit unbemerftem Fuß 

Den jungen Tag in Florend Arm beſchleichet 


„Ein Augenblick wird ſchon zu then’e verfilniks 
Sie fiehn, fie iehn mit Fiuggein an ben MAheN, 
Die Stunden fliehn, die unter unfern Adler 
Ein Quincica am Quell ber Luft werkeäntik 


„Sat meinen Iehten Hauch bein Min Anfk, Aulnekhht, 
Bas felget und ins öde Meih ber Bahalten! 

Ad! die Erinnerung, mas wir werfen hakten) 

If mehr vieleicht, ala Dane 


Se fprihe Aaat ud Bande, abe rd ih, 
An ihren Echmanentiuls fein Abe 
Und fühle, wor Mei Den Men fund Aa, 
Den samen Weriöy dei eilenben Erin. 
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Mit Augen, wo bie Traurigkeit 
In füße Wolluft ſchmilzt, verſchaͤmt, doch hingeriſſen 
Von eurer Macht, Natur und Zärtlichkeit, 
Entwind't fie läffig nur fih feinen heißen Kuſſen. 


Die fhlaue Nacht zieht jüngferlich beſcheiden 
Ein Wölfen, wie vom bünnften Silberfier, 
Dem Seitenblid ber fpröden Luna vor; 

Ein Roſenbuſch wähst ſchnell um fie empor, 
Und ungefehn umflattert fie ein Chor 
Mon Liebesgättern und von Freuden. 


Nur einer aus ber Fleinen Schaar, 
Ein junger Scherz von breifterem Seſchlechte, 
Den eine Grazie dem fhönften Faun geber, 
Sept ſchalkhaft auf dem braunen Haar’ 
An deiner Stirn, Nadine, fich zurechte. 


Ampynt wird ihn zuleßt gewahr 
Und will den lofen Gaukler fangen; 
Allein der Scherz, der leiht von Füßen war, 
Entſchluͤpft und flieht in eins der Grübchen ihrer Wangen. 


Auch bier verfolget ihn Ampynt. 
Nun, denkt er, fol mir's doch in ihren Lippen gläden! 
Ja! wäre nicht fein Gegner ſchnell befinnt, 
Den Meinen Gott mit Küffen zu erftiden. 


Er zappelt, wie ein junger Aal 
Im feuchten Ne’, und fchlägt und ſtraͤubt fich mit ben Fiägels, 
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Bis zwifchen fanft erhabnen Hügeln 

Bon warmem Schnee ein daͤmmernd Mofenthal 

Sich ihm entdedt. — Er glitfht an einer Leiter 

Bon Bandern unvermerft herab. 

Umfonft! Der Mund, der keine Raſt ibm gab, 

Folgt ihm dur Berg und Thal und treibt ihn immer weiter. 


Wohin, o Venus, fol er fliehn? 
Wo kann er zu entrinnen hoffen? 
Wie fol er fih der Schmach, erhaſcht zu ſepn, entziehn? 
Wo ift noch eine Zuflucht offen? 


Sp wie ein Reh, vom frühen Horn’ erwedt, 
Mit rafhem Kauf, der faum dad Grad berühret, 
Bon Bergen flieht, dann fteht, die Ohren redt, 
Dann fchneller eilt, vom Nachhall fortgefchredt, 

Und fih zulegt in einen Hain verlieret, 
Wo kraufer Bülhe Naht ihm feinen Feind verftedt: 


So eilt der fehlaue Scherz, ganz athemlos vor Schreden, 
So leif er Tann, in eine Sreiftatt ſich, 
Wo ihn fein Jäger fiherlich 
Nicht fuhen werde, zu verfteden. 


Der Flüchtling glaubt, in Paphos tiefftem Hain, 
Wo, unentdeckt fogar bei Sonnenfchein, 
Sih Amor oft an Spröben ſchon gerocdhen, 
Slaubt in Cytherens Heiligthum, 
In Dadald Kabyrinth, ja im Elyfium 
Nicht fiherer zu feyn, ald wo er fich verkrochen. 


— 








Erdenglüd. 


An Chloe. 
1766. 


Düpfend, wie das Blut in deinen Adern, fcherzet, 
Chloe, deine Ceel’ ihr Dafeyn Hin; 

Keine Ahnung ferner Webel fhwärzet 

Deinen freien unbewölften Sinn; 
Alles, däucht dir, ift wie deine Wangen Ä 
Mofenroth; gleich Liebesgoͤttern bangen . 
Taufend Hoffnungen, von brätender Begier 

Sanft entfaltet, gaufelnd über bir. 

Seder Wunfh, der mit Vergnügen fchmeichelt, 
Scheint dir fhuldlos; du erfuhrft noch nicht, 

Daß der Schmerz fih oft zu Wolluft beuchelt, 

Und die Hoffnung ſtets zu viel verfpricht. 

Ah! warum, o Chloe, find’d nur Traͤume, 
Wenn die Phantafie, mit eitler Schöpfungstraft, 
Goldne Welten um und ber erfchafft? 

Lauter Luft, wohin das Auge gafft, 

Lauter Nofen, lauter Myrtenbaume; 
Söttertifh, von Grazien gededt, 

Nektar aus Tokay in allen Flüſſen, | 
Schlaf auf Schwanen, ben zu ftillen Küfen - 
Amor oft, die Sorge niemals, wedt; ..- - 


Lauter Feſte, Tänze, frohe Spiele, 
Lauter Unfhuld, Eintracht, Zärtlichkeit, 
Kurz, der Menſchen ganze Lebenszeit 
@in Gewebe liebliher Gefühle — 
Welch ein Traum! — 

Warnm (fo ruft, entzädt 
Don Nanett’ im Eurzen Unterrode, 
Triftram aus, indem des Mädchens ſchwarze Locke 
Sich im ungelernten Tanz’ entfiriet, 
Und ihr lähelnd Aug’ unwiſſend Liebe biiet) 
„ah! warum, du, defien Wohlbehagen 
Unfre Freuden fhafft und unfre Piagen, 
Kann nicht bier ein Mann fi in ber Freude Schoß 
Niederlegen, tanzen, fingen und fein Pater fagen 
Und gen Himmel mit Nanetten gehn? 

Eitler Wunſch! vielleicht verzeihlich im Entſtehn, 
Aber dem Geſetz der ernſten Weisheit — Sünde! 
Fin Verhängniß, deſſen dunkle Gründe 
Wir vielleicht in beffern Welten fehn, 

Find't für diefe Welt ein reines Gluͤck zu fhön, 
Miſcht in jeden Tropfen Luſt gefchwinde 

Zwei von Bitterkeit, gefällt ſich (wie ed fcheint), 
Sede Hoffnung ſelbſtgewaͤhlter Wonne, 

Wenn zu unfern Wünfchen Alles fich vereint, 
Plöglih zu verwehn, erfindet jedem Morgen, 
Der und Luft verhieß, unvorgefehue Sorgen, 

bt die Unfchuld oft der Bosheit, dem Betrug 

eis und lohnt die Treu’ mit einem Aſchenkrug. 


Chloe, hoffe nicht, daß innerhalb dem Kreife, 
Der den Erdball von dem Sternenfeld 
Trennt, die Wonn’ ung je ihr himmliſch Antlig weife! 
Ach, fie finkt nicht big zur Unterwelt! 
Alle diefe fhönen Ruftgefichte, 
Deren Name deine junge Bruft 
Veberwallen macht, find bloße Schaugerichte, 
Leichte Traum’ unwefentlicher Luft! 
Freundfchaft, Liebe! ach, euch laffen ung die Götter 
Nur von fern aus offnem Himmel fehn; 
Diesfeits her verfeßt, find eure Früchte — Blätter, 
Die mit leerem Schmud dad Auge hintergehn! 


Celia an Damon. 


Nah dem Englifchen. 


Collestion of Posme Vol. III. p. 140. 


Nein, Damon, länger fol mein Mund 
Dich nicht um deinen Sieg betrügen! 
Yufrichtig ale ich widerftund, 
Sollt’ ich unedel unterliegen? 
Du triumphirft! Was half es mir, 
Wenn ich's noch länger mir verhehle? 
Ach, diefe Spiegel meiner Seele 
Verrathen mein Geheimniß bir! 
Sa, Damon, ja, du triumpbhireft, 
Mein Herz ergibt fih, es iſt dein; 
Doch la’, o, laß genug dir fepn, 
Daß du ed unumfchränft regiereft. 
Nimm zum Beweife diefen Kuß, 
Den erften, den ein Mann von mir davon getragen; 
Nur fordre nicht — ich wär? es zu verfagen | 
Vielleicht zu ſchwach — was ich verfagen muß. 
Laß, theurer Jüngling, nicht vergebens 
Der Tugend legten Seufzer fepn! 
Das Gluͤck, die Ruhe meines Lebens 
Steht nun bei dir, bei dir allein. 


Und Engel hörten — 
Doch, beſter Damon, 
O, laſſ es nicht — 





Bruchftücke von Pſyche, 


einem unvollendet gebliebenen allegorifchen Gedichte. 


1767. 


Wieland. fämmil. Werte. M. 


Vorbericht. 


Die befannte Mileſiſche Fabel von Amor und Pſoche aus 
dem goldnen Eſel des Apulejus, die ſchon in den früheſten 
Jahren unſers Dichters mit einem ganz eigenen Zauber auf 
feine Seele gewirkt hatte, bildete ſich nach und nad in ſei— 
ner Phantaſie zu einem idealiſchen Traumgeſicht einer Art 
von allegoriſcher Naturgeſchichte der Seele, mit deſſen Aus- 
bildung er viele Jahre lang umging, ohne zu dieſer beſon— 
deren feinen Stimmung des Gemüths und diefer äußeren 
Mube und Mufe gelangen zu können, welche ihm zur Aus— 
führung und wirfliben Darftellung des ihm vorſchwebenden 
Ideals nothwendige Bedingungen zu ſeyn ſchienen. Die Idee 
dieſer Pſoche verfolgte ihn, fo zu ſagen, wie das Geſpenſt 
einer lieben Abgeſchiedenen, das dem Geliebten mit offenen 
Armen entgegen ſchwebt, aber, ſobald er es zu umfangen 
glaubt, zwiſchen feinen Armen in Liebe, zerfloſſen iſt. Ver— 
muthlich lag es auch an den Hinderniflen, welche die, ver 
ſchiedenen Lagen des Dichters in, dem ganzen Beitraume zwi— 
fen den Jahren 1758 und 75 der Ausarbeitung eines. fo 
zart gefponnenen pſychologiſchen Feenmärdhens entgegen 
ſetzten, daß er fogar über die Art der Einkleidung und den 
Hauptton, der durch das ganze Gemälde herrſchen follte, mie 
mit fih einig werden Fonute. } 
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Endlich brachte ihn ein zufäliges Sufammentreffen von 
Ideen auf den Einfall, diefe Geſchichte der Pſoche, einer 
liebenswürdigen und zur feinften Urt von Schwärmerel auf 
gelegten Priefterin, von einem — Platoniſchen Liebhaber Im 
einer Reihe fhöner Sommernädte erzäblen zu laſſen. Gläk: 
licherweife bot fi ihm hierzu die (aus Plutarch bekannte) 
zweite Aſpaſia an, die aus einer Geliebten: des igern Eh 
rus, nach dem tragifchen Tode biefed Yrinzen, Oberpricſts 
rin der Diana zu Efbatana geworden wer F Sum Gr 
machte er einen fchönen jungen Magter aus Berater Situfet 
und, da ihm diefe Form ber Erzählung unter en aibenm 
die fih nach und nach dargeftellt hatten, bie Fhlusthäirte: gu 
ſeyn daͤuchte, um alle Zwecke zu vereinigen, die er bet-biefeid 
poetifchen Werke beabfichtigte: fo befchloß er, eine audere zů 
fuhen, und machte ſich an einigen Heitern und gef@paftferieu 
Tagen, die ihm im Jahre 1767 zu Theil wurden, an u 
Ausführung. 

Diefe Spiele mit feiner Mufe waren ihm in feiner de 
maligen Rage, im eigentlichen Xerftande, curarum dulce 
lenimen; und, wenn es allgemein wahr wäre, daß verſtohlnet 
Meife erzeugte Kinder fchöner und geiftreiher wären «ls 
andre, fo müßten feine in ber Canzlei ber Reichsſtadt Bi⸗ 
berach entftandenen Gedichte nicht geringe Borzäge. vor den 
übrigen haben. 

Aber dad angefangene Werl war von einem gu grepen 
Umfange, — die günftigen Stunden, die er dazu ſtehlen 
mußte, zu felten, — und, die Wahrheit zu fagen, bas Ge⸗ 
fühl der Geiſteskraft, die zu deſſen Wusfährang: etfordert 
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wurde, nicht ftarf und anhaltend genug, als daß er die Luft 
fortzufahren nicht ziemlich bald verloren hätte. Er vertröftete 
ſich ſelbſt mehrere Jahre dur auf gelegenere Zeiten; aber 
fie famen nicht: andere Plane, andere Arbeiten bemächtigten 
ſich feiner Einbildungskraft; ein Theil des Stoffes, woraus 
jenes Werk hätte gewebt werden follen, wurde nad und 
nad im Jdris, im Neuen Amadis und in den Grayien vers 
arbeitet; aus einem andern Theil entftand die Erzählung 
„Aſpaſia“ und von dem, was das erite, zweite, dritte und 
vierte Bud von Pſoche ausgemacht haben follte, erhielten 
fi bloß die Bruchſtüce, welde theils in der Vorrede zur 
erſten Ausgabe ber Mufarion, theils als Anhang zur erften 
Ausgabe der Grazien (1770), theils im Deutſchen Mercur 
(Mai 1774) bereits abgedruckt worden find und damals eine 
fo günftige Aufnahme gefunden haben, daf fie hoffentlich des 
wenigen Raums, den fie in gegenwärtiger Sammlung eins 
nehmen, auch jegt nicht ganz unwürdig ſcheinen werden, 





Die folgenden Verfe find aus einer Urt von Eingang übrig 
geblieben, der zu einer im Grunde jehr unnöfhigen, aber 
damals vieleicht nicht ganz ungeltigen Schuhrebe für Die 
Gattung von Gedichten, unter welde biefe Dipde gehören 
follte, beftimmt war. 





Man weiß, daß Pilpat, Trismegiſt 

Und Plato felbft fih oft herab gelaffen, 

Mas von der Geifterwelt zu fagen raͤthlich iſt, 

In eine Art von Mähren zu verfaffen, 

Wobei, wie blau fie aud dem erſten Unblit find, 
Der befte Kopf zum Denfen Stoff gewinnt. 

Mau pflegt’ in jenen Kindpeitstagen 

Der Welt die Weisheit ſtets in Bildern vorzutragen; 
Und Müglih, wie und daͤucht: denn ungebrochnes Licht 
Taugt ganz gewiß für blöde Augen nicht. 

Die Wahrheit laͤßt fih nur Adepten 

Gewandlos fehn, und mandes ſchwache Haupt, 


In 


215 


Das ungeftraft fie anzugaffen glaubt, 

Erfährt das Los der alten Nympholepten 

Und läßt für einen Augenblick 

Zweideut'ger Luſt fein Bißchen Witz zurück 

Ein Schleier, wie der Morgenlander 

Um feine Dame zieht, wicht eben ſiebenfach, 
Doch aud fo gläfern nicht wie koifhe Gewänder 
Verhütet fehr bequem dergleichen Ungemach. 
Liebhaber, die Gefhmad mit Wig verbinden, 
Gewinnen noch dabei. Sie finden 

In einem Putz, der weder ſchwimmt nod preft, 
Viel Schönes fehn, doch mehr errathen läßt, 
Die Wahrheit, juft wie andre Schönen, 

Nur defto reizender. Gemeinern Erdenföhnen 
Gefallt doch wenigftens die feine Stiderei, 

Der reihe Stoff, der Farben Spiel und Leben; 
Sie würden um den Puß die Dame felber geben; 
Und was verlören fie dabei? 


1. 


Alkaheſt, der junge Magier, ber bie [höne Oberpriefterin 
Apafia mit dem Mähren von Pſoche unterhalten follte, 
beginnt feine Erzählung mit einer Schilderung der golden 
Zeit, die in dem erften Buche der Grazien einen [hielichen 
Plag gefunden hat. Und nun fährt die Erzählung des 
Dichters folgender Maßen fort; 


3 — 





sie - 3* Merl 
Hier kommt, mit Recht, ein uneu fetten Gdlfams:: F 
Die aufmerkſame Freundin an; EEE En € Ta 5 
Sie weist dem jungen Mann bie —— nen 
Im fhönften Munde, der Ah jemals aufgethanz :5:.=2 
„Und Pine — gähnt fie aus — war damals ſchon gubäsend 
Sie zupfen mich zu rechter Zeit, Madame: : cn ll 
(Spricht Alkaheſt), ein wenig kei den Drums .::u ©; 
Ich weiß nicht, wie ih da ind Phantaſtren fame .:1.:173 
Und Pſoche — in der That, der Zaden if Öiwierenteis::3 
Wir müjen ſchon zurüd! — In dieſer geibnen: Bakbyıiuı® 
Wovon die Mede war — die Wendung,:ich gehe; sin ug 
Iſt etwas raſch, allein der Umweg war zu weit. hl 7 


Das Beſte ſcheint mir jept, ich gebe on. nik 
Den nachſten Weg zurüd in meine Bahr - - .: ... ul 
Und fange — bei dem Anfang an. ee 

In jenen goldnen Tagen dann, FE nd | 
Wo? gilt und gleich, lebt? eine junge Dirne, .442 
Das angenehmſte Ding, das man 4 


Mit einem Scaferſtab' und Roſen um die Stirne 
Sich denken mag. Ihr Urſprung — unbekannt: 
Es ward davon verſchiedentlich geſprochen; 


Doch, weil man ſie an einer Hecke fand, x 
Gab der gemeine Wahn, von ihrem Reiz beſtochen⸗ 2 
Ihr Diinniftan zum Vaterland: See 
Denn ihre Wärterin geitand, 7i 
Die Windeln hätten nah Ambroſia gerochen. * 
Wie dem auch ſey, genug aus Leda's Ei we 
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Sie ſchien beim erften Blick die reizendfte Copei 
Von einem Urbild’ aus dem Lande der Ideen: 

Ganz Eeele, ganz Gefühl, oft bis zur Schwarmerei, 
Und dann, die Wahrheit zu gefteben, 

Geneigt, im Rauſch der fühen Raſerei 

Den erften jungen Faun für — Amorn anzufehen, 
Auch ihren Neigungen nicht immer fehr getreu; 
Gefallig ſonſt und bildfam, leicht zu leiten, 

Dft gar zu leicht, wiewohl zu andern Beiten 

Bol Eigenfinn, von Launen felten frei 

Und ſinnreich, fih aus einer Kinderei 

Bald Stoff zur Luft und bald zur. Unluft zu bereiten; 
Der Nude hold und doc nie ruhig; arbeitſcheu, 

Doch unermüder zum Vergnügen; 

Leihtgläubig Allem, was ihr new 

Und unbegreiflich ſchien, und, wenn ihr Herz dabet 
Gewann, ein wenig raſch, ſich felber zu betrügen; 
Doch, ohne daß das gure Herz dabei 

An Arges dachte; frank und frei 

Bon Arglift und von Schadenfreude, 

Der Schwermuth herzlich gram, fowie ber Gleisnerei; 
Kurz, gar ein gutes Kind, das feine Augenweide 

An Andrer Wonne fah und, wenn fie felbft der Freude 
Sic überließ, in ihrer Phantafei 

Mings um ſich her gleich Alles glüdlih machte, 

Feſt überzeugt und fehr vergnügt dabei, 

Daß eine Welt, worin ihr Alles lachte, 


Die befte aller Welten fep, 
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So war fie, da fie aud den -Hinbeone ri 7 
Der Mutter If kam, noch ungebilbet RR, -- -- . 
Doch voller Stoff. Ste auszubilden, war n 
Der Muſen Amt, ſie zu vollenden, 
Der Grazien. — Was fehlt zur Gottin er . 
Der Götter Glück. Auch dieß ihr zusuwenden, - : - = 
Gebührt allein, o Bott der Liebe, bir! Dr Are 





II. H Fin a | 

Pfoche befand Ach unmittelbar in den Hugenttire, vᷣ 
diefed Fragment anfängt, in ber Gemäthöfttmitimg, Tr 
einen jungen Hirten, mit welchem fle erzogen werben wät, 
etwas zu empfinden, das mehr den Namen einer Anlage it 
Zärtlichfeit als einer leidenfchaftlichen Liebe verbiente: : - 


Sp zärtlih fühlte fi ihr junges Herz nod nie. 
Aus Neugier halb und halb aus Spmpatbie 
Zieht fie die Hand, die er ergreift, zurücke, 
So reizend ungewiß, baß er an feinem ‚Släde u 
Nicht zweifeln kann. Doc, wie er, hoc entzüdt, nk 
Die fhöne Hand — noch nicht an feine Lippen brädt, u 
Nur eben drüden will — in diefem Augenblide 
Wird Pſoche ſchnell empor gerüdt — 
Und durch die Luft, verfolgt von feinen Kaage 
Wie leichter Flaum von Zephpr fortgetragen. u . ” | . 


— 


‚tn. 
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Mit diefen Werfen ſchloß fich das zweite Buch, und, was 
nun folget, machte einen Theil des dritten aus. 


Wo bin ich? Welch ein Ort? Wer brachte mic) hierher? 
Nief Pſoche, da fie fi, als wie von ungefähr, 
Auf weihem Moos, befchneit mit Nofenblärtern 
Und mit Jas min, an eine Mortenwand 
Gelehnt, an einem Ort, der würdig ſchien, von Göttern 
Bewohnt zu feun, auf ein Mal wieder fand, 
Sie dreht mit zweifelhaften Blicken 
Sich fhüdtern um und fragt ſich, ob fie wacht? 
„Traͤumt' id bisher? — Bor wenig” Augenblicken, 
Bo war ih da? — Nicht hier! — In Hirtentracht 
Schien mir die Hand ein Liebesgott zu drüren, 
Es war ein Traum! — und dod — Nein, nein, 
Es Tann fein Traum gewefen ſeynl 
Er lauft gewiß in diefen Morten,“ 
Sie ſucht und findet weder Hirten 
Noch Liebesgott; ganz einfam ift det Hain, 
Nur zaͤrtlich girrende, verliebte Turteltauben 
Bewohnen ihn und fliehen nicht vor ihr, 
Ihr Wunder fteigt und ihre Neubegier 
Mit jedem Blick. Mas foll fie glauben? 
„Wie? ruft fie, war ic nicht kaum eine Schäfertir? 
War's nur ein Traum, aus dem ich jeht erwachte? 
Das fühl ich doch, je mehr ich mich betrachte, 
Daß ich noch ſtets die Meine Pſyche bin I” , r 


















So war fie, da fie aus den handen“ 
Der Mutter Iſis kam, ned mitgebilder z 
Doch voller Stoff. Sie auszubilden, war 
Der Mufen Amt, fie zu vollenden, 
Der Grazien. — Was fehlt zur Göttin 
Der Götter Sluck. Auch dien ibr N 
Gebührt allein, o Bott der Liebe, bir! 





Pſoche befand Ach unniittelbar in dem 
diefed Fragment anfängt, in der Gemut 
einen jungen Hirten, mit welchem fie 
etwas zu empfinden, das miehr ben Namen 
Zaͤrtlichkeit als einer leidenſchaftlichen 


So zärtlich fühlte ſich ihr junges Herz me 
Aus Neugier halb und Halb aus Spmpatl 
Bieht fie die Hand, die er ergreift, zuri 
So reizend ungewiß, daß er an feinem © 
Nicht zweifeln kann. Doc, wie er, hoch 
Die ſchoͤne Hand — noch nicht an feine Lip 
Nur eben drüden will — in diefem Yugenblide 
Wird Pſoche ſchnell empor gerüdt x 
Und durch die Luft, verfolgt von fei 
Wie leichter Flaum von Bephyr 
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5, Iiterir mit Sisfeubtartern 

wre Sorimmen 

HERE. ker würlbig Äen , wa Mhttenn 
ce ME wien Tat. 
welchen Pier 
—— — 


2 

Und dennoch eilet fie gu einer Quelle hn, 349 
Die im Gebuͤſch ihr Murmeln ſichtbar machte. Yyci.: nun 
Shr erſter Bli erkennt die reisende Geſtalt, ! - 
Mir welchem innigen Entzäden! 
Sie ſtrect die Urme and, mit lichevollen Ben -ı „m 
Die fhöne Bruſt, die ihr entgegen welt, Bere 
An ihr aufwallend Her, zu drüden. pre Su 
So zärtlich liebten fi zwei ſchoͤne Gauchem- WR. ;:::: en 
Seo immerhin der junge Hirt verfbwnudeml: . :ır Hund 
Verihwunden war er flugs aus ihrer Mhastaße,,, nase 
Und alle Welt mit ibm, ſobald fe — fi ‚gefundem.;:: 

Noch ſchwebt fie über dem bezaubernden — 48 
Als eine Stimme fie in diefer Wonne ſtöretz :=:21. 
Mufit war jeder Ton; fie fhaut empor und Dr En TR 


Doch, wen fie höre, fieht fie nicht. u ae 
Kann Pſoche noch mir ihrem Schatten (rieen, R 

Sie, die der fhönfte Bott zum Liebling ich ati 

D, wüßte fie, wie fhön er ift, on 1 

Wie würde fie zu ihm fi bingeriffen fühlen! _ - . = 


Sie, die der fhönfte Bott gu feiner Braut extiedt ?. 
Sie fühlte fih zu groß, mit Puppen noch zu ——* 

So ſang die Stimm' und ſchwieg. Das ——* 

empor 

Und um ſich her, ſieht Niemand, lauſcht betroffen. , 
Dem Wohlklang nach, der im entzüdten Ohr = 
Noch wiedertönt. — „Wer beißt fo ſtolz mich Hoffen? - 
Hoͤrt' ih auch recht? Ein Gott, der liebte mil ... ven 
Der fhönfte, Bott? — Warum verbarg' er Mb Ns > gas 
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„Dein Aug’ ift noch zu ſchwach, fein Auſchaun zu ertragen 
Werfegt die Stimm’), obfchon gewohnt, dich ſelbſt zu ſehn; 
Du mwürbdeft, Pſoche, vor Behagen 
Und Wonne, follt? er dir erfcheinen, gleich vergehn.“ 
Auf die Gefahr, denkt Pſoche, wollt” ich's wagen, 
Und lächelt madchenhaft ihr Bild im Waſſer am. 
Sie möchte gern noch dieß und jenes fragen, 
Allein die Stimme fhweigt. Auch fie verftummt und ſann 
Der Wunderfiimme nach und diefer neuen Liebe, 

„Mic liebt ein Gott! So war es feine Macht 
Bas mic hierher in einem Wink gebraht? 
Der fhönfte Gott? — Gewiß der Gott der Liebe! 
Bewiß er felbft! Noch nie gefühlte Triebe 
Und füße Schauer fagen mir, 
Sein Hain ſey dieß! Wer anders herrſchte hier? 
9, bie ihr euch in diefen Morten gaktet, 
Ihr Tauben, leitet meinen Fuß 
3ur Laube hin, die ihn umſchattet, 
9, zeigt ihn mir, und Pſycheus erfter Kuß 
Sey euer Lohn!“ 

Dionend Vogel rühret 

Der füße Lohn. Sie wird auf einem Blumenpfad’ 
In lieblich irrenden Gebüfhen fortgeführet 
And nahet unvermerkt dem angenehmften Bad’. 

Ah, welch ein Amblie! — Nofenheden, 

Mit Epheu unterwebt, verhülfen und entdeden 
Zugleich das Lieblichfte, was Augen jemals ſahn. 
Darf fie der Götterfcene nah ? 





Sie tanzen numpbenhaft gefhäret 7 Adi X 
Huf kurzem Gras bei Lunens Gtiberglang, Trage J 
Indeß gefchäft’ge Amoretten tar a 
Für Amors Braut ein fanfted Lager ektasit:- aniy ah 

Den Grazien und den Umsretten  :’ 1:5 ‚TERahl 
Schließt jegt auf ihren Mofenbetten "I "9 und 


Der weiche Schlaf bie Augen m; N ta 
Nur Pſochen läßt die Freude keine Muh," ": 1:0 ne 
Sich an dem fhönen Drt u ſehen. 737. sruii it, 
Noch faßt fie nicht, wie ihr gefhefen;  * 3. Jain yii® 
Nur dieſes Einz'ge fühler fie, EL TEE 17 Ze 
Der Drt, und was fie da gehöret und geſehen, : nzı ol 
Sen nicht ein Spiel der Phantafle. To a8 NY 
Was laͤßt nicht folh ein Anfang hoffen " wi" Ay 


Beliebt vom fchönften Gott, und, wofle st, —* 
Bon Zephvyrn und von Amorinen 

Und Charitinnen Arm an Arm, on j 
Die neue Venus zu bedienen! c£ 
Wem würde nicht der Kopf von ſolchen Silken aa? 
Auch ſieht fie fhon den hellen Himmel ofen;  ". * 


Sieht jeden Gott verliebt in Amors Gluck ER 
Und Eiferfuht in jeder Göttin Blick, Eh ER 
Schwimmt um und um in Glan; und Bohleerägei; In 
In Harmonie und namenlofer Luft 717727 
Und wird zuletzt — an Amors Bruſt ee 1 
Vom Schlummer unvermerft beſchlichen. 2° nat 
Vermuthlich denfen Sie — „Ich? ſpricht Bir 
Sie felbft, wo denfen Sie wohl Hin, - - : is Idai@ ud 


® 


I -, 


Su glauben, das hei biefer Stelle 
Sich was Befondres denken lat 
Ich meinte uur, erwiebert Mllaber, 
Die Urſach wäre ziemlih belle. 
Bon Amorn ließe ſich, fhon feinem Rufe nad, 
Ein wenig Hinterlik vermutden, 
Dient ihm fein Pfeil fatt aller Bauberruthen, 
Ber dachte, daf es ihm am Willen nur gebracht 
Auch öffnet er fih Pivhens Schlafgemach 
Und fhleiht hinzu und — ſchaut. — Kann Venus. fhöner 
Hegen? 

Wie fanft fie ruht ! Wie ſchmeichelhaft 
Die leichten Träume ſich auf ihrem Buſen wiegen! 
Und was aus eiferſücht gem Taft 
Sein irrend Auge niederziehet, 
Ein Tithon hätte fih zum Füngling dran vergafft! 
Wie hätte Vater Zeus vor dieſem Fuß gefnicet, 
Der, halb verjtet, nur deto mehr verführt! 
Und Amor, der aus Liebe fie entführt, 
Er fah noch mehr und — wurde nicht gerührt ? 
Nichts ſcheint vom Glaublichen ſich weiter zu entfernen, 
Ich geb’ es zu. Allein wir werden bald 
Zwei Amorn unterfcheiden lernen, 
Halbbrüder zwar, allein an Herkunft und Geſtalt 
Und Neigung wahre Gegenfüher, * 
Der eine find’t den Mund unendlich füßer, - 
Der reigend küßt, als dem, ber göttlich fprict, 
Und ihm verfucht bie weifefte der Mufem 

Wieland, ſämmti. Werke. TIL 15 


A 














Vielleicht durch einen ſchoͤnen Buſen, ni .:.siualg A 
Doc fiherlih dur ihre Weisheit wit... :ui.:L am * 
Der andre ſieht im ſchoͤnſten alles Beulen; 
Nichts als — der Unſchuld Wiederſcheinz zur haniıl 2 
Ihm find nur Seelen ſchoͤn, und fünd! er am; 
Das Innre liebenswerth, ie wärb’. ihm Wenn) Giyme u 
Der Net ift nichts, warum er ſich bdekammerte mudi Juuif 
Die Tugend, bie durch Ppochens offne Bruß ‚ih Fr. 
Wie durch Kryftall, ihm im Die Seele Fhimmerty:n Du 


Laͤßt für gemeine Augenluſt he da 
Ihm feinen Sinn. — Sie lädeln einer Tugend, 
Die faum mit Puppen noch gefptelt? ne in WR 


Doch unfer Amor fieht in Pfychene grüner Jugenb. 13 
Den Herbſt bereitd, den noch bie Kunoſp' enthielt, .- sul 
Und das VBergnägen, felbit fein KAnöfpchen N emfeitenn? 


Sfr ihm, ber bloß Platoniſch fühlt, e. Hr 
Mehr als genug, fein Herz zu unterhalten. . si 

Indeſſen, ob er gleich das liebe Kind bei: m 5 
Nicht in der Ruhe flören wollte, in 
So war er doch nicht minder drauf bedadt,-  ... «ı 19 
Daß fie fo ſchoͤn erwachen follte, ER re 
Wie noch Fein Erdenkind erwacht: ren 
Neun Mufen, ringe um Pſychens Bette ent al 
Gelagert, wirbelten fo reigenb in die Wette, : TUN? 
Daß Pſyche, die davon erwacht, "ine en 


Schon im Dlymp zu feyn fi gänzlih überrebet: :-::, ıv° 
Sie fangen, wie der Krieg, ber in der «iten Macht 
Das ungeſtalte Heer der Atomen befebdet, so ads dal 


2 Analu 


Auf Amord Wink der Ordnung Plag gemacht, 
Wie neue Formen fich zu bilden angefangen 
Und, von ber Liebe Geift geſchwellt, 

Vol ſympathetiſchem Verlangen 

Die Keime gleicher Art einander angehangen, 
Bis durch den Dcean des Aethers Welt an Welt 
Gleich Frühlingstagen aufgegangen u. ſ. w. 


Das Leben ein raum, 
Eine Träumerei bei einem Bilde des 
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Wie fhön, von Luna eingewiegt, 

Endpmion bier im Mondigein liegt! 

Auf feinen Wangen ſcheint der fhönfte Traum zu ſchweben 
Die Wonne, die fein Herz entzüdt, 

In jedem Mustel ausgedrüdt, 

Scheint was Vergötterndes dem Sterblicen zu geben, 
Du, dem fein Schlaf ein Bild, des Todes heißt, 

Sieh’ hier dich widerlegt! Iſt glüclich ſeyn mit leben? 


2. 
Wenn Demofrits, des Weiſen, Geift 
In andre Welten zieht, läßt er den Abderiten 
Sein fihtbar Theil zurüd. Sie nennen’d Demofriten; 
Da geht er ja und ſchwaht und ift und trinkt 
Und macht es (wie die Herren dünkt) 
So gut, als einer ihrer beiten. 
Und doch betrügen fih die Herrn, 
Der wahre Demokrit ifk fern’ 
Im Geiſterreich, bei Jovis Gdften, 
Sibt unterwegs vielleicht Beſuch dem Mann fu Mond 
Und irrt, von Welt zu Welt, durd Lamberts Himmelstreife, 


Bis in den Raum, wo Niemand wohnt. 





Und glaubet nicht, daß etwa dieß ber weife 
Demokritus ex privilegio 
Voraus gehabt. Es gebt und eben fv. 
Das träge Thier, das wir gewöhnlich wehbein;‘ 5? AIR 
Iſt (wie Pythagoras und ehrt) — sue uaimmehnd 
Kein Theil vom unferm Gelb, wie bed —— —* 
Was Wunder denn, wenn ſich der Geiſt ya’ Bereit 
Verändrung macht (denn meiltend geht vera ν l 
Des Thierchens etwas ſchwer) und, wie ſich Auiay un 
Bald einen Schmetterling, bald einen Biebesgeit, mai. m 






Bald einen Eherub gar befteiget? * ar RE 
4, er a EL | 

Tr 

Die lebte Art von Meiterei RR 


Hat (die Gefahr des Schwindels audgenemmean,:- cap v5 
Und daß man willen will, der Ein’ und Andre ſeyn nz duil 
Ein wenig angebrannt davon suräd gekommen) - .:.,o c® 
Den Werth der Schnelligkeit. Ihr kommt in gleicher Ba 
Auf keinem Pegafus fo weit ut 136 
Und fteigt fo hoch, daß euch (wie dort bem. foomenen * wie 
Stallmeifter Don Quirotte's) der Sig. ber — 
Ein Senfkorn nur, und wir, die auf zwei Beinenrl 
Uns drauf bewegen, kaum wie Haſelnüſſe ſfchetnen u 4: 


5 


Die Weiſen, die zu Fuße gehn 
Und nad den überird’fchen Kreiſen 
Bei kaltem Blut dur lange Möhren ſehn, 
Sind Feine Gönner zwar von folden Geelenreifen 
Und fordern troßiglih, ihr follt, was ihr geſehn, 
Durch x und y beweifen, 
Bleibt noch fo überzeugt dabei, 
Ihr habt's gefühlt, gehört, geſehn — mit Gelfteöflunen ; 
Bei ihnen iſt damit fehr wenig zu gewinnen, 
Das große Mahtwort Schwärmerel 
2öst Ales auf! — Als ob, Indem ich feh” und höre, 
Am Wie? mir was gelegen wäre? 


6. 


Dentt zum Erempel euch, in aller feiner Pradt 
Den erſten beiten Shah aus taufenb einer Madıts 
Mit aller Majeſtat, die feined Gleichen Heiber, 
Fült er deu golbuen Thron im feinem Divan aus; 
Er niet (im Shiummer war), dech biefer Mid eutfheiber! 
Erin Scneisal macht ein Edit baramıs, 

Der Etsatexeriorgung folgt cin Schmaud 
Und Seitenipiel und Zanı umb Eängerimnen; 
Bis endlich mit heidubten Eimnen 

Der eingefungu Bilterhirt 

Im großem Yomz zu Seiner Mubefiitte 


Um Mitiernaht getragen mir. 4 





Fluss nehmen an dem golduen Bette 

Zwei junge Nymphen ihren Stand, 

An Lieblichteit den Huri's zu vergleichen, 

Mit gropen Webeln in ber Hand 
Bon Seiner Majeſtat die Bliegen meagufbenden. — 
Nun feget, daß auf biefem Fuß, 

Wiewohl im Wahne bloß, ein Maldheiimsbiirger Tee, 
Worin beftände wohl der Unterfhied? — Ih gäbe 
Für meinen Theil darum nicht eine hoble Ruf. 2 
Hört, wenn ihr wollt, warum. — Us Dionpfiud 

Die Knaben zu Eorinth das Alpha- Beta lehrte, 
Anftatt des golduen Stabs, den ihm dad Slük entiwand, 
Den Birkenfcepter in der Hand: 

Was, meint ihr, dacht’ er da von feinem Fürftenitand? 
„Bas einer, der im Traum ſich Gultan nennen arte.” 
War's etwa mehr? — Ich glaube kaum. ‚ 
Ihm daucht ſogar, die ganze Pole wähete. sin. itmmz 
Nicht länger ald ein Wintertraum. . rn 
Denn zwanzig Jahre gehn in einen engen. ORGm, in tif 
Wenn fie vorüber find; fie werben gu Secundenr y 15 
Fuult fie mit Allem aus, was je in freien Stunleupin ıB 
Ein Glüdliher an Seel’ und Leib empfundens. 1% na 





Sie fliehn vorbei und find — ein Traum. - ns 
na u 
7. ne 









Wenn Salomo in feinen alten Tagen durgrın 
Y" predigt; „Unterm Sonnenwagen .: anıille il 


At Mes eitet Gitelteitt 

Fr gute Lenrr,, Iraneie Wie anammeinig Beinıı“ 
Bar’s ofme: Fmerjrt: nei, mark Dali Daheim mukanien 
DieS mut, mas Int Seltammimit 

Demmfrtrus hetcht/ and Dunadlin Dumednnn. 
Defmegen Go Mein Dingem 

Es wicht Der Mhithe manch), in Dein Sram Ya eds 
Um wir um wm mau fh wirhe WANN) hin aha 
Und were cr wicht, um Pilined Salem 
Aus feiner Tonne trichen wolle, 

Und de er eine Sun mom Ihn Ad bikkam Tolkie, 
Ihn bat: jo gut zu fen and heimas ben au neh 
So denfet nur, es fen and Dielen Abend aefkbebn: 
Hingegen fand, ich werte, bloß befinanen 

Greund Ariftipp, co fen daran aelegen, 

Den Augenblid, worin wir (Ind, 

Flugs, eh’ er und emtfhlünft, 1m and Anhmladeik, 
Bovon wir, wenn das Glas zu Enbe winnk, 

Uns mit Vergnügen fagen mibgent 

„Da lebten wir! Dieh Erbpfhen Belt, 

Ned feinem innerm erh, war wine Elli 
Bas wolt ine? Belo cin Diana von wahsihelnuem eben, 
Gelbit Epitter gint und bau Wuterrihkı 

„Benichen, was wie Bhiten schen, 

Eei aber fiommen Menihen WAREN 

IR Ubes gleid Knie und Eokenbinle, 

Gemalie Wone 


Et Fir un: Sams won ba Bile, 4 


. 
Kurz, eitel Eitelleit — Herr Genese, —* Bf 
Du etwa mehr dabei, von unfern Kinberfpielum” u. ""c 
Dich abzufondern? nichts zu ſehen, nichts zu Tühben, : 1x!E 
Weil, was man fieht und rate, ein eriei * — 
: Is 
8 vo 7 rnit 
“IR an a 
„Gewinnen — (ſchnarrt mit aufgenochsee Re: m m 
Ein neuer Gemeca) man hört an biefer Mraſen :: 1 dal 


Bon welcher feinen Sunft bw Bift! -- ATI | 
Bewinnen? — Wiſſe, dab ein Weiler  -.... 7 08 dh 
Nicht Sich, daß er bem Ganzen lebt. - : 74 nd; 
Bold, Diademe, Lorberreiſer, LET 72 
Mit Amord Roſen unterwebt, TEIL} 


Der Künfte Zauberei, ber Netz verwöhnter —** — 
Der wolluſtvolle Tanz, dad weiche Saitenſpiel .\ — 


Glitſcht ſchadlos ab an feinem feſten Vuſen. ol 
Sein einzige, unbeweglihe Biel . RT". 
ft, treu zu feyn den ewigen Shen  — — : u zu 


Des großen Als, und Arbeit fein Ergeben. a ad, 
Nie macht in feiner Prlicht ihn Furcht und ——— — 
Und weder Phrynens Schoß, noch eine Folterbant: . nam 


Wird über ihn erhalten können, 1}. 
Die Kuft ein Gut, den Schmerz ein Web zu Bene TE. 7 
Die ganze Welt verfchwöre fi, 8. 8 
Was Unrecht iſt, in Recht zu wandeln: u in 
Betrogne Welt! bedauern kann er dich, a UN; 


Doch anders wirb er nicht dir gu Sefallen Fanbainiid dal 
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Und träten, wie in Rom geſchah, 
Die Götter felbft auf Caſars Seite: 
Auch dann, im hoffnungslofen Streite, 
Steht Cato ganz allein auf feiner Seite da; 
Der Mann des Staats, fein Schußgeift, fein Berather, 
Nur für die Nepublit Freund, Bruder, Chmann, Vater; 
Der nur für Nom und für die Freiheit lebt 
Und, ihren Fall den Göttern zu wergebem 
Unfähig, fie zu überleben 
Verfhmähend, fih in ihrem Schutt begräbt, — 
Und, ſolch ein Leben Traum zu nennen, 
Errötpet du im Angeficht 
Der Weiſen aller Zeiten nicht?“ 
Freund Seneca, du wirft vergönnen — 
Id rede von der Bruft — ich nenn’ e3: ein Gedicht. 
Den Beifen, den du malft, hat ihm ein Weib geboren, 
Und floß in feinen Adern Blut, 
War er mit Augen und mit Ohren 
Verſehn und af und trank, wie. unfer einer thnt, 
So war er wahrlich nicht der Mann, ben bu ung male! 
Kerr Stoifer, wir Fennen und, du prableftl 
Wir willen auch, was fepm kann oder nicht: 
Dein weifer Mann bleibt ewig — ein Gedicht. 
Ih fage mehr! Der Manu, der ſtets nad Megelm handelt, 
Stets Herr ift von ſich ſelbſt und niemals fih verwandelt, 
Mlein für Andre lebt, nichts fürdtet, nichts begehrt, 
Kurz, nie was Menſchliches erfährt, 
Der Mann, wofern er nicht ein Gott iſt, iſt ein Schwärmer! 


Fr 
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Die Cäfarn und Pompeien hatten 

So Unrecht nicht, wie du geglaubt. 

Ein Cato war in Caſars Tagen, 

Was Mancha's Held, ald ihn Cervantes fchuf. 

Aus eigenmadhtigem Beruf 

Mir Zauberern und Mieien fih zu fchlagen 

Und, weil der Rieſenſtamm langit ausgefiorben war, 
Windmühlen dafür anzufehen; 

Dieß oder, fo wie du, dem Manne widerfteben, 

Der Rom allein zu retten fähig war, 

Mich dünft, ed gleicht fih auf ein Haar. 

Gut war, dieß ift gewiß, der Wille bei euch beiden: 
Wohlthatig, tapfer, keuſch, befcheiden, 

Stolz ohne Uebermuth, ein Feind von trägen Freuden, 
Fromm ohne Gleipnerei, an jeder Tugend reich 

War er, warft du; — und wer, der Sinn bat, liebet end 
Bon diefer Seite nicht, wünfht nicht, er war’ euch gleih? 
Und dennoch ftelltet ihr, mit allem guten Willen, 
Mehr Unbeil an ald zwanzig Ginefillen. 

Wer Tag und Wacht euh in Bewegung ſah, 

Bewehrt von Kopf bis zu den Füßen, 

Stetd wachſam, ftetd bald dort, bald da, 

Mit eingelegtem Speer — der hätte denfen müſſen, 
Wenn ihr nicht thatet, würde bald 

Die Welt zurüd ins Chaog fallen. 

Vekenne, Porcius, mit deinen Thaten allen, 

Warft du ein Nitterdmann von trauriger Geſtalt. 

Der Widerftand, den du dem Scidfal thateft, 
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Bewies, wie wenig dir von feinem Plan’ erratheſt. 
Dem Helden gleich, der auf des ſchwarzen Berges Höh 
Thorheiten that, um Nachruhm zu erwerben, 

Gabſt du dein Daſeyn preis, um unbefiegt zu fterben, 
Und deine Tugend war — war feine Duleinee, 


11. 


Hört eine Wahrheit, liebe Leute! 

Nur ärgert euch, ich bitte, nicht daratt. 

Der Meiften Lebenslauf ift, von der fchönften Seite, 

Ein Fäglih Luftfpiel ohne Plan, 

Und ihe Verdienft oft bloß ein angenehmer Wahn. 

Kaum daf wir aus dem Traum der Kindheit aufzuwachen 

Beginnen, kaum bie Freude, da zu ſeyn, 

Durch Ueberlegung ung beginnen wahr zu machen? 

So wiegt die Phantafie ung zwiſchen Lieb’ und Wein 

In füßer Trunkenheit zu neuen Traumen eim. 

„Won Liebesgöttern und Freuden umgeben, 

Daucht dem bezauberten Füngling die Welt 

Ein ewiges Paphos, unfterblich fein Leben 

Und eine Venus — die Erfte, in deren Netz er fällt,“ 
Geſetzt (ein feltner Fall) daß feine befre Jugend. 

Am Arm der Weisheit und ber Tugend 

In edlern Uebungen verfließt, 

Und daß Homer fein Spiel, fein Lehrer Plato iſt: 

Auch dann, im Mittagspunft von TERROR, — 


Wieland, ſämmil. Werte. un. 


Sein Rerf, warm mie fein Ser. Dem Unerfabrua 
daucht 

Das veben — ein Eritem und jede Tugend — leicht 
Atben und Rom iſt ſeine Welr, 
Sein Genius Sokrates, und Phocion ſein Held. 
O, warum kenn' er nicht in ibren Tagen leben! 
Wie bafßlich ündet er Die Gothen feiner Zeit! 
Det iebtt's der Pbantaſie wohl an Gelegenheit, 
Yuıt Gotben telbit zu Griechen zu erbeben? 
Voil ren Der beben Wurdigkeit 
Der Menſcobeit, 0! mie leicht ſiebt er in ihren Söhnen 
Und Tortern uberall Geſchörie bef’rer Art, 
Diotima's ın allen janften Schönen 
Und einen Erifter in ſedem — weißen Bart! 
Sein Ideal von Bildern abgezegen, 
An deren Sckoͤnbeit ihm Plutarch und Xenophon 
Vielleigt den dritten Theil gelogen) 
xt ibm Dei Schenen Maß, — ein Gott Timoleon, 
Und Areibiades ein ſchönes Ungebeuer, 

Der ſtelze Cantus des Vaterlands Befreier 
Und nırra a!s ein Tyrann der Sieger von Anton. 

So lebt er unbeſorgt im Lande der Ideen, 

(GGlaubt Wunder, wenn er rbantafirt, 
Wie tier er Die Natur ftudirt, 
Und bleibt so unbefannt mir dem, was ſtets gefcheben, 
Und vr ſe ungewehnt, was vor ibm liegt, zu feben, 
Als hart ihn ein Komet su und herab gefübrt. 

„Nur dad, was wirklich it (wie ihn fein Plato lehret), 


IE unſrer Neigung mertd.“ — Cr andron Aka * ar 
tbotet 

6a taufend Mal (mie kann an anders unit, 

Solang’ er jhwärmt?) eim falfcher Miunenibeln * 

Bad wollen wir? Wie ſoll er Andre fannund 

tr ſieht ja gar fich ſelbſt durch Platond Wunan aa. 

Beglüct vielleicht in feinem Wahn, “ 

50 gut als Täufhungen und glüdlich mann ann. 

doch ftündlih in Gefahr, wenn en (mie Demehnin 

Bor lauter Himmel nicht: die Erde wor (lb -llabt, 

In irgend einen Baum bie Nafe angremman, 

Ind wenn dieß oft genug gelhleht, 

50 weiß ih mit, wie ich dem Teaumer mann mallie 

der nit zuleht erwachen fellten 
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Ein hübſches Kaiſerthum ſich zu erfechten denkt; 

Wenn Sancho hinter ihm, auf ſeinem frommen Schimmel, 

Den Inſeln, die ſein Herr ihm vor der Hand geſchenkt, 

Getroſt entgegen trabt; wenn Harpar, reich begraben 

au werden, dürftig lebt; wenn Flor den Schlaf vergißt, 

Um einen neuen Etern juerft begrüßt zu haben; x 

Menn, in gelebrtem Staub vergraben, 

Sich Rufus blind an alter Möndeichrift liest; 

Marullus fein Gebirn mir Wörtern fo belaiter, 

Dap felbit Homer -- für ihn nur Wörter fchreibt; 

Wenn (was, auh wenn's geſchieht, noch unwahrſcheinlich 
bleibt) 

Cin Bons’ in vollem Ernſt fih zur Pagode faftet; 

Wenn Niphus, als getreuer Hirt, 

Nach fiebzig Wintern noch verliebte Seufjer girrt; 

Wenn Brutus, ein Gefpenft von Freiheit zu erlöfen, 

Aus Tugend lajterbaft, zum Vatermoͤrder wird, 

Und Tımon, um von allem Boͤſen 

Auf einmal frei zu ſeyn, in eine Wildniß irrt: 

Was find fie wohl? — Und fie, die man ung anzupreifen 

Gewohnt ift, ohne recht zu wiffen, was man preidt, 

Die ganze Zunft der Helden und der Weifen 

(Den nehm’ ich hoͤchſtens aus, den Delphi weife heißt), 

Der Virtuoſen und — der Reimer, 

Wo fie am beften find, was find fie fonft, als Traumer? 

Traum it der Wahn von ihrer Nüplichfeit! 

Die Hoffnung Traum, ald ob noch in der fpätften Seit 

Ihr Nam’ im Meihn der Götter unfrer Erde 





Beilage 
zu dem vorftebenden Gedichte. 


in itlarender Endymion, den ich einft in einer müßigen 
Stunde mit Vergnügen betrachtete, brachte mir eine Stelle 
aus dem Cicero in den Sinn, wo diefer große Schriftfteller 
bei Gelegenheit des Satzes, „daß der Menſch zur Thätigkeit 
geboren ven,” ſagt: „Und wenn wir auch verfihert wären, 
daß wır die angenebmiten Zraume von der Welt haben fol: 
ten, wurden wir uns doeh Endymions Schlaf nicht wün— 
ſchen; im Gegentbeil, der Zuftand eines Menfchen, dem dief 
begegnete, würde in uniern Augen um nichts beffer feyn, 
alä Tod.“ 

Dieie Stelle führte mich zu einer Folge von Betrachtun: 
gen über den Gegenitand des berühmten Monologs in 
Shakſpeare's Hamlet — „Senn und Nichtſeyn;“ — einen 
Gegenſtand, der dem gedanfenlofen Haufen fo klar und ein: 
fach vorfemmt, daß fie nicht begreifen, wie man etwas bar: 
über follte denken können, während der Philofoph mit Schwin- 
deln in die Tiefe desſelben hinab fiebt. 

Es war an einem fhönen Sommertage, und ich befand 
mich eben ohne irgend etwas, das meinen Geift verhindert 


Der Grundriß davon I 

In jeder Vorſteunna 
iſt ſubjective Wahrheit, 
Traume die angenehnnflen 








Wünfgen, ſich fo ftark zu — 
oder erwieſene Wahrheiten wären. Dh 
oder bemerten zu wollen, daucht ihnen die 
fie fich ihre Einbildungen auſchauend 
beit derfelben gut zu fagen. Was fab-ı 
Aharffinnige Vernunftkünftler, nachdem e 
zu der muthigen Entichliehung gebtacht 
der Befichte einer Antoinette Bourignon 
fen? Was find die wunderbarſten ä 
erftaunlichen Träume, womit fein Buch 
Gottes angefüllt ift?, Und was für ein 
ſehen hat er dieſen Träumen nicht zugeben get 
„Die Geber diefer Art finden einen 
ihrer Glüdfeligteit in dergleichen Träumer 
fie Wahrheit And; und fie würden Urfache hal 
F fie ihrer Gefihte berauben, fie dadur— 










vemseiner umbegeifterter Menichen ſehen wollten — mie jener 
Bageer (der, in einer Art von Wahnfinm, gang allein im 
Bepauplage figend die ſchoͤnſten Tragödien gu hören glaubte) 
eimen Freunden, welche ihn mit Nieſewurz geheilt hatten — 
imtt des Dankes zuzurufen: Pol me oceidistis. 

- „De wozu haben wir nöthig, unfre Beifpiele aus der 
Hefe der ungewoͤhnlichen Menfcen berzubolen? Iſt nicht 
as Leben der Meiiten eine Kette von angenehmen oder tum- 
noenehmen finnlihen Eindrücen und Vorftellungen? Che: 
ert/ eb wäre aus Allem, was die Sinne vergnügen und bes 
auſchen Tann, zufammen gemebt-und dauerte fo lange, ald 
deſtors Leben; wenn es vorüber üft, was iſt ed Andres, ald 
ia verfhwundener Traum? 

„Von jeher fanden die Weifen, daf es ſo leicht wichtfen, 
18 Viele meinen, ſich zu überzeugen, daf-Alles, was einem 
5terbligen unterm Monde von feiner Seburt au bis zum 
xwachen in eine andre Welt (denn was ift der Tod Andresd) 
egegnet, etwas mehr als ein langer Traum fen, Am aiele ° 
vem die Sachen nur allzu oft: wenig ordentlicher, melfer 
nd zwedmäßiger zugeben, als in einem Semmernachts⸗ 
raum. 

„Vermuthlich dachte der weiſe Salomo ſo ctwas, da er 
An berühmtes Eitelkeit der Eitelfeiten“ über Aues, was 
nter der Sonne iſt, ausrief⸗ 

„Aus biefem Grunde fand es vermuthlich Diogenes nicht 
er Mühe werth, In einem Leben, das einem Traume fo 
hulich iſt, fi den Kopf darüber zu zerbrechen, wie und | 
rum wir fo und nicht anders träumen — oder; men f 










‚Bei diefem Namen — der 
er) und ſelbſt einen Cato, ſelbſt 
verſchont dein fträflicher Leichtſi 
„Die Tugend (antwortet jener) 
Alles, was gut, ſchoͤn und groß il, M 
feinen Freibrtef gegen das Urtheil der 
und nicht Alles iſt Tugend, mas Ihren 
Tugend iſt die Göttin: der fhönen 
benswürdiger als fie; aber ein 
wicht Herr von feiner Einbildumg tft, kar 

nicht weislich lieben. Dein Cato, mit allen 
Eigenfaften, mar gleichwohl nur. 2 
kämpfte fein ganzes Leben durch mit pi 
wie biefer mit Miefen und beaubertem 
er liebte die Tugend über Aled, EURER, 
fie ihm auf eine gar zu harte Probe 





das Unmoͤgliche für fie; aber feine Tugend — war eine 
Dulcinee.“ 


Hier wurde der Dichter unterbrochen. Andre Beſchafti— 
gungen brachten ihm dieſes Spiel einiger müßigen Stunden 
aus dem Sinne, und feine Nhapfodie blieb ein Fragment, 
Seinem erften Plane nach ſollte es hier wicht aufgehört ba: 
ben. Nicht der Stoifer follte ſiegen; aber fein vorgeblicher 
riftipp eben fo wenig. Der Dichter wollte in ſeiner eigenen 
Verſon zwiſchen fie treten und Friede unter ihnen machen, 
Er wollte in einem lebhaften Gemälde, gegen den ‚Stoifer 
vorftellen, wie viel Chimäre,. wie viel Träumerifces ſelbſt 
in dem Leben der beten Menfchen ift. Aber er wollte auch 
in der warmen Funftlofen Sprache der Empfindungen gegen 
Ariſtippen beweifen: „daß die Thätigkeit des Weifen und 
Zugendhaften allein den Namen: eines wahren Lebend vers 
diene, und daß, mitten unter den angenehmen oder unan⸗ 
genehmen Täufchungen unſrer innerm und äußern. Siune, 
die Vervollfommnung unfer ſelbſt und. die Beitrebung, alles 
Gute außer ung zu befördern, unſerm Dafeyn Wahrheit, 
Würde und innerlihen Werth mittheilen, und ein Leben, 
welches ohne fie der Zuftand einer fi einfpinnenden Raupe 
wäre, zu einer Vorübung auf eine heſſere Zukunft, zu einem 
wirfligen Fortſchritt auf ber. langwierigen, aber herrlichen 
Laufbahn machen, auf welher die Geifter einem Biele, dag. 
fie nie erreichen können, fi ewig zu nahen beſtimmt find,“ 
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yirssesiuzt Zelte isterung” — Gieihmehl bet ed eine 
Menze seiedrie: Miumer, je tegar Deilige Nirdhenndtee ge: 
eben , melde mit Sste's Togenden ned weit unferunbiiher 
mgezanzen ind. Cine Shimdre ik, med ber Eriläsung 
er Oriün Trüns, cin Ding, bes fein Bing if; uab ein 
Ding, das fein Ding if (fagt chen biefe Einge Dame), iR 
o viel al! gar aichts. Run frage ic elle ehetihe Leute, 
& ed ihnen niht auch fo zu Muthe Fey, wie dem guaden 
Mutarch, der irgendwo fagt: „I würde nid) weit weniger 
eleidigt balten, wenn man von wir fagte: "Ge 
Nutarch, es ift nie ein folder Mann ie 
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weſen tft, follte der Abſicht des 
vollendet werden oder, wenn es Di 
swanzig andern — efchöpfen 











Hichteit zu geben ſchienen. 
Wapieren nichts, als dieß nämliche 
fall den Mangel eines en € 
erfegen Tomte, Er ſchicte es ihm 
feines guten Willens, als in der 
Plapes in einer Sammlung, die 
beften Dichter prangt, wurdig fen, 
Vorurtheil bieß den Heren B. anders bi 
dieſes Fragment der Welt befaumt. 
Bas ſich der Verfaſſer von dem Uri 
darüber fällen würden; — 





(damals: wenigftens) nicht verftehen ) Eomi 
auch dleßmal nicht erraten würden, 
fälligen Gedanken über einen fchlafenden Enb 
tigt haben konne. Und ſo erfolgte ed, Man fo 


aß er von Ariftipp in einem Tone, der wenigſtens keine 
etliche Mißbiligung merken läßt, gefagt hatte: 

Und eine Luſt in Unfehuld, die ein’ Mann, 

Wie einen Schmetterling, geſchwinde 

In feinem Wege haſchen kann, 

Nicht haſchen, hielt der. weiſe Mann 

Für eine Sünde. n 

Aber noch argerlicher fand’ man, daß er ſich nicht ge: 
beiiet hatte, eine höchft anftößige Vergleichung zwiſchen dem 
mgendhelden Cato und dem irrenden Ritter Don Quitote 
om Mancha auzuftellen, ja die Tugend des erſtern gar für 
ine: bloße Dulcinee auszugeben. Dieß iſt entſetzlich Irfagte 
jemand, deffen Namen wir aus billiger Schonung verſchwel⸗ 
en: Dulcinee, fo zärtlich und inbrünftig fie auch von dem 
titter von Mana geliebt wurde, war im: Grunde, dad 
eder mehr noch weniger, als ‚eine Ehimäre, + Wenn alfo 
ato's Tugend eine Dulcinee war, fo war ſie ein bloßes 
virngefpinnft. Welche Läfterung!" — Gleichwohl hat es eine 
Renge gelehrter Männer, ja fogarı heilige Kirchenvater ge— 
eben, welche mit Cato's Tugenden nod weit unfreundlicher 
mgegangen find. Eine Chimare iſt, nach ber Erklärung 
er Gräfin Orſina, ein Ding, das fein Dingriftz; und ein 
Ying, das Fein Ding iſt (fagt eben dieſe Huge Dame), it 
viel ald gar nichts. Nun frage ich alle ehrliche, Leute, 
bes ihnen nicht aud fo zu Muthe fey, wie dem guten 
lutarch, der irgendwo fagt: „Ih wurde mich weit weniger 
eleidigt halten, wenn man von mir fagte: Es gibt feinen 
lutarch, es iſt nie ein folder Mann wie Plutarch geweſen, 


ein hubſches Bauernmadchen 

annt, welche dadurch 

keit, —8 auch übrigen 
Ulchen Ehren verlor, daß der Mitter | 
gu einer Pringeſſin von Toboſo und | 
fen erhob? Und hier liegt eigentlich 

welden der Ungenannte zu überf 





257 


indem er von Cato fagt — und deine Tugend war uur eine 
Duleinee — fagt weiter nichts als dieß:  Eato (liebte bie 
Tugend, wie Don Quirote die fhöne Alonza Lorenzo liebte, 
Beiden war es vollfommener Ernft damit, Aber in beider 
Köpfen ftand es nicht fo ganz richtig. Don Quirote erhob 
das Bauernmadchen Alonza Lorenzo im feiner Einbildung zu 
einem Ideal der Schönheit und weiblichen Vollkommenheit; 
und von diefem Augenblid an war fie für ihn nicht mehr 
Alonza Lorenzo, fondern die Prinzeſſin Dulcinea von Toboſo. 
Cato machte fich ein Ideal von der politifhen Tugend, welches 
nicht die Tugend eines weifen Staatsmannes, fondern bie 
Tugend eines politiſchen Schwärmerswarz und eben dadurch 
hörte fie auf, echte Tugend zu ſeyn, und wurde für ihm eben 
das, was Dulcinee für den Mitrer'vom Mana, Die Tu— 
gend konnte nichts dafür, daß Eato ſich übertriebene Begriffe 
von ihr machte: fo wie Alonza Forengo nichts dafür Fonnte 
und fib wenig darum. befümmerte, daß Don Quirote fie zu 
einer Dulcinee erhob. Diefe war darum nicht weniger 
Alonza Lorenzo, jene nicht weniger Tugend; und der Unge— 
nannte gab fi aljo eine fehr undanfbare Mühe, da er bem 
Dieter in einer langem gereimten Epiftel aus Gründen, 
die keinem Schulfnaben unbekannt find, bewies, die Tugend 
fen feine Chimäre. Davon war ja gar die Rede nicht; und 
der müßte wohl ein übel organifirter, umglüdliher Meuſch 
feon, der eines ſolchen Bewerfes vonmöthen hätte Ob die 
Tugend eine Duleince fen, kann unter vernünftigen Leuten 
niemals eine Frage ſeyn, Aber ob Eato!d Tugend eine 
Dulcinea war, darüber läßt firh wenigſtens reden; und wer 
Wieiand, ſammit. Werte, IE. 17 









es behamptete, wäre baramı mod lange Kein 
welden man das Krems wrebigen muilie, 
es lagen ſich war ganı gute Gründe angel 
Efprit, Mandeville und Undre, melde ganze 
kalſchheit der menfgligen Tugenden gefi n,i 
eben nicht den wigtigften Dieuft 
Dean Montaigne hat fehe Diet, da er [a 
mir die alerfhäufkte und veinfie % 
mir übel fehlen, wenn id nicht ganz wahr(deinll 
f&limme oder unlantere Beweggründe 
— ber wer Ah darum ein Bedenken | 
Tugend eines Dion, Ente, Seneca, Julian oder Üı 
andern Sterdlichen, den man für ein Mufler gibt, 
fen, um das Eqchte von den Sihlaen, bad llehertr 
dem Wahren darin abzufondern, würde dem äbergl 
Undäctier gleichen, der aus Furcht, zu wenig zur 
dem Gebraud feiner Vernunft entfaate und lieber 
laufen wollte, die ungereimtejten Mähren für ‘ 
anzunehmen, als zu unterfuchen, ob der Gegen] 
Vorurtheils die Hochachtung auch wirklich verdiene, 
auf Hörenfagen demfelben gewidmet hatte. B 
Ueberhaupt ſcheint der Ungenannte ſehr übel zu fü 
man fi die Freiheit genommen, einen fo ebriwilri 
wie Eato, mit einem fo großen Narren, wie Dom 
zu vergleichen. Vermutlich gehört er unter die wei 
nerchen, welche ihre Seit übel anzumenden alaul 
fie ein Bud, das ihnen nur zum Beitvertreib, 
ſeyn fgeint, mit Aufmerkſamteit lefen follten,. 
























find wenig Bücher in der Welt, welche ernithafter gelefen 
und öfter wieder gelefen zu werden verdienten, als Dom 
Quirote; ja, wir erdreiften. uns zu behaupten, daß ‚ein 
Vrofeſſor, der dazu angeftellt würde, öffentliche Vorlefungen 
über den Don Quirote zu halten, wofern der Angeftellte anders 
der Mann dazu wäre, der ftudirenden Jugend und dem ge— 
meinen Wefen ungleich. nüglicer fenn. würde, als ein Pros 
feſſor des Ariftotelifhen Organons. Hätte der: Ungenannte 
das Buch des weiſen Cervantes gelefen, wie man lefen foll, 
fo würde er vermuthlich Elug genug daraus geworden. ſeyn, 
um fid über eine Vergleihung zwifhen Cato und Don Anis 
zote nicht zu drgern. Es iſt immer noch eine Frage, ob 
Eato oder der Held vom Mancha mehr dabei zu verlieren 
hat. Don Quirote war freilich ein Narr — was. den Punnft 
der irrenden Nitterfchaft aabetraf; aber, diefer Narrheit 
ungeachtet, ein fo edelmüthiger, frommer und tugendbafter 
Mann, als irgend eine wahre Geſchichte einen aufzuweiſen 
bat. Es würde ſehr überflüſſig ſeyn, den Beweis biervon 
führen zu wollen. Seine ganze Geſchichte, von Anfang big 
zu Ende, enthält diefen Beweis, ‚Er hatte fic den erhaben- 
ften Begriff von dem Charakter und den Pflichten eines irren⸗ 
den Ritters aus Allem, was man jemals edel, aut und lo⸗ 
benswürdig genannt bat, zuſammengeſetztz und. er Mar, 
feiner Abficht und den, Gefinnungen, des Herzens nad, der 
Mann wirklich, der er. zu ſeyn wunſchte. Daß. bie außern 
Gegenſtande feinen. Vorftellungen nicht immer, entfprachen, 
daß der Ausgang feine edelften uud mohlthätigiten Abfichten 
fo oft zu Schanden machte, mar feine Schuld nicht. Was 


— 
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konnte er Dafür, als er mit fo wick linen 
ſchrocenheit dem guten Könis Pentapolin mir dem aufge 
ſcharzten Urm gegen ben mächtigen Mailer Mlifanfareı, 
Herrn der Iufel Taprobana, und gegen bei Diieken Brande 
bardaran, Herrn der drei Mrablei, zu Sülfe Fa umd ei 
fo große Niederlage unter bem zahlreichen Sreere der 
bigen vernrfachte, was konate er dafür, daß am Ende dad, 
was er für zwei furatbare Nriegübeere angefeben batte, zwei 
Heerden Saafe waren? Hub lser dem maderm Dritter Don 
Gaiferos und die fhöne Melifandra mir ſo vielem Eifer 
gegen die Mauren befhägte, hatte er darum weniger DRedk, 
Kb mit dem Bewußtfenn, eine tapfere und moblihätige what 
gethan zu baden, ader Die Bosheit der Sauherer, felner 
Feinde, zu beruhigen, weil ich's beit Mirsgang geigte, Bul 
Don Geiferos, die (höne Dielifandra, ber Köırig Marfiliud 
und ale feine Mauren — blope Marionetten waren? fiel: 
li find wir Andere, welde dieß fchom vorher koufiten; mit 
su verdenken, wenn wir die Achſeln zuden, da er, fadben 
er bie Ungläubigen in die Flucht gejagt und einen ber edel: 
ften Mitter von Karis des Großen Hofe fo giihettich befreit 
su haben glaubt, mit dem Triumphe der füßerten Gelbfigu: 
friedenheit ausruft: „Run mocht' ic doch gleich alle Die 
ienigen vor mir haben, weldhe nicht glauben mehlen, wie 
nügli der Welt die irrenden Mitter find! "Man fehe mir 
einmal, was aus Don Baiferos und der jdönen Mielfan: 
dra ohne mich geworden wäre? Es lebe Die irrende Mister: 
ſchaft, trog ihren Neidern und denn Unglauben Derjenigen, 
welche nicht Muth genug haben, ſich einen fo gefahrvolen 


Stande zu widmen!“ u.f. w. — Allein demungeachtet ging 
in der Seele des guten Mitters eben dafelbe vor, was im 
ihr hätte vorgehen Fönnen, wenn der wirkliche Don Gaiferos 
und die wirflihe Melifandra feines Armes vonnöthen ges 
Habt hätten; und er hatte — da er von Meifter Petern, 
dem Eigenthümer des Marionettenfpield, aus feinem ekftas 
tiſchen Gemütbszuftande zurüc gebracht wurde — vollfommen 
Recht, fih mit dem Gedanten zu tröften: „daß er beider 
ganzen Sache feine audere Abfiht gehabt, als die Pflichten 
feines Standes zu erfüllen. Entfpricht ber Erfolg meiner Abficht 
nicht, jest er hinzu, fo ift es nicht meine, fondern der verlude 
ten Zauberer Schuld, die mich aufs Aeußerſte verfolgen.“ 

Alles dieß beweist wenigſtens fo viel, daß die Verglei— 
dung, welde den Ungenannten fo. ſehr erhitzte, daß er in 
feinem Unwillen eine ganze Epiftel voll platter Verſe gegen 
den armen Dichter aufs Papier fhüttete, — dem Herzen und 
der Tugend des großen Eato feine Schande macht. 

„Aber Don Quirote war doch ein Narr (fagt man), ein 
Narr, der in einen Käficht eingefperrt zu werben verdiente?" 
— Sur! und nun fragt ſich's, ob der große Cato, da. er in 
dem außerſt verdorbenen, geieglofen und einer neuen monarz 
chiſchen Verfaſſung fhlehterdings bedürftigen Rom die Rolle 
feines Urgrofvaters fpielte und durch eine. moraliſch unmöge 
liche Wiederherftellung jener Sitten, ‚die ehemals das arme 
Rom groß gemacht hatten, dem verzweifelt böfen Zuftande 
des zu einer ungehenren Größe aufgefchwollenen Noms 
abhelfen wollte, — ob er. da mad Weiferes und Schicklicheres 
unternommen habe, ald Don Quizote, da er unternahm, 


den in Verfall gerathenen Stand ber —— 
(einen Stand, der im den Seiten der Reeukzige "wünlıhätig 
und gewiſſer Maßen uneutbepeticdh geiwefän nitsy ia Yan 'Beh 
ten Philipps des Dritten wieder Yerzuleiunf "er 1:4 iu 
Alles würde wohl bei Beantwortung Die Bowpe-Bantaf 
ankommen, ob und inwiefern Die Uukänteiiuuiuni wu 
hen Cato die Eitten und Brmubfäge dd: Mirenen Rai 
in dem marmornen Mom wieder herſtellen Wollte, "ip Hal 
feine Unternehmung eben fo verhieiten, WE Ep u Ben 
Quixote's Zeiten die Verfaſſung Spaniens yes uuihiei 
nehmen dieſes tayfern und wohlmeinenden Juctercrecogtar 
— Eine Frage, die durch die Geſchichte Weiber Detodu Geantı 
wortet wird, weiche ſchwerlich irgend einem Wubefniginen 
den mindeften Smweifel übrig laffen lamm, 6b Eisen ed 
gebabt babe, von feinem Freunde Gare: zu ſagen: "eu'fäge 
mit dem beften Willen und Herzen der Republik zuweilss 
Schaden zu, weil er bei manchen wichtigen Selegonhelten Is 
Senat wie in Platons Republik, nicht wie in Romuli faece 
(in den Hefen der alten Zeiten Romd) fprede. : " . "m" 
Doch genug zur Vertheidigung eines nuvolienbeisküßer 
dichtes, dem wir, damit ed auch in ſeluer ſetzigen Geſtal⸗ 
für ein Ganzes gelten könne, die Ueberfarift, Dias: Lebin 
ein Traum, gegeben haben; bamit der Leſer ſegleich auf 
den rechten Geſichtspunkt geftelle werde und wipt mche 
davon erwarte, als man von einer poetiſchen Rhapfedir Hbit 
einen Saß, der in demfelben Sinne, worin ikm:unfer Die 
ter nimmt, feit undentlicden Seiten vor einer Menge weht 
Männer behauptet worden ift, billiger Weiſe erwurtewriukm 








Aipafia 


oder 


die platonifde Liebe 


ar 


Schon, liebenswerty, mit jedem Reiz geſchmüct, 

der Aug’ und Herz und Geiſt zugleich entzuct, 

In edlem Bau und langen blonden Haaren 

der fhönften Frau in Artaratend Neid, 

In Grayien nur Amord Mutter glei, 

5ah fih, im Flor von fünf und zwanzig Jahren, 

Afpafia zum priefterlihen Stand 

lus eines Helden, Arm, aus Eprus Arm, verbannt, 
Es hatte zwar zu Efbatane 

So hieß ihr Siß) die Oberpriefterin 

der ſtets jungfräulien Diane 

die Majeftät von einer Königin. 

Ihr Kerker war ein fhimmernder Palak, 

ihr Zimmer ausgefhmädt mit indifhen Zedeten 

ind, ihr Brevier gemaͤchlicher zu beten, 

Schwoll unter ihr mit Polſtern von Damaß 

der weichſte Canapee. Auch hielt die Frau im Beten 

Wie billig) Maß, ap viel und niedlich, trand 

den beten Wein, den Kos und Eppern fenden; 

Ind, wenn fie fih zur Ruh begab, werfant 

Die fhöne Laſt der wohlgepflegten Lenden 

In Schwanenflaum; und doc, bei friſchem Blur, 

Ind blühendem Geſicht, fehlief fie — nur felten gut. 














Man glaubt, der Stand der Oberpriefberiunen 
©e» dieſem Ungemad vor andern ausgefeht. 
Vergebene hoffen fie, mit ihren andern Ginmen, 
Bas einem abgeht, zu gewinnen; 

Durch ale fünfe wird ber ſechete niht-erfeht: 

Die Stoa lehrt und zwar, wir können, was wir wollen; 
Wein dem Yrablen Yin id grauı. 

Uſpaſien hätte man, eh fe den Schleier nahm, 
Vorher im Lethe baden follen. 

Liegt's etwa nur an ihr, Ai wicht bewußt zu fenmz 
Und kann man ftetd der Yhantajle gebieten? 

Sie mag fi noch fo ſehr wor. Meberrafhung hüten, 
Geberde, Kleidung, Blit mag mod fo geiftlich fepm; 
Man ift defwegen nicht von Gtein. 

Oft fallt im Tempel felbk, bei ihrer Göttin Schein, 
in weltliher Gedank' ihr eims 

„So ſchien durd jenen Mprtenhaln, 

Wo Amorn über fie der erfte Gieg gelungen, 

Der fille Mond!” — Was für Erinnerungen! 

An ſolchen Bildern ſchmilzt der priefterlihe Froft. 
Diana felbR, um ihr die Gtrafe gern zu jhenfen, 
Darf an Endpmion nur deuten, 

in Priefter hälfe ſich vieeigt, in füßem Moft 
Verſuchungen, wie diefe, zu ertränten; | 
Doc, wenn ic recht berichtet bin, 

Schlägt dieß Mecept nicht an bei einer Priefterin. 
GSalenus fagt: das Uebel quille 

Bei diefer aus der Herzensfülle. 


Nichts hemmt und Alles nährt bei ihr. die Phantafie; 
Die Einfamfeit, die Möfterlide Stille, 
Die Andacht felbit vermehrt, ich weiß nicht wie, 
Den fügen Hang zu unterfagten Freuden. 
Mu Amor gleih Dianens Schwelle-meiden, 
Iſt ihre Stirne gleich verhüllt: 
Ihr Herz, von dem, was fie geliebt, erfüllt, 
Laßt fih davon durch keine Götter fheiden 
Und fieht im Mithras felbft des fhönen Eprus Bild, 
Mit einem Wort’: ihr ging's nach aller Nonnen Weife, 
Die gute Priefterin geftand ſich felbft ganz leife, 
Es irre, wer fie glüdlich preife. 
Die Scäferin, die, ftatt auf Sammt und, Flaum 
Im dunfeln Buſch' auf weihes Moos geftredet, 
Ihr junger Hirt, leibhaftig, nicht im Traum, , 
Mit unverhofften Küſſen wedet, 
Bar, wenn fie fchlaflos fi auf ihrem Lager wand, 
Oft ihres Neides Gegenitand, 
Doch (wie und die Natur für alle Heine Plagen 
Des Lebend immer Mittel weist) 
Auch unfre Priefterin fand endlich das Behagen, 
Das ihr Gelübd’ und Zwang verfagen — 
Wo meint ihr wohl? — in ihrem Geift! 
Der Zufall führt ihr einen Magen 
Vom Strand des Drus zu. Es war im feiner Art 
Ein feltner Mann, wiewohl noch ohne Bart, 
Bon Anfehn jung, doc alttlug an Betragenz 
An Schönheit ein Adon, an Unfhuld ein Kombab; 


2 
Bei Damen, denen er fehr gern Beſuche gab mn -1n1% 





Kalt wie ein Bild von Mabaſter; ı ‚rimaınıy a 
Doch feelvol, wie ein Geiſt in einem 2 
Und mit dem unfiatberen Laub zer ν —⏑ν‘ 





Beinahe mehr als unfrer Wett bekanutz :u.2 u 
Mit einem Wort: ein zweiter — an e 
Ein Weiſer dieſer Art ſchien wirtiig: gung allein, ve 
Für eine Prieſterin, wie fie, gemaht ur fym.. ı,6 af 8 
Er ſprach von dem, was in den Gphksen: mi: nd eh 
Zu fehen ir, mit aller Zwerſiht 
Der Männer, die, verfengt au Ungeibt 52:19 yıum HE 
Und am Gehirn, vom Land der fabeihaften Gen. vi v. 
Geblaͤht mit Wundern, wiederkehren. 24% 
Der Weg — nur bis zum nächſten — inte * af. 
Iſt ziemlich weit, wie und die Bade lehren? zu af 
Drum lügt fih’6 gut aus einer ſolchen Fernz NE 
Und was er ihr erzählt — fept, daß es — wire“ 
So wünfht man's wahr und glaubt es gern. -- 2: gr 
Wie dem auch fen, die Luft der ibealen Gohimen 1.7 
Bekam Afpafien gut; fie warb in kurzer Bit. musıC au 
So fhön davon! Ihr ift, ed werde - . iR nr are 
So leicht ihr drin, fo wohl, fo weit DIET T®;\ 
Ums Herz, daß ihr der Dunſtkreis unfter En MEET). | 
Bald grauenhafter fcheint als eine Tobtengruft... ER 27, ae 





Die vorbefagte Luft 7° 
Hat eine fonderbare Tugend St uent m 
Mir Lethens Flut gemein. LATE: we 


Aſpaſia fog darin von ihrer freiern —** R 





m ee ee . 
u 

Ein gänzlihes Vergeſſen ein. . — 

Bald wurde ſelbſt an jenen Wortenhain, 

Wo ſie dem Liebesgott ihr erſtes Opfer brachte, tank 

Nicht mehr gedacht, als an ein Puppenfpiel, B 

Das ihr vordem die Kindheit wichtig machte. te 


Ihr fhien die Welt, und was ihr einft gefiel, - 
Ein Traum, woraus fie eben jeßt erwachte. won 
Ihr Geiſt (der ganz allein jeht Alles bei ihr that, 
Was bei und Andern pflegt mechaniſch zuzugehen) ...... ; 
Sah in der neuen Welt, in die er wundernd. trat, 
Rings um fih nichts ald — Geiſter und Ideen, - Der 
Doc führt Herr Alkaheſt (fo hieß der Weile) fie 
Nicht fo geradezu ind Land der Phantaſie 
Ihr neu geöffnet Aug’ ertrüge (wie er fpricht) 
Den unfichtbaren Glanz des Geifterreihes nicht. 
Erſt läßt er (wie ein weifer Deulifte 
In folhem Fall verfahren müßte) 
Bon dem, was wahr und immer ſchoͤn 
Und felbftbeftändig iſt, ihr nur bie Schatten ſehn, 
Die auf den Erdenklos, auf dem wir Alle wallen, 
Herab aus höhern Welten fallen: 
Denn, was und Wefen heißt, iſt bloßer Wiederfhein. 
So malen fih im majeftät'ihen Rhein, 
Indem er ſtolz mit Föniglihem Schritte 
Das ſchoͤnſte Land durchzieht, bald ein beiahrter. Hain, 
Bald ein zertrümmert Schloß, bald Htigel voller Wein, 
Bald ein Palaft, bald eine Fiſcherhutte 

Nachdem in weniger als einem Bierteljahr 


Ihr dieſe Urt zu fehn geläufig. wart: ;;. 13% ammil, 
Run war es Zeit zu Yähern Lehren! LEE" 
Nun wies ige Alkaheſt die uaſt — use 
Der Augen gänzlig gu entbebren: 
Nothwendig mußte dieß ein mein langfam-geim. - 
Erſt ſah fie — wihte. Doc nur getroft mb Immer 
Hinein gegudt! Shen zeigt ich weit nicht welder Schimmer 
Bon ferne ib. Was Hann ein feier Dorfah michel- 
Zuſehends öffnet ſich ihr innerlich Wefiht 
Dem nit mehr bleudenden tntörperlichen Licht, 
Dem Element atheriſcher Beihöpie. 
Sie fieht — ⸗ weide Hugeniuft! — 
Sie fiebt bereits die (häufen Eugeldtöpfe . 1n::. 1 Jar 
Mit goldnen Flägelben; bald wächst die ſchͤnſte Brut u 
Un jeden Kopf; am jeden Buſen fliehen u 
Sich fhöne Arme an. Zuletzt Kebn Seiten ba 
(So geiftig ald Aſpaſia 
Sie immer glaubt), vom Kopf bla *— Füßen 
Den fhönften Knaben gleich, bie. man fich denken Kan; } 
Doch, da es Seiſter Ani ſ— 
Und fieht fie unerroͤthend an. 

Der Name, wie man weiß, -thut öfters niel zur So 
Bor Alters ſtellten euch die von Botien - 
Drei Klöge auf und nannten’s Grazien, zur T 
Man irrt no dent zn Tag ſehr gern in Dielen Fade. 
Wie Mancher lebt bei feinem Traucriviel, 
Daß unfte Augen Waller machen ‘ « 
Und, überzeugt, wir weinen aus: Gefühle, u =... 
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zemerkt er nicht, wir weinen bloß vor Laden, 
war Thränen find’s, in diefem Falle wie 
n jenem; nur die Quelle ift verfchieden. 
Nein wie felten gibt auch Jemand ſich bienieden 
yen Quellen nachzufpähen Mühl 
Yie muntre raſche Phantafie 
yat einen fürzern Weg. Sie gibt den Dingen Namen 
dach Willfür und Bequemlichkeit, 
3ermenget Weſen, Form, Verbältwiß, Ort und Beity 
zeſtimmt den Platz und Werth der Bilder nach den Rahmen 
Ind läßt, wie Kinder, germ von jeder Aehnlichkeit, 
50 plump fie ift, ſich hintergeben. 

Dieß war Afpafiens Fall: Die gute Frau befand 
tur darum fich fo wohl im Lande der Ideen, 
Beil Alles dort dem fchönen Feenland, 
Borin von Jugend an fie gern zu irren pflegte, 
dem Land der Phantafie, fo wunderahnlich fah. 

Ob Alkaheſt hiervon die Folgen überlegte; 
36 ihm nicht felbft vieleicht was Menſchliches geihab, 
Bovon er anfangs nicht den Heinften Argwohn hegte; 
turz, ob er, ohne die Gefahr 
Boraus zu fehn, der Narr von feinen Herzen war, 
detrauen wir ung nicht zu fagen. 
ir fing fein Werk fo foftematifch an 
daß man zur Noth fich überreden fan, 
ir habe nichts dabei zu wagen 
Bermeint; wienohl, für einen Mann 


Bon folder Gattung aut zu fagen, ö 





Bedenklich ik. Genug, Herr Akcheſp geuuiier 2 1tnay“ 
Bei feiner guten Urt, Die Damemı. du senkm3: ne 
In den Mufterien der Geiſter einzumulignid Sayr- am ni 
Von jeber, um ein Herz zu kberfulelilen ‚ung aa} 
Die Alkaheſten erſt das Ceredelum lm. dh "auiiamlı ar 
Die Beifter — konuten fie auch wuhisgigueiriäunt' sis 
Die Geifter famen nun, zwar vhue: GEF ah! ala Sei 
Doch fo gepugt, ald Geiſter nur verwfigiisg: SUTUEEE Mas 
In Mantelchen von Sonnenſchein 7. - r130E age! 
Ufpafien auf halben Weg entgegen.” - RAi@- nnd Amin: 
Den ganıen Weg zu Ihr surüd zu Iogeiyir sim ‚übt eui: 
Dieb bieße (meint Herr With)  " - nı yır ame e* 
Mebr fordern, als ih billig fordern 1ABE.: 1a am au 
Man fol vielmehr zu beiden Thellen.”: -; DR mumyas 15; 
Einander gleich entgegen eilen. al 5199 Bailk lvi 
Wenn Geifter einer fhönen Frau ” rauf sa nıW: 
Zu Lieb’ in Roſenduft Mb fieiden: 336 dnay mr 
So ziemt es auch der ſchönen Emm, - :: «= Mdndılk düı 
Der Geifter wegen, ſelbſt mit einem ct Sdglunpbi HC 
Von Fleifh und Blur ib möslihkiye ausihitärur au 
Nichts, daͤcht' ih, kann fo billig Feymt: du ‚23 de ‚u 
Alpafia ergibt ſich deſto leichter dreis, in u baue 
Da fie dabei an Schönheit zu gewinnen 'ı Tier mama 
Die befte Hoffnung hat. Den Gelamandentaiuwir: zul 75 
An Reizen gleich zu fen, dieß HR vo Wei Guta de’ 
Für eine Oberpriefterin, te ar 
Die ihrem Spiegel gegenüber ar Tr 
Mit jedem Tag ein eigen: weiten PepoT1a sung wei 
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Die unfrige, wie gany natürlich, alüht 
Vor Ungeduld, je ſchleuniger je lieber 
Entförpert ſich zu ſehn. Allein Herr Allaheſt 
Belehrt fie, daß fi bier nichts uberellen läßt, 
Das große Merk kaun nur durch Stufen 
Zur Zeitigung gedeihn, Die erfte Ift, den Gelft, 
Der oft zur Ungeit fib am thatigſten erweldt, 
Bon aller Wirkfamfeit zum Muben abyurufen; 
Die zweite, nach und nach ihn von der Stiunlihfeit, 
Bon dem, worin wir und den Thlerem ähnlich finden, 
Selbft vom Bedurfniß, los zu vinden; 
Die dritte Stufe — Doch fo weit 
Kam unfer Varen nicht. Denn leider! auf der zweiten, 
Schon auf ber zweiten, nlirfht der Fuß dem guten Leuten, 
Auch ift der Schritt ein wenig breift, 
Wenn man es recht bedenft. Verwicelt 
Im Stoffe, wie wir find, — verftümmelt und jerilcteit ” 
Man leichter fih, als daß man Io fi reißt, 
Zum mindften ift den Gandibaten 
Des Geifterftandes faltes Dlut 
Und Eile langlam! anzurathen: 
Denn bier thut @ilen feltem aur! 

Herr Alfabert, um beim Entförpirungeneren 
Recht ordentlich zur gehn, fing mir der Tafel an, 
Aſpaſia aß und trant na Srrupel mb nah Hm 
Und nur, was ihr der Weiſſ· — 
Nichts, was nicht fein und Tele und 
An Nektar und Ambrofla ” 

Bietand, (ämmil. Werke, IH, 





Als möglich, war, der echten Geiſterſpeiſe. alla get 
Dem Schlummer brach er gleiger Welle . ynguni 1: 
Die Hälfte ab, zumal beim Mondenſcheiess mua155.- 
In fhönen warmen Sommernaͤchtenz 4 a gay 
Nur ließ er fie alsdann, aus Vorſicht, nie ein 
Bir ſelbſt geftehn, wir ind den 
Beim Mondſchein gut, wiewehl wiz dahten, oe 
Daß unferm ſchwaͤrmeriſchen Yaar F en ng, * 
Die Hälfte ſchon entbehrlich war. rer ef 
Der Mondicein hat dieß eigen, wie und. Nast, msn 
Er ſcheinet und bie Welt der Geier — ya 
Man fühle ich federleicht 
Und glaubt in Luft dahin zu fließen; 
Der Schlummer der Natur hält ringe um ung. u. 
Aus Ehrfurcht alle Weſen kumm; 
Und aus den Formen, bie im zweifelhaften. Basti 
Gar fonderbar fih milden, wandeln, satten... ... . . 
Schafft unvermerkt ber Geiſt ich ein Eiykum. . . 
Die Werktagswelt verſchwind't. Ein welufreicken. * 
Schwellt ſanft das Herz. Befreit von irdiſcher Wagien ., 
Erhebt die Seele fi zum weientliden Schönen, . 15, 
Und hohe Ahnungen entwideln fi in ihr. PER 
Es fey nun, was ihr wollt — denn, bier ed zu 2 
Iſt nicht der Ort — es ſey ein ſuͤßer SEHRDELENG,.. 
Es fen Realität, es ſey vermifht aus beiden, :.- „a. .: 
Was diefen Geelenftand fo reizend macht — ans, Br 
Ein Schwärmer, der in diefem Stande Bee 
Mit einer Schwärmerin, wenn Alles Neal, Hi us 
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Und einfam um ibn ift, platonifiren will, 
Gleicht einem, der bei dunkler Nacht am Rande 
Des fteilften Abgrunds fchläft. Auch hier maht Ort und Seit 
Und Er und Sie fehr vielen Unterfcheid! 
Die zartlichſte Empfindfamfeit 
Bemädtigt unvermerkt ſich unſers Moftagogen. 
Der Geift der Liebe weht durch dieß Elpſium, 
Wohin er mit Afpafien aufgeflogen. 
Er ſchlagt, indem er fpricht, den Arm um fie herum 
Und fhwärmt ihr von der Art, wie ſich die Geifter lieben, 
Die fhönften Dinge vor, mit einem Wörterfluß, 
Mit einer Glut, daß ſelbſt Ovidius 
Corinnens Kuf nicht feuriger befchrieben. 
„Wie glüglich diefe Geifter find! 
Wie viel ein Geift dadurch gewinnt, 
Daß ihn im Ausdruck feiner Triebe 
Kein Körper ftört! — An ihm iſt Alles Liebe, 
und fein Genuß ift nicht ein Werk des Nervenfpiels, 
Wie matt, wie unvolltommen malet 
In unfern Augen fi die AUmacht des Gefühle! 4 
Wenn bort ein Geift den audern ganz durchſtrahlet, 
Ihn ganz durchdringt, erfüllt, mit ihm in Eins zerfiteßt 
Und, ewig unerfhöpft, fih mittheilt und genießt! 
Ad! — ruft er aus und drüdt (vor Schwärmen und Empfinden 
Deß, was er thut, fi unbewußt) 
Sein glühendes Gefiht an ihre heiße Brut — 
Ad! ruft er, welch ein Glüd, vom Stoff ſich los zu —* 
Der fo viel Wonn uns vorenthäle!“ 





Aſpaſia, in eine aubre Welt 4 is "rl 
Mit ihm entzädt und halb, wie er, eutiäueniyfäälter:.- 
So wenig als ihr Freund, daß Hier tt millich av; 
Der unbemertte Leib auch eine Stelle faielte. .::ı FE ini: 
Zu gutem Glaäck kommt ihr — und wär. : = :::.u. 2 . 
Ein Roſenbuſch zu Hulf', in deſſen Duft:unb: — * 


Sie, in Gedanken, ſich zwor gelagert hatten. (3 72% 
Wie weit ie Abrigens in biefer — ä u 
Es im Eutlörp’rungswert gebraͤcht, tr eh 


Last eine Läde und im Manufeript verbeugemun za dual 
Nur fo viel fagt es und: Kaum wear am 


Das gute, fromme Paar erwadt, u FELL BER. 
So wurden fie gewahr, der Weg, den fe — u. 
GSep wenigſtens — ber naͤchſte nicht, ZT 


Um in bie Geifterwelt gu fommen. - 
Sie fahn fih ſchweigend an, verbargen ihr u, : *. 


Verſuchten oft zu reden, ſchloſen wieder de 
Den offnen Mund und ſahn beſchaͤmt zur Erde sten. 
Der junge Sorovafter fand, \ 4 


Er habe bei dem Amt von einem Moksgsgin mt 
Sich felbft und feinen Gegenftanb mil 
Durd wie? und wo? und wann? betrogen. 
Bern’ hätt? er auf ſich felbft, gern’ hatt’ auf ” 2* * 
Aſpaſia gezuͤrnt; allein fie fühlten beide . 
Ihr Herz nicht hart genug, in dem gemeinen Seide. 
Des Mitleid Troft einander zu eutzichn. " 

„Freund, fprach die Yriefterin zulegt, wir- hen gie | 
In diefer Art gilt ein Verſuch für handertz :siz 1 m 
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Wir würden immer rüdwärts gehn; 
Und Alles, was mich jeßt bei unferm Zufall wundert, 
Iſt, daß wir nicht den Ausgang vorgefehn.“ 
Und nun — was haben wir aus Allem dem zu lernen? 
Sehr viel zu lernen, Freund, ſehr viell 
Kennt ihr den Mann, der, als er nad den Sternen 
Zu higig fah, in eine Grube fiel? 
Es war ein Beifpiel mehr! Laßt's euch zur Warnung dienen? 
Auch, wenn ihr je bei Mondenliht im Grünen 
Platonifiren wollt, platonifirt allein! 
Und, kommt die Luft euch an, in einem heigen Hain 
Um ſolche Zeit — des Stoffs euch zu entladen, 
So laßt dabei (fo wie beim Baden 
In einer Sommernacht) ja keine Zeugin feon! 
Wir zögen leicht mehr [höner Sittenlehren 
Aus der Geſchichte noch heraus: 
Allein wir lafen gern den 2efer felbft gewähren. 
Wer eine Nafe hat — fpürt fie unfehlbar aus; 
Die Andern fönnen fie entbehren. 


0 &.28.0 Limen- 
worin Buclan In einem fein 
Limen, den Wenibendafer aul 
Erde berabfhauende Jupiter den 
der tumslae, (hmuplge Kerl in 
Hüften reihe u. m. 6 Si 
der neuen Deutfcgen Ueberfenung. Di 
© 8.3.18. Hidermann der 
ATOD tautete der lente Ber le: 
(Ihr wißt je mod vom D 
Run mußten ader die meiten Beier nid we? 
hatten, den Bert abzuäntern und dem Rrfer, dem 
bier angefpteit wolı®, unpefannt ober entfallen ep 
Anmerkung zu dienen. Der Einn biefer Sreile It 
aus feinem edematlaen WoptRande, aleldı dem Zimon, 
nen Phantat, der feine ganze Kıeidung dufmadhte, babe 
eb even derfeibe wäre, weichen DI 


Uebermaß von @ifer, die 
fel,“ durch eine auffallende That zu beträfilgem). 
Beilager mit der ſcönen Hlyparchia In der aregen 


N 





öffentfich zu volfpleßen. — Dag dem Diogenes die Benenmung eines Mibers 
mannd der Enniter jutomme, bedarf wohl feine® Beweifed, und man bat 
fie In diefer Aufgabe der in einigen vorgehenben, wo e&, bem Aldermann 
der Gtolfer, d. 1. dem Zeno, Def, vorgejogen, well von einem Mantel, ber 
vom Diogenes bis auf den Zeno und fodann weiter von einem phllofophle 
fchen Bertfer zum andern, endiidh big auf den Phanlas forigeerbt mars 
den wäre, wabrfceintich gar nichtd mebr ald Feben übrig geblieben fenn 
mügten. ®. 

©. 4. 3 8. Sofraten jedten — Da Sofrates bel Gelegendeit 
ein firenger Zecher gewefen fen, erbellet aus verfchiedenen Stellen ded Piatos 
niſcen Sompohen. So rühmt eA Ihm zum Belfpiel Ugart 
in diefem terübmten Gaftmast, ald feinen geringen Borpug vor 
gen Anwelent en nach, daß er den Wein beifer ertragen Knne, ald bie Aärk- 
Ren Trinter unter Ihnen; undder junge Acibladed, da er, um die Gefells 
fhaft zum Trinten einyuladen, dem Sofrased einen aroden Bedher voll Weln 
dubeingt, fept hing: „Gegen den Cofrateh, meine Herren, wird mir Dies 
fer BAR nichtd heifen: Denn der trinkt fo viel, ald man will, und IM dach 
In feinem Reben nie betrunten aemefen.“ — uch leerte Sotrates den voll« 
geſchentien Becher nicht nur tein aus, fondern, nachdem, auf eine jiemtich, 
lange Pauſe, dad Krinten wegen einiger nodi von ungefäbt hinzu gekoms 
menen Bachutbräter von neuem angegangen war, und, unter mebrern Yırs 
dern, die ed nicht länaer aufbalıen konnten, auch Aelftodemus fich in Irgend, 
einen Wintet zurüdgejogen hatte und einnefhlafen war, fand Diefer, ald er 
um Tagetanbruch wieder eriwachte und ind Tafeiglmmer yurlictam, dag alle 
Andere wegaegangen, und nur Agaıben, Arıflopbane? und Sofraten allein 
noch auf waren und ans einem großen Becher trafen Goftatek Dlalaglrit 
noch Immer mit ihnen forr umd fühlte ich Dura allen Weln, den er Die 
ganze Wat durch zu id genomnten batıe, fo wenig verändert, daR er, nl 
er Tay gewerden war, mit befagtem UrıModemid ind Pnceon haden ging 
und, nactem er den ganjen Tag nadı feiner Aemwähnılheir elfe Juger 
bracht, erft gegen Ahend ich nach Haufe zur Ruhe vegab. — Einzug feines 
Lemperamentt, welter (ärcht unt) bei Schäpung felnes Msiichen Char 
tafter& nıcht and der Ucht zu Iaen If. Denn mult einem foihen Tempes 
tamente kann e#, bei einem einmal felgefaßten Werfap, eben nicht fehe 
ſchwer fenn, Immer Here von feinen Leidenfchaften zu bleiben. 3. 

5.4. 3.18. Medufen — Der Medufentopf auf dem Schlide ber 
Minerva; anfangs fcheußiich und gräßlich geblider, dann ju einem Ipeal 
fur chidaren Ernfies verichönert, Hatte die Rraft, ben, ber Ihn erbildte, 
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re er der .bacırmze uterri.bten mette, fanıı es am he 


. ı Kor eT Nreonmante 
s ı 9 Da ar- Laer dee Akzräes, wurde Mutter durd 

At teon er ters Pre Steh Nel 

Aa Bu rn, i;.r Dieser treue Freund und Seiäbrte ke 

a re ir gelreb,r am Tede irenen Freund. 

nt on .tarı = Bi, inte Zammilung von Rehend: 
von ar er. miier Mnner. Darth we be Dreier vreliertine Schrift 
voran ahrer.rdriter (hr ũch ht den meiſten Ruhm erırer 

eu In Dirteo, ter - — fl-b — Horay, der, unge 
FE EL FE Bu Pu ur nnd ede, erben furm Vatrriand‘“, in einem ar: 


et. Be betiia earth, gi geheben, tafer inder Schlacht ka 
Ur 3. ar on dent rs ZPRd son sich arworten babe, umtem 
gr To. bar and ieeeh race entanfen zu Ponnen. — M’ewohl 
IE elle rt an einem audern Drie nicht 
; et ne Ders seen ht fer au retiiertigen, vote 
ta de. Fre Fala geruna sur zweiten Epiſtel dee 


2 Kr Morstrernn ZB bedeckt. — Unter tem 
FE a Ben ER EEE Pe DE Be Era Ir ze 

3 A.ammer, Tre anf Leinwand brennen — Di 
Zorn, bor.re Domini Deren be Borirllingen der Unterwelt vorta: 
unocı PM orten N. se ter \etermet. 

EA nina Zrrn Der Na und der Semtramis, ein 
dert re, rem Be Berchtelte nichts gu fanen bat, als daß 
eher et, Sabre tr Ber Kap emie man bei ferne Gleichen 
indem ber omiente rent etc uerigñfen Unträtegkeit in feinem Darem 
evt berieben Doutraer pe dran Date W 
< 7.247. Dev Pereiveon Atren — — Ju reden bätte — 

Ktrrter sa Arvrauder a rnerın einem äuferſt mübſeligen und ge 
urire dedtreran dere Hodaires in Indten beariftrn war, aufgerus 
wer pipe ., 22er deitir md da. ben fennen. was fur Sefahren ich lauir, 

m teirec.tenüt Mecuna go ar sera m W 

N HE Iren efbratero- slsellutt der enthaltſamſte und — käl⸗ 
tie vet deohn ER she 

zn 2 Je Arımarr - Die Arımaiven nd (wie und Pıintus 
unter der meabrierttene der brruhniten Geſchichtſchreiber Serodot un? 


Arieas melden cin iforbifcher Bolt, dad Im äußerheuikonken ua 

des Rorbioindei wohnt, mur eim Muge missen auf ber Eins um 
ewigem Kriege wit den Greifen lebt, um ibmem Das bob anal, 
eb dieie ungebeuren Vögel mit unerlätnlicher Begierde aus bay My 
Erde berverfharren, bloß um tas Brrgmügen gu haben, Ihre Bali, 
Tag und Nacht ju bewachen und gegen Die Urtmafven ju verihrinigen. Dah, 
mas an diefem Mährsen biferifh wahr Ifi. aebört nicht bierben, WM. 

© 10.3.8 Dapsne — Die Todter Des sbelalilden Aluhaonieh 

- Beneut, eine Tompbe der Urtemis, ward von Apollon geilebr, enıfleh Kam 

Viepenten Sorte, rief Im Fileben den Schuß bed Zeuß an und mark In 
einen Korbeerbaum verwandelt, mit beilen Sweigem Ayollon nachher Brlı 
und Bora (hmcıe 

S 18.3.9. Batboll — Ein ichöner, darch Anakreı 
enigter Künalı 

©. 16.3.8 Die Brüderfbaft der Fröbiihben u. |, w.— 
E var felt umdentlichen Zeiten Menfcren gegeben, die Durch die peimtichflen 
Entraltungen, ja durch — Geibüverflämmelungen und Beraubung alles 
Senrfindungärermösent, fury, duch bad Aufbären det Umpangt der Beele 
mir dem Leibe den Genuß der hödilen Geilgteit ji erreichen meinten. 
Aeußerildh untbärig, gegen die @tubrüfe der umgerenden Welt unemufinde 
lich ienm und In ich brüren, Barıın beftand Ihr Keven Unter den Ohrieaien 
deigten Die Pornagorärr Untage dazu. Die Kıraeugefhuchte zeigt an den 
Bareiern, dab mon Ach darum — fomvanlürke, 

©.18 3 86 Parafiten— Echmsroper, mac Leiling die Barietiud 
der alten Komödie . 

©. 19.3.1. Midas — Der pbrugifche König Midas, befannt burdh 
fein Urtneli ürer Unollon, welche? ihm einen fhlimmen Sumachk an den 
Odren brachte, erbat ach einh vom Bachud, baf Ulleh, mad er berühre, 
Ah in Goid verwandenn möge Da fih Ihm mun auch Spelfe und Tran 
In Goid verarbeiten, Nand er in Gefahr, im der Mitse unermellier 
Deich dümer zu verihmacbten. — Die Goldwäfchen, Die er In dem Waktoid 
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weiche Sano Panſa aufiefer eingebilderen Quftrelfe gefeben baben wollte, 
waren auch die fieben bimmilfhen Biegen (dab Glevennenlisiw), mis Denen 
er fehr gute Betanntfchait gemacht zu babeı 
er getrof verficherte, gwel grün, swel Nett 
eine von gemlfahter Farbe find. MW. 









SWMBEn Hoibager 
war Die runde Kigur die wolltommene, 
sanıe für vunb, 


——— 
männiichen Bigur mit dem Kopf u 
Sinfihten dem Are Sriehen oder 
ſowor Sotrate 
—B 


orten AA), wurde von den erflen 
1, daß elirige von Ihhem, wi 
Anderd atd durch ein 
deinden In die Hände Iefen — mi Tabula vera wa. 
Srytinfhem Ergepen — 


Menander — Cum Euffpletbichter 
donı der Fraitener. 
©..3 1. Dialetriihe Miander — 
fund. Bon dem Mäander, einen toegen feiner bl 
Bindungen berühmten Flufle In Keimen, — 
Aues, was ich durch viele und umgewöhn 
felden Ramen erhalten. 





©. 28. 8.9.10. Für die Epre der Upathie — So nannten die 
Stoiter Ne volltommene Gteichgültigkelt Ihred Welten gegen alle gunuc⸗ 
Eindrüde von Schmerz und Wergnügen, dle Ihn natürlicher MBeife allen 
Leitenfchaften unzugänglich machen mußte. 

E.9 3.2 Die Tafel, die Gannmebes beat — IM die Bits 
tertafel. 

& 8.3.7. Der Regel nach, die Gatind erd achte „Kommt 
Wagt diefer Durch feine von Sorayaufrehaltenen Aphortämen aus der Küchen · 
phllofophle berühmt gewordene Epikuräer) 


„Kommt unvermutbet Dir dei Ubende fpäk 

Cin Gar noch auf den Has, fa af bie ratben, 
Das aite zäbe Hußn (memir die Math 

Dich ihn hemirihen heißt), damit ed Ihm 

Nichr in den Zähnen Aeten bielbe, In 

Faterner Mofte zu erflden — 


S. 3.8 10. Der Welfe nur fen gron u. m. — Bel biefer 
Stelle, die mehrere fioifce Sentengen yufammenfaßt, diente zum Borblib 
Horap, Brief 1. 1, 197 fg, 


Summa, der Weif' ig umter dem elmigen Tupiter, IM teidh, 
@del und frei, bitdichön und geehrt, ja rer Könlie Möulg, 
Auch vorzügtich gefund, nur nicht, wenn ber Schnupfen befäftlgt, 


© 8.3 2. Sosn der Morrba — Dem Mdonib, dem geliebten 
Ren unter ihren Aerbilhen Günfiinaen. WB. 

S 9.3 10.11. Die mis Ihren Eiiigeln nod Im Schlamm 
des Stoffen heden — Anfvtelung auf eine von ben Pnihänordern und 
von Plato aus eineruralten morgemäntifhen Borilellunakart 
Zebre von der Tämenifhen Rauar der menfrlkhen Gerie, Ihrer Dräcslieng 
In der Gelflermeit und ihrem Grurg Im pie Materie, weron der Bin 
Plate In feinem Prädrus, Im yehmten Basche we Seie Im 
u. @. ©. und mandyeriel ſchwer zu benreifende 

©. 3.18. Korpbanten (Ki 

















von ihren beftigen Berdrehlimgen, bie 
@. 2%. 3.20. Bing jent Ei 
Diepter diefem Ppltofopben im dan 
den Ecioto, ja fogar den fal 
fallesen, bafı er Im eine 


febeint un® unser Birfenigen auklänelfchen Sin 
man fon, auf Ermangeiung einen gielch 
mer nur Dur Umfareleumg 

Umriß And feineiws, 


te Borßellung, die wi 
Gorm vermitteiR der Wefübit und I 
Täurung — nicht unfrer Sinn, fondern unfer“ 
wir ten Gontour eined Körpers (5. ©, der © 
Rede IM) zu feben glauben. Bepot wir ihm burch 
haben wir von felner Form hur elite feht ang 
und das Wuge nicht mit der Dichtbelt, Rumdung, 
beit u. ſ. w, ſondern biop mit der heller eder dunkler 
der Körver befannı macıt. ©. 5 
©.3.3 11. Lambert — (geb. 1788 zu 
gef. zu Berlin 1777), gehört zu dem 
1 deb vorigen Jahrhunderts, 
6.8.3.5. Der Wen, den Proditud — — 
der Tugend, In der Eryat don Hercules auf 
welche Im erften Buche (chem angeipielt wird. Ei. 





©.8.3,5. Amarbunt Amathus, baber Venus Amarhua) — 
Stadt an der Güdfüne Enpernd, ein der Wenub geweibter Ort. 

©. 35. 3. 9. Spbarit — Die Bürger von Spvarit, einer Stabeim 
Sroßgriehentand, waren wegen Ihrer auönehmenden Weichlichleit und 
Sarmweigerel in ter alten Geficte serüchtigt. 

©.36 3.4. Das und ju mehr ald Göttern maden Faun — 
Denn , da die Götser eine Bebürfnufe und aufo auch felne Beidenfhatten 
Baben, fo würde ein Gterpilcher, der eh in ber Ayatbie fo weit aus ein Gott 
bringen fönnte, eben darum, weil ge nicht eine nerhwendige Eigenfchaft 
feiner Natur, fondern ein Wert feines freien Willens und eined micht Immer 
leichten Sieges üver feine Ginulfchfeit wäte, mebr aid ein Gott fenn. 
Daber fagt Seneca: „Ent aliquid quo 
bonefleio non timet, auo Sapiena.“ (Epist. 55) Und am einem andern 
apud slios videt oontemnitqus quam 
Jupiter illis wu non poteat, Sapienn 















. 3.14. Mus man, wie Eeiplo — — hören — Anfpiehung 
auf eine Stelie in dem befannten Traumgefichre des Gelvio, dem fe 
Gragmente, das fich von dem verloren gegangeneit Werte des Gicero, de 

ca, erhalten bat, worin die $armenle, die aus ben verfchledemen 
Intervallen der Bewegung der Pianerentreife und Be#@ternbimmeid entieben 
fol, nach pptbageriften Begriffen, wiemweh nicht febr nerflänblich, beidheies 
den wird. @rcero läßt den jungen Beipio diefe bimmiifche Harmoule in 
felnem Traumgeüchte hören; Poibagsrad hatıe, nach ber Beriherung feir 
nes Kegendenfchreivers Jamplicuß, das Wortecht, fie [ogar twachend zu ver« 
negmen: und die Urfache, warum fie midt vom Jedermaum gehöre wird, 
it dies, weil dieſes Gerän fo Hart If, daß es unfer Ohr gänlih übersäubt, 
Hoo sonitu oppleise nures hominum obsurduerumt, mes ent ullan habetior 
sennun in rohis. Soma. Seip. 0. 5. W, 

9.3. 11.16. Auw die Mufit Begähme bie wilde Bei 
denfhaft — Die glaubwürbigften Schrifieliie Hehaupten, das Pothager 
rad nicht bloß die Mufit Niebte, fie für fi und feine Jünger gebrauchte, 
um fi entweter von den Anfttengungen ded Machdentend zu erbeten wet 
sum neuen Bachdenten fih ju ermunter, fonberm ch holte umd fanar Fre 
nadit. er Habe durch beiondere Meiobien |ebe Urt won Beibenfcnaft theild er« 
tegen, tbeild unterdrüen fünmen; durch Duft habe er fich und Teine Ts 
ser gu fanfıen und tugenbbaften Empfindungen gefimmt, die Bude 
brüce muder Beideniaften zurüdgehaiten und zw guten Enzfchließungen 
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u einem polktifcen Bwede, — 
oetdet auch ein drenadeis · Gulf 
ergen Cialle auleriegs wurde, una 
Höre wird, daß jedeh Mitglied einige 
hören und-nior feibR tehren folle. . 
9. 3.0.90. Di, 
bt dm feinem 


geben) Die Gegend ywifchen ——— 
wie ien betommen bat, „ı 
* das uiches zu zbun bat, alt zu ſregen, 
möge von dem dentenden. umb- 
iR, um Dadfelbe defto weniger durch ldt 
Butter In der Rube au flören, berem eb, gi 
deifen,, was Allen zuträguic {R, vonnöiden baı 
©.4.3.% Ein fdläfrig Dbr enıgegen — 
Stelle In der. neunten Garire des erſten I 
Demisto auriculan ut iniquan mentis 
Duwm gravius derao aublik ons. 





©. 4.3.8. In Eircend Ssatl — Worin die Menſchen befannis 
N in Schweine verwandelt waren. 

©. 41.3.9. Den Bieslingstang ber Halle — Der geiſchen 
Pbltofepble, die von der vornehmften ber Hallen (oder bedecien Säulens 
gänge) In Athen, welche gewöhnlich, wegen der. Gemälde, womit fie ges 
siert war, die Poitile (die bunte) genannt wurde, ihten Beinamen erhielt 
und, fo wie diefe Halle felof, auch die Stoa fchlecbtiweg hieß, weil Bene 
und feine Nachfoiger in derfeiben Öffentilch zu lehren pflegten. Mu 

©. 4.3. 12. Aid der Pianetentan; — Bermusblich ein Dutbas 
gerifher Tanz, der Die Bewegungen der Planeten nadabmt, &3 fceint 
bier auf eine Stelle in Luctans Dialog über die Tamtunſt gedeutet zu were 
den, wo Ruelnus fagt: „Die Kanptunf babe mit dem ganzen Weltall einer« 
dei Urſprung und fey mit jenem uralten Amor des Orpheus und Heiedud. 
sugleich zum Boricein geommen. Denn diept er binu) was if jener 
Reigen der Geftirne und jene regelmäßige Verflechtung der Bianeren mit 
den Fighernen und die gemeinfaftliche Menfur und fchöne-Sarmonie Ihrer 
Berorgungen anders, ald Proben jene uranfänglichen Tanyeo?« MW. 

©. 4. 3.15. Aegopier und Ehaibder erfabren feine 
Wut d — Bill vermurhlich fo viel fagen, Alcants habe feinen Eifer gegen 
die Dotbagorifch ſeyn follenben Tporbeiten des Theorhron bis zu einem uds 
fall gegen die alten chaldäifchen und äguptiihen Weifen getrieben, vom wel 
hen Pyihasoras, nach der gemeinen Gage, Die vornehmflen Behren unb dem 
Seiſt feiner Dpilofepbie geborgt Haben ſoilic. W. 


Bud 3. 


©. B. 3.81. Und ſich — mit Aumpfen Nägeln webret — 
Anfpielung auf dad Horahſche — praelia visginum sentia in juvenes ungul- 
bus serium, in ber fechöten Obe bed erfien Buchs. WB. 

©. 50. 3. 9. Hat Piato — Bhoclon verloren — Das biefer 
unter den Feldberren und Staatömännerw fo feltene Mann In feiner erften 
Zugend noch den Plato und been erfien Nachfolger, ben Zenofrated, grhürt 
und In Ihrer Schule die Mazimen eingefogen babe, deren Musübung Ihm 
fein ganed Beben durch und DIE gu felnem Gotratifden Tode zum tugends 
Safteten Manne feiner Belt machte, beyeugt Plutarch In feiner Kebenähen 
fhreibung. @. 

©. 90. 3.14. Wie zum Beldheren Zenophom — In ben vor 
gen Yudgaben lautet biefe Stelle fo: 

















—* der Gpra@rictigkeit Werden, 
Jonmıe feinen Diap mit behalten, 
—* abgebetfen worden (fi, bat 
Wabrbeit nıcd Dahurcb verilert, u0d | 
Berfe ridtiger zu verrinden. · 
könne, ex fen zum Britderrn geburen 
ı1ch erwiefen zu Beben, Daß er, 
einem bi —— dur bie 


— Bermurhlic barte Ber Dicter die Girlie Im 
Sermonen (ded gweiten Bus) In Sinne: 
Corrins hass inter vioinun 
Ex re fabellas, u. f. I. 
we botaz den atıen Racıvar Gerotuk die berilomie! 
und Statımauß In eınem fo unnacbabmlldh 
Ton erjäbten 1äßt, das man nid unıbin kann, 
wegen feines Racbark Geroiud, aif wegen I 
ben Bebensgenufies, den ed Ihm gewährte, 
©.868. 3.18. Sum y 


geichrienenen Worte empfablen, ai6 den beiten 
Gott allen Gterblihen, Die ic bei Ihm Rathed 
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Die Grazien, 


S. 69, 3.18. Bardinalvon B**8 — Bernid, geb. 1715 in Lan⸗ 
guedoc, gen. 1794 zu Nom, aus einer alten graflichen Familie ſtammend, 
aber in Lefchränkten VBermegensumjländen, war dem geifllichen Stande ger 
widmet, glanıte aber in feiner Zugend durch Geſtalt, Witz und Geiſt in 
den erſten Oerellichaften von Paris, wo feine Gedichte voll anmuthiger, 
lachenter Phantaſie allgemein bewundert worden. Gleichwohl konnte er ed 
lange Zeit nicht über Sen Abbe binauspringen. Echnell hinter einander ward 
erabertann Erzbifcher, Gartinal, Staatsminiſter, Sommandeurdes heiligen 
Geiſt-Ordens, unterzeichnete die Allianz zwiſchen Frankreich und Deiterreich 
und starb als VBotichafter in Nom unter dem Titel Protector von Frankreich. 
Zein Uebergang von ten Grazien Homerd zu denen ded Hell. Thomas ges 
Ichab wirklich, zeigt aber den Abbé Vernis nicht mehr; fein nachgelaſſenes 
Gedicht in 10 Geſängen: la religion (1797) wird ven Laharpe unter dad 
des jlingeren Racine geſetzt. 

S. 61.3.3 Zelis im Bade — Zf ein Gedicht von Dorat (geb. 
1734 u. ae. 1720 au Parie), über welchen Laharpe (Cours de Litterature 
VIII. 897 , ein ſehr ſirenges Urtheit füllt. Wielands Urtheil ürer ihn, der 
zuerst eins feiner Greditte- Selim und Selima — ind Franzsiifche übers 
ivpt hatte, bennte beſtoden ſcheinen, wofern er ihn etwas Anderes ald einen 
ansenekmen Dirbter genanıit und ibn etwas Anderes als franzöſiſche Grazie 
zugeiderieben Patte — Senderbar genug baben Manche Wielands Grazien 
ſe!bümnar dieß zugeſteben wellen, was er an Dorat bier nur ironiſch lobt; 
wir werden an einem andern Drre feben, wie es ſich damit verhält. 

2.61. 3.83. Amöbänſche Lieder — Nenn: man cine Arı Wech⸗ 
ielgeſänge, ven Merreren in einer Weite angeflellt, von ähnlichem Anhalt, 
gleiten Bersmaß und gleicher Xange. Die Idyllen Theokrits und Wirgiid 
enthalten mehrere dergleichen Mettgefänge zwiſchen zwei ‚Hirten, und ein 
Dritter entfcheidet über den Preid. 


- % - . 
Buch 1 ü A 1 
S 61.3.1. Deutallon und By J 
chiſchen Sage, Me einzigen and eine &y 
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Wieland, fämmtl, Werke, Mt 


and ber Sonne und dei mendeh, 
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©: 93.10. Znfeln der — * 
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ſelbſt, unter denen Pindar (Ol. 8.) die reizendfte Schliderung daven entworfen 
bat, berrfcht nur in fo fern Einfiimmigfelt, ald fie die größten Annehms 
lichkeiten der Erte in Unveränterlichteit dorthin verfegen, Bgl. Aga⸗ 
then, Bd. 2. 

E. 70. 3.18%. Hefperifhe Gärten — Nach Hefiodus auf einer 
weltlichen Dceaninfel, erblübten nah dem Mythus mit goldenen Aepfeln 
Pomeranzen) zun Brautgefchent für Here, die Königin der Götter. 

S. 71.3.9. Tithon — Der Gemahl oder Geliebte der Aurora, die 
ihm die Unfterblichfeit wont, aber nicht unfterbliche — Jugend erbeten hatte, 
weßbalb sich die ewig jugendliche Göttin bald an der Seite eined Immer 
mehr verichrumpfenden Greiſes fah, der ihr weder zum Gemahl noch Bes 
liebten febr wünfchenswerth fchien. 

S. 73. 3.5. Baumgarten (Alexander Sottlleb) — Gegen die Mitte 
tes vorigen Jabrhunderts der Schupfer der Aeſthetik, war aus der Schule 
Des berühmten Wolff, der zu Allem gern — was Niemanden zu verdenten 
it -- den zureichenden Grund entdeden mochte. Sein Schuler verfuchte dieß 
auch in der Aeſthetik, wo cs freilich, weilda8 Gefühl etwas fo Geheimnigvolled 
und tie Cinbiltungsfraft fo magifch ift, am mißlihfien feyn mag, und 
dadurch 303 er ſich — was der ihm gebührenden Achtung übrigend gewiß 
nichts entzieht — bier den Kleinen ironiichen Seitenblid unferd Dichterd zu. 

©. 74. 3. 18-14. Rofengebüih — bier ſteht ed — Diele 
Stelle erklärt ſich eigentlich aus der Vignette zur erfien Audgabe. 


Buch 2. 


S. 75 3.1-6 Amor nad Coypel von Daulle — ſiehe die 
frübere Anm. S. 252. Bon Mechel nach Vanloo geſtochen iſt ed FPAmour 
menacant, prèt a decocher une fleche. , 

S. 85. 3.9.85. Rubend oder Boucher — Rubend war bei aller ſei⸗ 
ner fonjtigen Vortrefflichkert doch Feiner wahren Idealltät fahig: wie hätte 
er fonnt feine wohlbeleibte Trau ald Madonna gemalt? — Boucher, erfter 
Mater des Königs und Director ter Maleratademiezu Parid (geb. 1704, gef. 
1770), den man damals ten Maler ter Örazien nannte, war ed vornchms 
lich, ter die Periode herbeiführte, worin die Maler ihr Hell in Darfel: 


lung des Wollüſtigen fucdten. Er arbeitete lediglich auf reizenden Ef⸗ 
ſeet bi. 


- 
ww 


z.:7 2.10. Dame Cnintagnone — Diele, nach Don Quixote's 


©&.m. 3.8 Der Hemreitae en i 
ed von Helenaı 





Sanell In den Wein warf 
Kummer zu tligen und Grell 


Diefeb Zaubermittel IR der Her 
Baubertrant. 

©.9.3.9.10. Die Hälfte 
Unfplelung auf den berühmten 
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E. 120. 3. 13. Miteinem Amboß aufjuhängen — Nliad. XV. 
18 — 1. WM. 

S. 181. 3. 16—17. Die Bermählung ded Chaos mit der 
alten Nacht u. ſ. w. — Wieland bezeichnet in diefer Stelle den hifles 
rifch erwiefenen Uebergang der griechifchen Poefie aus der Periode der Theos 
gonien und Kosſsmogonien (Orphiſche und Hefiodifche Schule) in die Periode 
der Sprit, die fih den Ausdruck des Gefühls bei den mannigfaltigfien 
Ecenen und Intereffen ded Leben, zu Erheiterung und Erhebung deöfelben, 
zum Geſchäft machte. Da erfchienen die erhabene Dde, dad anmuthige 
Ried, der zürnende Jambus und die fanfte Elegie: Dichtungdarten, deren 
jete tar Gemüth auf eine eigne Weife in Anſpruch nimmt. 

S. 122. 3.4 Und fröhlich, wie Silen — Anakreon, Ode38, W, 

S. 183, 3. 26 Euren Orgien — Die Srazien hatten zu Athen 
eine Art von gebeimen: feftlihdem Gotteddienfte, welcher die Drgien der 
Sharitinnen genannt wurde, Pausanias in Boeotic. W. 

S. 184. 3.9. Prieferinnen, Richter — Anfpielungen auf die 
Priefierin, welche fih weigerte, dem Alciblades zu fluchen (f. Plutarch im 
Reben des Alcib.), und auf die Richter der ſchönen Phryne. Der Lunfigriff, 
deffen ich ihr Bertheidiger, Hnperided, bediente, Ift zu befannt, bier anges 
führe werden, W. 

S. 184. 3. 11. 18. Phidias, Kalamid — Anfpielung auf dte 
Pallas des eritern und auf die Sofandra ded legtern, wovon Ruclan In dem 
deal einer vollkemmnen Schönheit nachzuſehen If. W. 

S. 124. 3.19. Euphranor — als Bildhauer, Erzgießer, Maler und 
Schriftſteller gleich berühmt, der Vollender des Hervens Ybeald, gehört in 
Alexranders Zeitalter, worin der Styl der Grazie ſich ausbildete. 

S. 124. 3. 19. Damon — f. Agathon, Bd. 1. 

©. 184. 3.81. Die Jugend Weisheit lehrte — S. Zenophond 
Gaſtmahl. M. 

S. 184. 3.22, Zeus Peritled — Perikles wurde von den komifchen 
Dichtern feiner Zeit bäufiz unter dem Namen Zupiterd, mit Beifügung 
eines ſpöttiſchen Beiworts, fatirifirt. W. 

©. 124. 3. ꝛ22. Prytaneon — Das Rathhaus zu Athen. W. 

S. 124. 3.85. Ulyſſes — War der beredteſte und liſtigſte, Achilles 
der tarſerſte der Helden vor Troja; den Paris nennt Homer ſelbſt den weibs 
ſüchtigen, ſhblauen Verführer. 

©. 123 3. 8. Menander — Ein Schüler des berühmten Charakters 
ichildererd Theophrafto?, gehört zu den vorzüglichfien Dichtern der fogenannten 
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Z:lrien. Basteer drete VAuibabn mir der title 


Siracer Iororeiri,zerhwearer Tienatsarden, ernen ener Wntnbete 


Z. 144. 2 12. Lonsensus gentium -- Die gleihe Weisung aller 


Z 15.3.1 Des Frerti Schatten — E. Wieland Arderiten. 
Z 195.2,15. MaDia — Eine den alten Steben aaverulube We- 
threurtna, Lem Zariter! — die üch für den Vogel Jupiterü beronderd an 


ſchifen idien W. 

zZ 147. 3 12 Feigen oder Macaronen-Die Macgronen bepte- 
ben ſich auf eine Stelle im VII. Theile des Triſtram € bands und Die Fetgen 
auf Tat Maprben von einem Feigen eſſenden Eſel, uber den Ber ſlolſehe 
Prileferb Errnnrrus, der ibn bei dienem ungewöhninben bat late, 
sich zu Tode gelacht Baben fell. Dad Mämliche warde Auchp Dem SontoDiette 

Tin en nachgeſaagt W 
‚147. 3.19. Und zwiſchen gwer gleliwen Bundein ben 
- Zepann Burıtan, ein fubtiter holaſtiker von der Erte ter Monmtnall- 
jien, im vierzehnten Jahrhundert, Deden zu felner Zeit vielgellende Dome 
mentarıen uber den Arıfiotele längſt vergenten find, hat ſelne Lingen biiihten 
einem, unter den Mamen ter Gier Durban, berühmten eroyblätin an 
danken oter vielmehr Ter Gelebrität, die Ipm Merltiunß Bocapun CI ben 
file Folengo, ım feiner Macaronea durch feinen port und Ninfe, 5 ple 
noza, Leirnitz u. A. durch ernühaſte Beantwortung Bertelben yegehen yahan 
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tafeipit 1651, neborte zu ten ſchleüſchen Dichtern, Lie üch, nach Bouterwecks 
Au⸗druück, durch galantes Kauderwälſch zu empfehlen dachten. — Lohen⸗ 
ficin faeb 1635) Fat zwar auch alle Fehler jener ſchleſiſchen Dichterſchule, 
war aber gewiß ein Wann ven echt poetiſchem Genie, der zu einer andern 
Zeit ein Schiller geworden ienn würde. 


Zweiter Gefang. 


E. 152, 2 %. Vater Sanchez.— Jeſuit, geb. zu Gordova 1551, gefl. 
zu Grenada 1610, berauptete ſtets den Ruf firenger Eltten, ungeachtet er 
ın felnem Wert uber Tie Che (de matrimonio, zuerſt erfchienen 159 fol. zu 
Genuga: bene Hur.abe zu Antwerpen 1607, die ſchlüpfrigſten Falle aud dies 
fer dericaten Rater:e abrandelte. Was auf ten Verfaſſer ſelbſt keinen Ein⸗ 
Trick emacht hatte, machte deſſen um fo mehr auf den Genfor, der die Ges 
nehmmumna zum Drucde mit den Worten beifügte: Legi, perlegi, maxima 
cum voluptate. 

2,15% 23.8 Waio, Dvid. — Peter Aretin, Italienifcher Dichter 
aus dem 16 Jarrhundert, der nachjle Geiſtesverwandte Ovids, von feinen 
Serigenofen der Sostliche genannt, und nide feiner — Erbauungsbücher 
wegen, die er neben den fchlüpfrigften Gedichten ebenfalls herausgab. S. 
F:0seid Deich. d. tem. Niteratur d, IH. 

z. 152. 3 1. Den tiefgelebrten Leuten von feiner 
Gattung -- Wange an Einüchten in de Geheimnfiſſe Ter Venus Yolgi- 
vaza war es gewiß nicht, was Die Niebeigattin gegen den ehrwürbigen 
Pater Tromas Zandte;, E. J. einzumenden hatte, deſſen berüchtigted 
Ruch de Matrimonio, nach dem Urtkelle des beruhmten Abtd von St. 
Goran, ein Werk von unendlicher Gelchriamteit in denjenigen Wiſſenſchaf⸗ 
tenund Kunden, welche unter Asmodi's unmittelbarem Cinfluß ſtehen, und 
in welchen unwiend zu ſenn rihmlich und nützlich Ift (ſ. oben). Vermuthlich 
rurrt alis der Widerwille Eytherens gegen ibn bloß daher, weil die Göttin 
der Liebe nicht die Goͤttin der Leichtfertigkeit iſt. Ein Sachwalter, wie 
Doctor Zander, wiürde Amors Sache nur verfchlimmert haben; und der 
Erfolg zeigt, daß dieier fein Intereſſe am beften verfiand, da er ſich mit 
fernen Gegnern in gar feine Rechtfertigung einlailen wollte. W. 

E. 15%, 3.19 Aegipan - Diefer Ziegenfügler flieht bier im Allger 
memen datt Satyr. 

EZ. 132 3 36. Was ibre iprehenden Blide u. ſ. w. — 
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rerdäch:ig zu machen, welche nicht fo glüdtich ind, in Solond tamaligem 
rer ein gletches von ch rubmen au fonnen. W. 

7, BMI B Don einer Tänzerin berabgeſetzt zu ſehen 
-- 2, Xenerhone Gaſimabt, wo dieſe Anektote umſtändlich erzählt wird. W. 

z. 158. 3.28. Die Weisheit, Herzen zu fangen — ©. Xenos 
rrond Dentrürdigkeiten des Sokrates 11. 13. Daß Minerva auch tes 
werten Mannes, Ten tbr geliebies Neben je Fervorgebracht, nicht vers 
ſchont, ſoll den michtern vermatblich eine deſto großere Meinung von der 
Gerech: abenbrer Tache geben: inderen wäre es leichter, den yguien Sokra⸗ 
te gen Tee beide Unſchuldigungen, a3 die redſelige Göttin gegen den 
Rerrsirt ter Ehieane zu vertbeitinen. W. 


Dritter Geſang. 


2,160, 3. W Lena + War die älteſte Göttin (Hom, Hymn. ia 
Vener. 32), Köbe!e Fuß de Nortermutter, Beide alfo waren die Matro— 
nen den Zinmpe 

z. 163 3.17. Xdeſſalina — Die Gemahlin des Kaiſers Claudius 
ge Arm. za Anti-Orid, Geſ. 1. B. 18 — 119), und Poppäa, ted 
Here, waren ihrer Aus —* wifungen balter berüchtigt. 

2.168. 3.9 Bromins, Bacchus. — Der Gott von Rampfa> 
fir, SUarı 

154.115 Der Zyretrer Momus — Das Mon bier unge: 
ur eben Deovbertoße tier, wien Xuclans Öötterverfannmlung und In 
Jurrter Trapeder, brauch: für Leſer, Die mit dieſem Schriftſteller nicht 
vrmdannt Sid, kanum erinnert Ju werden. W. 

2.168. 3. %%. .Ir:ſches Blurvel quasi — Anſpielung auf eine 
Ziele in JS cers’> Diaisgen de Natura Deorum, die wir im neuen Amadis 
bon angefübrt Daben. 

2,156. 3.7. Mir Mulcibern foll aufgelefen haben — Die 
Rederu ſven dem trdcdenfugigen Erichtbonius, der fein Dafenn einem ziem⸗ 
u e::ſanmen daror:mus zu danken baste, der den guten Bulcan überfiel, 

- Pinerra cm allen in ferne Werkſtätte kam, um id) neue Waffen bei 
irn aa bertellen — cine Aneldote, die man in Benjamin Heterichd mntbol. 
wertenom einen Zen und real, die vermutblich einzig in ihrer Are ſind, 
erzaniz ſtuden fanın,. W. 

2.6 SB. Alleun die Wände reden — Dieſer Ausfall des 
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bar id aus Tierer Yiiraa weninftend dem Namen nach im Andenten er; 
kalten. 

2.193. 3. 17. Diotima's gepriefened Syſtem — Die foges 
nannte platoniſche Liebe, welde Plato in feinem Gaſtmahl von der Wahr⸗ 
jagerin Diotima dem Sokrates vortragen laßt. W. 

<. 173 3.26. Agnus castus um die Leuden — Die Blätter 
dieſer Staude baben, nach Ter Verſicherung des Plinius, eine gewiſſe küh⸗ 
lende Kraft, die dem Gelübde der Enthaltung beſonders zuträglich iſt. Die 
atheniſchen Frauen, welche während der Theſsmophorlien (eines über 8 Tage 
Tauernten Feſtes ter Gerer) von ihren Männern abgeiondert leben mußten, 
reſtreuten, aud einer Borficht, die ihrer Gewiſſenhaftigkeit mehr Ehre macht, 
als irrem Temrerament, ibr Nager mit Dlattern von Agnus castus Plin. 
H.N.XXV.9 V. 

2. 179. 3.2 Phallus -- Eo viel ald Stipkall, vergl. d. Anm. zu 
Idris und Jene, Se. 1. Str. 58. 

2.179 3. 25. In Fugam Vacui — Um der Leere zu entfliehen. 

S. 10 3.80. Als Guido's Amor, zwar divino — Auf einem 
von kotert Strange geſtochenen Diatte, daß einen nadten fchlafenden Kna⸗ 
ben von see oder acht Monaten vorftellt, neben welchem eine junge Nonne 
nit gefalteren Händen ihre Andacht verrichter, aber unfreiwillige Zerjtreus 
ungen gu haben ſcheint. Statt der Unterfchrift Amoris primitiae, die jich 
auf tie Nonne bezieht, hatte fich Amore divino um ſo beſſer geſchickt, weil 
dieſes« Blatt das Gegenſtuͤck von einem ebenfalld nad Guido Reni geſtoche⸗ 
nen Gupido iſt. W. 

. 181 3. 26. 27. Remedıa Amoris — Hülfsmittel ter Liebe, iſt 
ter Titel eier evidiſchen Gedichtes. 

Ee. 152. 3.3 Aentriplex-- Dreiached Erg um den Buſen haben, 
aebranıtt Seras, um dir hböchſte Sorg- und Furchtlofigkeit auszudrücken. 

S. 192. 3.17. Jura und Egeria — Sa, Me Mutter des Romulud 
und Remus, Egeria, cine Nymphe, Gemablin ded Numa. — Ilia et Ege- 
rıa eat, do nomen quodlibet illi. Horat. Tota merum sal (von Kopf bis zu 
Fuße lauter Nez). Kucret. de Rerum Natura, VI. W. 


Fünfter Sefang. 


2.485.23.13  Zobn der Semele — Bacchus. 
2. 186. 3.19. (Guer’densleerem Raum — Dtto von Guericke, 
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fih arfunten hatte, lag ihm biebei zu nah, ald dag fie nicht Einfluß auf 
feine Darftellung und den Ton terfeiben hatte haben follen. Eine gewilfe 
Perifnane Mmuft durch das Ganze bin, Die Der Dichter eigentlich nur gegen 
fich ſelbſt gerichtet bat, und Die eben darum fo heiterer Natur if. Dieß 
würde feine Pirche der Tes Apulejus wahrfcheintich fehr unähnlich gemacht 
Faben. und ware feine Darſtellung nuf auch In Ihrer Art gleich vortrefftich 
amweren, wer weiß, eb man ihm verzieben hätte! Bemerkenswerth ift ed 
wort, dafı er im Sabre 1767 für Diefe Gattung von ©edichten eine Schutz⸗ 
rede verfertinte, die er im Jahre 1795 für fehr unnöthig bielt, — jetzt aber 
wahrfchentich wieter für wicht ganz ungzeitig erfiären würde. 

E. 214. 3.6. Pilpai oder Pidpai — Ein indifcher MWeifer, der 
eine Urt von Volksphiloſophie unter Dem Gewande der Gabel gefchrieben 
baten fell. 

E 214. 3.6. Triamegif -- Dad tft der dreimal Große Mit 
dieſem Bernamen wurde Theut CHermer), ein Phönicier oder Aegnpter, der 
Erfinder der Buchiinbenfchrift und, wie man vorgibt, vieler geheimer Weis⸗ 
beit, beient. Man Abrieb ihn ebedem nicht weniger als 36,525 Schriften 
zu, unser tenen, nach Wielands Melmung, wohl auch Mährchen — gewefen 
fern fonnten, wenn er nicht an den Poemander gedacht hat, Der unter fels 
nem Samen noch vorkanden if. 

. 214. 2.10. Wie plan fie find — Man nennt Sammlungen 
von Mürrcben aller Art Tie blaue Vibliottek, vielleicht in Beziehung auf 
die Binzen Lünſte eder ten Echun Ind Blaue, bei denen beiden ed eben 
nicht auf die Warrheit abgefeben ift. 

7. 218. 3.16. Adepten — Sler: Eingeweihte in die Geheimnilſſe 
ter Winrenſchaften. ° 

&. 215. ) ® Ynmpholepten — Go hießen bei ten Griechen eine 
Are ren Wabnwitzigen Kvon weiten man alaubte, Daß fie von dem unver⸗ 
febenen Anblick einer Nomphe den Verſtand verloren hatten. W. 

w. 215. 3.7 Korice Gewänder — Eine fehr feine Arı von Flor, 
die auf der Inie! Kor verfertige wurde. W. 


5. 216. 3 24. Dſchinniſtan -—- Dad Feenland der perfifchen und 
arar:iten Dichter. W. 


2et. 3. 21 Dione — Venus. 

zZ. 22, 2.17. Gido Reni — Einer der anmuthigſten Mater der 
maachtnben Scherle and dem 16 Sabrbundert. 

“223. .,17 Amppbritrire — Bötsin des Meereß. Apollon bier 


al’ zennetwett. 


Wietande, fanımtl. Werte IL 20 


Dengnatlon 
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vertraumte, bat nicht die tiere, erſchütternde Wahrbeit hiervon gefüblt? Dad 
Meisiear davon, das de Eendridung das Reben wie den Traun beberrfcht, 
und dan ter der Su f.bite ren, der lächelnd träumt. So ungefähr war Wle⸗ 
lan! Ideengang, als irmn die in der Beilage angrfibrte Stelle Eicero's bei⸗ 
fie!, De — in Breruude bremett gar nichtäs zu thun hat, denn Eicero ſtellt dem 
e:ngevrernen Tratigke:rtriebe den Schlaſ, Wieland aber dem Wachen den 
Traum errezen. Er beitrettet alſo Gicero elgenttich ganz nnd gar nicht, 
ſondern nur eine durch Vergeſellſchaftung ibn unterlegte Idee. Eicero bes 
baurtet, Sag Fitaf fen Sud ſen, Wieland, daß der Traum ein Glück 
fer, ns wenn nun Wieland ſagt, Eicero bat Unrecht, fo hat Wieland 
Unrett. Zone Vehbaurtung mdeg ſucht Wieland zu beweifen. Schr wenig 
wurde mans aber verteren, wenn man annehmen wollte, fein Ernſt fey 
es, daß das keben ein Tramın, und dañ glücklich ſeyn leben fen. Zu aut 
wugüte er, dan Bewrütienn und freies Streben nach dem Zweck der Vers 
nunft, dem einzia auten, das Veben vom Traum unterfchelden, um jenen 
Satz ander? als irontich zu beweiien. Darum wählt er alle Belege zum 
Erirerz von wachenden Iraumern, Wer ed nicht merkt, daß ed ıhm um 
tar Erwecken an thun if, dem weiß ich freilich nicht zu helfen, ed ware 
tenn durch Anrünichung einer guten Nacht. Denen, de unferm Dühter 
tar Erwecken nicht zu verzeiten vielleicht befondre Urfachen haben, lege Ich 
an“ Herz, tapfer doeh fo ſreundlich und gutmüthig ans Wert tritt, und 
taf er dariem doch wenigſten Schonnug verdient. Es iſt nunm einmal feine 
ehrii.be NRernung, Zan es um die ganze Welt beſſer lenen würde, wenn fie 
— wachte. Hat er Darın Unrecht, warum follten wer denn ärger min Ihn 
verfabren, 0:5 er nmit uns? Stellen wır ihn alſo getront auch in die Relbe 
der Tränmer und fangen: er jagte Zeitlebens elnem Träumbild nach, da er 
warnte, man wurde ihm das freundliche Erwecken Am Daten und ſich 
tes Wachens freuen. Betregenſter aller Träumer! Es ſchläſt Ab gar an 
ſuü, und der Traum Loner jo wenig Mühe. Kann aiſo der Menſch dem 
Menſichen e:was Veſſeres wünſchen, als annenehme Rube? 

2.21.23. 9. Demofrit und feine Landelente, die Abderiten — 
werden den Leſern ars Wielands eigner Sıhilderung noch hinlänglich befaung 
werten. 

Z,231.23 19. Nambers -- val. die frühere Aum. &. 884. Wieland 
nennt ibn Bier in Beziehung auf feine kosmologiſchen Drieie uber die Eins 
ricbtung der Weltbaues. 

S. ꝛ32. J. Prenagorasd — Hielt Pie Seele für einen Theil des 
Aethera, glaubte, Tay ie von augen In ten Korper komme und aus dem 
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&, 839, 3.13. Gurius — Emyfing einft ald Dictator die Geſandten 
der Zamniter, da er gerade einige zu feinem Minagseſſen beftimmte Rüben 
am, Fener briet Die angebotenen großen Geldſummen ver Geſandten ſchlug 
er mit den Worten aus: Wen ſolche Koſt genügt, Der braucht fein Gotd. 

E. 2839. 2.24 Qiner, ter zum Mufer dDih ertor — Ber 
mitbiich Staupllius, Der Dem Gato folgen wollte, Ten Lieier ſelbſt aber bel 
Plutarebeinen aufachlaienen jungen Menſchen nennt. Doch fiel er mit Ehre 
in der Schlacht von Puiiippi. 

2.240. 53.19. Sinefitlen — Birlleicht hergeleitet von Argamefilla, 
einem inammchen Dorſe in ter Provinz Ya Maucha, welche Cervanted aid 
Gebürteort ſeines Don Quixote angibt. 

E. 212 3. 13. Diotima — Heißt die Seherin in Platons Gaſt⸗ 
mabl, aus deren begeiſterzem Munde Sokrates die Weisheit von der Liebe 
erhalten zu baben vorgibt. 

zZ. 2.3.1 18 Sein Ideal in Ipmded Schönen Maß — 
d. b. er bat ſich nach den Urbildern bei Xenopbon und Plurarch einen Mas 
ſtab für die Menſchen nemacht, nach welchem er nachher einige zu hoc, 
andere zu niedrig anſchläßt. Der Dichter fünrt Beifpieie in zwei Gegen⸗ 
fägen an, Timoteon und Alcibiades, Gaius und Augufus. 

E. 2. 3.13. Tımoleon — War, wie Nepos ſagt, nach Aller 
Urtbeu ein greßer ann, denn ihm gelang, was vielleicht noch Keinen, 
daß er dar eigne Bazerland vom Tyrannenjoch befreite, aus Enratus Die 
verlärrte Shaverer vertrieb und in ganz Sicitien Freiheit uud Glück voles 
der berfiellte, Er jeibii wollte lieber feines Vaterlandes Gefehen geborcchen, 
als Tarieite beberrichen, da er es konnte. — Vielleicht aber, meint der 
Dubrer, gebt dem Heiden ter Freiheit doch etwas ijm Gott ab, denn 
fen, wenn auch ans edler Ubiicht verfügter, Brudermord iallı wenigſtens 
ter Cafniſt:ek zur Berrikeitung anbeim. — Für Alcibiades will der Dichter 
wobl geitend gemaht winen, was Luden ihn jugeſteht, Daß auch ohne ihn, 
was kam, getemmen ſenn würde, und dag er überbaupt nur den Zeitgeiſt 
feines Stafares zurückfpiegelte. — Die Motive des Gaſſius zur Ermordung 
Garars matı ver Dichter durch das Beiwort ter Stolze verdächtig, und fein 
Ur:theil über Auguſtus bat er ın feinen Einleltungen zum Horaz deutlich 
ausneirrocen Die Vergleichung mit Luden kann auch bier nicht ohne 
Sntereiie ſenn 

. 244. 3. 13. Pagode -- Menns man nicht bloß in gewillen Ge⸗ 
genden Indiens und Ehma's eine Art von Tempein, fontern auch die 
Haurigoitheit, der ein folder Tempel geweiht ift. Aud Ehina kamen ebedem 
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Aſpaſia. 


S. 263. — Dieſe Aſpaſia ift dieſelbe, welche ſich Wieland ermählt 
batte, um ihr feine Pſyche erzäblen zu laſſen. Sie war aus Phokäa In 
Jonien geburtig, hieß eigentlich Mitte und erblelt den Namen Alyalia nur 
von Kyros, weil fie ter berühmten Gemahlin des Perikles an Schönheit 
und Geiſt fo ähnlich war (Plutarch im Leben ded Perikles.) Diefer pres, 
denen Geliebte oder Gemahlin fie war, war nidt der, welchen fih Wieland 
zum Selten einer Epopöe gewählt hatte, fondern ein fräterer, Sohn ded 
yeriichen Königs Darius Nothud, Bruder ded Artaxerxes Mnemon und 
ſelbſt Tatrap von Lydien, Porpgien und Kapradocien. Xenophon (Anabaũs 
Bub 1. Cap. 9.) erklärt ihn für einen tapfern Prinzen und für den 
MWurdigfien, nach jenen erfien Kyros Krone und Reich zu befigen. Lim diefe 
zu erwerben, Fänıyite er mit feinem Bruter Artarerged, der ihn früber bed 
Neben? Fatte berauben wollen, fiel aber in einer Schlacht, worauf unter 
anderer Beute Ted Lagers auch Alyana in die Gewalt Ted Artaxerxes fiel. 
Nach zwei verfchietenen Erzablungen erfcheint ie als eine ganz verfchiedene 
Perion, böchſt liebens- und achtungswürdig bei Aellan (Var. Hist. 18, 1.), 
nah an? Gemeine granzend bei Piutarch am Leben des Artayerred). Nach 
dieſem Nepteren erbat fich des Artaxerres Sobn, der nachher hbingerichtete 
Darıus, von ſeinem Water die Aſpaſia. Der Vater fiellte Die Entſchei⸗ 
dung ın Aſpafña's Willkür, wabricheinlich boffen®, daß fie Ihn vor 
jieben werde. Da fie jedoch, wider fein Erwarten, den Darius wählte, fo 
ernannte fie der König bald darauf zur Priejierin der Anaitid (Artemis, 
Diana) in Ekbatang und glaubte Dadurd, wie Plutarch fayt, eine ſcherz⸗ 
baftc Race genonmen zu baben, weil fie nun zu ewiger Keufchheit vers 
yfichtet war. Dies Alles entflellt velllommen dad ſchöne Bild von ihr, 
weites man bei Aelian immer gern wieder betrachtet; und fo mag auch 
Plutarch veranmworten, das Mieland von Aſraſien Begebenbeiten dichtete, 
die fich nur der Plutarciſchen Aſpaſia nachlanen laſſen. Dag ſich übrigens 
unier Dichter mit der Geſchichte eine Heine Freihelt erlaubt bat, wird 
man nach tem Geſagten bald entdeden. 

E 865. 3.84 Artaxatens Reich. — Wenn nicht Artayerged Reich 
zu leſen iſt, fo iſt mit dDiefer armenıfchen Reſiden; dad Gebiet ded Kyros In 
jedem Siume ſehr uneigentlich begeichner. 
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